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Vorwort  der  Herausgeber. 


Die  ProWnz  Brandenburg  hnt  vor  den  meisten  anderen  Ptn- 
vinzen  unseres  Vaterlandes  lange  dvn  grossen  Vorzug  gehabt.  dasH 
;hrc  liohcn'  PHanzonwelt  nicht  nur  als  nni  gruntllit  listtn  (.rforj^cht, 
souderii  auch  als  in  volh-iuictstfr  zur  Darst^'Uung  goliracht 

peltcn  konnte.  AsehtTPon's  Flora"  hat  sj)iit<  i  Scliule  geuuiclit, 
denn  zur  Zeit  erfreuen  wir  uns  einer  ganzen  K(»ihe  ausgezeichneter 
Bearbeitungen  der  Gefässpflanzen  einzelner  I^ndesteile  des  deutschen 
KeicheB. 

Mit  der  Erkundung  der  Gefaaspllanzen  liielt  die  der  niederen 
Gewächse  nicht  gleichen  ^hritt.  Zwar  wurde  eifrig  gesammelt 
und  zahlreiche,  meist  in  den  Verbandlungen  des  Botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg  erschienene  8tandortsaufzHblungeu, 

sowie  Kearbeitungeu  einzelner  Gruppen  der  Krv|>tüganien  bezeugen 
(hi^  Intrresse,  das  man  auch  diesen  Gewächsen  entgegenbrachte. 
Zu  einer  zusarnnienfassendcn  l*t'h;Midlung  des  zer^t^•utell  Slol'tes 
kam  es  indessen  nicht.  Da  begami  vor  20  Jahren  die  Krvptogamen- 
tlora  der  Naehbarprovinz  Schlesien  zu  erscheinen  und  sofort  mehrten 
sich  die  Stimmen,  die  die  Schaifung  eines  ähnlicben  Werkes  auch 
für  Brandenbuig  als  höchst  wünschenswert  bezeichneten.  Sie  fanden 
Widerhall  im  Vorstande  des  Botanischen  Vereins  und  führten  dazu, 
dass  der  damalige  Vorsitzende  Prof.  Dr.  K.  Schumann  im  Früh- 
jahr 1896  mit  einem  diesbezügliehen  Antrage  hervortrat.  Er  fand 
allgemeine  Zustimmung.  Auf  der  Frühjahrshauptversanimlung  zu 
StraUfcberg  1  <S9f>  wurde  d<'r  Beschlu.ss  gefasst,  die  ilnau^galx'  einer 
„Knptoirnmenriora  der  Mark  Brandenburg"  eiinT  Koiiimi.s.sion  /n 
ühertragen,  in  die  Herr  I'rof.  Dr.  (i.  Lindau  als  Vorsitzender,  die 
Herren  Prof.  P.  Hennings,  I'rof.  Dr.  G.  Hieronymus,  Dr.  K. 
Kolkwitz,  Prof.  Dr.  F,  Ludwig,  Prof.  Dr.  A.  Möller.  Dr.  O. 
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Müller,  Prof.  Dr.  V.  SoiautT  und  Warnsldif  als  ^^itgliede^ 
gewählt  wnrdPD.  Inzwischen  ist  Herr  Prof.  Dr.  F.  Ludwig  huü- 
geschieden,  Prof.  Dr.  M.  Marfsnn  neu  ernannt  worden. 

Anfangs  nahmen  die  Vorarbeiten  rinen  schleppenden  NVrlauf, 
da  die  Geldmittel,  die  der  Verein  der  Kommission  zmt  Verfügung 
stellen  konnte,  zu  gering  waren.  Erst  als  auf  Antrag  des  Vor- 
standes der  Herr  Minister  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten 
und  der  Herr  Minister  für  geistliche  pp.  Angelegenheiten  dem 
Verein  die  Summe  von  je  500  Mk.  auf  3  Jahre  hewilligt  hatten, 
konnte  der  Plan  des  Werkes  etidgiltijr  festgelegt  und  die  Bearbeiter 
der  einzelnen  Abteilungen  vi  rptüchtct  werden.  Vor  allem  wurde 
es  auch  dadurch  nir)glich,  für  eine  ausreichende  Ausetattung  mit 
Abbildungen  zw  sorgen. 

Nachdem  nun  der  Stoif  bis  auf  einige  wenige  Abteilungen 
verteilt  und  die  Herauägab(>  der  einzelnen  Bände  zu  bestimmten 
Terminen  gesichert  ist,  wird  hiermit  der  erste  Band  der  Flora, 
welcher  die  lieber-  und  Torfmoofie  nmfasst,  der  Öffentlichkeit 
übergeben. 

Über  die  Ziele  und  den  Plan  des  Werkes  mögen  hier  noch 

folgende  Bemerkimgen  Platz  finden. 

Dass  eine  Kryplof^ninrniinra  viiw  etwas  abwi-icliciidc  Behand- 
lung «'rt'onb-rt,  wie  dir  ])ai>lt^lhmg  d«'r  höiieren  Pflanzen,  lic^t  in 
der  Natur  <U-v  ^Saciie  begründet.  Wahrend  bei  den  letzteren  der 
Florist  sich  auf  die  Systematik  allein  beschränken  kann,  hat  er 
bei  den  niederen  Gewächsen  die  Veq>Hichtung,  auch  die  anderen 
Disziplinen  der  Botanik  zu  Hilfe  zu  rufen,  denn  jede  neue  That* 
Sache  der  Entwicklungsgeschichte,  der  Anatomie  und  oft  auch  der 
Physiologie  ist  geeignet,  unsere  systematischen  Anschauungen  xu 
beeinflussen.  Wenn  deshalb  unsere  Kryptogamcnflora  diesen  IHs* 
ziplinen  mehr,  als  bieher  in  den  Floren  geschehen  ist,  Rechnimg 
tragen  wird,  ho  dürfte  dies  der  wissenschaftlichen  Hedfutung  des 
Werkes  nur  fördiTÜrh  ^ein.  X<-I»cii  d^n  ausführlichen  iU'sebreil)unji<'n 
der  Arten  wird  dann  weiter  auch  der  Pflanzengeographie  nach  d«^r 
statistischen  wie  ökologischen  Seite  hin  eine  mehr  als  gewöhnliche 
Aufmerksamkeit  geschenkt  werden. 

Ebenso  durften  praktische  Gesichtspunkte  nicht  vernachlässigt 
werden,  denn  die  Gärungsgewerbe,  Brennereibetriebe  und  viele 
andere  Industrieen,  welche  auf  der  Thätigkeit  niederer  Orguniamen 
basieren,  haben  naturgemäss  ein  Interesse  daran,  die  Formen  keimen 
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m  lernen,  die  nützlicli  oder  s<  liädlic'h  für  sie  sind.  Dii^i  Gleiche 
gilt  von  der  Land-  und  Foretwirtychuft,  von  Fischerei  und  VVasser- 
uiiter^uchung,  von  Gärtnerei  tind  Obstzucht  ;  alle  sind  sie  in  vielen 
Beciehungen  von  den  niederen  Gewächsen  abhängig.  £s  sind  ja 
doch  hauptsächlich  letKtene,  die  den  grossten  Anteil  am  Kreislauf 
des  StickstoifeB  im  Boden  haben,  die  die  pflanzlichen  Gewebe  der 
Humusbildung  eiitgegenführen  und  Abfiille  und  Abwässer  un- 
schädlich machen.  Wie  viele  Millionen  des  NationalvemiögenH  im 
Jahre  durch  die  Pllanz«  iikr.mkliriten  venirsnchende  Parasiten,  wie 
Rost-  und  Hraml[)il/f.  M«ltau[iil/c  u.  8.  w.  verloren  gehen,  iiü^st 
xich  nicht  einmal  angenäht  rl  angeben.  Auch  Hausf^chwamm  und 
andere  holzzerstorende  Pilze  stiften  jährlich  gewaltigen  Schaden  in 
den  menHchlichen  Wohnhäusern.  Neben  der  KenntniBB  der  esH- 
baren  Pilise,  deren  Wert  für  die  Volksemäbning  noch  lange  nicht 
genug  gewürdigt  ist,  erscheint  die  der  Giftpilze  als  sehr  wichtig; 
Schule  und  Haus  haben  deshalb  die  Verpflichtung,  die  heran- 
wachsende Generation  wenigstens  mit  den  wichtigsten  Formen  be- 
kannt zu  machen.  Indessen  erst  dann  können  wir  alle  die  genannten 
Schäden  venm  idi  u,  wenn  wir  die  Schädlinge  gründlich  kennen 
gelenit  haben  und  erpt,  ucnn  Idcitiren  \V)lk!>i8chichten  diese 
Kenntnis  vermittelt  int,  kann  an  umfaHsendere  Bekämpfungs- 
und Schutzmaseregeln  gedacht  werden. 

Um  das  für  die  Bearbeitung  der  Flora  notwendige  Blaterial 
herbeizuschaffen,  hat  der  Botanische  Verein  seit  mehreren  Jahren 
gewisse  Teile  der  Provinz  systematisch  durchforschen  lassen.  Diese 
neueren  Sammlungen  in  Verbindung  mit  den  in  verschiedenen 

Herbarien,  namentlich  im  Herhar  i\o9  Königlichen  Botani.<«chen 

Mujseums,  nieder^rcicnrti  n  ültt  ii  ii  ]\< .lirktinnt n  lüeten  den  Bearbeitern 
der  einzelneu  Grupi»*  n  die  Grundlagen  für  ihre  Arbeit. 

Der  8toff  wird  nicli  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen 
Abteilungen  und  Bände  verteilen: 

1.  Abteilung  Moose:  Band     I  Leber-  und  Ttiri'moifse. 

„      II  LaubintMise. 

2.  Abteilung  Algen:      „    III  Hiau-  und  Grünalgen. 

„    IV  Characeen  und  Baciilanaceen. 

3.  Abteilung  Pilze:      „     V  Myzomyceten,  Bchizomyoeten, 

Phycomyceten,  Hemibasidü,  Proto- 

basidiümyceten. 
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S.  Abteilung  Pil'/e:    Band  VI  Aut4)ba9idioiilycefcn.: 

.   .  „  VII  Nit?dere  Ascomyceteh ,  Pyrenoniy- 

cvien. 

„  \  III  DiHcojiiycoteu,  Fungi  imperfccti. 
4.  Abteilung  Flechten:  „    IX  Flechten. 

Diesem  ersten  sowie  allen  anderen  Bänden  sei  der  Wunsch 
auf  den  Weg  gi»goben,  dass  sich  daran  der  Anfang  einer  Periode 
intensiver  Erforschung  der  Kiyptoganienflora  unserer  Heimat 
knüpfen  m<ichto,  die  nicht  bloss  für  den  engeren  Bejsirk,  S(»ndern 

auch  für  wcitcrt*  Landstriche  Deiitschlnnd  scgenj^rciche  Wirkungen 
für  \Vis*4engch{iti  und  Praxis  im  (Icfolgc  haben  möge. 

» 

Die  Kommissioa  m  Herausgabe  der  Kryptogameodora. 

6.  Lindau. 
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Vorwort  des  Verfassers. 


Vorliegender  I.  Band  von  Abteilung  I  der  Märkirichen  Kryiito- 
gamenflora  behandelt  zum  iTst«»n  Male  die  I/cber-  und  T<jrfmoose 
der  Mark  Brandenburg,  soweit  sie  ffeirt  nwiirtig  l»ekannt  sind,  in 
••iruT  \\  »  ir.»  ,  tlie  es  «'nnögliebt,  ilnss  tlicsf  ln-idcn  schwierigen  Mtm.s- 
gruppeu  eingehend  «studiert  werden  koniieii.  Da  indcs.-eii  von  den 
Lebennooeen  auch  ^Kilche  Arten,  die  /war  aus  der  Mark  uoch  nicht 
nachgewiesen,  aV)er  mit  grosser  Wahrseheinliehkeit  hier  zu  erwarten 
sind,  femer  alle  europäiselien  Torfnioostypea  Berücksichtigung  er- 
fahren haben»  so  dürfte  die  vorliegende  Bearbeitung  nicht  nur  den 
l^bermonsfrounden  des  norddeutschen  Flachlandes,  sondern  auch 
den  Sphagnologen  ganz  Europas*  willkommen  Hein.  Bei  Abfassung 
der  Flora  hat  sich  Verf.,  der  länger  als  HO  Jahre  sich  eingehend 
mit  den  Moosen  der  Mark  heschüftijft  und  durch  zahlreiche  Reinen 
in  dersellten  das  Gebiet  zum  lmosscu  Teil  aus  eigener  Ansehaiiiiug 
kennen  gelernt  bat,  vnii  lulgentlen  GesielitH|vinikt(n  leiten  lassen. 
Zunäelist  wollte  er  dem  Anfänger  das  Studium  der  belTnisehen 
Leljernuj^ise  dadurch  wesentiieh  erieielitern,  dass  er  l)ei  den  Be- 
stini mungst-a  bellen  immer  in  erster  Linie  auf  die  vegetativen 
<>igane,  V.t  Steiders  auf  da»  Blatt/.elinet/.  Rückj*icht  genonunen,  einer- 
Miits«  weil  eine  Reihe  von  I^ehermoosen  fant  stet«  steril  vorkommt, 
andrerseits  die  Feststellnng  des  Blutenstandes  bei  vielen  Arten 
}(nK!t(en  Schwierigkeiten  begegnet,  denen  Anfänger  nicht  gewachsen 
sind.  Um  einen  Anfänger  von  dem  Studium  der  so  überaus  poly- 
morphen Sphagna  nicht  von  vornherein  almusch recken ,  glaubte 
Verf.  sieb  nur  auf  verhältnismässig  wenig  aufzuführende  Formen 
der  einzelnen  Arlenlypi  u  1»<  -(  Iniinken  zu  sollen  und  ist  der  An- 
sieht, (la>>  diese  wei.^e  I'x  ^chriiiikung  luebt  als  ein  MnnL'el  in  il<  r 
wiijjjeiuschuftlichcn  ßehaudlung  dcö  Liegeustandes  enipiunden  werden 


wird.  Die  zahlreichen  dem  Text  l)eigegebeDen  Abbildungen 
werden  die  Bestimmungen  von  Leber-  und  Torfmnoeen  flicher 
wesentlich  erleichtem  und  viel  mm  Vcrstiindnie  des  Textes  bei* 
tragen.  In  einem  besonderen  Abschnitte  findet  der  Anfänger  Auf- 
schlug über  Sammeln  und  Aufbewahren,  8o^^ne  Anleitung  zur 
mikrosköpiscluni  l'nttTsuchung  dor  Moose,  was  iiim  iii(;lit  minder 
angenehm  sein  dürfte. 

Allein  anrh  der  init  den  Leber-  nnd  'lorfmooscn  ben  its  \'*  r 
tränte  wird  in  der  vorliegenden  Arbeit  manehes  ihn  Inleresimerendf 
linden.  Ganz  ah^rcf elicn  davtm,  da-ss  er  hier  einer  Anzahl  neuer, 
zum  ersten  Male  beachriebener  Arten  und  Fornion  bf^gegnt^t,  hat 
Verf.  ausser  seinen  eigenen  Beobachtungen  über  biologische  Ver* 
hältnisse  beider  Moosgruppen  möglichst  alicis  zusammengetragen, 
was  darüber  in  der  zerstreuten  Litteratur  etwa  veröffentlicht 
worden  ist. 

Die  schwierige  Untersuchung  der  T/ebermoose  wurde  dem  Verf. 

wenentlieh  dadurcli  erleiehtert,  dasi«  die  Herren  .Taap- Hamburg 
und  Lue.ske -Berlin  ihn  nnnnt<'rbruehen  mit  frisebem  Material 
versorf^ten,  wofür  er  ihnen  /.ii  «rrosseni  Dank  sidi  vcrpHiciitet  fühlt. 
Wo  niehts  weiter  bemerkt,  (sind  die  Abbililungcji  Originale  des 
Verf.  Die  Habitusbilder  der  Riccien  stammen  von  Herrn  Dr.  £. 
Levier-Florenz,  welchem  für  die  grctsse  Mühwaltung  an  dieser 
Stelle  aufs  verbindlichste  gedankt  sei.  Was  die  vom  Verf.  adop- 
tierte Nomenklatur  betrifft,  so  war  er  der  Ansicht,  dass  die 
Gray 'sehen  Gattungsnamen  bei  einer  Anzahl  J^bermoose  in  „A 
natural  arrangement  of  british  plants**  (1821)  nicht  inbotracht 
kommen  können,  da  sie  auf  „us**  endigende  Personennamen  sind, 
die  erst  ea.  ÖO  Jahr«'  später  von  S.  ().  Lindberg  und  Carrington 
dureb  Abänderung  <]«  r  miinnlichen  Endsilbe  US  in  die  weibliehe 
„a"  gebrauchsfähig  j^eniacht  worden  sind.  Nur  in  einem  Falb- 
glaubte  Verf.  ein<n  (Iray  sehen  Namen,  nämlich  „Kanfia^'  «t-Mi 
^'Calypogeia^^  Uaddi  anwenden  zu  dürfen  und  zwar  axir^  (hm 
Grunde,  Aveil  Gray  selbtst  in  seinem  eitierten  Werke  p.  ()79  den- 
selben bereits  in  dieser  Lesart  gebraucht,  freilich  neben  ,,Kantiu,s'* 
p.  700  (vergl.  Fussnofe  p.  282).  Im  Bull,  della  Soc.  ital.  führt 
nun  Dr.  E.  Levier  in  allemeuester  Zeit  (Juni  1902)  in  einem 
Aufsatze  „Remarques  k  propos  des  genres  Calypogeia  Raddi  (1818), 
Kantia-Kantius  S.  F.  Gray  (1S21),  Cincinnulns  Dum.  (1822)  et 
Gongylanthus  Nees  (1836)  den  fieweis,  dass  nicht  »,Kantia*'  Gray, 
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sondern  ..talypugtia"  iUdcii  die  rriorität  besitze.  Wie  aus  der 
Beiichreibung  dor  .Tunperm.  cal\'pngeu  Raddi^)  (1808)=  Calypogeia 
fissa  (L.)  Raddi  (1818)  ^unzweifelhaft  hervorgeht,  hat  Raddi  schon 
damals  den  (*bamkter  sdner  späteTen  Gattung  Calypogeia  richtig 
erkannt  und  durch  eine  gute  Abbildung  erläutert  (Veigl.  Atti 
deir  Accademia  delle  Scienze  detta  dei  FiBio-critici,  tom.  IX, 
p.  230—240,  tab.  III,  fig.  4—6,  1808),  und  ie»  lag  gar  kein  Grund 
vor,  nachdem  Noe8  in  Xaturgesrh.  d.  LebernKMwe  II,  p.  40''> 
(183f>^  Sert.  A.  Exaiiiphigastrialae  des  Kaddi'sohon  Genun  Caly- 
pogeia vl81K(  v(»n  letzterem  als  neue  Gattung  ,,(ioiigylanthus" 
getrennt,  Raddi  s  Sect.  A.  bei  Calypogeia  zu  beloSKen  und  Seet. 
B.  Amphigastriatae  auf  Kantia  Gray  zu  übertragen.  Vi'rf.  kann 
sich  diesen  Ausführungen  Levier'e  nur  anschliessen  und  bedauert, 
das  alte  Mnium  trichomanis  L.  nicht  unter  dem  allbekannten 
Namen  Calypogeia  trichomanis  Corda  in  Heiner  Flora  auf- 
l^nommen  zu  haben. 

Um  die  Etymologie  der  Generanamen  der  Leberm<j<»8e  hat 
Meli  Herr  Prof.  K.  Osterwald-Berlin  ein  besonderes  Verdienst 
erworben,  indem  er  mit  bckaimtfr  priuliclitT  ( if\visstMiliani«:k(it 
zeitraiibendf  (Quellenstudien  gernat-lit  un<l  so  cndlicli  lih»  r  ciiu' 
Anzahl  bisher  falsch  gedeuteter  Namen  volle  Klarheit  geschaffen 
hat.  Auch  ihm  spricht  Vr  rf  hiermit  für  .seine  mühevnlh«  Arbeit  herz- 
Uchsti'n  Dank  aus.  Herr  Prof.  f)r.  G.  Lindau  war  st»  liebenswürdig, 
die  Anfertigung  des  Registers  zu  übernehmen,  woftir  ihm  Verf. 
ebenfalls  pflichtschuldigst  verbindlich  dankt.  Alle  nicht  nummc- 
rierten,  mit  einem  *  versehenen  Arten  und  Formen  sind  Innerhalb 
des  Gebiets  noch  nicht  nachgewiesen,  dürfen  aber  wohl  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  in  demselben  erwartet  w<  i(l(  n. 

Wenn  nun  der  Verf.  diesen  Teil  der  Fldra  der  ( )ff<'ntlifhkt'it 
iiht-rgiebt ,  gcschielit  dies  in  der  Erkenntnis,  da>>  denisrlhcii, 
wie  allem  Menschen  werk,  auch  menschliche  Schwächen  anhaften, 

*)  „SnrcuHs  snbmmotis  apico  globuliferit,  folüs  dintieliis  mbrotundis 
apive  fiMi9,  cuju.s  ineisio  nudifi  ocuIih  cemi  nef|iiit;  perichaetii»  suh- 
cKrnusis  pallertibus.  qnonim  apex  haeret  aurrulo,  Miuperque  ad  per- 

pen  ilicuIuiQ  suh  huino,  epu  parvuc  radicea  «xtant:  capsulis  cylin- 
»Iriri«.  triniii  cirrjter  linennim  Inngitudin«',  (pme  nt  ad  <|U(Mn<lain  niaturitatis 
.«tatiirn  p»  r\  iniuiit ,  in  spirai'  inoduni,  itlitiUHntisper  fliM-tuntur,  a<' 
pMstf-a  in  i[uatu  »r  \  a  i  v  i  s  liniaribus,  mui:i-  ctiam  flexi  h  dividuutur^ 
^ttuauculo  levitcr  btriato  bipoUicari  circiter  aititudiue." 
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welHif  <'r  (Ii«'  Facli^Hmsseii  bittet,  mild  iMMirli'ilcn  zn  wollen  Aof 
jeden  Fall  wird  man  aber  <la8  Hcf^trolHMi  des  VciL  an«  i  kcniu'i». 
da.ss  (*r  bemüht  fjewesi'n  ist,  unsirre  KenntniHs«'  der  heimisehen 
I^ber-  und  Torfinoosc  zu  erweitern  und  zum  i^tudieu  den«eiben 
anzuregen, 

Nou*Kuppiu,  im  März  1903. 

C.  Wamstorf. 
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Allgemeiner  Teil. 


1.  Qestaltiui^  und  Bodeabeschaffeniieit  des  Gebiete^  sowie 
die  daroii  »biiiiifsigeii  Moosrereine. 

Das  fast  ganz  in  dein  ünifanirc  der  A8chi;rt<on'Hchen  klassi- 
schen Fl<»ra  der  Mark  Brandenburg  aiifgcfasste  Gebiet  gehr»rt  aus- 
schliesslich dem  norddeutschen  Flachlando  an,  in  weichem  im 
Xorden  gegen  die  Pommenche  und  Mecklenburger  Grenze  hin  nur 
die  AuBlaufer  des  uralisch^bRltischen  Landrückens  und  im  Süden 
der  Fläming  als  besonders  bemerkenswerte  Bodenerhebungen  her- 
vorgehoben zu  werden  verdienen.    Eruptivgestein  der  ältesten 
geologischen  Periode  fehlt  so  gut  wie  ^nzlich.    Nur  an  zwei 
räumlich   nicht   weit  von  einander  entfernten  Punkten  im  süd- 
lichen Teile  der  Mark  tn  ten  auH  der  azoihclien,  rej<]>.  paläozoischen 
Forniati<>nM:rui»|)('    in    sehr   geringer    Ausdehnung   Granit  und 
Quarzit  (Quarzs^andstein)  zu  Tage,  und  zwar  ersterer  in  tler  Nähe 
von  Senftenbeig  bei  Gr.  Koschen  a.  d.  Schwarzen  Elster,  letzterer 
als  sogenannter  »Rottstein t  unweit  Finsterwalde.  Für  die  Physio- 
gnomie der  märkischen  Gesamtbodengestaltung  fallen  natürlich 
diese  Urgesteine  gar  nicht  in's  Gewicht;  es  düifte  aber  erwähnens- 
wert sein,  dass  auf  dem  Rottstein  von  Dr.  A.  Schultz  zwei  Fels- 
mooee:  DiplophpUum  minntum  und  Rhahdoweisia  fugax  auf- 
gefunden worden    sind,    welche  sonst   nur  der  montanen  und 
subalpinen  liecion   der  (iehirge   anirehrncn   und   im  Gebiet  nicht 
\veit*'r   l)enliae}itet   wordt  n    flind.     (  )/HU(lonfknn   torquesC(nh< .  in 
meiner  Moostlora  der  Provinz  Brandenburg  als  C.  pohjcai'pum  var. 
tenellttm,  bezeichnet,  welches  mit  den  beiden  vorher  genannten 
Arten  denselben  Quarzitf<;ls  bewohnt,  wurde  neuerdings  bei  Sommer- 
feld auch  am  Rande  eines  moorsnndigen  Grabens  von  Realschul» 
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loliriT  H.  Scliulz  heoliaditet,  weshalb  vom  Rottstein  nur  zwei,  im 
übrigen  Gebiete  nicht  wieder  vorkommende  Moose  zu  veraeichnen  sind. 

Ziemlich  häufig  treten  ältere  geologische  Bildungen  aus  der 
Tertiärzeit  auf,  welche  das  märkische  Moosbild  wesentlich  be- 
stimmen helfen.  Dahin  gehören  in  erster  Linie  die  tertiären,  oft 
sehr  ausgedehnten  Thonlager,  wie  sie  sich  z.  B.  bei  Joachimstfaal, 
Hermsdorf,  Buckow,  Sommerfeld  und  Teuj>litz  (Lausitz),  bei 
Quolödorf  (märkisi^h-sehlesische  Cirenze)  und  anderwärts  finden.  In 
<ler  Lausitz  l>il(l(Mi  diese  'riitinla^er  öflcr,  wii-  l'ci  SdinintTleld  und 
Quuis<lorf,  ni<  lit  unbedeutende  Hochplateaus,  welche  nach  Norden 
und  Süden  sich  flach  ahdnchen  und,  wenn  sie  eine  tertiäre  Sand- 
schiclit  tragen,  mit  Kiefern  l)estanden  sind.  Diese  erreichen  aber 
hier  niemals  eine  solche  Höhe  und  Stärke  wie  auf  den  lehm- 
sandigen  Böden  der  Märkischen  und  Ruppiner  Schweiz.  Bei  der 
Undurchlässigkeit  des  Thonuntergrundes  ist  der  Boden  solcher 
Kiefernwälder  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  feucht  und  geht  sehr 
leicht  in  mmirigen  Sand  (Heidemoor)  über,  auf  welchem  nicht  nur 
zahlreiche  Laub-  und  lA'hermoose.  sondirn  auch  Sphatrna  aus- 
};ezeichn(  t  gedeihen.  Lic  .^i iu»  iKiniit<-  Klinfree  bei  Somiiicrfeld, 
ein  mächtiges,  fast  1  Meile  lauLus  und  '  4  Meile  lireites  tertiäres 
Thonlager,  besteht  an  seiner  Oberfiiiche  z.  T.  aus  einem  Gemisch 
von  Thon  und  «grobkörnigem  Kies  und  wird  auf  seiner  plateau* 
artigen  Oberfläche  zum  grössten  Teile  als  Ackerland  benutzt, 
welches  aber  meist  nur  geringe  Erträge  giebt.  Da,  wo  am  Nord- 
abhange  der  Thon  an  gewissen  Stellen  ausgebeutet  worden  ist, 
haben  sich  Wasserreservoire  gebildet,  welche  anfänglich  an  ihren 
Rändern  einer  Menge  von  Moosen  günstige  Bcsiedehmgsorte  bieten, 
nach  und  ii;ich  aber,  vorzüglich  dun  Ii  SphaLMiumpolster,  vollkommen 
vernioiiit  ii  uml  <l:iim  in  V«  rhiudunu  mit  der  auf  trockeneren 
Sit  Ih  n  wnch>euden  Callunu  ein  au.-^gcsprochenes  Heidemoor  bilden. 
Die  Forts(»tzung  der  Klinu«  nach  Osten  ist  die  mit  Kiefern  be- 
standene >liaudacher  Ueide«^,  deren  Hodendeeke  teilweis  bereits 
moorigen  Sand  auf  Thonuntergrund  aufweist  und  durch  interessante, 
seltene  Moose,  wie  sie  in  solcher  Vereinigung  im  Gebiet  kaum 
wieder  gefunden  werden  dürften,  ausgezeichnet  ist.  Nur  die  Moor- 
heideflächen der  Prignitz  in  der  Umgegend  von  Putlitz  tragen 
eine  ganz  ähnliche  Moos<lecke. 

Von  älteren  in  der  Mark  vorkommenden  geologi.sehen  Bil- 
<iuugen,  der  Triaälonmitiun  angehurend,  verdienen  hervorgehoben 
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711  \v<T«li'n  c\']e  <V\p^}n'VLH'  Ixd  Spemiberj;  und  die  au^gidclinten 
Muf<lieikulkln|i(  r  bei  Rüdersdorf.  Die  ersteren  habe  ich  noch  nicht 
besucht  und  kann  deshalb  auch  nicht  sagen,  ob  die  dort  etwa 
auftretenden  Moosgenfmsenschaft«  ti  da»  märkische  Moosbild  wesent- 
lich verändern  würden.  Die  Kalkbeige  bei  Rüdersdorf  sind  reich 
HU  kalkholden  Moosen,  unter  denen  aber  merkwürdigerweise  das 
sonst  an  ähnlichen  Standorten  in  Mitteldeutschland  sehr  häufig 
auftretende  Hypnum  moUtiscum  gänzlich  vermisst  wird.  Übrigens 
sind  viele  dort  vertretenen  Arten  auch  auf  diluvialem  Mergel  im 
Gebiet  weit  verbreitet,  wie  Ciunpiothechfm  lutescens,  lliuidium 
abtvttnuiiir  und  Fhilihertiy  Barhula  fallax,  ll  iinntvi  rhrifsnphiflhim, 
Dieranella  varia  u.  a.  -  Aufliilli  ud  ist  der  über  die  ganze  Mark 
verbreitete,  meist  aber  nur  in  kleinen  Nestern  zerstreut  vor- 
kommende Cieschiebemergel  mit  etwa  17 — 35%  eingeschlossenen 
Petiefakten  noch  jetzt  lebender  Thieie,  welcher  als  miocäne 
Bildung  der  mittleren  Tertiärzeit  angehört.  Die  grosste  räumliche 
Ausdehnung  erlangen  diese  miocänen  Bildungen  in  der  Nähe  des 
linken  Oderufers  zwischen  Buckow  und  Fteienwalde.  Hier  sind 
dieselben  zum  grossen  Teil  mit  herrlichem  Laubwald  bedeckt,  unter 
dessen  Schatten  zalilieiche  Moose  die  günstigsten  Lebensbedingungen 
linden. 

Der  ganze  übrige  Teil  de.s  Geltiets  \>\  Dihivial  und  Alluvial- 
Imden.  Die  weitaus  grössten  Strecken  >iiu\  mit  Diluvialsand  l)e- 
deckt,  welcher  teilweis  mit  F<ddfrüchten  bestellt  wird,  z.  T.  oft 
meilenweit  von  Kiefernwald  l>edeckt  ist.  Diese  sandigen  sterilen 
Heiden  sind  es,  welche  der  märkischen  Landschaft  ihr  eigen- 
tümliches Gepräge  verleihen.  Häufig  wird  der  Kiefernwald  von 
Birken,  seltener  (auf  besserem  Boden)  von  Eichen  oder  Buchen 
dorchsetzt.  Die  trockene  Heide  weist  niemals  einen  geschlossenen 
Bestand  von  Moosen  auf,  sondern  es  herrsehen  hier  Flechten,  be- 
sonders riadoni«*!!  V(»r.  zwisi  lun  (IriK'ii  sich  Laubmoospolster  von 
Dicrnniim  sropanuiii,  Dicr.  n Kdtdntu m,  J>icr.  spurium,  Hypnum 
tupressiforme,  sowie  Käsen  von  Flayiotheciutn  cvrvifolium,  Webern 
nufam  var.  strangtUata  und  Cerafodon  angesiedelt  haben.  Natür- 
lich sind  die  genannten  .\rten  nicht  überall  gleichmässig  verteilt, 
sondein  es  prävaliert  bald  die  eine,  bald  die  andere  Speeles, 
Gern  auf  kahlen,  schwarzen  Stellen  um  den  Fuss  der  Kiefern 
wächst  in  diesen  trockenen  Heiden  auch  die  merkwürdige  Bux- 
hrnmia  aphyUa  nicht  selten;  sie  wird  aber  häufig  übersehen,  da 
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sie  sich  «iiirch  die  Sohutzfarlje  ihrer  Kapseloberseite,  welche  braunen, 
abgefallenen  Kiefernnadeln  in  der  Färbung  tiiu.'^chcnd  ähnlich  ipt, 
dem  Auge  des  Beschauers  sehr  leicht  entzieht.  Von  l.el»erin()i)>en 
trifft  man  recht  häutig  an  PfiJfdiftm  cüuut'  und  ('epbaJoitella 
byssaeeat  seltener  und  besonders  an  Bosdiuniien  der  Waldränder 
Jnngermannia  hierenata,  J.  exeUa  und  J.  barbat a.  —  An  lichten, 
kahlen  Stellen  treten  die  genannten  Arten  vollständig  surück  und 
der  sterile  Boden  wird  gern  von  Rhacomürium  eaneseens^  Fn^ 
triehum  pÜiferumy  dem  sich  öfter  auch  P.  juniperinum  sugeaellt, 
•auf  weite  Flächen  eingenommen.  Sehr  anfiEallend  ist  das  Vor- 
kommen von  SareüBCtfphtts  Funekii  in  einer  solchen  trockenen 
Kiefeniheide  in  der  Nähe  von  Triglitz  Prignitz)  an  einer  Stelle, 
wo  stark  mit  iSaiul  versetzter  Mergel  zu  Tage  tritt.  Wegen  des 
V^>rherrslcbens  von  Dicranum polstern  kann  man  diese  trockenen 
Kiefern  bestände  als  Dicranumheiden  bezeichnen.  Die  sie  be 
wohnenden  Br}'oj>hyten  sind  echte  Xerophyten,  welche  sich  durch 
verschiedene  l'^inrichtungen,  dichten  Zusammenschluss  (IHcranam), 
tief  eindringende  Rhizonie  (Polytrichum)  u.  s.  w.  gegen  übermässige 
Austrocknung  zu  schützen  wissen. 

Im  Gegensat«  atu  diesen  ärmlichen  Kiefernwäldern  machen 
diejenigen  einen  viel  vornehmeren  Eiindmck,  deren  Sohle  von  einem 
ununterbrochenen  Moostej>pich  bedeckt  ist.  Es  sind  das  solche, 
wo  sich  durch  ali^estorlK'ne  Flechuu  un<l  M(X)ee  bereits  eine 
ziemlieli  >tarkr  1  ruuiusscbicljt  gebildet  hat,  welche  durch  die 
darüber  gehigc-rte  Moosdecke  sich  stet^  einen  gewissen  Feuchtigkeit**- 
gehalt  zu  bewahren  imstande  ist.  Waren  in  der  trockenen  Heide 
gewisse  A<Tocarpen  vorherrschend,  so  sind  es  hier  Pleuroc:irpen, 
welche  dominieren.  Von  diesen  sind  die  gemeinsten  Hypnum 
Sehreberi,  Htfpn.  purum ,  Hyloeomimn  splendens  und  Hyrpn, 
cupressifortne;  Leueobrffum  mit  seinen  bleichen,  oft  unförmigen, 
tiefen  Polstern  tritt  nur  stellenweis  im  Gebiet  in  grösseren  Be- 
ständen als  integrierender  Teil  der  Bodendecke  in  diesen  Kiefem- 
wäldeni  auf  .\ls  I'liainTn;.:unieu  gtioellen  sich  in  manchen  Gegenden 
zu  den  Monx  it  J II uiperns  (in  der  Altmark  durch  ffr.r^)  vcrtn  wii,. 
reichlich  Cni/untf  und  Vaccuuuin  /uyrfillus,  viel  seltener  V.  vitis 
idaea  *  ),  und  zahlreich  eingesprengte  Buchen  verwandeiu  den  Kiefern* 

llex  kommt  in  der  Prignitz  bei  Putlitz  auch  im  Laubwalde  vor. 
*)  Vaceinium  viU»  idaea  ist  in  den  trockenen,  sandigen  Heiden  der 
Laumtz  gemein. 
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!s  schöDeo  MUKshwald,  ¥rie  er  im  nördlichen  Teile  des  Gebietes 
g^en  die  Mecklenburger  und  Poimnersche  Grenxe  hin  gar  nicht 

:<elten  ist.  In  wichen  gemischten  Wäldern  erreicht  die  Kiefer  oft 
vin  ».ehr  hohu>  Alter  und  erötaunliclie  1  )inicn.siüiicii  nach  Höhe 
wud  Dicke.  Am  Fusse  Holcher  liksen,  welcher  meist  von  eiiur 
starken  HuimiJ^schioht  hedeckt  wird,  finden  f^ich  häutig  üppige 
?oJ»t<*r  von  LHcrunuiii  montanum,  viel  öeltener  IHcr.  fuscescem 
rar.  faleifoUum  und  sehr  selten  Dicr.  strictuin  und  Cynodontium 
strmniferum.  Audi  vorsehiedene  Plagiothecien,  \y\a  PI.  curvi- 
foüum  und  FL  süesiaewn  lieben  solche  Standorte.  Da,  wie  her- 
vorgehoben wurde,  in  diesen  Kiefern-  resp.  Mischwäldern  Hypna 
durchaus  herrschend  sind,  so  kann  man  sie  vom  bryologischen 
Standpunkte  aus  als  Hypnumwälder  bezeichnen.  Die  in  denselben 
vorkommenden  Erdmooee  bedüifen  zu  ihrem  Gedeihen  einen  ge- 
wissen Grad  von  Erdfeuchtigkeit,  weshalV>  sie  eine  Mittelstelhiiig 
2\\i-('htn  Xero-  und  Hygrophyten  einnehmen  und  als  Hemixero- 
phytt-n  bt  trachtct  werden  könnten. 

Eine  dritte,  besonders  in  der  Niederlausitz  aulitretende  Art 
der  Kieferidieide  ist  stets  feucht  und  moorig  und  trägt  meist  eine 
liemlicb  dichte,  aber  niedrige  Mooedecke,  in  welcher  Hypna  fast 
ginzlich  zurücktreten,  dafür  aber  vorzugsweise  Dicranaceen  und 
Lebermoose,  sowie  an  feuchteren  Stellen  Sphagna  prävalieren. 
HSufig  liegen  diese  als  Moorheiden  zu  bezeichnenden  Kiefemwftlder 
in  breiten  Thalsenkungen  und  sind,  wie  südlich  von  Sommerfeld 
und  bei  Quolsdorf,  in  ihrer  Längsrichtung  von  massigen  tertiären 
Thonlagem  eingeschlossen.  Es  ist  deshalb  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, «Ihsh  der  die  Thalsohle  bedtM  keml»  Kiet'eruwald  ebenfalls 
Hilf  ThonunU^r^rund  steht,  der  aber  <liluvi;il(  n  Ursprung-s  ist  und 
■  ine  Moorsandschicht  trägt.  Dicht  l>eim  Quolsdorfer  Bahnhofe 
tritt  dieser  diluviale  Thon  an  einer  i::>telle,  welche  bereits  gewisse 
Hochmoorpflan/en,  wie  Drosera^  S^lmgna,  Lt/copodivm  inundatum 
u.  a.  tragt,  zu  Tage.  In  solchen  Moorlieiden  kommt  als  Cbarakter- 
pflanze  sehr  häufig  in  grossen  Beständen  Molinia  eoendea  vor; 
von  Liaubmoosen  treten  zu  dem  überall  sehr  gemeinen  Dicranwn 
9eoparium  als  seltenere  und  seltene  Erscheinungen  Dicr.  fiageUare 
ond  Campylopus  flrxuoms,  welcher  vom  Verf.  in  einer  solchen 
Moorheide  bei  Fürstl.  Drehna  vor  Jahren  zum  ersten  Mal  für  «Inn 
^lehiet  konst4it!ert  werden  kuuuit .  Zuhlrtich  und  niaiiniuhdtiir  sind 
femer  die  Lebermoose  iu  diesen  Wäldern.   Cepiialozta  bicua^uiata 
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und  LqndoHa  r^tans^  sowie  PeUia  epiphyUa  (letztere  f^m  an 
GnibcDTändcrn)  sind  gemein,  während  Pleurosehisma  frUohahnn,, 

JiuKjrnnannia  inflafa,  Alicularia  ^calarifi  und  A.  minor  -LlU  iit  r 
angetntfft'u  wtrden.  An  sehr  nassen  Stellen  der  Heide  nimmt  das 
Terrain  wegen  der  «ich  einstellenden  Torfmoose  fast  ganz  den 
Charakter  eines  Hochmoores  an.  Damit  konmic  ich  endlich  noch 
auf  eine  vierte  Heideformation  der  Mark  zu  sprechen,  welche  nicht 
mehr  auf  diluvialen,  sondern  bereite  auf  alluvialen  Bildungen  sich 
angebaut  hat:  die  Heide  auf  altalluvialen  Hochmooren.  Dieselbe 
ist  in  dem  Gebiet  selten,  und  Verf.  kennt  sie  aus  eigener  An- 
schauung nur  vom  »Dachower  Luch«  zwischen  Sarkow  und  Bobere- 
berg;  aus  Pommezn  ist  ihm  diese  als  Hochmoorheide  zu  be- 
zeichnende Heideformation  in  bedeutender  Ausdehnung  von  Caro- 
linenhorst zwischen  Stargard  und  Altdamni  liikannt.  Was  nun 
die  Lausitüer  Hüohnio«>rlieide  anlangt,  so  ist  der  dum  Dorfe  Sarkow 
zunächst  gelegene  Teil  n'x  li  beiir  feucht  und  hesteht  aus  Kiet'em- 
hochwald,  welcher  von  Tannen  durchsetzt  wird.  Frangnla  abius 
und  verschiedene  Uvhi  bilden  neheu  Lednin  palnsfie,  Salix 
reperu  und  Junipems  communis  oft  ein  undurchdringliches  Unter- 
holz, während  das  niedrige  Gesträuch  sich  aus  Vaeeiniiutn  myr- 
tiUus,  V,  inti$  idaea,  V.  oxyeoccus  und  CaUuna  zusammensetzt 
An  krautartigen  Gewächsen  begegnet  man  PotenUUa  tormenHUa, 
HjfdroeciyU  vulgaris  ^  Cirmm  palustre,  Drottera  intermediat 
Pteridmm  aquüinum,  Aspidnmi  spinfäomm,  A.  filix  femina 
und  Phegopteris  polypodioides.  Das  Gehäini  wird  vertreten  durch 
Bhi/nchospoi  (f  alba.  Carex  panicea,  (  \  Oeder/,  Moli n in  caemha, 
Sieglingia  decumhens  u.  a.  Selh-u ('rstHndlit  h  träirt  der  feuclUe 
Moorboden  anrh  ♦•ine  roii  lu  Mnosvcgelatioji.  Unter  den  Lauh- 
nioosen  .sind  z.  B.  Lmcobryum^  Dietanum  scoparium^  Dicr. 
undtUcUutn,  Pnlytrichum  commune  u.  s.  w.  massenhaft  vertreten 
und  von  Lebermoosen  finden  sieh  am  häufigsten  Cephalozia 
btcu^ndatüf  Kantia  iriehamanis  und  Lepidozia  reptans.  Torf- 
moose kommen  nur  noch  in  kleinen  Beständen  vor  und  zwar 
Vertreter  aus  der  Cynibifolium ,  AcutifoUum-  und  Subsecundum- 
gruppc.  Weiterhin  nach  Bol>ersberg  zu  geht  dieser  sumpfige, 
kaum  zu  passierende  Teil  des  Waldes  in  einen  trockenen  stiittlichen 
Kiefernhochwald  iiher,  in  welch« m  l)esonders  Vaccinium  myHiüvs 
gewisse  U'aldsticckt'n  dicht  mit  l  incm  öchdiirn  li('ll<:i  ruicn  Tfppich 
bekleidet.    Andere  zeigen  sich  lat^t  kahl  und  verraten  nur  durch 
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Wer  und  da  eingestreuU;  Ludum-  und  Androm edaMische  dm 
ehemalige  Hochmoor.  An  Moosen  bieten  solche  Teile  des  Kiefern- 
waldes fast  gar  nichts  Bemerkenswertes;  sie  sind  äusserst  mousami. 
Onmittelbar  beim  Dorfe  Dachow  ist  der  herrliche  Wald  zum  Zweck 
der  Austorfong  des  Moores  niedergel^  worden  und  nun  durch 
das  allmähliche  weitere  Austrocknen  der  oberen  Schichten  in  eine 
durchaus  trockene  Heidefläche,  welche  aupser  Caüuna  nur  noch 
vt  irinz»  Itv  küiiiujcrlifhe  Birken  trägt,  verwandelt  wurden,  auf 
weh  lu  r  >(  ll)yt  so  g(>nüpsame  PHanzen,  wie  Flechten  und  Moose, 
nicht  iLiL'hr  fortznkommen  vernuigen.  Im  iillfi»  nn'inen  aber  sind 
die  Mciorheiden  bewohnenden  Erdmoose  ausgesprochene  Meso-  und 
Hygrophyten.  — 

Nach  dem  bisher  über  den  Märkischen  Kiefernwald  Mitge- 
teilten lassen  sich  nach  den  geologischen  Bodenverhältnissen  sowohl 
als  seiner  Moosdecke  4  Haupttypen  erkennen: 

1.  Der  trockene,  sandige»  sehr  humusarme  Kiefern- 
wald mit  nicht  geschlossener,  hauptsächlich  aus 
Flechten,  l)i<r;uiuni  arten  und  »inigcn  Leber- 
moosen   htv<U'hf nilfii   Bodendecke   (1) i  c  ra  n  u  inlic  ide) ; 

2.  Der  etwas  feuchtere,  sandipe.  Innn  usrt'U- he  rc 
Kiefernwald  mit  geachlosäener,  oft  tief  und  dichter, 
hauptsächlich  aus  Hypnaceen  gebildeten  Bodendecke 
(Hypnumheide); 

3.  Die  feuchte  bis  nasse,  moorige  Kiefernheide  mit 
meist  geschlossener,  niedriger,  vorzüglich  aus  Di« 
cranaceen,  Lebermoosen  und  Sphagna  bestehenden 
Bodendecke  (Moorheide),  und 

4.  Die  ft'Uehte  oder  trocken*-  Kiefernheide  auf  alt- 
alluvialen  Hoch ni ourt-n  mit  au^  Lau  h-,  Lel)er-  und 
TorfmooHen  zusaiiiujtngesctzler  oder  iant  fehlender 
Moo «decke  (Hociinioorheide). 

Typuß  1  ist  in  der  Altmark,  Prignitz,  Mittelmark  und  z.  T. 
auch  in  der  Niederlausitz  weit  verbreitet.  Typus  2  ist  viel  seltener 
und  besonders  in  der  Uckermark  und  Neumark  auf  den  Ausläufern 
des  uralisch-baltisehen  Landrückens  anzutreffen.  Typus  3  findet 
nich  in  oft  meilenweiter  Ausdehnung  in  der  Niederlausitz,  seltener 
in  der  Prignitz  und  Altmark.  Typus  4  endlich  hat  Verf.  auf  »seinen 
vielfachen  Wanderungen  durch  die  .Mark  nur  hei  ßober^herg 
^Niederlaußitz)  angetroffen.  — 
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Viel  weniger  verbreitet  als  Sand  ist  im  Gebiete  diluvialer  Kiee, 
welcher  für  die  Mooevegetation  aber  nur  dann  von  hoher  Bedeutung 
ist,  wenn  die  Sohle  in  KieBauscichachtungen,  wie  sie  sich  häufig 
in  der  Nahe  von  Bahndämmen  oder  an  Seeufem  finden,  durch 
aufeteigendes  Onindwasser  stete  feucht  erhalten  wird.  Dann 
sammelt  sich  hier  sehr  bald  eine  Moosgesellschaft  von  einer  Mannig> 
faltigkeit,  die  in  Erj?taunen  setzt  und  sonst  im  Geriet«  nicht  wieder 
angetroffen  werden  dürfte  Vor  allem  fällt  das  massenhafte  Auf- 
treten von  Bryen  auf,  wt-klip  in  »redrängten,  oft  ausgedehnten 
Käsen  den  Hoden  bedecken,  dabei  aber  noch  Raum  srenug  für 
Vertreter  aus  anderen  Laubmooßfamilieu  und  interessant*)  Leber- 
moose lassen.  Um  nur  ein  annäherndes  Bild  von  dem  Mooe- 
leichtum  solcher  Standorte  zu  geben,  sei  es  dem  Verfasser  ge- 
stattet» nachfolgend  diejenigen  Arten  aufsuzahlen,  welche  er  hier 
bei  Ruppin  in  einer  solchen,  am  jenseitigen  Seeufer  gelegenen 
Kiesausschachtung  vor  Jahren  beobachtet  hat: 

Marekantia  polymorphn,  PeUia  eälyeina,  Ceratodon^  Bar^ 
httla  ecnvoltita  var.  uliffinosa^  Fnnaria  hygrom^rica,  LeptO' 
bj'ynni  piri  forme,  Wehera  nutans.  W.  annafina,  Ery  um  pendultiiii, 
Br.  rxdinatuih,  ßr.  waimcum^  Br.  ruppineuse,  Hr.  lactistrey 
Br,  uliyinomm,  Br.  infenneditrrn ,  Br.  cirrntuni,  Br.  himuni^ 
Br.  pallescem,  ßr.  caespiticmm,  ßr.  aryenfeum,  ßr.  pciUens, 
Br.  pseudotriquetrum^  Br.  aeodamtmsf ,  Mnium  SeHgerif  Meesea 
triehodesy  Aidacomnium  palustrc,  PhUonotis  marehica,  Ph.  eaU 
eareOf  Catharinasa  undukdaf  Polytrichum  jun^erinum,  P, 
eommunef  Clirmeium  dmdroideSf  Braehtftheeium  Mildeanufn^ 
Hypnum  Knei0i,  Hypn,  fiUeinufn  und  Hypn,  cuspidatum. 

Man  sieht,  die  Gattung  Bi-yum  beansprucht  den  Löwenanteil 
an  der  Zusammensetsung  der  Moosdecke.  In  dem  berühmten, 
an  der  Berlin  — Stettin  er  Hnlnistrecke  l)ei  Buch  gelegenen  und  durch 
Prof.  Osterwald  gründlich  brvologisch  erforschten  Eisenbahn- 
ausstiche  Huden  sich  ausser  den  erwähnten  noch  /..ihlreiche  andere 
Ai"ten  vertreten,  von  denen  als  Srlteniieiten  Aneura  incurvata 
Lindl).,  Jungennannia  Mildeana  reich  fruchtend,  Haplomitrium, 
Miccia  Lescuriana  u.  s.  w.  hervorzuheben  sind. 

Alle  hier  vorkommenden  Bryophyten  sind  bis  aut  die  Ul>i' 
quisten  Ceratodotif  Funaria  hygrofnetriea^  Wi^a  nukms,  Br, 
caespitieium  und  Br.  argenieuni  Meso-  oder  Hygrophyten.  — 

Weit  verbreitet  —  vorzüglich  in  Uckermark  und  Neumark  — 
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ift  im  Gebiet  diluvialer  T.«'hni,  welcher  oft  e\wn>  mergelig  oder 
sandig  als  Lös?  die  fruchll»arsU'  Ackerkrume  oder  deu  geeignetsten 
Boden  für  die  Boche  abgie)>t.  Öteiicn weise,  wie  z.  H.  in  der  Prignitz, 
findet  Bich  dieser  niergelhaltige  Lehm  oft  nur  in  NeBtem  und  wird 
dann  von  den  Landwirten  ausgegraben,  die  ihn  sur  Melioration 
nnfruchtbaier  Sandfelder  benutisen.  Es  entstehen  dadurch  in  den 
Feldmarken  oft  eine  Menge  Grubeui  welche  sich  mit  Wasser  füllen, 
in  heissen,  regenlosen  Sommern  mehr  oder  weniger  austrocknen 
und  einer  zahhneichen  Moof^gesellschaft  vorzügliche  SubsistenKbe- 
dingungen  gewähren.  In  wasserreichen  Vertief  im  «ien  siedeln  sich 
gern  Harpidien  und  hei  teilweiseni  Aufstn«  kmai  an  den  Rändern 
l>e«unüerfe  Riccien  an,  die  iiher  auch  häutig  auf  feuchten,  uiergel- 
haltigen  oder  nionrsandigen  Ackern  nach  der  Ernte  neben  AnthO' 
eer08  und  Fossombrovia  keine  seltene  Erscheinung  sind.  Von 
grosser  Bedeutung  für  die  heimische  Moosflora  sind  die  den  Löss* 
boden  oft  in  weiter  Ausdehnung  einnehmenden  Laubwälder  im 
nördlichen  Teile  des  Gebiets.  In  einer  sehr  verdienstvollen  Arbeit 
»Die  Moosvereine  im  Gebiete  der  Flora  von  Berlin«  (Verh.  des 
Bot.  Ver.  der  Provinz  Brandenburg,  Jahrg.  42.  p.  93)  schildert 
Loeske  die  Moosfonnation  des  Bu(  lu  inx  aldes  in  trefflicher  Weise 
wie  folgt:  Die  Moosgesellscliaft  des  Bucbciiwaldcs  ist  eine  dt^r 
kennt liphst<>n  von  allen.  Ki<reiitlir>h  !s«^tzt  sir  sicli  au.s  zwei  iJntcr- 
vereinen  zusammen,  den  xerophytischen  Kindenbcwohnem  mit 
geringem  Nährstoff bedürfnis  und  den  «»rd  1  »ew« »hnenden  Mooswi,  die 
im  Sinne  Wannings  (Lehrbuch  der  ökologischen  Fflanzengeographie) 
als  Mesophyten  aufsutassen  wären  und  nicht  nur  grösseres  Feuchtig- 
keitsbedürfnis  haben,  sondern  auch  höhere  Ansprüche  an  das 
Substrat  stellen.  Beide  Gruppen  werden  nicht  nur  durch  die  ge- 
meinsame Schutzpflanse,  die  Buche,  sondern  auch  durch  Arten 
verhuntlen,  die  mit  VorHebe  den  Grund  der  Stämme  l>ek!eiden 
und  von  hier  atit  lu;  Erde  übergehen.  Als  Binnfmiioose  auf  deui 
''ii:»  ntlicbeii  WabiUodeu  treten  vorwii  ^end  |(Ieur'>'  :n  iie  Arten  (Eu- 
rh>nicltif(ni  stiiatuin,  Timiditon  recognitwn,  Hylucomium  tri- 
queirum,  Eurkyfichium  Stnkesii  und  atnunrens,  Isothecium 
m^rum  u.  a.)  auf,  deren  bei  feuchtem  Wetter  aufquellende  Rasen 
zur  Durchbrechung  der  Decke  der  abgefallenen  Blätter  hesser  be 
fiihigt  sind  als  acrocarpe  Moose.  Von  letzteren  kommt  jedoch 
Pulffhiehum  formosum  besondf*rs  in  Betracht,  dos  mit  seinen 
hohen,  starren  Stengeln  selbst  dort  durchdringt,  wo  in  mulden* 
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;iiii<^rn  Vertiefungen  dni?  zupamnienpewohte  T,a\il"  jodes  andere 
MooH  rrt(it(  r.  Die  niei.sten  amh-ri'n  Mcrucarpcn  Ark-ii  suchen  teils 
als  KindenuioOBe,  teilö  an  Krdielintii,  froipjewehlen  Slclk-n, 
BöHchun^en  und  Hohlwegen  (Kandniooye)  iSchuts;  bevorzugt  sind 
auch  die  kleinen  ringwailartigen  Erhebungen,  die  jeden  älUiren 
Baiuu  am  Grunde  umgeben  und  die  uieiet  frei  von  Blättern  bleihen. 
Hier  breiten  sich  Arten  von  Mnium  und  Thuidmm^  Isathecium 
myurum,  Eurhynehium  driiäum,  Hypnum  eupressiforme  in  Ge- 
sellschaft von  Acrocarpen,  wie  Dicranum  rmtUanum  (selten,  der 
Verf.!),  Dier.  seoparium,  Wehera  nutanSi  Rhodobryum  roseum, 
Bn/um  cnpillare  u.  a.  zu  einem  gewhlossenen  Hinge  aus.'  — 
Eine  zusaimiK  iihiinnciKli*  Moosdeckt?  wird  im  Buchen  wähle  nur  au 
nach  Xonlcii  Licrii'litctcn  H<"»schuLigen  oiitT  an  WüihIhm  \i>ii  Hohl- 
wegen erzeugt,  welehe  dann  aus  den  verschiedensten  Kienienten 
zusnni mengesetzt  ist.  (charakteristisch  für  den  Laubwald  sind  an 
lUu  henrinde:  Metegeria  fifrcata  (auch  auf  Waldh.Mlen  übergehend), 
UadtUa  (jornpUmata  (»ehr  selten  auch  auf  Erde),  FruUania  diUi' 
tata  (auch  an  Eichen  und  Birken),  Madatheea  pUUyphyüa,  Ulota 
cmpa,  crispula  und  Bruehiif  Orthotrichum  stramineunij  O.  leio- 
earpum  (auch  an  Eichen),  0.  LyeUüf  Dieranum  viride,  Zjfgodan 
viridisHmus  (beide  selten),  Neekera  eomplanata^  X.  pumiUi  (nur 
stellenweip  häutig).  pennata^  N.  erispa  (die  beiden  letzteren 
selten),  Homalia  frirhuniaHoif/rs,  Leiwüthiu  sein roiäcd,  Antitrichia 
curtipendtfla.  P/ati/yi/rmtti  repens  (selte  n  .  .Uiomodon  viticulomis, 
A  longifoliuii  (sein  aelten),  Hi/pnum  cupreasifonne  aln  var.  fili- 
fontie  die  glatten  Stämme  tcilwein  l)ekleidend;  aui  (irunde  der 
Stämme  häutig  Brachffheeim  und  Isothedum  myurum;  an 
Böschung«!»  und  in  Hohlwegen:  Lepidozia  repUtns^  Flagiochüa 
asplemoides,  Bryum  captüare^  Mnium  homuni,  Afn.  steüare, 
Wehera  emda^  Playtothecium  Bosseanum  uüt  eingesprengter  Bux- 
baumia  indusiatat  Diphijsemm  fotiomm  (selten),  BaHraiMa  ithy- 
phyllüt  B.  pomifamUs,  B.  HaUeri  (sehr  selten),  Hypnum  Sommer* 
feltii^  Eurhynehium  strigosum,  Burk,  Sehleieherif  Braehythecium 
ylnreos-uni  u.  s.  w. ;  mehr  senkrechte  Abstiche  an  Wegrändern  lieben 
Dici  anella  httefumaUa,  Poyonatuin  nlotdes  und  Mnium  punc- 
tatuni.  Innerhalb  des  ge.<ch]'»ssoiien  ßurhenwaldes  kt»iumt,  aller- 
dings imm«T  nur  vereinzelt  und  in  geringer  Ausdehnung,  ausser 
den  bereits  genannten  Öj^ecieh  aucii  das  stattliehe  Dicranum  majtis^ 
sowie  HyUteomium  loreum  vor.    An  kleinen,  den  Buchenwald 
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durchrieselnden  Bächen  finden  sich  geni  zahlreiche  Lebermoose 
ein,  unter  denen  z.  B  hier  bei  Ruppin  Fegatella  eanicü  c.  fr., 
P^üa  epiphyüa,  FruUania  tamarisei,  Qeocalyx  graveolenSf 
Kantia  triehomanis  (beide  reichf  rucbtend),  Bl^karosiama  trieho- 
phißum,  Junffermannia  ineisa,  Aplozia  laneeoUUa  und  Lejeunea 
CßvifoUa  (sehr  selten)  die  Ufer  einsäumen.  An  nmldenförmigen, 
feuchten  Einrenkungen  «les  Buchenwalde»*  sind  mir  von  Torfmoosen 
bisher  nur  begegnet  :  Sjtliugmnn  (j  iryvnaüJuiii  >  Hainholz  1».  Putlitz), 
Sph  acutifolium  (SeehauscnJ  und  Sph.  jimbriatum  (Ciötze,  Alt- 
mark). — 

Die  Diluvialmei^el  der  norddeutschen  Tiefebene  besitzen  alle 
Kigcnschaften  einer  sogenannten  Grundmoräne,  über  welcher  sich 
stellenweise  zahlreiche  kleinere  oder  grössere  Trünunergesteine 
(Findlings-  oder  erratische  Blöcke)  nieist  in  lialbkreisförmigen 
Massen  beim  Schmelzen  des  Inlandeises  als  Endmoräne  abgelagert 
haben.  In  unserem  Gebiete  lassen  sich  drei  solcher  Morftneland- 
M^haftcn  deutlich  verfolgen.  Die  jüngste  derselben  tritt  in  einem 
von  Draiolairg  inid  Nörenberg  in  Poninieni  ausgehenden  llogen 
bei  Gr.  und  KI.  Silber  in  Bran«l<  nbuii:  ein.  gelit  dimn  zwischen 
Neuwedell  und  Arnswalde  in  südiiciier  Uicbtung  bei  Augustwalde 
fast  parallel  mit  dem  Laufe  der  Drage,  wendet  .sich  sodami  süd- 
westlich,  die  Amswalder  Stadtforst  durclKpierend,  über  Berlinchen 
bis  in  die  Nähe  von  Soldin,  und  von  hier  in  westlicher  Richtung 
über  Möhlin  bis  an  das  rechtsseitige  Oderufer  bei  Zebden.  Auf 
dem  linken  Odei^fer  setzt  sich  diese  Moräne  in  einem  fast  halb' 
kreisförmigen,  nach  Westen  ausspriugenden  Bogen  von  Oderberg 
ülier  Chorin  nördlich  bis  Schmargendorf  (siidlich  von  Angermünde) 
fort,  wendet  sich  dann  füdwe.stlic  Ii  bis  Jojichinisthal,  wo  ungeheure 
< i«  st(  iiisniasw  ii  dem  Gciscbiebt  inei uel  auch  eingelagert  sind,  um 
dann  in  nördlicher  und  nordwestlicber  Hicbtung  zwischen  Templin 
uud  Gerswalde,  l>ychen  und  Boitzenburg  in  Brüsenwalde  und 
Thomsdorf  die  Mccklenbui>icr  Grenze  zu  über^^chreiten  und  sich 
über  Feldberg  bis  Dassow  in  der  Nähe  der  Küste  hinzuziehen. 

Einer  zweiten»  älteren  Moränelandschaft  begegnen  wir  im 
nördlichen  Teile  des  Ruppiner  und  Ostprignitzer  Kreises.  Dieselbe 
ist  gegen  die  zuerst  erwähnte  Jüngste  verschwindend  klein  und 
lässt  sich  im  Gebiet  von  Wullit)!  tn  nordweHtlicher  Richtung  über 
Zechlin  und  Zenipow  an  der  Mecklenburger  Grenze  bis  in  die 
Nähe  der  von  Norden  her  kommen« len  Dosse,  den  Nordraud  der 
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Wittstocker  Heide  iimsch liessend,  verfolgen.  Sie  läuft  mit  der 
ersten  fast  parallel  un<l  findet  ihren  vorläufigen  Abschliws  in 
Mecklesbuig  swischen  d«a  Dürfe ro  Grebbin  und  Dargelütz. 

Die  älteste  in  der  Mark  bekannte  MorSne  liegt  südlich  vom 
Wartbethai  in  den  Kreisen  Zfillichau-Öchwiebais  und  Ost-  und  West- 
Sternberg.  *  Dieselbe  bildet  nicht  ein  susammenhäogendes  Ganse, 
sondern  tritt  in  drei  gesonderten  Partieen  auf,  welche  in  einer 
T^inie  liegen,  di«;  von  Südost  nach  Nordwes^t  vXwn  in  der  Richtung 
von  Boiiist-Sclnvithus-Ijigovv  Zielenzig-Küstriu  verläuft.  V'on  den 
lieiden  getn-imUMi  Teilen  der  südlichen  Partie  lx'liii<let  t*ieh  dit 
eine  zwischen  Rackau  und  Schmarse  und  die  andere  zwischen 
Jeser  und  Kl.  Daninier;  die  mittlere  Partie  zieht  sich  etwai^ 
we^llicli  von  Burschen  bis  Schernieisel  hin  und  die  dritte  endlich 
tritt  in  drei  getrennten  kurzen  Zügen  bei  liagow,  zwischen  Grabow 
und  Malsow  und  bei  Lieben  auf. 

Die  erratischen  Blöcke  der  erwähnten  Moranelandschaflen  hat 
man  im  Mittelalter  vielfac'h  zur  Fundamentirung  der  hohen  Schutt 
mauern,  von  welchen  eine  Anzahl  alter  niärkiseher  Städte  noch 
heut  umgehen  int.  l)enutzt.  Sj>'it«i  1  iahen  sie  Verwendung  zur 
Einfricdiginig  von  Wegen,  Dorfstrasbuu  und  Friedhöfen,  sowie  nach 
der  SprcnL'Uiig  Ix  im  Haus.-  und  .Strassenhau  gefunden.  Auf  diese 
WeLse  aiiid  natürlich  viele  dieser  haid  an  !*tark  belichteten,  äonnigeu 
Standorten»  hahl  im  Schatten  des  Wäldes;  gelegenen,  oft  kolossalen 
Findlinge  vernichtet  worden ;  immerhin  aber  finden  sich  in  Gegenden, 
denen  den  Transport  erleichternde  Verkehrswege^  wie  Seen,  Fluss* 
läufe,  Eisenbahnen  und  Chausseen  fehlen,  noch  genug,  um  ge- 
wissen, sich  nur  auf  ihnen  ansiedelnden  Moosen  einen  bestimmenden 
Einfluss  auf  das  Gesamtbild  der  heimischen  Moosflora  einzuräumen. 
So  liegen,  um  nur  ein  Heispiel  anzuführen,  an  dem  einen  hohen, 
steil  alifalleiiden.  ]>eKc)inttct('n  Ufer  des  Grossen  Bab)x)wsees  unweit 
BrÜRonwalde  (ri  kenuarkj  j^u  viele  Ktnttliche,  wild  über-  und  durch- 
einander gewürlelte  Steine,  dass  man  sich  heim  ersten  .\nbhck  in 
da.'^  obere  Holtemmethal  des  Harzes  mit  seinen  mächtigen  Granit 
blocken  vcrsei/.t  glaubt.  Die  auf  diesen  ernitischen  Blöcken  vor- 
kommenden Moosgenossenschaften  bestehen  z,  T.  aus  Elementen, 
welche  unserer  Flora  sonst  fremd  sind  und  deshalb  als  adventiv 
bezeichnet  werden  müssen.  Damit  soll  allerdings  nicht  gesagt 
sein,  als  glaube  4ler  Verf.,  sie  seien  dureb  die  aus  Skandinaviw 
stammenden  Trümmergestoine  von  dort  eingeführt  worden,  sondern 
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er  ist  der  Meinung,  dass  diese  FindlinfKsblöcke  erst  nach  ihrer 
Ablagerung  auf  der  Grundmoräoe  durch  Sporen  oder  Brutköiper 
vom  Hars  oder  RieBengebirge  her  durch  die  Luft  dch  mit  dort 
einbehni^-chen  Felsraoosen  besiedelt  haben  können,  da  bei  ihrem 

gewiss  Jahiluuiderto  andauernden  Transport  auf  und  im  Gletscher- 
eise durch  Kälte.  Druck  und  Rt'il)nnf(  alle?  orfjanieche  Indien  auf 
iluu-n  vrniirlitct  wt^rdrii  inu>ste.  (ilt'ichwolil  >md  jetzt  die  auf  die^^eu 
erratischen  Blöelcen  vorkommenden  l>e8ouderen  Typen  als  inte- 
grirender  Teil  der  heimischen  Moosflora  m  betrachten  und  zu 
bebandeln. 

Ausserordentlich  charakteristiach  für  die  auf  besonnten  Find- 
lingsblöcken vorkommenden  Moosvereine  sind  gewisse  Vertreter 
aus  der  Familie  der  Grimmiaceen,  fast  sämtlich  ausgeprägte 
Xerophyten  mit  dichter  Polsterbüdung  und  haartragenden  Blättern. 

Von  solchen  wurden  im  (lehiet  hisher  beohachtet:  Schistidium 
confertum.  Grinnuid  pulmnata  var.  viridis.  0.  decipienSj  G.  tricho- 
pitiiHn,  0.  Mühh'iihcckii^  G.  iJoniayia,  (i.  orniü,  Jhifptodon  Hart'  • 
nhauij  I{hncomitri/nn  foscicularr,  l\h.  hinuyiytosfimj  Rh.  sndeticum 
und  Rh.  hcteriistichum.  Da  Gr,  ieuropluica  auch  auf  den  Hüders- 
dorfer  Kaikbeigen  und  Gr.  commufata  auf  Ziegeldächern  })emerkt 
worden  ist,  so  mussten  beide  aus  dieser  Gesellschaft  ausscheiden» 
obwohl  sie  sonst  ebenfalls  nur  auf  den  den  direkten  Sonnenstrahlen 
ansgesetsten  Blöcken  angetroffen  werden.  Ein  anderes,  allerdings 
im  Gebiet  überaus  selten  auftretendes  Mous  dieses  Xerophyten- 
vereins ist  Andream  peirophila;  auch  Orthotrichum  Sturmii 
gehört  dahin,  wähn  nd  Orth,  nndum,  da  es  Hönnige,  )M»riodi8ch 
vom  Wass«  r  l)»  t5|)ulti'  Strinr  Ix  vurzugt.  zu  den  Meöo-  oder  Hygro- 
phyten gcrt;clnu;t  werden  nius>. 

Die  im  Schatten,  vorzüglich  in  Buchenwäldern  lagernden  Ötein* 
blocke  trai^f  n  in  ihrer  Muosdecke  einen  ganz  verschiedenen 
Charakter,  indem  sich  hier  Arten  zusammenfinden,  welche  sowohl 
dem.  Waldboden  als  auch  den  Baumstämmen  sonst  nicht  fremd 
sind.  Nur  ein  einsiges  Moos  dürfte  davon  aussuschllessen  sein: 
Dieranum  lotigifaUumt  welches  bisher  nur  an  solchen,  im  Schatten 
des  Laubwaldes  liegenden  Steinen  beobachtet  worden  ist.  Die 
(ilieder  »Icher  auf  beschatteten  Blöcken  vereinigten  Moo!?gesellschaft 
Uedürfen  zu  ilirem  (Tedeilien  olieubar  c'nmn  Luhtren  Feuchtigkeits- 
gehult  der  Luft,  alu  r  weniger  Lieht  und  «^ind  deshalb,  wie  die 
übrigen  Laubwald be wohner,  liemixerophytcu. 
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Zu  den  üHeraus  günstigen  rjebonshedins^ungen  der  Mooise,  vrie 
sie  fiich  nach  den  Hsberigen  Mitteilungen  im  Oebiete  vorfinden, 

tritt  alxT  noch  ein  Faktor,  durcli  <U'i\  t^'\o  \tv<\vu\eu(\  erhöht  werden: 
der  Wassorr('i<  hUiiii.  Die  im  I)iku'ialho<lrn  /.:ilih't  i(  Ii  voilinndrinM 
Vertiefungen,  Mulden  und  Tludsenkun^^en  werden  von  khiiiereu 
oder  jq-ösHcren  Seen  und  Tümpeln  ausgefüllt  oder  von  einer  Menge 
FlüHsc,  Bä(he  und  (irähen  durch!*etzt,  an  deren  Rändern  meist 
alluviale  Bildungen  als  Carexaüinpfe  (»der  Moore  nicht  igelten  in 
ausgedehntem  Masse  angßtn>ffen  werden.  An  Orten,  wo  aus  den 
dicht  an  die  Gewässer  lierantretendcu  Diluvialhuhcn  Quellen  zn 
Tage  treten,  siedeln  sich  sehr  bald  auf  dem  Sumpfboden  Erlen 
an,  und  es  entstehen  dann  die  an  Moosen  oft  überreichen  Erlen- 
hrüche.  In  alti»n  diluvialen  Wasserreservoiren  liegen  Seen  oft 
kettenartig  an  einander  gereiht  und  wcnlm  mir  dun  li  schmale 
Fliesse  oder  Grähen  jnit  einander  verhuiiden,  welch*'  dann  oft  ein 
schwer  zu  hegehendes  .Suniptlcrrain  durchschneiden,  das  seinem 
Charakter  nach  bald  Grünlands  .  Imld  rel»ergangs-.  hald  Hochmoor 
ist.  Das  erstere  zeichnet  sich  h<isouder.<  durch  das  Felden  der 
Torhnofise  aus,  wogegen  Hypnaceen,  vorzüglich  Harpidien,  vorherr- 
schen. Im  übergangsnioor  kommen  ausser  den  Moosgesellschaften  des 
Grünlandsmoores  meist  kleine,  runde,  etwas  erhöhte,  fiachkuppige, 
von  Vaeeinium  oxyeoeeus  durchsetzte  Sphagnuminseln  vor,  welche 
sich  mehr  und  mehr  an  der  Peripherie  ausbreiten,  die  Übrigen 
Sumpfmoose  ver<lrängen  und  so  nach  und  nach  da«  ganze  Grün- 
landsmoor  in  ein  Sphagnetum  oder  Hochmoor  umwandeln.  Die 
ersten  im  Grüiilaiidsmoor  erscliciiicndcn  Sphagna  sind  gewöhnlich 
Sph.  fereSj  Sph.  Wannsiorfn  und  Sph.  fiarvifoIrKm  oder  Sph. 
recnrvnm,  d(»<h  sind  auch  Arten,  wie  Sph.  cymbifoHmii,  Sph. 
iiiedium^  Sph,  contortnm,  SpJi.  plnfyphyllum  (letzteres  besonders 
gern  zwischen  Carexbülten !),  Sph.  obtusum  u.  a.  nicht  ausge- 
schlössen.  In  Hochmooren  sind  Torfmoose  durchaus  prävalierend, 
und  ihre  kuppelartig  sich  vorwölbenden  Rasen  erlangen  durch  die 
sie  häufig  durchsetzenden  langen  Stämmchen  von  Poly^riekum 
strietmn  oft  eine  solche  Dichtigkeit  und  Festigkeit,  dass  man  sie 
l>etreten  kann  ohne  einzusinken.  Zu  dieser  Bültenhildung  scheint 
Sph,  medium  besonders  geeignet  zu  sein,  welches  dann  in  einer 
sehr  dicht-  und  kurzästigen  Form  vorkommt.  ludet*  auch  Sph. 
fuscuin,  sowie  Sph.  vymbifolium  kr.nnen  .nolche  dichten,  kuppen- 
tV»rnjigeii  Rasen  bilden.    Zwischen  solchen  Hochmoorbülteu  siedeln 
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sieb  dann  noch  häufig  genu}^  schwächere  Arten,  vorzugsweise  Sph. 
reeurvum  an.    Unter  den  Blät4»npflanzen  ist  för  das  Hochmoor 

in  erster  Linie  die  Moosbeere  (Vacciniff di  oxiicoeciis)  eharakte- 
ristiHch,  welche  sicli  x  Ikhi  auf  Sphapiiuniiiiseln  in  (ininlnnds- 
inooH'n  einündet,  wo  an  andere  8phagnetumpflanzen,  wie  Andro- 
meda  und  Lediim  noch  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  Von 
SumpfmooBen,  xx  elclie  in  unseren  Grünlands*  und  Übergnnfrsmooren 
sehr  verbreitet  sind,  mögen  genannt  werden:  Marehantia  poly^ 
morphay  Bryum  pseuäoiriquetrum,  Mnium  affine  var.  elatum, 
PiüudeUa  sguarrota,  ÄtUaeomnium  palusfrBj  Fhäonotis  fontana 
(nur  an  sehr  quelligen  Stellen),  Thuidium  Blandowu,  Climaeium 
dendroidesj  Camptothecmni  nifensj  Hypnvm  steVainm  (gern  in 
kalkhaltigen  >  nni^tVii  ,  Jhfpn.  i'rrnicosvm,  llijpn.  intennedimu, 
Hypn.  giytuiii  u in .  H>iiin,  cuii'piifnfinu  u.  a.  Im  eigeutlichcn 
HnfhnnH)!-  treffen  wir  ausser  zahlreichen  Typen  der  Torfmoore 
häufig  Aneurn  iatifrom  (gern  im  Erleuhochmoor),  Kantia  trtcho- 
manis,  Cephalozia  bieuspidota ,  Aplozia  anomala,  Dicranella 
eerviculataf  Webera  nutanSf  Aulaeomnium  paiustre,  Poly- 
triehum  skidum^  Hypwum  fiuUans,  Hypfi.  exanntUatuMf  Hypn. 
stnminmm  u.  s.  w.  Was  nun  die  Erlenbrüche  anlangt,  so  scheidet 
Loeske  in  seiner  umfangreichen  Arbeit  über  Moosvereine  der  Flora 
von  Berlin  dieselben  in  solche  mit  nährstoffVeicher  Bewässerung 
:  Erienbrüche)  und  in  solclie  mit  näh rstoff armem  Moorboden 
;'Krl(Mnii'»ure\  welche  aber  manche  Berühriin<rspiinkte  halxn  iinti 
nicht  selten  in  einander  ül»ergehen.  Aui^i:*' prägt«-  Krlcnbrüehe 
finden  sich  nach  den  Beobachtungen  und  Erfahrungen  des  Verf. 
entweder  nur  in  «1er  Nähe  von  rjewüssern,  wo  aus  dem  anstossenden 
r>iluvialmeigel  Quellen  hervorbrechen,  deren  Wasser  sehr  kalk- 
haltig ist,  oder  in  Niederungen,  welche  in  der  Nähe  von  Fluss- 
laufen jahrlichen  Überschwemmungen  ausgesetzt  sind.  Die  ersteren 
sind  sehr  häufig  an  den  Ufern  der  Seen  im  Diluvialmergel  de» 
oördlichen  Gebiets;  zu  den  letzteren  gehört  als  eines  der  ausge- 
dehntesten, welches  Verf.  kennt,  der  ^Busch^  bei  Sommerfeld  in 
der  Lausitz  im  Lubisthale,  wcIcIhm-  aber  seit  nelen  .Jahren  durch 
Regulierung  des  Lubisbett»'s  und  dun  h  Knnalisation  mehr  un<l 
mehr  der  inuridation  entzogen  und  fast  trocken  gelegt  worden  ißt, 
sodass  nicht  nur  Erlen,  sondern  auch  Eichen,  Buchen,  Eschen  u.  s.  w. 
fit)  gutes  Fortkommen  zeigen  und  so  das  ursprüngliche  Erlenbruch 
in  einen  gemischten  Laubwald  verwandelt  haben.    Diesen  Brlen* 
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brachen  fehlt  jede  Spur  von  TorfmooBen;  dafür  haben  sich  an  den 
von  kalkhaltigem  Wasser  übenieselten  Stellen  meist  reichlich 
Braehythecium  rivülare,  Hypnum  filieinumy  ffypnum  eomm«* 

fatum,  Thuiflinw  tamariseiniim  (seltener  Th.  delicatulum)  und 
mitunter  aiu  h  Enrhifnehium,  piliferiDn  angesiedelt,  während  etwa 
vorhandene«  Stfiiis^eroll  Ambh/stegiiim  irrnpium  einen  will- 
kommenen iStandort  gewährt.  In  den  im  L  l>erschwemmung^ebiet 
von  Flüssen  gelegenen  Erienbrüchen  ^ucht  man  die  meisten  der 
vorhin  erwähnten  Erdmoos«;  wohl  vergeblich.  Manche  stehen,  be* 
sonders  im  Frühjahre  liei  hohem  Wasserstande^  monatelang  unter 
Wasser,  sodass  sich  an  dem  meist  z.  T.  von  Erde  entblössten 
Wurzelgeflecht  der  Erlen  nicht  selten  FonHnaUa  anlipyreHca  als 
wahrer  Hydrophyt  in  Menge  anfindet.  Im  allgemeinen  sind  diese 
Brlenbröche  eehr  arm  an  Brdmoosen  und  w  egen  des  tiefen  Morastes 
zwischen  den  Krlenetöcken  in  der  Regel  schwer  zu  passieren.  Ganz 
anders   diu-,  Krlennioor,    welclies  sich  m  der  Kaiu    \on  (Je- 

wiisscni  mit  ;inst<>s>tndf^r  Ht*idefoniiation  entwickelt.  Hier  domi- 
nieren die  Sphagnu  in  reichem  Fiuincuwechsel,  von  denen  mir  bis 
jetzt  nur  8ph.  centrale  allein  aus  Erlemuooren  bekannt  ist.  Sph. 
fimbriafum  und  Sph.  teres  var.  s^arrosuktm  werden  von  Loeske 
als  echte  Erlenbegleiter  angesehen,  was  sie  aber  tbataachlich  nicht 
sind;  denn  sie  fehlen  vielen  Erlenmooren  ganz  und  kommen  auch 
an  anderen  I^okalitäten  vor.  Von  anderen  im  Erlenmoor  vor* 
kommenden  Moosen  sind  fast  alle  im  Hochmoor  vertretene  Arten 
auch  hier  anzutreffen.  Die  gern  an  und  auf  faulenden  Erlen- 
etnhhen  vorkommenden  Moose  t»ind  im  Krlenbruch  und  Erlenmoor 
fast  {ilt'icli  Sehr  rl.ai akteristisch  für  l)eidc  ist  (hus  in  ihnen  häufig 
in  dichten  verfilzten  Polstern  den  unteren  Teil  der  Stämme  üh^r- 
ziehende  Mmuin  hnrnvui:  auch  Mn.  punctatum  ist  nicht  selten, 
>was  ersteres  von  der  Rinde,  <len  morschen  Holzteilen,  Wurzei- 
Rträngen  u.  8.  w.  freilässtt  wiid  von  Plagiothecium  dentieuiatum 
PI.  sikiixticum,  PI.  meeulentufn,  Aulaeomniiim  androgynum^ 
Georgia  peUuddaf  Dieranum  seoparhm,  Mnium  eugpidatum^ 
Hypn.  cupresHforme  u.  a.  besetzt«  (Vergl.  Loeske,  Moosvereine 
Verb.  d.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  42,  p.  III).  Seltener  trifift 
man  an  diesen  mrirschen  Stubben  Hyhetmhm  hremrostrum^ 
Poh/trithum  formosum  und  Magiotheeium  latehricolu  (nur  in  der 
Prigiiitz  bisher  zieiulich  iutulij^  und  auch  auf  Waldboden  von  Jaap 
aufgefunden).    In  den  nur  vereinzelte  Spbagnumraseu  bergenden 
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Erlcnhrüchen  bedeckt  den  Sumpfboden  nicht  Helten  das  echöne, 
mitunter  reich  frachtende  Mmum  Sdigeri  mit  seinen  bleichgrimen 
Blättern,  zwischen  dem  f«ieh  Rasen  von  Hypn.  euspidatum  nicht 
»hen  einjr<^nistet  hnhon.  Aus  f^olchen  Üborpangserlenbriicbcn  sab 
Wrf.  hislK  r  nur  S/fh.  i;ubHUen.s  und  Sph.  Giryeusohnii.  —  Alle  in 
Süni pl*  II .  MiMm'U  und  Krlenbrüchcii  lebenden  Mcwise  hiihI  wahre 
Hygio  und  z  T  aucli  H y d roji Ii y t en ;  letztere.«  gilt  besonders  von 
denjenigen  Harpidit-n,  welche  Wiesengräben,  Tümpel  auf  Feld- 
marken, sowif  ToriliK  her  bewohnen.  Sonnt  im  (Jebiete  noch  vor- 
koniinende  Wasserbewohner  (Sphapnn  anF<;en«>mmen)  sind  foljr«  nd«^: 
Riccia  fluiianSf  JEUccioearpug  naiana,  Fontmalia-Sxietit  Cmwnitriwm 
JvUanum,  Bhynehostegmm  maei forme  und  Hypnum  palustre.  — 
Berüeksichtifi^t  man  ntm  noch  schliesslich  die  vielen  anderen 
im  Gebiete  für  Mcxiso  pviprneten  Örtlichkeiten,  wie  Wegrander,  Feld- 
lÄume.  Mauern,  »cbattig  gelegene  Grabsteine,  Ziegel-  und  Strob- 
dä(  lu  r.  :dte  Bretterziiunt  und  Sehindeldäcli<  r.  Wasserniulih  ii  und 
Ffählf  im  Wasser,  Flosshulz,  n.  w.,  welclie  häufig  von  Moos- 
g(  s«  ll>(  liafT»  ii  lM  <i<d<  lt  wi-rdeii,  so  wird  man  nieht  en^taunt  sein 
zu  hören,  dass  aus  rinrtn  verhiiltnismässig  so  kleiiu  n.  nur  dem 
Flaehland<'  angehörigm  G«  hictc  gegenwärtig  ea.  5*70  Br.VOphytclll 
bekannt  sind.  Es  hat  sich  also  seit  dem  Ersclu  inm  der  Moos- 
flora der  Prov.  Brandenburg  (Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  Bd.  27, 
1885)  die  Zahl  derselben  um  über  100  Arten  vermehrt. 


Unter  den  Begriff  »Moosverein«  fallen  in  der  Bryologie  su- 
nachst  solche  Genossenschaften  von  MooiH^n,  welche  sich  aus  Indi- 
viduen derselben  Art  7,usannnen.«etzen.  Jedes  Polster  von 
(rrhnwia  pulrniatd  /..  B.,  >  auf  tiut  r  Mauerkrone  oder  einem 

rrnitisch«-!!  Bidckr  angt'tr< >tT<  n  wirfl.  hi!d<'t  für  sie})  <'ino  inni;i>' 
Vereinigung' v( »n  vicl'  H  Pfliin/.<'li<'n,  wclchr  -;i('h  au.**  ganz  iH'stimnitt'n 
(iründen  zu  uln  raus  diehtei\  Pnlsteni  /u>amniengei^chloB8<'n  haben. 
Einzelne,  entfernt  v«»n  einander  stehende  PHanzen  würden  mit  ihnm 
wenigen,  zart<-n  Ubizoiden  am  unteren  Stammti  ilc  gar  nicht  in  der 
Lage  sein,  sich  bei  heftigem  Winde  oder  starken  Regengüssen  auf 
dem  Substrat  festzuhalten;  die  gesamten,  zu  einem  mit  breiter 
Basis  aufsitzenden  Polster  vereinigten  Individuen  dagegen  haften 
auf  dem  Gestein  so  fest,  dass  man  oft  Mühe  hat,  sie  mit  der 
Hand  abzulösen.  Es  ist  also  zuerst  ein  rein  physikalischer  Grund, 
welcher  die  Pflanzen  zu  dem  festen  Zusammensehluss  eines  dichten 
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Polsters  veranlasst  hat:  die  V(^r]frn>s8erung  ihrer  ünt<*rHtützungs- 
fläche  und  dadurch  bedingte  Erhöhung  der  Haftbarkeit  auf  der 
Unterlage.  Allein  noch  etwas  Anderes  hat  sie  zu  einer  so  engen 
Asaosiation  gt>fuhrt.  Mauern  und  Steine,  auf  welchen  das  ge- 
nannte Meto»  lebt,  sind  meist  stark  belichtet,  und  das  ganze  Jahr 
den  direkten  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  was  auf  ein  besonderes 
BedürfniflP  nflch  Licht  und  Wärme  schliesscn  lässt.  Diese  beiden 
Faktoren  alit  ni  aber  vermögen  den  Lebensprozess  einer  Pflanze 
nicht  y.w  iinlt'rhalten .  niifl  so  ist  auch  das  genjumte  Moos  auf 
NährslMtYc  dvr  Luft  und  lM't«)iiders  des  \\'nss<^rs  angewiesen.  Um 
nun  auf  seinem  sonnigen,  überaus  trockenen  Standorte  nicht  zu 
verhungern,  deshalb  haben  sich  zahlreiche  Einzel pflänzchen  ver- 
einigt, um  den  Wasserdampf  der  Luft  oder  das  Kegenwasser  mit 
ihrem  wie  ein  Schwamm  wirkenden  Polster  schnell  und  gierig  auf- 
zusaugen und  länger  festzuhalten  als  alleinstehende  Individuen 
dazu  imstande  gewesen  sein  würden.  Indessen  noch  andere  An- 
(»assungen  an  den  trockenen,  besonnten  Standort  sind  deutlich  zu 
erkennen.  Das  Moos  besitzt  haartragende  Blätter,  welche  mit  dem 
sehr  hygrosknpiselu^n  Endbaar  aueli  die  geringste  Feuchtigkeit 
aufzuHau;ien  vermögen.  Dabei  bie«i:en  sie  sieh  au»:enlilicklich 
weit  zurück,  um  schnell  aiöglichöt  viel  Wasser  aufzunelnnen, 
richten  sich  <lann  aber  ebenso  schnell  \vie<ler  auf,  um  in  ihrer 
rinnigen  Lamina  wie  auf  einer  sehr  steilen  schiefen  Ebene  dai* 
empfangene  Wasser  rasch  zum  Stämmeben  und  an  die  Rhizoiden 
am  Grunde  desselben  /.u  leiten.  So  hat  sich  in  ganz  kurzer  Zeit 
das  ganze  Polster  mit  Wasser  gesättigt.  Tritt  trockenes  Wetter 
ein,  dann  schmiegen  sich  die  Blätter  wieder  an  den  Stengel,  und 
die  das  Moospolster  auf  der  Oberfläche  bedeckenden  Blatthaare 
verhindern  nun  das  allzu  schnelle  Verdunsten  des  Wassers.  Noch 
Eins.  Die  jungen  Sporogone  von  Chr.  puMnnata  müssen  über- 
wintern  und  würden  unfehlbar  erfrieren,  wenn  ihnen  nicht  die 
genossenscbaltlieh  zu  einem  l*ultiter  vereiniirten  l'llauzen  den 
\'(nt<il  gewährten,  die  grünen,  gegen  Kälte  sehr  empfindlichen 
Ka})seln  auf  einer  schu aiieiihalsartig  herabgehnrrenen  Seta  zwischen 
tlen  Stämmdien  7A\  verl)ergen,  um  sich  <'rst  zur  Sporenreifc  im 
April  über  das  MrK>^polster  zu  erheben  Also  nicht  bloss  vom 
phyöikalitichen,  sondern  auch  vom  physiologischen,  biologischen 
Standpunkte  aus  ist  die  Vereinigung  vieler  Pflänzchen  von  Gr, 
ptUvinata  zu  dichten  Polstern  auf  exponierten  Standorten  für  das 
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Moofi  f^'hr  vorteilhaft.  Moo^geflellflchaften  nun«  welche  an  die 
Faktoren  clei^  Pfianzenleben«:  Luft,  Idcbt»  Wänne  und  Näbfstoffe 
im  WasseT  dienelben  Ansprüche  stallen  und  sich  au»  Pflänxchen 
derselben  Art  zuwmmensetzen,  werden  von  Warming  als  gl  ei  Ch- 
art ige  Konimensalen  bezeichnet.  Besteben  dagegen  die  auf 
gleiche  liebennbedtirfniHHe  angewiesenen  Moosvereino  aus  vemcbiede- 
non  Art*-n,  ;<<)  liildcii  sie  zu.-aininen  ungleicha rt  i<xe  Koniinen- 
saleTi.  l'uttT  K<>iiiiiit'n>;ilismus  ist  diiH  Wrhältnis  zwisr  ln  n  Individuen 
«lerselhen  An  o<l<'r  jswisehen  vcivehiedf^nen  Arten  zn  verstehen,  welehf 
ge\vis.KermasM'n  an  demselben  Tische  speisen.  Eine  Moosgesellschaft 
von  ungleichartigen  Kommcnsalen  würde  z.  B  auf  einer  Mauer 
gebildet  werden,  wenn  man  ausser  Gr.  pidvinaia  auf  derselben 
noch  andere  Arten,  wie  TorhUa  murcdisj  Schistidium  apocarpum, 
Orthotriehum  anonuUum^  O,  affine^  0*  obtuHfoUumi  0.  diaphanunif 
Toriula  latifolia,  Homalotheeium  serieeumf  Amhlystegium  serpens 
u.  8.  w.  antnÜfe.  Von  vorstehend  genannten  Arten  sind  aber  nur 
die  vier  ersten  ausschliesslich  steinbe wohnend,  während  die  übrigen 
viel  häutiger  auch  an  Baumstämmen  angetroffen  werden.  Diesf 
letzten  ri  k(»nii<  ii  also  niciit  als  ."Stehende  Mittrlieder  dieser  .M(»os- 
genos<<iis('h:ift  angeselien  werden,  .-und»  in  man  kenn  f^ii'  nur  als 
Hosjiitanten  bctmchten,  die  sicli,  wie  es  iluien  gerade  bt-liebt,  bald 
hier,  bald  dort  in  andere  Moosgemeinschaften  eindrängen.  Man 
nennt  .-solche  Arten,  welche  gar  nicht  wählerisch  sind  im  Standort 
und  äusserst  geringe  Ansprüche  an  ihn*  Lrbensliaitung  stellen, 
Ubiquisten,  von  denen  unsere  gemeinsten  beispielsweise  Cereitodon 
pufpurms  und  Hifpnum  eupressiforme  sind.  Es  giebt  fast  keinen 
Ort  in  unserem  Gebiet,  wo  man  nicht  diesen  beiden  Moosen  be- 
gegnete. Sonnige  Steine  und  Mauern  sind  ihnen  ebenso  recht  wie 
Strohdächer  und  freistehende  Baume,  Kiefernwälder  ebensf>  lieb 
wie  Laubwälder,  .hi,  Cerafodon,  welcher  trotz  seines  V'^agahon- 
»li«*n'ns  iintrr  vcrsc  liifdcnt  ii  >ro<>sverein*  ii  dennoch  einr  besondere 
\'<trliebe  t'iir  tnickenen  Sandboden  /»  igt,  wagt  sieh  sogar  ganz  iu 
*lie  Nidie  df.<  Wa.^ser«  und  gedeiht  hier  vortreffHch. 

Verf.  i8t  nun  der  Antriebt,  das»  man  Ubiquisten  eigentlich 
keinem  tiestimmten  Moosvereine  zurechnen,  sondern  in  einen  soleben 
nur  Arten  aufnehmen  sollte,  welche  thatsächlich  gleiche  Lebens- 
bedüifnisse  an  einem  bestimmten  Standorte  erkennen  lassen. 
Oder  soilen  auch  die  Ubiquisten  berücksichtigt  werden,  so  müssen 
sie  in  demjenigen  Vereine  als  wirkliche  Mitglieder  geführt  werden, 
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in  w«'lcheiii  sie  sich  in  dor  Natur  um  häufigsU-n  cintiuden.  Das 
zu  entscheiden  wird  oft  nicht  ganz  leicht  sein  und  sich  ein  be- 
stimniteH  Urteil  manchmal  erst  nach  längerer  Beobachtung  an  den 
natürlichen  Standorten  der  Moose  gewinnen  lassen. 

Da  unstreitig  die  verschiedenen  MooBgesellschaften  in  erster 
Linie  vom  Wasser  ahhangig  sind,  so  teilt  man  sie  in  Rücksicht 
auf  ihr  WasserbedürCnis  ein  in  Xerophyten,  Mesophyten  und 
Hydrophyten.  Die  ersteren  bewohnen  sehr  trockene  Standorte, 
die  MeBophyten  solche  von  mittlerer  Feuchtigkeit  und  die  letzteren 
sind  Was^«.:rl>fvvuhner.  Nun  besitzen  \\\r  iihcr  tinc  tirossr  Anzahl 
Arten,  welche  z.  B.  wie  Paf^fdpfhi  und  Thnidhnn  lllnndown,  ohne 
eigentlich  Wasserbewohncr  zu  j^ein,  ««  br  ft  iiclite  »Standorte  l»cviir7-ugen 
und  als  Holche  eine  Mittelstellung  zwIscIk  ii  Mc  s»v  und  Hydrophyten 
einnehmen.  In  solchen  Fällen  glaubt  Verf.  den  Namen  Hygro- 
phyten anwenden  su  dürfen. 

Wir  kommen  demnach  unter  Berücksichtigung  des  verschie- 
denen Wasserbedürfoisses  der  Moose  unseres  Gebiets  zu  nach* 
folgender  Übeisicht. 

I*  Xerophj^tea«      Bewohner  tnxskener,  meist  sonniger  Stand- 
orte, welche  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  dichte  Polster 

bilden,  öfter  haartragende  Blätter  besitzen,  in  der  Regel  sehr' 
hygroskopisch  luid  t'iust  nur  auf  Luftfeuchtigkeit  und  atmo- 
sphäriisclie  Xiederschläge  angewienen  sind. 

A.  Xer«)phyten    sehr   trockener,   oft    bes<innter  Stand- 
orte, welche  nur  auf  Luftfeuchtigkest  und  atmosphärische 
Niederscliiäge  angewiesen  sind  (wahre  Xerophyten). 
1.  Auf  organischem  Substrat. 

a)  An  freistehenden  Stammen  verschiedener  Laubbaume: 
Pappeln,  Linden,  Weiden  und  zwar  vorzugsweise  an 
deren  Wctter-(West-)fleite.  —  Hierher  gehören  in  erster 
Linie:  Torhüa  peg^iUosa,  T.  puhinata,  T.  Wifolia, 
Orthatriehttm  diaphanum,  O.pumUum,  O.Sehimperi^ 
().  fasfigiatutn,  ().  affine,  0.  leiocarpum,  0.  Lyellii, 
0.  obfHsifolium,  0.  grfmnostomum  (Zitterpa]>peln!), 
Hotnalothecivm  serici'fiin,  LeJicndon  sciuroides  u.  a. 
1))  Auf  Strohdächern  und  alten  Bretterzäunen. 

Hier  linden  sich  sehr  häutig:  Tortula  ruralis  (meist 
Massenvegetation  bildend);  seltener  treten  auf  s.  B. 
Dieranoweisia  eirrata  und  XHeranum  teetcrum. 
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2.  Auf  snorganiBchem  Substrat. 

a)  Auf  besoimteii  enatiflcheii  Blöckon: 
Or&u>trichum  rupestnt,  0,  ShirmUf  SelUsHdium  eon- 
fertum,  Seh.  apocorpum,  OrkimUa  ptdvinata  var. 
viridis,  Or,  triehophytta,  Or.  MükknbeekH,  Gr.  leueo- 
phaea,  Rhcicomitrvum  heterostichum,  Rh.  fasciculare^ 
Rh.  lanuginosum,  Hcfhrigia  alhicans  u.  8.  w. 

b)  Aiif  Mauerkronen  »ulcr  Zit'geldä<;hern : 

ToHula  muralis,  UrÜwtrichum  anomalmnf  Qriimma 
pulvinata,  Bryum  caespiticium  u.  a. 

c)  Auf  trockenem  Sandboden  oder  in  dürren  Kiefernwäldern : 
PHUdkm  Mare,  Jungennannia  hierenata,  J,  excisa, 
«7.  arenaria,  C^haloeieüa  hysaaeeaf  Dieranum  epu' 
mm,  D,  seoparinm,  D.  undukUumj  Ceratodan  pur- 
pureuSf  BkaeanUtrium  eaneeeene,  Wehera  mUans^ 
Pefytriehum  jnliferum^  P.  juniperinum,  Bus^umia 
aphylla,  Braehgthecium  aU>ieanSf  Hypnum  eupresH- 
fortne  u.  ^.  w. 

d)  Auf  Mergelboden: 

Pottia  cavifolia,  Barbuia  yractlis^  Campthothecium 
lutescenSj  Thuidium  abietinum  u.  a. 
B.  Xerophyten  Hchattigrr  Standorte  in  humusreicheil 
Nadel-,  Misch-  oder  Laubwäldern,  welche  ausser  auf  Luft- 
feuchtigkeit und  atmosphärische  Niederschläge  z.  T.  auch 
auf  eine  geringe  Bodenfeuchtigkeit  angewiesen  sind  (Hemi- 
zerophyten). 

1.  Auf  organischem  Substrat. 

a)  An  Kiefemstftmmen ,  besonders  am  Fusse  derselben: 

Dicriu<u)n  ftiscescens  var.  falcifoliutn,  D.  niontanmn, 
D.  strictum^  Cfinodontiuin  sf  rumiferumj  Plagiothecium 
eurvifollutii^  FL  silesiacum  u.  8.  w. 

b)  An  Bnchcnstämmen: 

Metzgeria  furcata.  Frullani(i  dilatata  (aueli  an  Eichen), 
Radula  complanata,  Madotheca  plafgphijUa,  Dieranum 
viride  (geht  auch  auf  err.  Blöcke  über),  Zygodon 
ifiridissimiMf  ülota  erispulOf  U.  erispa,  ü.  Bruehiif 
Orthoiriehum  stramineum,  Anütriehia  curtipendukiy 
Neekera  pennafa  (im  Gebit't  selten),  N.  pumilaf  N. 
campkmaUif  N,  erispa,  Anemodm  viHetdosus,  A, 
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hngifolius  (sehr  selten),  Pterigtjnandrum  filiforme 
(auch  auf  err.  Blöcken),  Isotheeium  mytmimy  Hyp' 
num  eupressiforme  var.  ßi forme  ^  Braehytheeium 
seMrasum  (bcflonders  am  Grunde  der  Stämme)  u.  a. 

2.  Auf  aiiuigaiiisehom  Substrat. 

a)  Auf  beschatteten  erratiKchen  Blörkcn  : 
DicrantM/n  longifoltum^  Brachythecium  populeum. 

b)  Auf  Waldboden  des  Kiefern-  und  gemischten  Waldes: 
Leucohryum  gUaueumy  Hypnutn  Schreherif  SeleropO' 
diumpurumf  Hyloeomium  splendens  (letztere  3  Arten 
den  Boden  »treckenweis  meist  gleichmä^fig  und  lücken* 

lü8  Überziehend),  Hffpn.  cristacastrensis  (selten). 

c)  Auf  dem  Wald)  (Ini  im  Laubwalde: 

Lepidozia  reptans,  Blepharostoma  frichophylhnn.  Pia- 
giochÜa  asphnioides,  Dieranella  heteromaUa,  LHcranum 
majus,  Fissidens  hrijnides,  F.  iojrifolius,  Didf/modon 
rifheUus,  Enealypta  eiUata  (sehr  selten),  E.  contorfaf 
Webera  erudüf  Bryum  capiUare  (meist  fertii),  Mnium 
serraiumf  Mn.  steUare,  Bartramia  pomifermi»,  B, 
UhyphyUaj  PogonatumeHMdeSy  Fotytnekumferfnosum^ 
Btfo^umia  indusiata,  Diphyseium  sessHe,  Thuidium 
reeognitum  (auch  nuf  err.  Blöcken),  Brachytheektm 
velutiniim,  Eurhyncliiuin  ^inyastnii.  Eurh.  striatum, 
Enrh.  Sfokesii,  Eurh.  Swarfeii .  Eurh.  Schleichen. 
P/n(/ii)thecm)i}  l\i>cscanum.  Plagioth.  eleyatis  {}\\\rh  in 
Kietennväldern),  Hytoeomiuin  hremn  u,  s.  w.  —  Seitt^-n 
sind  in  soldien  Wäldern  »Spliagna ;  beobachtet  worden 
sind:  Sph.  GirgensohnUf  Sph.  aeuüfolmm  und  8ph. 
eymbifolium. 

II.  Iflesophyteii.  —  Bewohner  sonniger  oder  .schattiger  Stand- 
orte in  tVnchtfii  Sniid-,  Kies-  oder  Tbnnaiisstiehen  mit  au 
.stflicndciii  ( inmdw M-scf,  auf  t'enehten  Acki-rn  oder  in  na>,-t'n 
moorigen  llei«ien,  welche  bald  dichtere,  bald  lockerere  Hasen 
bilden,  meist  sehr  wenig  hygroskopisch  und  ausser  auf  I^uft- 
feuclitigkeit  und  atmusphärisciie  Niederschläge  auf  eine  mittlen' 
Bodenfeuchtigkeit  an^ri  wiesen  sind. 
1.  In  nassen  Sand*  und  Kiesaustitichen  in  der  Nähe  von  sSeen 
und  Eisenbahndämmen : 
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Marchantia  polymnrpha,  Anmra  inciirvata^  A.  pinguisj 
Blasia  puMa,  Fossmnbrojiia  incurva  (sehr  selten),  Junger^ 
mannia  Müdeana,  Barhula  eonvoluta  var.  '^^hjimsa^  Fu- 
naria  hygrometrica^  Leptobrywm  piriforme^  Webera  mUans^ 
W.  annoiina,  W.  äßneans^  Brffum  pendukmt  Br*  ineUnaiumf 
Br,  wameum,  Br.  laemtref  Br.  uHgimsumt  Br,  inter- 
medwm^  Br.  eirratutnt  Br.  praecox,  Br.  fttmum,  Br. 
palleseens,  Br.  pallens,  Br.  argenteum,  Br.  neodameme^ 
PhihnoHs  marehica^  Polytrickum  cutum^une  u.  a. 

2.  In  feuchten  Thonausetichen : 

Biecia  crystaUwa .  R.  Hühmeriana ,  Pellia  calyeina, 
Dieranella  varia,  Didymodon  tophaceus,  Pottia  rufcscem, 
P.  eavifoHüf  BarMa  unguieuktia,  B.  faüaXf  Ahina  rigida, 
Webera  eamea,  Bryum  hadkm  m>  b.  w. 

3.  Auf  feuchten  Stoppelfeldern: 

Riceia  glauca^  B  hif)n'ca,  B.  cilinfa  (sehr  seltciii.  Ä. 
Warniyforfif,  R.  suhtnermis,  F(KssofnbroHia  cristnta,  Antho- 
ceros  iaems,  A.  punctatuSy  Epheinerum  serratum^  Äcaulon 
muHcum,  Miideelia  bryoides  u.  a.  mehr. 

4.  In  moorig*8andigen  Heiden: 

PelUa  epiphyUa,  KanHa  triehomanis,  C^hahtia  hieus» 
pidata,  Jungerm.  tnfiaia,  AUcuXaria  seälaris,  A.  minor, 
PteurosMsma  trilobaium,  Sphagnwm  moUe,  Sph.  molktseum, 
Sph.  eompacfum,  Hypnum  imponent:  u.  s  w. 

In  feuchten,  schattigen,  begrasten  Parkanlagen: 

Mnium  cuspidatum,  Mn.  undulatum^  Mn,  affine,  Gotha- 
rinaea  undulatatEurhgnchiumpiUferum,  Eurh.  praelongutHf 
Bytoeomium  squarromm  u.  a.  w. 

Zn  den  Mesophyten  sind  auch  alle  Arten  zu  zählen,  welche 

an  feuchten  Gnihenböf?chungen  oder  in  Erlenhrüchen  und  -Mooren 

auf  faulenden,  huniUfireiehen  Krlonstubhen  vork<tmTnen.  An  letz- 
teren finden  sich  hfinfifi:  Pfai/iafherifnn  ttenht  ^datiim,  (ieimjia 
pfffucidOf  MmuNi  hiirnuiu.  W^heru  mitaus  var.  longiseiu:  x  ltener 
treten  auf:  Plagiothecium  silvaticumt  PL  UUebi^ola,  Lophocolea 
euspidaia,  IHcranum  Bergeri  u.  a. 

Ol»  H jgrapfc jton*  —  Bewohner  wasserreicher  tiefer  Sümpfe, 
der  Grönlands-  und  Hochmoore,  der  Bachränder  in  schattigen 
WUdem  u.  8.  w.>  welche  oft  tiefe,  dicht  verfikte  Rasen  bilden, 
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meist  wenig  hygroskopiech  (excl.  Sphagna)  sind  und  «upw 
den  atmosphärifichen  Niederschlägen  stets  eine  bedeuteiuie 
Menge  Wasser  de»  Uutt?rgruudeö  zu  ihrem  Gedeihen  nötig  haben. 

1.  In  Grünlands  und  (^V)prfrang8mooren: 

Marchantia polytnorpha,  Jungerniannia  Butheana,  Sphag- 
num  Wamstorfiif  Sph.  pkaitfphyUumf  8ph,  tere$f  Sph,  par- 
vifoliumf  Sph.  eymbifoUum  (seltexier),  Duranum  pahtstre, 
Fisndens  adiantoides,  Wehera  ntäans  var.  sphoffneiorum, 
Bryum  pseudotri^ueirvmf  Mmum  affine  var.  datum,  Mn, 
rugieum^  Cinelidium  stygium,  Meesea  longiseta,  M.  trisHeha, 
Paludella  squarrosa,  Aulacouuiuun  pulustrc,  Philonoiis 
fontana,  Ihuidium  Blandowit,  Campt  otheciiim  nitens^ 
Hypnum  ehdes,  H.  atelhiium,  H.  pohfgninKvi.  H.  niter- 
medium.  H.  remicosum,  H.  hjeopodioides,  Scorpidmm  scur- 
pioides,  M.  exannulatumj  pratmse,  H.  cuspidatum,  H. 
straminewnii  H.  tnfarnm  u.  a. 

2.  In  Hochmooien. 

a)  In  Erlenmooren: 

Aneura  latifrons.  Chilnscf/phus  polyanthts,  Apfozia 
anomala,  Sphaynnm  'irndHfnliitm  var.  yUiuceoccnSj 
Sph.  tiirfaceum,  Sph.  cenfnile.  Sjth.  i^nhricafutn,  Sph. 
contorhim,  Sph.  siibnitens,  Sph.  fimbriaiuni,  Sph.  squar- 
rosiMUf  Sph.  recurvum,  Dicranum  Bot^eani  (nur  in  Kr!»  n- 
mooren  e.  fr.),  Thuidmm  tamariseinum^  IHagiotheeium 
Btähei  u.  s.  w> 

b)  In  Kiefetnmooren: 

Aplozia    anotnala,    Sphagnum    cymbifolimn,  Sph. 

medium  (vurlierrtichciiii-.  SpJi.  recurvuin.  Sph.  ctispidafum, 
S.  parvifolium.  S.  rubeliunt.  S.  fitscinn.  Wehera  sphag- 
nicola,  Poh/frichum  commune  var.  itJiymosum  (Randzone)» 
P.  strietviii  mittlere  Zone),  P.  yracüe. 

3.  In  quelligen  Erlenbrüchen: 

Triehoedlea  tomenteHUi^  Amhlystegium  fiUeinum,  Hypnum 
eommtUatum,  Braehytheeium  rivulare  u.  s.  w. 

4.  An  den  Ufern  von  Waldbäehen: 

Fegatella  conica  c.  fr..  Pe/lia  epiphyUa  c.  fr.,  Frifllania 
hl tnarisci .  (ieocdli/.'  t/rdrcd/ef/.s  c.  fr..  Kanlui  trichomaais 
c.  fr.f  BLepliarostoma  trichophyllum^  Jungertmnnia  mc^a, 
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Aplozia  lanceolüta  c.  fr.y  Mnium  hprnmiif  Mn.  punctatum 
var.  elatum  u.  a. 

I¥*  Hjrdroplij^teB*  —  Waiwerbewuhner,  weh  he  nur  so  lange 
vegetieTen,  als  sie  vom  Wasser  umgeben  sind,  beim  Austrocknen 
des  Standortes  meist  ihr  Wachstum  einstellen  und  lockere»  nicht 
verfilzte,  schwimmende  oder  flutende  Rasen  bilden. 

Hierher  gehören : 
Rieda  fluitiiM,  Rieciocarpus  n(ff((ns  {in  Wiest  n^Miih<*ti  und  Carex- 
tünipehi  auf  den»  Was»jer  sdiw  iiimiciuh',  Sjth.  cti.'<j)idatuin  var. 
pluinosum.  Sph.  rufeacens  var.  plumoitum,  Sph.  Dusetiii,  Cono- 
mitrium  Jnlianum,  Fonünalu- XrXvn^  LHehelyma  eapUlaceuin, 
Uhifrn  hodeyium  tußeiforme^  Braehythedum  plumamm,  Ämblyste' 
gium  trriguum,  Lhnnobium  palustre  (letztere  *Ä  gern  auf  über* 
rieselten  Steinen  in  Waldhächen;  ausserdem  müctsen  folgende  Har- 
pidien  hierher  gezählt  werden:  Drepanodadua  aduneuSy  Dr, 
Kneifpiy  Dr.  paeudoftuitam^  Dr.  pohjcarpus,  Dr,  WtUom,  Dr. 
fiuitans,  welche  nicht  sielten  ganze  Gräben  und  kleinere  Tümpel 
oder  Torlgruh»  !!  vollsUindi;^  ausfüllen.  Auch  Htjpnmu  giyanteum 
vegetiert  am  licbsUMi  unter  \\';us>(.r. 

Eö  konnte  nicht  des  Verf.  Absicht  sein,  in  vorhegender  Be- 
sprechung der  MooHvereine  im  (jel)iete  an  diet>em  Orte  genaue, 
vollständige  Listen  \\m  den  Mitgliedern  derselben  atu  entwerfen. 
Wer  sich  dafür  interessiert,  den  verweist  Verf.  auf  die  bereits  er 
wähnte  sehr  verdienstvolle,  sorgfältige  Arbeit  von  Leop.  Loeske, 
welche  »die  Moosveieine  der  Flora  von  Berlin«  in  erschöpfender 
Weise  behandelt  und  die  im  42.  Jahrg.  (U)00)  der  Verh.  des  Bot. 
Ver.  der  Prov.  Brandenburg  p.  75 — 164  abgedruckt  ist. 

EinteUttug  der  Moose. 

Die  Moose  (Bryophyta)  sind  Zellkr\'ptogamen  uhiie  wahre 

Leitbündel  in  ilinin  Vegetaliuuskorper,  al)er  bäuli»^  mit  einem 
sogenannten  (  «  iitnilstniiifre  enir«T,  dünnwandiger,  gestreckter  Zellen. 
Ans  den  Keimzelh  n  odt  r  S|M»ren  cnlMickrh  sich  nn  i-t  unter  Ver- 
mittekmg  eines  vergänglichen  oder  bleibendeti  X'orkeims  (^Prcfto- 
nema)  das  in  der  Kegel  mit  \\'urzi»lhaaren  (Khizuiden)  versehene 
MriospHänzchen  (proembryale  (reneration\  weh'heei  die  in*- 
schlechtsoiganc,  Archcgonien  {9)  und  A n t h e ri d i e n  (r^>  erzeugt. 
Aua  der  durch  die  Spermatozoiden  der  Antheridien  befruchteten 
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Eizelle  (Embryo)  der  Archegonien  entsteht  dann  da»  Sporogon 

(t'inbryale  Generation j,  in  dt'.s!?en  Kapselinntren  sich  die  Spuren 
entwickeln. 

Annterkuug:  Im  Gegensatze  /.ii  <leu  MouH*?n  siml  «lie  Fteridophyten 
(Fampflanzeu)  Kryptogaiuen  mit  wahren  Leitbthideln ,  aus  deren 
Sporen  sich  Vorkeime  mit  den  Geechlechtsorganen  entwickeln, 
welche  ale  die  embryale  Generation  anraieben  aind.  Ann  der 
dnreh  die  Spermatosoiden  «ler  Antberidien  befruchteten  Eiaelle 
im  Arcbegoninmbauche  entsteht  dann  die  proembryale  Generation, 
die  FanipHaii/.(-,  welche  auf  ungeschlecbtliehem  Wege  dieSponn- 
gi«i  mit  den  Sporen  erzeugt. 

Sämtliche  M<x)Be  zerfallen  in  folgende  8  Klassen: 

Klasse  I.   Hepatlene.     LebermooHe.  —  Vegetation«- 

kör  per  entweder  ein  lager-(thiUliiH-)ähnlicher,  unbeblätterter 
«kKt  zwei-  bis  dreireihig  IxMiitterter  8tiiinni  niit  inM  immer 
deutlich  verschieden  gebauter  Rüeken  iDnrsal-)  und 
Bauch- i^Ventral  )  Sei  t  e,  w<'leli<  r  meist  keinen  i'entralstrang 
oder  eine  dem  Sphagimmstämnicheii  ähnliche  £pidemiii$  be- 
sitzt und  nie  zeitlich  büschelförmig  verzweigt  ist. 
Wurzelhaare  fast  nie  fehlend.  Blätter  immer  unge> 
rippt  und  aus  einer  Schicht  gleichartiger,  parenchyma» 
tischer  Chlorophyllzellen  zusAmmengesetzt.  Sporogon 
meint  im  Archegoniumbauche  zur  vollkommenen  Ausbildung 
gelangend,  dann  meist  die  Haube  durchbrechend  und,  auf 
einem  kürzeren  oder  längeren  Btiel  enip(jrgehol>en,  sich  häufig 
in  vier  regelmässige,  am  (irunde  zusannnenhängende  Klappen 
öffnend,  oder  das  Sporogon  ist  ungestielt  und  bk'ibt  bis  zur 
S|M>reiir<  itV  im  Vegetatii»ii>korper  eingesenkt  iHiccieiu.  oder 
das  Spnni^'oM  tritt  selir  frühzeitig  als  schotenartige,  zweikiappig 
aufspringende  Kapsei  über  die  LaulK)berriächc(Anthocerotaceen). 
Ein  Mittelsüulclu  ti  nur  bei  den  letzteren  vorhanden.  Peristom 
stets  fehlend.  i:>poren  häufig  mit  Schleuderzellen 
(Elateren)  gemischt. 
Klasse  II.  Spliagna.  Torfmoone.  —  Vegetationskörper 
ein  allseitig  bebtötterter,  nie  dorsiventral  gebauter, 
fast  ausnabmsloe  seitlich  büschelförmig  verzweigter 
Stamm  ohneCentralrtrang,  aber  meirt  mit  einer  1 — 4  schich- 
tigen, ans  dünnwaiuiigen,  enveiterten,  oft  porösen  Zellen  zu 
samiiienL;('setzten  Kpiderniis,  VVurzelhaare  an  der  ent 
wickelten  Ptianze  biclö  fehlend.    Blätter  immer  vmgerippt 
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und  aus  einer  Schicht  ungleichartiger  Zellen  zusammen- 

gesetzt,  von  denen  engrr«-,  chloroph yllführende  zwischen 
weiteren,  meist  puru.sen  und  vuii  Fa>i- r liiindcrn  aus'- 
gesjteiften  Luft-  oder  Wasserzellen  jjelagert  sind.  Spo- 
roj^'on  im  Archegoniiimhnuehe  zur  vollkommenen 
Ausbilduii;:  gelangend,  zur  Reife  die  Hauhe  sprengend, 
welche  schliesslich  in  Fetzen  am  hatsalen  Teile  der  Kapsel 
zurückbleibt;  letztere  stete  sitzend  und  durch  den  sich 
0 treckenden  beblätterten  Fruchtast  (Pseudopodium) 
empoigehohen,  ohne  Mundhesatz,  aber  sich  immer  durch 
einen  Deckel  öffnend.  Mittelsaulchen  halbkugelig,  die 
Sporenfichieht  nicht  durchtietzond.  8ohleuderz eilen  zwischen 
den  Sporen  nie  vorhanden. 
Klaaae  III.  llaaeK  Laubniuo?^e.  — Vr^H  tMtiouBkorper 
ein  zwei-  bi^  aiiseilig  lieblätterttr.  hielten  dorsi ventral  ge- 
bauter, nie  seitlieli  bÜHelidtOrmig  verzweigter  Stamm, 
welcher  häufig  «iiitn  Cent  ra  Ist  rang,  aber  nur  in  seltenen 
Fällen  eine  »-insebiebtige  Epidermis  besitzt.  Wurzel  haare 
nie  gänzlich  fehlend.  Blätter  oft  gerippt,  meist  aus  gleich- 
artigen, parenchymatischen  oder  prosenchymatictchen,  chloro- 
phyllführenden Zellen  zusammengesetzt  (exd.  Leuco- 
hryaceen).  Sporogon  mit  AuKHchluss  von  Andreo/Ba  und 
Arehidium  nicht  im  Archegoniumbauche  zur  voU- 
konmienen  Ausbildung  gelangend,  sondern  den  letzteren 
frühzeitig  sprengend  und  als  Haube  einporbebend. 
Kapsel  meist  auf  kür/<  rcm  odf-r  liiiiLM  rfm  Stirl  (Seta\  selten 
auf  dem  beblatl^Tten,  verlängerten  h  rui:litasti'  emporgeboben, 
entweder  unregelmääBig  zerreissend,  durcb  einen  Deckel 
sich  öffnend»  oder  durch  Längsrisse  in  meist  vier,  an 
der  Spitze  und  am  Grunde  zusammenhängende 
Klappen  aufspringend;  sehr  oft  mit  einem  Mund- 
beaatz  (Peristom)  und  einem  die  Sporen  schiebt  durch- 
setzenden Mittelsäulehen.  Sehleuderzellen  zwischen 
den  Sporen  stets  fehlend. 

^  Winke  und  Batsehlftge  fttr  Anfänger  Im  Moosstadlnm. 

aj  Dati  Sammeln ,  rräparit/ren  und  A  u  t  be wa b ren  der  Moo.se. 

MüOHC  laj*8en  sich  zu  je<ler  Jahreszeit,  auch  im  Winter,  so- 
lange der  Boden  schneefrei  ist,  sammeln;  doch  ist  zu  beachten, 
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dase  gewisse  Genera,  wie  z.  B.  Bryum,  Orthotriehum,  Bnuth^ 

(hecium  u.  a.,  sollen  sie  andere  sicher  lieetimmt  werden  können, 
mir  mit  aungereiften  Sjiorojioiicn  aufzuiichiiicn  sind.  Die  Sporogon- 
reife  für  Bripim  und  (hiiuti l  u-huni  füllt  ;i)>er  mit  AuHnahnie  einiger 
Arten  in  den  Mai  und  Juni,  tur  Braehijthecium  in  den  Herbst 
und  \\'inter.  Die  Sphagna  reifen  ihre  Sporogoiie  im  Uochsommer, 
viele  Lebermoose  im  zeitigen  Frühjahr  mler  wie  die  Riccien 
und  Änthoeeros  im  Spatsommer  wid  Herbst.  Will  man  also 
Moose  mit  reifen  Sporogonen  sammeln,  so  kann  dies  immer  nur 
zu  gewissen  Zeiten  geschehen.  Eine  Anzahl  Moose  ist  in  unserem 
Gebiet  noch  niemals  fertil  angetroffen  worden,  und  deshalb  ver- 
säume man  nicht,  immer  auch  sterile  Arten  zu  beachten.  Ob 
beim  Einsanuneln  eine  Blechbüchse  (Kler  zum  Einschlagen  Papier 
benutzt  wird,  ist  völlig  gleichjiültig;  nur  empfiehlt  es  sich,  luvg- 
lichst  jede  Art  besonder-  einzuwickeln  und  aust<en  gleich  an  Ort 
und  Stelle  den  Fundort  und  das  Datum  des  Sammeins  auf  jedem 
Fapierkonvolnt  mit  Blei  zu  notieren.  Zur  Öiclitung  des  Materials 
sowohl  in  der  Natur  als  im  Hausi'  ist  eine  gute  (*yünderlupe  zu 
verwenden,  die  man  aber  nicht  frei  in  der  Tasche,  sondern  an 
einem  Bande  befestigt,  stets  bei  sich  führt.  Jede  Art  ist  —  so- 
weit natürlich  das  vorhandene  Material  dies  zuläast  —  reichlich 
zu  sammeln  und  spater  sauber,  ihrem  natürlichen  Wachstum 
entsprechend,  zu  f»räj»arieren.  Zu  diesem  Zwecke  sind  alle  zu- 
fälligen, den  Moosrasen  durchtttzindcn  fremden  Bestandteile  sorg- 
fältig 7.11  rnttVrnen,  üherHü^sige  Erde  auhzuwaschen,  die  feuchten 
Rasen  ilin  ni  natiirliclitn  Wuchs  entsprechend  auszubreiten  und 
sodaim  zwischen  liösclipapier  wie  Phanerogamen  zu  trocknen. 
Dabei  mt  zu  beachten,  dass  die  zarten  Lebermoose  nur  einen  sehr 
schwachen,  Laub-  und  Torfmoose  dagegen  im  allgemeinen  einen 
stärkeren  Druck  vertragen.  Sehr  dichte  Moospolster  werden 
in  der  Längsrichtung  der  Stämmchen  in  dünne  Lagen  gespalten; 
bei  kleinen  Erdmoosen,  wie  Pottia  und  Barbtdat  lässt  man  am 
Grunde  der  Pflanzen  soviel  Erde  haften,  dass  die  einzelnen  Pflänz* 
eben  nicht  auseinander  fallen.  Spkagna  werden  in  dünnen 
Schicliltii  so  ausgebreitet,  dass  sämtliche  Kopte  in  gleicher  Ebene 
liegen.  Einzelne  Moosptlänzchen  geben  niemals  ein  rechtes  Bild 
von  der  Art  de^  Vorkommens  m  der  Natnr  und  oft  gelingt  die 
sichere  Bestinnnung  nicht  wegen  der  Dürftigkeit  des  Materials. 
Deshalb  emphehlt  es  sich,  nur  Moosrasen  oufzubewalircn.  Sind 
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die  präparierten  Moose  trocken,  dann  werden  sie  Tweck«  Konner- 
vierung  im  Ht  rhar  in  l'apierkapHt^ln  ein^ewclilosHen,  wekhe  natiir- 
licli  <l<>r  (irtissf  der  Kunim  oiitsprechfn  müssen.  Das  f\H7A\  zn  ver- 
ui  ndt^nH»'  Blatt  Papier  wird  zunächst  einmnl  so  i^et'aizt,  dass  der 
eine  Bruchteil  etwa  daumenbreit  den  anderen  überragt.  Dieser 
vorstehende  Rand  dcö  grösseren  Teils  wird  nun  so  umgebrochen, 
dass  er  dem  kleineren  Teile  als  Klappe  aufliegt.  In  dieser  Lage 
wild  sodann  jede  der  beiden  anderen  Seiten  je  nach  der  Gr^isee 
des  au&nhewahienden  Mooees  etwa  1 — 2  cm  gleichmiaaig  schAif 
nach  rückwftrta  gebrochen.  Auf  den  vorderen  umgebogenen  Rand 
des  grösseren  Bruchteiles  schreibt  man  —  notabene,  wenn  weisses 
Schreibpapier  7ai  der  Enveloppe  verwendet  wurde  —  den  Namen 
(1er  Speeles.  Auf  «Icr  grossen  Vorderdäche  danmti'r  stehen;  Floren- 
geVnet,  allgemeiner  uml  spc^oirller  Standort,  Angaben  über  Substrat, 
Meereshöhe  und  Sammelzeit;  rechts  unten  der  Name  des  Suniniier.s. 
Werden  gedruckte  Fonnulare  oder  besondere  Zettel  von  Schreib- 
papier sur  £tikettierung  benutzt,  so  sind  vorstehende  Angaben  auf 
dieeen  zu  machen  und  dieselben  sodann  auf  dem  umgebc^nen 
schmalen  Vorderrande  der  Papierkapsel  vü  befestigen.  Sehr  zarte 
und  kleine  Moose  oder  wichtige  Teile  von  Arten,  die,  wie  z.  B. 
die  Ebuben  von  Orthotriehum  und  der  Polytrichaceen,  leicht  ab- 
fallen und  verloren  gehen,  werden  noch  besonders  in  kleine  ähnliche 
Papierkiipseln  eingeschlossen  und  den  grösseren  Enveloppen  der 
betrrffoiulen  Arten  beigelegt.  Vom  Aufklolicn  der  Moose  auf 
starkem,  stciUn  I'apier  ist  Verf.  kein  Fn  nnd.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Untersuchung  solcher  iuifgezogenen  und  festgeleimten 
Moose  wesentlich  erschwert  ist,  müssen  dieselben  auch  noch  be- 
sonders durch  Enveloppen  ebenso  wie  freiliegende  Moose  gegen 
Staub  und  Verletzung  geschützt  werden.  Wozu  also  das  Aufkleben? 
Nur  die  Ricci en  können  auf  diese  Weise  vor  Zerbröckeln  und 
Zerstörung  bewahrt  werden.  Jede  £rd«Riccie  wird  mit  einer  flachen, 
nicht  zu  dünnen  Substratscbicht  ausgehoben,  ringsum,  soweit  die 
Pronslappen  reichen,  von  Erde  befreit,  die  ventrale  Erdschicht 
möglichst  jrlatt  geschnitten  und  dns  Exernjtlar  alsdann  zwischen 
Hchr  weichem  Fliessjiapier  hei  gelindem  Druck  getrocknet.  Nach 
dem  Trocknen  werden  die  einzelnen  Ra.">iehen  unterseits  stiirk  jieleimt 
und  nebeneinander  auf  ein  rechteckiges  Stück  Kart<»npapier  be- 
festigt, welches  sodann,  nachdem  es  vorher  noch  mit  einer  gleich- 
gtoesen  Lage  weichen  Papiers  bedeckt  worden,  in  eine  Papierkapsel, 
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wie we  vorher  für  andere  M<xwe  empfohlen  wurde,  eingenchlowen 
wird.    Frische  Ricci  en  lassen  sich  in  Halat-  nnd  Ronkelrtiben- 

hlätU-ni,  welche  von  I^'rgann'ntp;»(»ier  uiiihülit  sind,  als  Muster 
ohne  Werth  in  Pappsohaehteln  auf  weite  Stn-eken  versenden  ohne 
abzusterben.  Ks  ist  dies  tür  di  ti  Anfänger  zu  >nss<'n  wiehti^'.  ^veil 
er  häutig  beim  Studium  der  Leberrnoose  in  die  Luge  kuninien  wird, 
von  ihm  aiifgenonmi(?ne  Riccien  durch  einen  erfahrenen  Fachmann 
mitersuchen  nnd  be^jtimmen  zu  lassen.  Die  Bestimmung  der 
Riccien  ist  aber  nur  dann  für  den  Kenner  mit  geringen  Schwierig- 
keiten verbunden,  wenn  er  dieselben  lebend  zugesandt  erhält. 
In  welcher  Weise  die  einzelnen  Moo6enveIop{K>n  atifzubewahien 
sind,  ist  lediglich  Geschmacksache.  Verf.  hat  sein  grosees  Moos- 
lierbar  in  ähnlicher  Weiw  eingerichtet  wie  ein  Phanerfvgamenherbar, 
d.  h.,  jede  Art  lic^l  in  einem  Iwsonderen  Bn^en  Pii]>i('r,  an  w«*lcheni 
aussen  oben  rechts  in  der  Kcke  der  Name  <ler  l»etretYenden  Art 
notiert  ist.  Verselkiedene  Arien  einer  Gattung  werden  auch  in 
verschiedenen  Bogen  Papier  untergebracht  und  dann  gemeinsam 
von  einem  stärkeren  Bogen  so  umschlossen,  dass  die  offene  itc 
der  Einzclbogen  in  den  Falz  des  gemeinnamen  Aussenbogens  fallt. 
Der  letztere  trägt  aussen  üben  links  in  der  Ecke  den  Gattungs- 
namen der  innerhalb  desselben  aufbewahrten  Arten.  Auf  diese 
Weise  lassen  sich  zahlreiche  Legen  übereinander  schichten 
und  durch  ein  Paar  mit  Bändern  versehene  Mappen  fest  zu- 
pammenschnüren.  Ein  aus  der  Mappe  heraushängender  Papier- 
sehwan/  trägt  die  Namen  der  in  dernelben  authrwahrten 
Gattungen. 

b)  Das  Untersuchen  und  Bestimmen  der  Moose. 

Von  vom  herein  muss  Verl.  <iem  angehenden  Br)'ologen  die 
Illusion  nehmen,  als  sei  es  möglich,  dss  Untersuchen  und  Be- 
stimmen der  Moose  mit  Erfolg  nur  mit  Hülfe  einer  guten  Lupe 
zu  bewirken.  Gewiss  können  nach  jahrelangen  eingehenden  Studien 
und  Beobachtungen  bestimmte  Arten  sofort  unter  der  Lupe  erkannt 
werden ;  allein  für  einen  Anfänger  dieselbe  als  einziges  Hülfsmittel 
Mm  Untersuchen  und  Bestimmen  zu  empfehlen,  heisst,  wie 
Limprielit  hüi  IJeeht  hervorhebt,  ihn  die  M<M»s)M'eies  errnteii  la.'isen. 
Dieses  Erraten  \niter  der  Lupe  kann  aber  keinen  wahren  Mo<»s- 
ireund  iM-frieflii:»  11.  da  er  nie  aus  ZweitVhi  herauskommt.  .-Andrer- 
seits wird  ihn  tlie  Lupe  niemals  den  herrlichen  Bau  eines  Moos- 
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stämmclions  «»rkciiiit  ii  lasKon,  der  joden  Nat\irfrruii(l  /ii  cin/iickcn 
^eign^t  ist.  Darum  olinc  i*\n  zuHHiimiengest'tzlcs  j^iitcs  Mikmskoj) 
kein  erfoljr-  um!  gt'iiuHHn'iches  ArboiU'ii!  Die  Form  der  Blätter 
und  die  Art  ihrer  Anheftung  ia**sen  sich  schon  deutlich  bei  «'iner 
gFiingen  Vergrösgerung  erkennen.  Die  Zellformen  mit  ihrem  Inhalt, 
ihren  Verdickungen  und  Tüpfelbildungen  an  den  Wänden,  sowie 
ihren  bei  Lebermooflen  henonderp  häufig  auftretenden  wanenartigen 
Bildungen  auf  der  Cuticula  der  Aussenwände,  femer  die  Spalte 
Öffnungen  in  der  Kapeelwand  der  Laubmoose  und  in  der  Epidermis 
vieler  Marchantiaceen,  endlwh  die  Form  der  Sporen  mit  den  oft 
eigenttimliclien  Verdickung.  E  rscheinungen  auf  dem  Exos^por  der- 
selheu  u-  s.  w.  sind  nur  bei  einer  Vergnisj^erun^i  von  ""Vi  bis 
untruizlieli  wahrzunrlmien.  Ja,  um  die  Lagerung  und  Fnrm  der 
grünen  Zellen  in  einem  Sphagnumhlntte  mit  voller  Sielierheil  er- 
kennen zu  köniitiu,  ist  es  nuthweudig,  Qutjrscl mitte  herzustellen 
und  dieselben  sogar  bei  ein<'r  Vergröggening  von  ^""/  i  zu  l>etr;»<  hten. 
Au»  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  da.s§  ein  angehender  Bryoioge  die 
Ausgabe  für  ein  gutes  Mikroskop,  dessen  Systeme  eine  Veigrdsserung 
bis  ermöglichen,  nicht  scheuen  darf;  auch  ein  Ocularmikro- 
meter  suro  Messen  der  Zellweiten  und  Sporendurchmosser  dürfte 
unentbehrlich  sein.  Zur  Herstellung  mikrtiekopischer  Präparate 
bediene  man  sich  eines  sogenannten  Simjjlex,  d.  i.  einer  Cylinder- 
lupe,  welche  an  einem  verschieb-  und  drehbaren  Arme  eines  mit 
Hnfeif^enfuss,  Spi»'g«'l  und  Tischehen  versehenen  Stativs  befestigt 
ii-i.  Um  von  /wiseln'ji  HoUunderniark  em^cklruimten  Muostheilen 
feine  Quersclmitti  anfertigen  zu  können,  liat  sieh  Verf.  von  einem 
[liesigen  Optiker  »  ine  grui^He,  8  cm  im  Durchmesser  haltende,  in 
Messing  gefasste,  bicf>nvexe  TJnse  an  einem  mit  Kugelgelenken 
versehenen  Arme,  welcher  sich  an  einem  etwa  30  cm  hohen,  runden, 
unten  in  einen  schweren  Fuss  eingelassenen  Stahletabe  auf  und 
nieder  bewegen,  sowie  an  jeder  beliebigen  Stelle  durch  eine  Klemm-' 
schraube  befestigen  lasst,  herstellen  lassen.  Unter  dieser  nach  allen 
Richtungen  des  Raumes  beweglichen,  schwach  veigrössemden  Lupe 
mit  weitem  Gesichtsfelde  lassen  sich  nicht  nur  ohne  grosse  Mühe 
die  feinsten  Querschnitte,  sondern  auch  bequem  alle  Tnöjjrlichen 
Zeichnungen  au^füliren.  Eine  Stalilpinzette.  ein  paar  Frapariernndeln. 
ein  feines  Messerchen  (Lanzette  ,  ein  LMite.^,  stets  sehr  >eharf  zu 
haltendes,  auf  der  Unterseite  Hach  geschlitTf'enes  Rasiermesser,  eine 
Anzahl  Glasplatten  (Objektträger),  feine  Deckgläschen  und  ein  Glas 
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oder  eine  Untertawae  mit  Waiwer  bilden  ausm^nlem  die  nothwendigen 
Requisiten  bei  der  Arbeit  am  Mikronkop. 

Am  leichtesten  und  HchnellBten  wird  («ich  der  Anfänger  in  die 
Bryol»>ine  einarbeiten,  wenn  er  nich  anfänglich  an  einer  Ancahl 

sicher  heHtiiuiutir  .\rt<  n  aus  «Ion  vorschiodnu'n  Ordnungen  und 
Faiiiilien  versucht.  Solche  zu  erlau{zen  durfte  für  ilui  nicht  allzu 
schwer  sein.  Alle  aii>  dnn  tnlirkincheii  (Ichict  v<>Ti  Anfänffcm 
etwa  aufgen<inunenen  un<i  sauber  präparierten  ForiiK  ii  ist  der  \'rri. 
jederzeit  zu  hestimnien  hereit,  s(>dass  also  fit  r  hetretfende  M<hhj- 
freund  auf  diem^  Weine  »ehr  bald  über  eine  kleine  Kollektion 
Bicher  bestimmter  Arten  zur  eigenen  Untensuchung  verfügen  kann. 
AuHHcrdem  werden  vom  Veif.  auch  stete  Leber-,  Torf-  und  Laub- 
moone  käuflich  abgegeben.  Je  gründlicher  nun  ein  und  dieselbe 
Art  in  allen  ihren  Teilen*  untersucht  und  mit  der  Beschreibung 
in  einem  guten  br\'f»lojriselicn  Werke  vcr^liclieu  wird,  um  so  eher 
kann  aucli  /.uin  f-i'lh.><tandipen  H«"^timiii('n  ühfrpr^rani^en  wenlen. 
Im  all^ieiiieiiu'ii  ers<'heint  es  /\v< .  kmassig,  sich  /.ui'i>t  mit  den 
Laul»iiiM(>Hcn  zu  helussiU,  schon  aus  dem  (xrunde,  weil  hier  die 
Hlattt'urmen  viel  einfaclier  sind  als  hri  c'iner  grcwsen  Anzahl  folio^er 
Lebermoose,  welche  mit  den  oft  vnriiandenen  ventralen  Blattan- 
hängMcln,  ihren  Unterblättem  und  häufig  komplizierten  Blüten- 
verhältnissen u.  8,  w.  dem  An&nger  ebenso  grosse  Schwieri^eiten 
bereiten  wie  die  Torfmoose  mit  den  Poren  in  den  Luftzellen  und 
der  Form  und  Lagerung  der  Chlorophyllzellen  ihrer  Astblätter. 
Jeder  Laubmoosrasen,  den  man  untersuchen  will,  wird  im  Walser 
aufgeweicht  und  daratis  ein  möglichst  vollptändiges  Stämnichen 
aus^it  sniulcrt,  um  /Amäch>t  die  Art  fler  Verzwi-iguiiir  k»'iiin'ii  zu 
Irin»  II.  Dann  bringe  man  dasselbe  auf  einen  Ohjektträ^t  r  und 
betrachte  es  nnt  dem  Simplex,  unter  welcliem  bereit*«  dir  Fonn  der 
Blätter,  <lie  Art  ihrer  Anheftung,  etwa  vorhandene  Blütenstände 
u.  a.  m.  erkannt  werden  können.  Blätt«  r  und  Blüten  werden  vor* 
sichtig  mit  der  Lanzette  abgelönt,  die  Blütenknospen  am  Grunde 
quer  durchschnitten,  sodass  die  Hüllblätter  auseinanderfallen  und 
die  Geschlechtsteile  hervortreten.  Einige  Stammblätter,  die  Q  oder 
Hüllblätter,  sowie  die  freigelegten  Archegonien,  resp.  Antheridien 
bedeckt  man  samt  den  etwa  in  der  Blüte  vorhanden  gewesenen 
Paraphysen  mit  einem  Deckgläschen,  naclidem  man  den  Präparaten 
einige  Tropfen  Wasser  /uii:t  setzt  hat.  überflüssigeg  Waeser  entfenit 
man  diurcl»  einen  gelinden  Druck  auf  da«  Deckglas,  indem  man 
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2U  jajleicher  Zeit  »Li»  au  den  Rändern  hervort rötende  Wasser  durch 
einen  Streifen  Fli*  Hsi)apier  aufsaugen  lässt.  Um  das  FeriBtom  einer 
aue^reiften  £rif«ohen  LaubmooBkapwl  zu  untersuchen,  teile  man 
dieM^lbe  durch  einen  Längwchnitt  in  zwei  möglichst  gleiche  Teile, 
9etxe  einen  Tropfen  WasRer  zu,  in  welchem  »ich  »thr  bald  Deckel 
und  Ring  lösen,  und  yerouche  durch  ein  Paar  Nadeln  den  Sporen- 
ifiack  mit  seinem  Inhalt  zu  entfernen.  Nachdem  dann  die  beiden 
Teile  der  Kai)-«  !  so  neben  einander  plaziert  sind,  dass  der  eine 
«iie  innen',  der  Mildere  die  aussen-  St  iit-  di  in  Beseh:ni<  r  zuwendet, 
wenli'ii  -ip  in  dfTsclIiDi  W'i  i^c  w  ie  Blätter  und  (Teschlechtsor^Mne 
l>edeekl  und  können  nun  l)ei  jecior  beliebigen  V^ergrösserung  be- 
trachtet werden.  B<  i  dn])peltem  Mundbesatz  ist  man  unter  dem 
Sirny»lt  x  leicht  imstande,  dureb  einen  Schnitt  gegen  die  Basis 
das  äuttnere  von  dem  inneren  Peri^tora  zu  sondern.  Der  anatomische 
Bau  deü  8tänimcheni«,  der  Blattlippe  u.  s.  w.  lasiten  fiich  nur  an 
Quer-,  resp.  Längsschnitten  feststellen.  Zu  diesen  Schnitten  ist 
in  erster  Linie  ein  haarscharfes,  unterseits  flach  geschliffenes,  gutes 
Rasiermesser,  sodann  aber  auch  eine  starke  Stange  völlig  ausgereiften 
Hollundermarke«  nötig;  letztere  muss  trocken  ho  hart  sein,  dass 
sie,  zwiseben  zwei  Kinpern  gedrückt,  keinen  Eindruck  binterlässt. 
.**ehr  ^>ft  gelingen  die  Schnitte  iiidii,  weil  entweder  das  Messer 
nicht  sch;irf  geiiu^  oder  d'w  Tlollundt  rniiirkstange  nicht  genügend 
dick  \uid  hart  war.  Dem  Verf.  gelingen  die  Querschnitte  am 
be*»ten  bei  weichen  MfH)«en,  wenn  sie  trocken  ausgeführt  werden; 
nur  starre  M<mjw,  wie  z.  B.  I^)lytrichaceen,  weicht  er  auf,  befreit 
aber  den  beblätterten  Stammteil,  bevor  t>r  ihn  in  den  I^gsspalt 
der  Hollundermarkstange  bringt,  durch  Fliesspapier  von  allem 
adhärierenden  Wasser.  Unterlüsst  man  dies,  dann  saugt  das  Mark 
dasselbe  auf,  wird  dadurch  weich  und  feine  Schnitte  gelingen  selten. 
Auch  Querschnitte  durch  fn>nd()«ie  Lebermoix^e  sind  dem  Verf. 
«tets  am  besten  gelungen,  wenn  »ie  an  trockenem  Material  gemacht 
wurd«*n.  Trockene  Riccien  müssen  natürlich  zu  diesem  Zwecke 
vollkummen  -^r  soweit  dies  bei  diesen  Moo.>*en  ül'cihaiipt  möglicb 
—  aufgewiMclit  und  ventral.^eits  s<  hr  bebutsam  von  der  aiiballcndi  n 
KnW  befn'it  wenlen.  Ist  dies  gesciieben,  <lann  wird  von  «'inigen 
Frunslappen  durch  Flientipapier  nach  und  iiacb  da»«  aiibaftende 
Wasser  entfernt,  und  nun  erst,  nachdem  sie  bereits  wieder  balb 
trocken  geworden,  gelangen  »ie  mit  Hülfe  einer  Pinzette  in  den 
Spalt  des  Hollundermarkes.    Um  brauchbare  Querschnitte  von 
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Sphagniuublättern  m  erhalten»  ist  en  rnt^uin,  aus  den  trockenen 
Sphagnumköpfen  mit  der  Pinzette  einige  Äste  mit  dicht  dachriegel- 
artiger  Bebiätterung  herauszunehmen  und  diese  zwischen  Hollunder- 
mark  einzuklemmen.  Werden  nun  durch  diese  Querschnitte  geführt^ 
dann  erhält  man  oft  bei  einem  einzigen  gelungenen  Schnitte  eine 
Menge  brautljlmn'r  Präparate  am  den  verHchiedennten  Regionen 
der  Blätter.  Bei  Tr()ckenschnitten  hat  man  den  Vorteil,  dass  die- 
sell>en  losi'  auf  der  Oberseit<'  de«  Messers  li<'p  ii  Itlcilu  ri  und  leicht 
olin«'  lit'iuhnuiL'  auf  ciin'n  Objcktträtjer  üluMtragm  werden  können. 
Verl',  fuhrt  alle  (Querschnitte  durch  Moosteile,  wie  bereits  erwähnt, 
unter  einer  Zeiclu'nlujw  aUö.  Die  linke  ITaud  hält  die  mit  einem 
nicht  zu  tiefen  Längsspalt  an  einem  Ende  versehene  Hollunder- 
markstange  mit  dem  Objekt,  zwischen  Daumen,  Zeige-  und  Mittel- 
finger dieselbe  schraubstockartig  in  der  Nähe  der  Schnittfläche 
zusammendrückend,  in  senkrechter  Richtung  unter  der  Lupe  fest, 
während  die  rechte  Hand  die  flach  geschliifene  Seite  des  Rasier- 
messers gegen  die  Schnittfläche  des  Hollundermarkes  drCtekt  und 
nun  möglichst  feine  Schnitte  in  der  Richtung  des  Spaltes  auszu- 
fuhren versucht.  Natürlich  wrrdt  n  unfänglich  die  erzielten  Objekt 
schnitte  zu  <iick  ausfallen;  allein  bei  einiger  Ausdauer  wird  man 
.sich  bald  die  nötige  Geschiekliehkcit  und  Sicherheit  im  Schneiden 
erworben  und  die  Freude  haben,  in  weiügen  Minuten  brauchbare 
mikroeküpis(>h<>  Präparate  auf  diese  Weise  herzustellen.  Die  letzteren 
werden  nach  Zusatz  von  einem  Tropfen  Wasser  auf  dem  Objekt- 
träger vorsichtig  bedeckt,  wobei  besonders  darauf  zu  achten  ist, 
daüs  das  Deckglas  nicht  verschoben  mrd,  weil  sonst  die  Quer- 
schnitte, vorzugsweise  solche  von  Sphagnumblättem,  leicht  in  eine 
verzerrte  Lage  gebracht  werden  und  dann  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Form  und  Lagerung  der  Zellen  nicht  mehr  zu  geben  ver- 
mögen.  Die  grünen  Blattzellcn  von  Torfmc^osen,  welche  längere 
Zeit  im  Ih  rliar  aufbewahrt  wurden,  kullahii  ren  häufig  und  erlangen 
ihren  Turgor  auch  im  Wassi^r  nicht  wieder.  In  solchen  Fällen 
ist  i  s  ratsam,  den  Astblattquerschnitteii  einen  Tropfen  konzentrierter 
Schwefelsäure  zuzusetzen.  »Schwefeltiäure  kann  man  auch  zum 
Aufhellen  gewisser  Präparate,  wie  Sporen,  Kapselwände,  Bulbillen 
u.  s.  w.,  verwenden;  andere  Aufhellungsmittel  sind  Karbolsäure, 
Essigsäure,  Chloralhydrat  und  £au  de  Javelle.  Um  die  Poren  und 
Membranlücken  in  Sphagnumblättem  zu  studieren,  werden  letztere 
von  der  vorher  angefeuchteten  Pflanze  losgelöst,  unter  dem  Simplex 
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z.  T.  mit  dt»r  Inn(*n*,  z.  T.  mit  der  AuH^enseite  nach  oben  gekehrt 
und  flaiin  mit  einem  Tropfen  Mctli  vi  violett  betupft.    Nach  wenigen 

Au^t  lililu  kiMi  ist  die  Membran  der  BlatU*r  i^n  fiirlit  uiicl  ilir  Pdren 
«TseheintMi  nun  UTiii-r  «Icii»  Mikroskop  hIm  lu  llt'.  (l;i<  Li<iit  uiif»«'- 
hiii'irrt  <)urehläis>-i  ii(lc  I'unktr.  Znhirciclii'  Sphagiia  /ci^rrn  auf  der 
Innenfläche  ihrer  Blätter  oft  ganz  andere  Poreuverhältnisse  als 
ttUKtsen,  und  da  hei  nicht  ganz  genauer  Einstellung  des  Objcktiv- 
rtVStemK  auf  ein<^  Fläche  de»  Blattes  die  Poren  <ler  entgegengeneteten 
Blattseite  durchsehinmien,  so  kann  man  leicht  dadurch  zu  irrtüm- 
licher AnfCasHung  der  Porenverhaltnisse  verleitet  werden.  Stamm- 
blätter und  Epidcnnis  des  Stengels  erhält  man  von  einer  Sphagnum- 
pflanze  am  einfachsten  und  bequemstenif  wenn  man  dieselbe  einen 
Augenblick  in's  Wasser  taucht,  sämtliche  Astbüschel  entfernt  und 
nun  mit  einem  Messerchen,  unter  dem  Schopf  heginnen<l,  auf  einer 
(ihispliitte  iinti  r  Zusatz  von  Wasser  den  Stengel  rings  ahschaht. 
l'nler  ijeiii  Siniph-x  sind  dami  die  unver-^chrt  gel>liel)eneii  Blätter 
und  ein  Teil  der  Epidermiszcllen  zu  «icliten  and,  wenn  die  Poren- 
vedialtnisse  in  beiden  in  Betracht  gezogen  werden  sollen,  zu 
fingieren.  — 

Ausser  der  Herstellung  brauchbarer  mikroskopischer  Präparate 
richte  ein  Anfänger  sein  Augenmerk  von  vornherein  auch  darauf, 
das  Gesehene  mit  dem  Zeichensttft  zu  fixieren.  Dies  ist  mit  gar 
keinen  Umständen  und  Schwierigkeiten  verknüpft.  Man  rücke 
rechts  dicht  an  die  Seite  des  Objektivtisches  ein  Buch,  dessen 
obpn»r  Deckel  genau  in  der  Ebene  des  Tisches  liegt,  lege  ein 
weisses  Stück  Papier  darauf  und  kann  nm»,  indem  man  ruhiu  mit 
dem  linken  Auge  durch  das  Okular  da>*  Ohjcki  l»i  traciitet,  zu 
gleicht T  Zeit  mit  einem  Blei  unter  Zuhülftnalnnr  des  rechten 
Auges  Blatt-  und  Zelltnrnim  des  gesehenen  Objekts  in  derselben 
GrösHü  auf  dem  Papier  nat  hzeichnen,  da  das  Bild  scheinbar  auf 
demselben  erblickt  wird.  Anfangs  versuche  man  sich  an  Blatt- 
formen, später  an  Zellnetzen  von  Blättern  u.  s.  w.  Die  feinere 
Ausführung  des  groben  Entwürfe  einer  Zeichnung  geschieht  auf 
Pauspapier.  Wer  sich  über  mikroskopische  Technik  weiter  zu 
unterrichten  wünscht,  der  sei  auf  Strasburgers  kleines  botanisrhes 
Praktikum  (Jena,  G.  Fischer)  aufmerksam  gemacht. 
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L  Klasse.  Lebermoose  (Hepaticae). 

!•  Die  Organe  der  Lebermoose  und  ihre  Fuiüctlonen. 

A.  Die  Vegetationsorficanc. 

Alle  March  an  tiaceen  besitsen  einen  gabelä»<tigen,  mehr-  bis 
vielschichtigen  Stamm  (Fn>ns,  Thallus)  ohne  wahre  BlÄtter,  mit 
einer  dem  Lidit  zugekehrten  Ober-  oder  Dornalseite  und  riner  dem 
Tiiclil  abg<  u<'ii(h«ten  Unter-  «kUt  \'fntraist  it(%  welcher  iWt  stet**  au?* 
icvvi-i  überciiKUMlcr  li«'pMiden  verscliijMlrncii  Gewebenystemen  zu- 
sammengesetzt ist  und  auf  *K*iner  Ventralseite  in  der  Kegel  zweierlei 
Rhizoiden  erzeugt. 

Die  Fron»  der  Riccieen  bildet  häufig  regehnässigo  kloine 
oder  grössere  zierli(  lie  Roeetten  auf  fouchter  £rde  oder  schwinmit, 
wie  bei  BiceieUa  fiuitans  und  MieHoearpus  natanst  Auf  dem 
\Vaf«er.  Bei  den  erdbewohnenden  Ricciaarten  besteht  das  Ventfal- 
gewebe  aus  mehreren  Schichten  sehr  dünnwandiger,  fast  Chlorophyll* 
freier  Parenchymsellen,  welche  in  der  untersten  Schicht  häu6g  zu 
innen  glatten,  einzelligen.  Tueist  farblosen  Schläuchen,  den  Rhizoiden, 
auswaehsen  und  den  I l  inzchen  zur  Anheftun^^  an  das  Substrat, 
sowie  zur  Nahnmgszutuiir  aus  dem  Bodei»  dienen.  DicMiii  elilt»ro- 
phyl lärmen  Pareuchym  ist  in  der  ganzen  Breite  des  Laubes  ein 
sehr  elilorophyllreicbes  (it  wi  Ih'  aufgelagert,  welehes  in  der  Mittel- 
linie der  Fnjns  durch  einen  aus  stärkeführenden  Prosenchvmzellen 
gebildeten  Strang  von  dem  Ventralg*  w<  bi  getrennt  wird.  Die 
chlorophyllführende  dorfuile  Laubechicht  benteht  aus  längeren  oder 
kürzeren,  aufrechten  und  nach  den  Rändern  der  Frons  su  recht» 
und  linkK  geneigten,  räulenfönnigen  Zellenreihen,  welche  unter  sich 
der  Länge  nach  00  verwachsen  sind,  dass  je  4  derselben  (selten 
mehr)  einen  sehr  engen,  nach  der  Lauboberfläche  hin  sich  er- 
weiternden Luftkanal  einschllessen.   Die  auf  diese  Welse  in  dem 
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Chlorophyligewebe  enti^ttliendtn  zahlreichen  Luagäiipe  werden  an 
der  D'Tsahläclu*  den  Lauben  durch  eine  «»ine*cliiditigf  ?"|M<lcniiis 
versehl*»st<<'n .  wclclio  :U!h  ^chr  dünnwandigen,  leeren,  runtllicheii 
und  meist  nianiillenartig  vorgewölbten  Zellen  zusammengesetzt  er- 
Bcheint.  Diese  letzteren  benitzen  wegen  ihrer  sich  der  Kugelg«  stalt 
nähernden  Form  ein  starkes  Lichtbrechungsvermögen,  was  für  das 
darunter  liegende  grüne  Gewebe  von  Bedeutung  ist  und  anderer- 
seits auch  oft  der  Fronsoberseite  durch  Lichtreflex  das  Ansehen 
gieht,  als  wenn  sie  mit  Tauperlen  bedeckt  wire.  Der  Vegetation«' 
punkt  liegt  entweder  an  der  tiefsten  Stelle  der  Scheitelliuche  oder 
in  einer  tiefen  Einbuchtung  am  Ende  der  Thalluslappen  und  wird 
recht}*  und  linkK  von  übereituuidcrgreitViidm  zarten,  oft  violett  ge- 
färbttu,  einschiciüigeu  Schuppenblätlchen  g«  }i;('n  nUf*H#'r('  schiidigcude 
Einflüsse'  ^(i^rhützt.  Bei  fortschreitendem  Spitzruwachstuni  bleiben 
diese  öcimppen  nocli  häufig  längere  Zeit  an  beiden  Flanken  der 
Gabeläste  stehen  und  verurpachen  dadurch  die  bei  gewissen  Arten 
nicht  selten  vorkommende  vioiette  Färbung  der  beiden  8eiten- 
flanken  der  Lacinien.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  diese  Schuppen 
Yon  vornherein  in  twei  Reihen  angelegt  werden.  Am  Grunde  und 
aus  anderen  Teilen  dieser  üheraus  zart  gewebten  Ventralschuppen 
entspringen  auH  gewisBen,  vorher  bestimmten,  viel  kleineren  poly- 
gonalen Zellen  einzellige  Rhizoiden,  welche  auf  ihr«»n  Innenwänden 
papillenartig  ins  Luiiicn  vorspringfudi-  W-rdiekun^Tii  iZiipfchen) 
zeigj^n  und  aun  dii'seni  Grunde  den  Namen  ZäjitVlirnrhizoiden 
fuhren.  Durch  diese  Papillen  wird  eine  nicht  un}»e<leutende  Ver- 
grö8sorung  de.«  inneren  Hohlraumes  der  zarten  Schlauche  bewirkt 
und  dementsprechend  auch  ihre  Kapillarität  erhöht  Dieses  grö^i^ere 
Aufeaugungsvennögen  be&higt  sie  ganz  vorsüglich  dazu,  den  die 
Vegetationsspitze  einhüllenden  Schuppen  stets  so  schnell  wie 
möglich  die  nötige  Feuchtigkeit  zuzuführen  und  so  indirekt  die 
Scheitelzellen  gegen  Austrocknung  zu  schützen.  Die  für  das  Aus- 
wachsen zu  Rhizoiden  vorher  bestimmten  Zellen  sind  als  Rhizoiden- 
initialen  zu  betrachten,  wie  folche  von  Correnn  auch  bei 
zahlreichen  Laubmoo^jcn  nMchgewietien  worden  sind.  Bei  der 
Gattung  Riccieüa  bildet  dan  grüne  (iewohe  r-inHchirliti^'e  Zell- 
flichen,  welche  in  vcrjachiedener  Riehtnng  da.^  Laub  durchsetzen 
und  unter  der  Epidermis  weite  Lufthöhlen  einfach  Hessen.  Diese 
letzteren  werden  anfänglich  durch  die  Zellen  der  Oberhaut  ver- 
schlossen; im  Alter  aber  zerreisst  diese  oft,  und  nun  erscheint  die 
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ganze  Dorsalseite  des  Laubes  durch  die  freigelegten  Ltifthöhlcn 
durchlöchert  und  grufüg  wie  ein  Bado8chwanini ;  die»  ist  z.  B.  der 
Fall  bii  R.  crustalUna  und  R.  Hühcncriana,  während  \w\  1\.  fluifana 

die  Lut'tliühlni  des  Chlori iphyligt'vvt'bc.^  durch  die  Kpidcnni>/flh'n 
st^'ts  geschloisrteii  bleiben.  S])alt Öffnungen  in  der  Epidernii>  K(jmiiien 
l>ei  keiner  Riccia-  und  Ricciella- \y\  vor.  Die  (iatturig  Riccio- 
carpus  ätimmt  im  allgemeinen  im  anatumischen  Baui>  mit  Ricciclla 
überein;  die  zahlreichen  Luftböhlen  sind  id>er  zi<>ndieb  regelmä.st:ig 
sechaeckig  und  markieren  sich  auf  der  Lauboberiläcbe  durch  die 
sie  begrenzenden  grünen  ZellflJichenwände  ab  sechseckige  Felder, 
in  deren  Mitte  sich  immer  eine  kleine,  durch  5 — 8  sternförmig 
gruppierte  Zellen  umgebene  Spaltöffnung  findet.  Dan  chlorophyll- 
freie Gewebe  ist  wie  bei  R.  fluitans  wenig  oder  fast  gar  nicht 
entwickelt;  dagegen  zeigen  die  VentralsJchuppen  eine  Ausgestaltung 
in  lange,  lanzctt liehe ,  gezähnte,  in  der  Regel  violett  gefärbte 
Sehwimmblätter,  welche  nur  in  dem  Falle  durch  Hliizoiden  ersetzt 
werden,  wenn  die  Pflanze  im  Herbste  durch  Austroeknung  des 
8tandorUj  gezwungen  wird,  auf  dem  Sehlannne  zu  vegetieren. 
Diese  zur  Kleinheit  der  Pflanze  un verhält niamässig  langen,  zahl- 
reichen Sehwimmblätter  sind,  solange  die  Pflanze  auf  dem  Wasser 
lebt,  allseitig  ausgebreitet  und  verhindern  auf  diese  Weise  bei 
Wellenschlag  oder  Begen  eine  Drehung  <leH  Thallus  um  seine 
Achse,  sodaas  also  ein  längeres  Eintauchen  der  mit  Spaltöffnungen 
versehenen  Lauboberfläche  in's  Wasser,  wobei  die  PHatize  zu  Grunde 
gehen  müsste,  ausgeschlossen  ist.  — 

Die  Frons  <ler  eijrenllichen  Marcbant  itcn  zeigt  uiitt  r  (K  r  K\n- 
<|iTmis  der  ()lMT-^<  itr  stets  polygonale  Lufthöhlen,  auf  deren  (irunde 
zaldreiche  grüne  Zeliläden  konfervenartig  emp<»rwn<'}iern.  Die  vt>n 
den  grünen  Seiten  wänden  dieser  Lufthöhien  auf  «1er  Laub(»berfläche 
markiertem  polygonalen  Felder  zeigen  in  ihrer  Mitte  stets  eine  Spalt- 
öffnung. Die  Spaltöffnungen  sind  bald  oberflächlich,  bald  ein- 
gesenkt mid  bieten  bei  den  verschiedenen  Gattungen  gute  Unter- 
scheidungsmerkmale. Denkt  man  sich  die  Epidermin  über  einer 
Lufthöhle  von  innen  nach  aussen  gedrückt,  sodass  an  dieser  Stelle 
eine  warzenartige  Auftreibung  entsteht  und  in  Mitte  derselben  ein<» 
Öffnung  zur  Kominmiikation  der  Luft,  so  hat  man  »  ine  Vorsttllunf.^ 
von  einer  oberfla'  liliclu'ii  Spaltotfnun^.  Da  durch  die  vielen  Auf- 
tn/ibungen  der  ( )bt  rhaut  aber  eine  ganz  bt  il<  ulendc  Vergrosscmnfi 
derselben  bedingt  ist,  so  muss  die  l^Üanze  diese  Spaltöffuuugs- 
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Warzen  durch  besondere  Zellverniehrunp  bewirken.  Es  geschieht 
dioF  durch  kleiiurc,  andirs  geformte  Zellen,  w<  lcln'  in  4 — 5  kon- 
zeiilrifc<'ln  n  Kr^inen  zu  8  und  viel  mehr  um  die  Otlnunfi.  den 
Poms,  gelagert  sind  und  als  J^chliesszellen  der  Spaltött'nung  be- 
zeiclinet  werden.  Solche  oberflächlichen  Spaltöftnuugen  besitzen 
L.  B.  FegairVa,  Reboulia  und  Lunularia,  Stellt  man  sich  vor, 
dai98  die  Epidermis  über  einer  Lufthöble  an  einer  Stelle  von  ausHen 
nach  innen  gedrückt  wird,  so  wird  sunächst  in  der  Ebene  der 
Oberhaut  eine  Vertiefung  entstehen,  und  die  am  Grunde  dieser 
Vertiefung  gelegene  Öffnung  ist  jetzt  der  Porus  der  eingesenkten 
Spaltöffnung,  während  der  darüber  liegende  Raum  der  Grube  den 
«(^genannten  Vorhof  bildet.  Nattirlich  mma  auch  in  die8<*m  Falle 
eine  Z«-llvt  rnielirun^  in  <irr  Oberhaut  eintreten.  Der  Eingan«:  zum 
\'<»r]i< )ff  wird  in  Aw  Kegel  von  4  ('igelten  oder  (>)  kreistorinig 
gelagerten  wursttormigen  Zellen  begrenzt,  an  welche  sicli  nach  innen 
weitere  3  Reihen  ähnlicher  Zellen  anschliessen.  Die  unterste  Reihe 
unischliesst  den  eigentlichen  Porus  der  Spaltöffnung,  welcher  durcli 
flngerhutahnliche  Vorstülpungen  der  Innenwand  der  SchLiesszellen 
bald  veigrössert,  bald  verkleinert  werden  kann  und  mehr  oder 
weniger  sternförmig  erscheint.  Solche  eingesenkten  Spaltöffnungen 
6nden  nich  bei  Marehantia  und  Preissia,  —  Die  Oberhautzellen 
sind  immer  polygonal  und  entweder  gleichmaasig  dünnwandig  wie 
bei  FegateÜaf  PreMa  und  Marehantia^  oder  zeigen  in  den  Ecken 
deutlich  dreieckige  Verdickungen  wie  bei  Mebotilia  und  l/urmlaria. 
Oft  ibt  die  Luftliuhlen.schicht  Hehr  dünn  und  nimmt  etwa  der 
Dick«  der  !.anbachf<e  ein,  während  dieselbe  z.  B.  bei  Mebonlia  <lie 
Haltte  der!<elben  beträgt.  Das  unter  der  Luftböblenschidit  lirgende 
Gewebe  zeigt  wenig  oder  gar  kein  (  hlon»phy)l  und  ^)e^^tellt  aUH 
weiten,  dünnwandigen  Parencliymzellen,  deren  Wände  innen  häutig 
V'enückungSerHcheinungen  oder  Tüpfelbildungen  zeigen.  Bei  einigen 
Gattungen  sind  diese  Parenchymxellen  in  und  zu  beiden  Seiten 
der  Laubachse  aufEallend  enger  und  treten  an  der  Unterseite  des 
Laubes  als  konvexe  Mittelrippe  hervor,  welche  nach  den  Laub* 
rändern  hin  entweder  fast  plötzlich  oder  allmählich  in  weitere 
Parenchymzellen  übergeht.  Öfter  wird  dieses  Gewebe,  besonders 
unmittelbar  untt'r  den  Luftkanimern,  von  grösseren,  im  Quernchnitt 
kreii^runden  Zellen  oder  Schläuchen  durchsalzt,  w(>lche  S<hltiin 
führen  und  wahrncheinlieh  dazu  dienen,  W  a.-^fer  aufziisp«  ii  In  rn. 
Diese  Schieimzellen,  retip.  tSchleimschläuche  werden  schon  sehr 
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früh  und  nahe  dem  Scheitelpunkte  der  Fronslappen  angelegt  und 
sind  un  jüngsten  Zustande  durch  dünne  Membranen  und  reich« 
liehen  Plasmainhalt  auegezeichnet.  Der  t^hleim  entsteht  durch 
Absonderung  des  Protoplasmas,  welches  niemals  Stärke  enthält. 
Er  zeigt  bedeutende  Quellfähigkeit  und  darf  dem  Pflanzen^ummi 
zugezählt  werden.  Besonders  zahlreich  finden  Hieb  die«»  schleini- 
fülimidcn  Zrllcn  und  Schläuche  in  d*  r  MittclrijijM'  you  Ftyafelhf. 
[  \\'r^\.  rrc-cht-r,  Die  Scldeiinorgatie  der  Man  liiiiitii'cii.  1SS2).  Auf 
der  Laul»untei>;eitc  aller  M a rc Ii a ntieeti  fiiuien  sieh  .<tets  zahl- 
reiche Hhizoiden  mit  und  ohne  Zäpfchen,  sowie  Ventralnchuppen. 
Die  Verdickungen  in  den  einzelligen  Wurzelhaaren  hleihen  nicht 
immer  papillcnartig,  sondern  nehmen  mitunter  die  Funii  fai^t 
spiralig  angeordneter,  unregelmäss^  geformter  Leisten  an.  Ein 
besonderes  Interesse  beanspruchen  die  Ventralschuppen  bei  Mar- 
chantia.  Schon  Nees  erwähnt  in  Natuigesch.  der  europ.  Leber* 
moose  Bd.  4.  p.  80  in  einer  Anmerkung,  dass  Taylor  bei  dieser 
Art  dreierlei  verschiedene  Sdiupjjen  der  Bauch  f  läche  unterschieden 
habe:  1.  trockene  ei-  otler  niondtdniiii:*'  weissiiehe,  welclu  titder- 
fömiipr  7,\\  heiden  Seiten  der  Fnui^adix-  stehen;  2.  kltiiiric,  idxr 
den  Kauil  oft  hervortretende  HandiM-hujipeheii;  3.  längliche  purpur- 
n»te,  am  Rande  fwbiosi'.  ah\vechseln(h*.  welche  auf  der  Mittelrippe 
seihst  stehen,  y^'wh  mit  den  Kändcni  über  «»inander  rollen  und 
dHilurch  auf  der  Aclwe  der  Ventralseite  i-inen  erhalienen  Kiel  bilden. 
In  Wahrheit  besitzt  aber  Marchantia  Ventralschuppen  der  Fronte 
nur  von  einerlei  Art.  Betrachtet  man  unter  der  I^upe  die  Ver- 
tiefung an  einem  Vegetationspunkte  des  Vorderrandes  der  Frons 
von  oben,  8<»  bemerkt  man  kleine,  rundliclie,  abwechsekid  zwei- 
seitig über  einander  j^cla^f  rte,  nieist  violett  gefi^rbte  Blflttehen. 
welclu*,  da  si<'  genau  so  nusi^t  holdt  sind  wie  die  Vcrticfiui),'  d»'r 
Froii.-liiicht,  mit  ihrer  Unterseite  {u-ail  in  der  letzteren  aufli<'L'«ii 
und  ticu  V»'gelationspunkt  von  ohen  ausgezeichnet  schiitzt  n  Hiegl 
man  «iieselhen  sehr  hehutsam  auf  die  Ventralseite  der  Frons  zurück, 
SO  gewahrt  man,  dass  diese  rundlichen,  hi^hlen,  auf  <ler  Oberweite 
gelegenen  Biättchen  keine  selbständigen  Gebilde  niud,  sondern  nur 
der  Spitzenteil  der  beiderseits  aus  der  Mittclrippe  entspringenden 
Ventralschuppen,  mit  welchem  die  letzteren  auf  die  Lauboberseite 
übergreifen.  Der  Teil  der  Schuppen,  welcher  auf  <Ier  Ventraiseite 
den  Vcgetation-^punkt  zu  schützen  hat,  ist  auffallend  breiter,  fast 
eiförmig,  flach  und  zeigt  an  den  Scitenrändern  zarte  Cilien.  Beide 


Digitized  by  Google 


—   41  — 


genannten  Teile  werden  nn  der  Stolle,  welche  sic}i  um  den  Vorder- 
rand  der  Ve^etatinnsspitzr  in  <\\v  entrc  Fmiisliuclit  scliiniegt,  durch 
{'\nr  holilr  Kiiisclmiuung  (Mier  Einsallclung  vnn  einander  getrennt. 
Auf  diem;  Weise  wird  rler  Vepetationspunkt  1.  seitlich  durch  die 
beiden  hervorstellenden  Teile  dt  r  Fronshucht,  '2.  unten,  vom  und 
oben  aber  durch  die  cigentümhch  getonnten  Teile  der  Ventral 
t;chuppen  auBgeseichnet  mit  schützenden  Hüllen  umgeben.  Verfolgt 
man  die  auf  der  Ventralneite  dicht  anliegenden  Schuppen  weiter, 
Bo  sieht  man,  wie  der  breite,  bewimperte,  in  der  Regel  violette 
Teil  nach  der  Hüttellinie  der  Frone  hin  sich  bandartig  Terschmälert 
und  endlich  nach  Art  der  Blätter  vieler  iM'blättcrter  Jungemiannieen 
»>chicf  an  einer  Seile  iler  Mittilrip[H'  not  hreiter  Basis  angeheftet 
\fit  Dieser  basale  Teil  der  Schuppen  legt  sieh  mit  «^t  incni  Vorder- 
raude  (licht  um  den  Achsmti  11  der  l'rtms,  ist  anfangs  violett, 
später  aber  dunkel  schwarzbraun  gefarln  luid  bildet,  da  die  Schuppen 
abwechselnd  zu  beiden  Helten  der  Rijipe  sti-ben,  den  von  Taylor 
bereits  erwähnten  > erhaltenen  Kiel«  auf  der  Ventralneite  de»  Laubes. 
Bei  fortächreitender  Entwickelung  der  Fmw  werden  nun  sämtliche 
Teile  der  Schuppen  auf  die  Unterseite  gerückt  untl  erscheinen  hier 
an  jüngeren  Ijaubstücken  in  divergenten,  immer  von  der  Mittel- 
rippe  ausgehenden  Reihen.  Dabei  wonlen  <lie  rundlichen  obersten, 
anfänglich  dorsalseits  p  li  <:<'nen  Ti-ile  der  Sehuppen  luiterseit« 
lii  '^v\)  «lie  Fronsrän<ler  gerückt  und  rai,n*u  öfter  sogar  über  dieselben 
hinaii'i.  verschwinden  aber  meist  ^dir  bfdd.  da  sie  funktionslos 
geworden  sind.  Ausser  diesen  zweireihig  al»wi'ehselnd  zu  l)eiden 
Seiten  der  Mitlelrippe  stehenden  Ventralschuppen,  welche  Übrigens 
au  der  Insertion  zweischichtig  sind,  Huden  sich,  wie  man  sich 
leicht  durch  einen  Querscrhnitt  «iurch  die  Fron«  überzeugen  kann, 
innerhalb  dieser  äusseren  mich  zwei  innere,  kleinere  Schuppen- 
reihen,  welche  an  der  Insertion  einschichtig  sind  und  sich  mit 
ihren  Vorderrändem  ebenso  decken,  wie  die  beiden  äusseren  Reihen 
Das  (iewebe  der  Ventralschuppen  ist  äusserst  zart  und  besteht  aus 
unregelmä*?sig  j»olygonaleu,  dünnwandigen  Zi'llen,  welche  aber  in 
dem  hn*iten  mittleren  Teil«'  der  Sebup]>en  zaldreielu-  deutliche 
ru{it«  iliildnngen  und  unregelmässig«'  «Mgentündiebe.  mitunter  fast 
netzartige  Stricbelungen  zeigen,  «lie  sich  beson«l«  rs  in  vi«»letten 
Zellwänden  d«  utlieh  uiarkiereu.  Ausserdem  bemerkt  man  in  dem 
ganzen  A'entralschuppengewebe  m«  br  ««ler  w«'niger  zahlreich  auf- 
tretende, bedeutend  kleinere  bellen,  welche  sich  indessen  nicht 
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nur  durch  ihre  geringere  Grösse,  sondern  auch  durch  ganz  ver- 

scliit'diMic  Form  v«ui  den  henachharten  Zellen  scharf  abholicn.  Bald 
f^iiul  sie  viereckig;,  bald  jvolygonal  •')— Teckig  und  wcrdtii  im 
letzteren  Falle  von  den  tzro-^-t  icn  an.*to!<genden  Zellen  slerul'urniij; 
umgeben.  In  jugendliclit  u  .^^cliuppen  f^ind  diefe  Zellen  fast  voll- 
ständig von  einem  f:<  IM  »raunen  Oelkörper  auHgefülit,  der  aber  zur 
Bildung  der  auf  der  L'nterseite  der  Sehuppen  aus  den  ersteren 
entspringenden  Zäpfchenrhizoiden  aufgebraucht  wird,  sudat»  spater 
der  Zellinhalt  granuliert  erßcheint.  Solche  durch  Grösue,  Fomi 
und  Inhalt  gekennzeichneten  Zellen  sind  als  Rbizoideninitialen 
anzusehen,  wie  sie  bereits  bei  den  Riccien  erwähnt  wurden.  — 
W'rgl.  Warnstorf,  Cb(*r  Rhizoideninitialen  in  den  Ventralschuppen 
der  Marchantiaceen  in  Hedwigia  1891,  Hft.  :5,  p.  132—135.  — 
In  violett  gefärbten  Tril^'n  der  Sehuppen  sind  die  Khizoiden  nieist 
eben&u  gel'iirltt,  in  aiidi  r<.n  larblosen  Partien  hyalin:  immer  aber 
wachsen  sie  in  drr  Kiclitung  der  Schuppen  von  <U  r  Fronsri})}«. 
nach  den  I^ubrandern  /n  in  divergenten  Reihen  und  bilden  ein 
für  sich  ln'stehenih's  Hhizoiiien^yMtem  der  Fronsventrals«*ite.  welches 
ausschliesslich  der  Wasserversorgung  und  Ernährung  dient,  während 
ein  anderes  iSystein  glatter  Rhizoiden,  welche  dicht  gedrängt  in 
zwei  Reihen  zu  beiden  Seiten  der  Mittelrippe  entspringen,  haupt- 
sächlich für  die  Anheftung  am  Substrat  oder  für  die  gegenseitige 
Befestigung  der  Pflanzen  unter  sich  in  Frage  kommt.  Rhizoiden- 
initialen  finden  sich  bei  Marehantia  übrigens  nicht  nur  in  den 
Ventralseh  Uppen  der  Frons,  sondern  auch  in  denjt  nigcn  des 
Blütcn-tandes,  ferner  in  den  grossen,  lin  it  rundlichen.  >vhr  hohlen, 
vidtaeh  g'-falti'li'ii  Hüllblättern  .im  (inuide  des  i<>tzter»'n.  sowie 
endlieh  in  d»  ii  eiförmigen  lildl^«•huppen  des  Hhitmkopli ^.  Auch 
in  den  Ventralsclm(»pen  von  F>  f/nfe/la.  Hehoulia,  Lur/ularia,  Tar- 
gionia  und  Corsinia  konnte  Verf.  diese  Khizoideuinitialen  nach- 
weisen. 

Das  chlorophyllarme  ventrale  Parenchymgewebe  der  Mar- 
chantiaceen mit  seinen  zahlreichen  Rhizoiden  hat  in  erster  Linie 
die  Aufgabe,  aus  dem  Boden  die  aufgenommenen  Nährflüssigkeiten 
festzuhalten  und  dem  darüber  liegenden  chloro|)liyllreichen  Luft- 
kammergewebe  zuzuführen,  was  durch  Membran verdickimgen  und 
Tüpfelbildungrn  in  den  Zelhvändcn  l)ed«*ut<'nd  erleichtert  wird, 
ualuend  das  h  tzten«  die  ans  <ler  Luft  und  dem  Was.ser  ihm  zu- 
Üieiäbeudeu  ^uiiri-iotie  zu  aätsiiiiilieren  bestimmt  ist.    Alle  Assimi- 


Digitized  by  Google 


—  48 


lationsprodukte,  besondere  Stärke  und  öl,  welche  augenblicklich 
zum  Aufbau  der  Pflanze  keinr  V('r\v('nduii<:  rniiU'n.  werden  in  dem 
cbi« »r« •jihyllarintii  (tewebe  iiut'j^esjit  ichcrt,  wcshal  1»  das  Ictzt+'r«-  mit 
iiecht  al.-  Si  hwamm-  <»dcr  Speichcr^rwi  Ix  ,  dagrgt'n  die  Lufthöhien- 
t»clücht  als  AssimiialionsjffwrlM-  anzusprechen  sind- 

Ini  Gegensatz  zu  den  Marchaiitiaceen  besteht  die  ein-  oder 
niehrsebiebtige  Frons  der  frondtweii  Junge rmanniaceen  fast  mir 
am  gleichartigen  Gewebe«chicht4»n,  welche  nicht  nur  befähigt  sind 
Nahrung  aufsunehmen,  sondern  sie  auch  zu  aflsimilieren  imstande 
sind.  Bei  manchen  Gattungen,  wie  z.  B.  MeUgeria^  ist  das  Laub 
bifi  auf  eine  scharf  hefn^nzte,  mehntchichtige  Mittel  rippe  eln- 
»chichtig  und  au8  polygonalen,  chloropbyllführenden  Zellen  zu- 
saniinengcsetzt.  Die  Mittelrippc  t^elbtst  besitzt  kleinere,  etwai«  ver- 
dickte Parencliymzellen  und  zeigt  in  einem  l  all.  (I>ilaena!)  einen 
IUI«  <i]iT  engen  Prosenrliymzellen  gewel>ten  l)andartigen  CVntral- 
sirang  mit  Tüj)felbil<luii^  in  den  Zelhvänden.  Die  uur  selt^m  ganz 
fehlenden  Rhizoirl»  i»  dvr  Ventralseite  sind  stets  glatte  einzellige 
Schläuche  und  Ventraischuppen  werden  unter  den  einheimischen 
Arten  nur  1)ei  Bla»ia  angetroffen,  w(>ichc  bcrettft  auf  der  Grenze 
Zwilchen  frondoKen  un<l  foliosen  Jungeruianniaceen  steht  und 
deshalb  vom  Wrf.  nelien  Fossombronia  zu  den  subfron dosen 
Jungermannlaceen  gerechnet  wnnl. 

Die  Verästelung  des  Laubes  wird  entwtHler  gaiuslich  vermisst 
oder  ist  dichotom,  wie  z.  B.  bei  Mörekta  und  Metzgetia  oder  mehr 
ixler  weniger  tiederig  wie  bei  Avouni.  Das  Laul)  von  Metzgerin 
zeigt  uiiti  r-t  its,  oft  auch  an  den  Sritrurändern,  st-lten  nudi  auf 
der  Olx'rtläf'li''  Wald  reielilielie.  bal<l  ^psirliclie  Hanrliddungen,  die 
den  Xeropliytencliarakter  dieses  (tenus  vi-rrateii,  der  auch  daraus 
hervorgeht,  dass  sämtliche  Art«'n  sehr  liygrohkopiseli  sind.  Kigen- 
tümlich  ist  es,  dass  oft  zahlreiche  Trieliome  der  I  ntenieite  nicli 
nach  der  Spitze  verbreitern  und  zu  tingerfönnig  gelap])ten  Haft- 
«>rganen  umwandeln.  —  MehrschiehtigCK  Ijsuh  In^Kitzen  Pelka  und 
Aneura.  Die  Frons  der  ernteren  (Gattung  zeigt  mxrh  eine  deutlich 
erkennbare  breite  und  dicke,  ventralneits  konvex  hervortretende 
Rippe,  welche  aber  ganz  alhnählicli  in  «las  mehrtH*hichtige,  nur 
an  den  Bändern  einschichtiiee  Gewidu*  iler  8eit<»nfläclien  übergeht. 
JV*i  Aneura  ist  aber  auch  nicht  ( inmal  <  im  Srh«  im ippe  im  Laube 
zu  U  iiu  rkt'U,  daher  auch  der  (lattnngsname. 

Den  eigeulücheu  ironduben  Jungermauuiaceen  schlicsst  «sich, 


Digitized  by  Google 


—  44 


wie  bereits  angedeutet,  in  ihren  Tegetativen  Organen  tuimittelbar 
die  Gattung  Blasia  an.  Im  jugendlichen  Entwickelungs^tadiuni 
lippitzen  dif  mehrschichtigen  thallosen  Stämmchen  beidcrseite  zwei- 

iiihil«^  jjepi'nwechselHtäiidige,  voUkoiuinen  von  einander  getrennte, 
fjist  krcisriHHlt'.  »'iiiscliiclitige  uinl  in  der  Stengelel»i'in'  an^elieftete 
Blatter,  weiche  aber  In-i  rmwickrltcü  Ptlan/cn  l»etsi)n<lrrs  ^^c^irii  (lie 
Spitze  des  I^auben  dichter  zutjaiunienrücken  und  am  (i runde  mit 
einander  verschmelzen.  Dann  gleichen  Hie  tie^ehippteii  Seiten- 
flügeln wahrer  frondoser  Jungermanniaceenformen.  Auf  der  Unter- 
Seite  dieser  Seitenblätter  oder  -Lappen  stehen  am  Grande  derselben 
je  1  oder  2  eigenartige  kleine,  kugelige,  einzellschichtige,  hohle 
Gebilde  (Öhrchen),  welche  »ich  nach  der  Vontralseite  des  dazu 
gehörigen  Oberblattet}  offnen  und  in  der  liegel  von  Algenkolonien 
bewohnt  werden,  wodurch  dieselben  dunkel  gefürbt  erscheinen. 
Schon  unter  der  Lupe  <ind  diene  Blattührclien  al>  schwärzliche 
I^inkt<'  »  rkennbar,  die  sidi  7Ai  beiden  Seiten  der  Stanmiachme  in 
zwei  Keilien  an  der  Basis  der  Blatt« »rganc  liinziehen.  Wahr- 
tKjheinlieh  h-ben  Alge  imd  l^ebermoo«  in  diesi-ni  Falle  in  Svuibiuse 
mit  einander  und  tragen  gegiMiseitig  zu  ihrer  Ernälmnig  bei.  Unter 
den  Seitenblättem  finden  sich  ausserdem  in  der  Nähe  ihrer  AuBsen- 
ränder  noch  sehr  zarte,  rings  ausgerandotc,  gezähnclte  bis  gewim- 
perte,  schuppenartige  Unterblüttcr.  Die  Verzweigung  von  Blasia 
ist  wie  bei  MöreMa  durchaus  dichotom. 

Bei  Fosswnbrmia  sind  die  dicht  gedrängten,  krausen,  mehr 
oder  weniger  naeh  oben  geriehteten  Blätter  ebenfalls  ursprünglich 
in  (h'r  Eln  ne  (h-s  St^inuncbens  anirt'heftet.  Wi-rden  aber  dureh  nach- 
trägliche V»'rschiel»ung  etwas  sdirii«:  zu  <l»  r  Staniiuaehse  gestellt. 
Säiutliehf  Khizoideii  sind  bei  diesi'r  (iattung  violett  gefärbt. 

Die  Verzweigung  von  Fossouibrnnia  gleicht  der  von  manchen 
Aneura-Fonnvn.  Dadurch,  dasw  die  Blattorgane  nicht  wie  bei 
BloBia  am  Grunde  mit  einander  verschmelzen,  nähert  sich  diese 
Gattung  schon  auffallend  den  foliosen  Jungcrm annien,  deren 
vegetative  Organe  durchaus  in  Stamm  und  Blätter  gesondert  sind. 

Alh^  unsere  einheimischen,  hierher  gehörigen  Gattungen  und 
Arten  besitzen  einen  einfachen  oder  gegabelten  oder  regel-  bis  un- 
regehnässig  v«Tzweigten  rundliehen  Stanini,  welcher  niemals  in  der 
Mitte  Von  (Mni'iii  t'entralstrnngc  enger.  <lütiii\\ andi^rr  Zellen  durch- 
/.ugrji  ist.  wir  i-r  lüinlig  l»ei  La^lb^ll«»o^t•ll  aiigetrotleu  wini,  sondern 
debticn  GcwL-bL'  ma  gkidiartigiju,  wcitüchtigeu  Farenchymzelleu 
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besteht,  die  sich  häufig  gegen  die  Peripherie  hin  allmählich  ver- 
engen nnd  verdicken  nnd  dadurch  dem  Stätntnchen  eine  gn>Hsere 
mechanische  Festigkeit  verleihen.  In  den  meisten  Fällen  zeigt 
«las  Stäiiiinchfn  viiwu  bilHleraltMi  Bau,  d.  h.,  en  ist  ein«»  dem  Liclite 
7,up»'kplirt<',  dorsale  und  eim-  ihrn  nhgewjmdtc,  ventrale  S«nUMleutlieii 
ausgeprägt,  wa8  iM'sonders  durch  verj^chiedene  Behlätterung  beider 
Seiten  henortritt.  Doch  heHitzen  wir  uueh  Formen,  wo  dieser 
Unterschied  verKineht  oder  scheinbar  gänzlich  au^ehoben  ist.  Es 
tritt  dies  befHinders  bei  Gatttingen  hervor,  die,  wie  2.  B.  HapUh 
mUfium^  ringi«  gleichartig  dreireihig  beblättert  Mnd  und  gar  keine 
Rbiioiden,  welche  nur  der  Ventralneite  entspringen,  aufweisen. 
lAan  bezeichnet  milche  Stämmchen  ab»  ^nultilateral.  An  den  bi« 
lateralen  Stamrochen  stehen  in  zweireihiger  Anordnung  ntets  grössece, 
seitlich  in  verschiedener  Weise  angeheftete,  sehr  mannigfach  ge- 
fctnnte.  imim-r  einschichtige  (nur  am  ( irunde  /.uweilcu  /wi'i.scliichtige) 
ripp4L*iih)t*e  Blätter  niit  parencliymatisehem  «nler  kollenchymntiscliem 
Zellnetz,  welche  als  Ober-  oder  Seitenblätter  iK'zcichnet  wenlen. 
Auf  der  ventralen  Ötaiumseite  finden  sich  ausser  Rhizoiden  in  der 
Regel  viel  kleinere,  in  der  Form  bedeutend  abweichende  ünter- 
blätter  (Ampbigastrien),  die,  falls  sie  am  Stämmeben  vermisst 
werden,  dennoch  nicht  selten  in  den  9  Blütenständen  auftreten 
und  hier  oft  mit  den  9  Hüllblättern  mehr  oder  weniger  ver« 
wachsen.  Wa»  zunächst  die  Anheftung  der  Oberblätter  betrifft, 
so  kann  dieselbe  entweder  sc»  erfolgt  sein,  dass  die  Blattbasis  seitlich 
scbräg  «wier  senkrecht  zur  Stengelel>ene  steht.  Bei  der  Schräg- 
Stellung  sind  zwei  Fälle  möglich:  entweder  kommt  der  (inmd  des 
Vorderrandes  der  Blätter  auf  der  dursaleii  Slajuaiseite  tiefer  zu 
liegen  als  die  Fiasis  des  Ilinterrandes  auf  der  ventralen  Si  ite  des 
Stämmehens,  cwier  umgekehrt,  der  basale  Teil  des  Vorderrandes 
eines  Blattes  liegt  auf  der  Stannnoberseit«'  höher  als  der  Grund 
seines  Hinterrandes.  Stehen  die  IMätter  dicht  genug,  m  bemerkt 
man  im  ersten  Falle,  wie  der  Vorderrand  eines  jeden  Blattes  den 
hinteren  Rand  de«  nächstunteren  Blattes  deckt,  weshalb  man  diese 
BlattsteUung  imterschlächtig  nennt  (Folia  succuba).  Im  ent- 
gegengesetaten  Falle  deckt  der  vordere  (obere)  Rand  eines  Blattes 
den  hinteren  Rand  des  nächstoberen  Blatti'S,  und  man  bezeichnet 
dann  diese  Blattstellung  als  oberschlächtig  (Foüa  incubaX  Unter- 
sehlächtigc  Blätter  ulie  l'iiterblätter  eingeschlossen)  steh«  11  in  (  iner 
recht»,  oberschiächtige  in  einer  links  verlaufenden  Spirale.  Bei 
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rechtwinkelig  zur  Stonfrelel>Gnc  ani^eheheten  Blftttem  kann  von 
keiner  der  erwähnten  Deekungnarten  die  Rede  tuein,  flondem  sie 
stehen  über  einander  und  d<»cken  sich  bei  gleicher  Grßwe  voll- 

koiniiini.  Meist  flltmiicrcn  «lir  Blättt^r  der  beiden  seitlichen  Hlatt- 
n'ihen.  doch  tiudtn  sieh  aiuli  (ialtun^en  unrl  Arten  mit  H|>p(>- 
nierten  OherMättern.  In  der  niH-^eren  Form  <ler  Blätter  lierrseht 
hei  den  t'uliosen  .1  u  n  «rt  rmannieen  <'ine  naliezu  unhegrenzte 
Mannigfultigkeit.  Die  (Gattungen  AUcularia^  Aplozia  und  OdorUO' 
schisma  hesitzen  mehr  oder  weni^ier  kreisrunde,  gan/.randige  Ober- 
blätter; bei  Sareoseyphits,  Cephalozia,  CepluUozicüa,  Lophoeoka 
u.  a.  sind  sie  an  der  Spitze  spitz  oder  stumpf  zweilappig;  Junger- 
mannia  weist  zwei-  und  mehrlappig^^  Blätter  auf;  die  Blätter  von 
Blepharostoma  sind  fast  bis  zum  Grande  in  drei  sehr  schmale, 
einzellreihige,  bei  Lepidoetn  weniger  tief  in  drei  bis  vier,  am 
(irunde  inehr/elln-ihige  Laeinien  geteilt;  die  Gattungen  PtUidium 
und  Trichoco/ea  zeigen  zierlieli  feilerfönnig  zerselditzte  Blätter  ii.  s.  w. 
Oft  sind  die  Blattln]>|>en  fast  od.  r  v(illi;j  ^Irirh.  oft  sehr  ungleich. 
Balfl  sind  die  zweiiappigen  BlättiT  tiach  ausgehreitet,  Imld  in  der 
Mediane  scharf  oder  stumpfrinnig  gehrochen,  scnlass  dii»  Lappen 
gegeneinander  neigen.  V«»n  ungleich  zwei laj)pigen,  gefalzten  Blättern 
liegt  oft  der  kleinere  Lappen  der  Dorsalseitc  des  Stengels  auf, 
während  der  ghueere  der  Ventralseite  desselben  angedrückt  ist 
(Seapania-  und  Diplophyllum- Arten),  Bei  MaeMheca,  Badula, 
FruÜania  und  Lejeunea  ist  es  umgekehrt:  hier  liegt  der  grössere 
Ijappen  (lobus)  der  Oberseite,  der  viel  kleinere  dagegen  (lobulus> 
der  UnterHcite  dos  Stiinnucliens  an.  Der  d<T  Dorsalseite  des  Stengels 
ailflieerende  Blattteil  winl  als  Oher  .  <ler  der  Ventralseite  desscllu  n 
zu<:t  l<t  tirte  als  Cnterlappen  hezei«  lm<  t.  Bei  di  n  zuletzt  crw ühntcn 
(Jaltungeii  ist  der  lohulus,  au<  li  Blattohrchen  genannt,  hal<l  flach, 
bahl  in  verHchiedeneni  (irade  um-  und  eingerollt  oder  gefallen,  bald 
zu  helmartigen  hohlen  Organen  entwickelt,  welche  als  Wasser* 
ret*er\'<iiro  dienen.  Da  häutig  in  diesen  hohlen  ventralen  Blattan- 
hängen eingeschbjHsene  Reste  von  kleinen  Tieren  (Rotatorien, 
Crustaceen,  Dipterenlarven  u,  s.  w.)  gefunden  worden  sind,  ao  hat 
man  angenommen,  es  hier  mit  ähnliehen  Fangvorrichtungen  zu 
thun  zu  haben,  wie  sich  solche  bei  den  sogenannten  »fleisch- 
fressenden« Phanerogamen  finden.  Allein  bis  ji  t/t  ist  lux  h  keines- 
wegs der  Beweis  erbracht,  dass  tüe  in  den  betreftindeii  Organen 
aufgefundenen  Tierlcichen  in  irgendwelcher  Beziehung  zur  Er- 
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nfthrung  der  Pflanze  stehen.  (Veri;).  hierzu:  Stephan i«  H6pat. 
inuectivonw  in  Rev.  bryo!.  188«i,  p.  97). 

Das  oinsrhiclitigc  (tcwcIk'  der  stets  rippenloscn  liliitttT  lu'stfht 
iuiUUT  aus  pari'iich yriia t  i  schrn ,  <1.  h.  solchen  ZoUon,  wclchf 
narh  all<'n  <lr»n  Dimen-^inneii  ziriiilirh  glcirhniä^si;:  t  ntu  ickclt  iimi  an 
ihn'ii  beiden  Kiuleii  «puT  abgestutzt  sind.  Sie  erseheinen  in  der 
Flächenansicht  niiidlieli,  polyp;iinaI,  wmn  Quer-  und  Ijängüdurch- 
messer  fn-t  ult  ich,  reetanjjulär  und  lineal,  wenn  sie  mehrmal 
langer  alt»  breit  tand.  Die  Innenwände  der  Zellen  können  ringa 
^rleichmamig  dünn  oder  verdickt  sein,  «wler  die  Verdickungen  an 
denselben  treten  nur  an  gewitwen  Wandteilen  auf,  RodaBU  einzelne, 
meint  kleine  Stellen  der  Zellwand  im  Dickenwachstum  zurück- 
bleiben und  sich  alH  einfarhe  Tüpfel  bemerkbar  machen.  Wird 
die  dunn  gehlieb^^ne  Stelle  der  Zellwan<l  vollkommen  resorbiert, 
entstehen  offene  Tüpfel.  Sehr  hiiufl;:  treten  bald  seliw iiehere, 
bald  stärkere  'lr(neokige  Verdickungen  in  den  zusaiiiiuenst<j>seii(ien 
Zelleeken  auf.  in  welchem  Falle  dann  die  Zellen  als  kollen 
chymatiseh  bezeichnet  werden.  Aui^geprägte  schone  Tüpfel- 
bilduDgen  im  Blattzellnetz  beobachtet  man  z.  B.  l)ei  FtÜidium 
und  Lefeunea]  Kollenchj'mzellen  besitzen  u.  a.  Aploeta  anomala^ 
Jungerm.  porpkyrokuea,  OdontosehUma  denudatum  u.  s.  w. 
Diefie  eigentümlichen  Wandverdickungen  finden  sich  immer  nur 
an  älteren  Blättern;  den  jüngsten  Blättern  in  der  Nähe  des  Spross- 
gipfels fehlen  dieselben  noch,  worauf  bei  der  Untersuchung  und  Be- 
urteilung des  für  eine  bestimmte  Art  angegebenen  Zellnetzes  zu 
achten  ist,  wenn  man  nicht  zu  falschen  Schlüssen  gelangen  will. 
Während  die  Zellwandverdickungen  t)i"t"enl):ir  <lie  Zu;ztcst iirkeit  der 
Blätter  erhöhen,  sollen  di«'  Tüpfelbüdiiiipn  die  KommuiHkaiion 
der  Fluhrtigkeit  zwischen  den  einzelnen  Zellen  erleiclitern.  Prosen- 
chym Zellen,  d.  h.  solche»  welche  vorwiegend  nwh  einer  Dimension, 
der  Länge,  entwickelt,  nach  (hm  beiden  Enden  zugespitzt  und 
ineinander  geschoben  sind,  fehlen  bei  den  I^bermoosen  fast 
gänzlich,  kommen  aber  häufig  im  Gewebe  der  Torf-  und  Laub- 
moose vor.  Die  Aussenwände  der  Zelten  sind  häufig  kutikularisiert, 
d.  h.  mit  einer  schwächeren  oder  stärkeren  hyalinen  Schicht  über- 
zogen, die  sich  in  Chlorzinklösung  gelbbraun  förbt.  Auf  derselben 
zeigen  sich  bei  gewissen  Arten  oft  eigentümliche  Erhabenheiten  in 
der  Form  von  Papillen  oder  warzenartigen  Strichelungen,  welche 
in  vielen  Fällen  von  systematischem  Werte  «lud.    Sie  sind  am 
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ieichteüten  bei  Htarker  Vei|(röf4gerung  walirzunehmen,  wenn  man 
den  Falz  eine»  zusammengelegten  Blattes  unter  dem  Mikroskop 
betrachtet,  am  sichersten  allerdings  an  feinen  Querschnitten. 

Der  grüne  Farbstoff  tritt  in  den  Zellen  der  Blätt<'r  immer  in 
der  Form  von  kloinen  oder  grösneron,  kug<'ligen  Chloroplasten  auf, 
welche  bald  sparsam,  bald  rcieblich  im  Z»»ninncni  verteilt  siml, 
unter  (li'iii  Eiritluss  d<'s  Tapeslielites  jjegen  dw  i'reicn  AuHHenwäiule 
dvT  Zellen  rüeken,  im  Dunkeln  abrr  randständip  ers(  In  inen  (Tatr- 
imd  Nachtstellung\  Ausserdem  finden  sieb  in  den  Zellen  lebender 
Blätter  fast  stets  Ol  oder  Zeilkörper  in  sehr  verschiedener  Zahl, 
Form  und  Grösse  eingeschlossen,  welclu*  für  eine  Reihe  von  Arten 
ein  ganz  cbarakteristischcs  Gepräge  besitzen.  In  alten,  ab> 
gestorbenen  Blättern  am  unteren  Teile  der  Stämmchen  sind  Chloro- 
plasten und  ölkörper  in  der  Regel  verschwunden,  und  hei  längerem 
Liegen  im  Herbar  zerfallen  <iie  letzteren  auch  in  den  urs))rünglich 
lebenden  Blättern.  Wenn  also  Verf.  in  den  Beschreibungen  der 
Arten  diese  Verliältnisse  berührt,  so  erinnere  man  sich,  da^>s  alles, 
was  über  ('hlni()|)i;isten  im<l  ()lkörj>er  mitget<Mlt  wird,  nur  auf 
lebend*'  Hlatl/rllm  zu  bezielitn  ist.  Von  manclifn  werden  die 
ÖlkÖrju  r  als  Stkrt  terscheirrnngen .  von  an<leri'n  als  Reservcstofte 
aufgefanst,  welche  bei  weiterer  Entwickelung  der  Pflanze  auf- 
gebraucht werden.  Verf.  neigt  letzterer  Ansicht  zu,  da  er  gefunden, 
dass  z.  B.  in  Rhizoideninitialen  der  ventralen  Blattschuppen  von 
March  an  tieen,  welche  fast  immer  grosse,  bräunliche  ölkorper 
zeigen,  diese  verschwinden,  wenn  die  betreffende  Zelle  zu  einem 
Zäpfchenrhizoid  auswächst,  aber  in  solchen  Zellen  vorhanden  ist, 
wo  das  Auswachsen  zu  Rhizoidenschläuchen  noch  nicht  statt* 
gefunden  hat.  » 

Die  Ventralseite  der  iH  l>lällerltH  Lt  bermoosstiin uneben  zeigt 
oft  einzeilige,  unvtrzweigte,  meist  farb!ns(>  ndcr  hriiunliclie,  trlatte 
Khiznidon,  und  l  iilcritlätter,  welche  in  den  meisten  Fällen  van 
den  überblättern  gut  differenziert  sind,  seltener  diesen  in  Form 
und  (iWlsge  fast  gleichkommen.  Erstere  stehen  oft  büschelförmig 
und  laufen  an  der  »Spitze  nicht  selten  in  bandförmig  gelappte 
Haftscheiben  aus,  womit  sich  die  Pflänzchen  unter  sich  und  an 
das  Substrat  in  ausgezeichneter  Weise  festzuklammern  vermögen. 
Behr  oft  entspringen  diese  Rhizoiden  besonderen  basalen  Zellen 
(Initialen)  der  Unterblätter  und  lassen  sich  zugleich  mit  diesen 
ablösen.     Bei   FntUania   liegen   die  rechteckigen  verlängerten 
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RhiioideDinitiaLeD  in  der  Mediane  der  Amphigastrien  und  erreichen 
bst  den  oberen  ESinBcbnitt  der  sweilappigen  Unterblfttter;  bei 
EaMa  entspringen  die  Bhisoiden  aua  gewiasen  Zellen  des  ventaralen 
Blattlappena.  Am  Stämmcben  von  T^/iehaedlMt  dem  die  Rhisoiden 
l^nilich  fehlen,  werden  dieselben  durch  die  äusserst  fein  ser- 
schlitzten  Unterlappen  der  Oberblätter  und  Unterblätter  ersetzt, 
welche  im  Vereui  mit  den  auf  der  Dorsaltjcite  de«  Stengels  überaus 
zahlreich  auftretenden  haarfömiigen  Blattorganen  und  den  fein 
Tif^rpchlitzten  Blattoberiappen  ein  vollkommen  schwammartiges, 
das  Stämmchen  rings  einhüllendes  Aufsaugungssystem  bilden.  Die 
Stengel  von  LepidoMta  und  PUurosekuma  besitzen  nur  sehr  spar- 
same Rhisoiden,  treiben  aber  dafür  aus  den  Achseln  der  Unter- 
blaiter  häufig  dünne,  lange,  kleinbeblätterle  und  Rhisoiden  ent- 
wickelnde Sprosse  (Flagellen),  denen  natürlich  in  diesem  FsUe  die 
l^inktionen  der  eigentlichen  Rhisoiden  sufallen. 

Der  Vegetationskörper  unserer  einheimischen  Anthocero- 
taceen  ist  vollkomraen  blattlos  und  stellt  einen  rosettenförmigen 
mehrschichtigen  Gewebekörper  (Tlialius)  dar,  welcher  fast  durchweg 
aus  gleichartigen  grossen,  dünnwandigen  Parenchymzellen  besteht, 
auf  dosen  Ober!l;i(  h»  kerne  besondere  Epidermis  diffprmzK  ri  i-t. 
Die  Zellen  besitzen  einen  grossen  S^ellkem,  um  welchen  der  emzige 
grosse,  rundliche  bis  elliptische  Chlorophyllkörper  gelagert  ist; 
doch  sah  Veif.  hin  und  wieder  audi  veieinselte  Zellen,  welche 
gans  und  gar  mit  Chloroplasten  angefüllt  waren.  Am  Rande  des 
Tballus  finden  sich  sahireiche  Vegetationsscheitel,  swischen  denen 
das  Gewebe  oft  lappig  hervortritt,  wodurch  der  Rand  mehr  oder 
weniger  kraus  erscheint.  Auf  der  mit  einer  Epidermis  versehenen 
Unterseite  kommen  ausser  Rhisoiden  auch  SpaltSffiiungen  vor, 
welche  Schleim  enthalten  und  Ab^toc  Kolonieen  den  Eintritt  ge- 
statten. Wahrscheinlich  lebt  die  Alge  in  Symbiose  mit  dem 
L#ebermoo&e  und  erleichtert  ihm  seine  assimilatorische  ThätifTkcit  in 
ähnlicher  Weise  wie  Blasia  in  seinen  ventralen  Ohrchen.  Schliess- 
Üch  sei  noch  erwähnt,  dass  man  in  neuerer  Zeit  in  Leberraoos- 
rfaisoiden  auch  Pilzhyphen  beobachtet  hat.  Dem  Verf.  ist  bei 
seinen  sahlreichen  Untersuchungen  nichts  Derartiges  vorgekommen; 
nur  einmal  beobachtete  er  an  einer  Form  von  Laphoet^ea  hetero- 
phi/iBa  eigentümliche  PUzfaildungen  besonders  an  den  Blättern  der 
Pflanse,  welche  granulierte,  erdbeerförmige,  kugelige  Körper  dar- 
stellten und  SU  grosseren  Häufehen  vereinigt  waren. 

KiyptogM-Sow  te  MHk  1.  4 
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B.  Die  Geschlechtsorgane. 

Die  männlichen  (cf)  Geschlechtsorgane  der  Moose  heisaen 
AnthericUen,  die  weibiicbeD  ($)  Archegonien;  wegen  der  letssteren 
sfthlt  man  die  Bryophyten  auch  zu  den  Archegoniaten.  Die 
Antheiidien  der  LebermooBe  sind  meist  kugelige,  kürzer  oder  länger 
gestielte,  selten  ungestielte  Schläuche  mit  einzellschichtiger  Wandung 
und  eingeschlossenen  Spermatozoidenmuttersellen.  Zur  Zeit  der 
Geschlechtereife  wird  die  Aiitheridienwand  am  Scheitel  durch 
Quellung  der  Zellwände  ^espivngt  und  durcli  Aullö.sung  der  Mutter- 
zellwände werden  die  im  Wasser  lebhaft  ri)tiereiide  Bewegungen 
außführenden  Spermatozoiden  frei;  das  sind  äusserst  zart  gebaute, 
iadeoförmige,  mehr  oder  weniger  gewundene,  am  hinteren  £nde 
etwas  verdickte,  am  vorderen  in  zwei  schwingende  Cilien  aus- 
gehende Plasmakörper,  welche  den  eigentlichen  Sexualakt  aus- 
zuführen bestimmt  sind.  Die  Arch^onien  sind  flaschenförmige 
Zellkörper,  welche  mit  den  Stempehi  der  Phanerogamen  in  der 
äusseren  Gestalt  Ähnlichkeit  haben  und  aus  einem  Pusse,  frucht- 
knotena rügen  Bauche,  griffelähnliehen  Halse  und  aus  an  eine 
Narbe  erinnernden  Schliess-  oder  Deckelzelleii  bestellen.  Im  Bauch- 
teile wird  die  zu  befruchtende  Eiz^'lle  eingesclihjssen.  Zur  Ge- 
öchlechtareife  verschleimen  die  inneren,  in  der  Mitte  gelegenen 
Zellen  des  Ualsteües,  und  es  entsteht  über  der  Eizelle  ein  mit 
Schleim  tiiid  Plasma  angefüllter  Kanal,  dessen  Deckelzellen  an  der 
Spitze  durch  Quellen  des  Schleiraes  gesprengt  und  zu  einer 
trichterförmigen  öfEnung  erweitert  werden,  in  welche  die  Spermato- 
zoiden  ein-  und  bis  zur  Eizelle  vorzudringen  vermögen.  Infolge* 
der  Befruchtung  entwickelt  sich  die  letztere  zum  Embryo  des 
Sporogons,  welches  bei  den  Ix-bemiooson  meist  aus  einer  gestielten, 
niclit  durch  einen  Deckel  sieh  öffnenden  Kapsel  ohne  Mundhesai/ 
und  iSporensuck  i)estt.'ht  und  nur  sehr  selten  Spaltöffnungen,  sowie 
ein  MittelPRulelien  (Colunieiia)  aufweist  In  der  Regel  erfolgt  das 
vollkommene  Ausreifen  des  Sj)orogons  innerhalb  des  Archegonium- 
bauches,  während  dessen  sich  die  Bauchwand  selbst  zur  Haube 
umgewandelt  hat,  welche,  so  lange  sie  noch  nicht  verletzt  ist,  an 
der  Spitze  den  Halsteil  (Griffel)  des  Archegoninms  tragt.  Zur 
Sporenreife  wird  durch  Streckung  des  Sporogonstieles  die  Haube 
durchbrochen  und  die  Kapsel  bald  höher,  bald  niedriger  über 
dieselbe  emporgehoben.    Die  Sporen  werden  in  diesem  Falle 
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dadurch  frei,  dasp  sich  die  Kapsel  wand  vom  Scheitel  aus  regel- 
(Kler  un regelmässig  teilt,  wobei  das  Ausstreuen  der  Sporen  meist 
durch  sterile,  srhlauchartige,  an  der  rnn»  nwand  spiralig  verdickte 
Zeilen  (Schleudern,  Elateren^i  wirksam  unterstützt  wird. 

Die  Geschlechtsorgane  der  Riccieen  werden  stete  in  der 
Nähe  des  Spro^assch eitel«  angelegt  und  gehen  aus  einer  sich  vor- 
wölbenden Oberflächenzelle  der  Frons  hervor.  Während  ihrer 
Entwickeiungsperiode  werden  die  Antheridien  durch  Wucherung 
des  umgebenden  Gewebes  vollkommen»  die  Aichegonien  aber  nur 
etwa  bis  sur  Bütte  ihres  Halsteiles  in  das  FVon^gewebe  versenkt. 
Über  den  eingesenkten,  meist  einzeln  im  Laube  verteilten,  un- 
gestielten  Antheridien  bleibt  im  Awiimilationsgewebe  ein  bis  zur 
I^uboberfläche  führender  enger  Kanal,  über  dessen  Öltnuiij^  sich 
durch  Wnchening  der  anprciizciMleii  Epidemiiszelleii  eine  holile 
k('<relf<)nui<ic  Krliithung  mit  «'iiier  Oft'nung  an  der  Spitze  bildet, 
durch  welche  den  Sperma tozoiden  der  Austritt  ermöglicht  wird. 
Dieeelb«  n  füliren  den  Namen  Antheridienstifte.  Bei  Ricciocarpm 
U^pen  die  Antheridien  reihen-  und  ^jruppen weise  in  der  Mediane 
des  Laubes,  und  die  einseinen  Antheridienstifte  verwachsen  hier 
zu  einem  in  der  Mittelrinne  sich  erhebenden  gesackten  Kamme. 
Die  Archegonien  werden,  wie  bereits  angedeutet,  nur  soweit  in 
das  Fronsgewebe  versenkt,  dass  mindestens  noch  die  Hälfte  ihres 
Halsteiles  über  die  Lauboberfläche  hervorragt.  Da  sich  diese 
hervorstehenden  Halsteile  der  Archegonien  sehr  bald  rot  färben, 
so  >nid  sie  schon  unter  einer  guten  Lupe  immer  deutlich  zu  er- 
kennen. Nach  der  Befruchtung  der  Eizelle  wird  innerhalb  des 
.Vrchegoniumbauches  eine  einschichtige  Sporogonwand  gebildet, 
welche  aber  zur  Sporenreife  schon  fast  immer  resorbiert  ist,  sodass 
die  Sporen  um  diese  Zeit  nur  noch  von  der  Haube  und  dem 
Fronsgewebe  eingeschlossen  sind  und  nur  durch  Spalten  und  Risse 
im  Laube  oder  durch  Verwitterung  desselben  entweder  auf  der 
Ober-  oder  Unterseite  der  Fronslappen  freigelegt  werden.  Die 
Sporen  der  Riccieen  sind  verhältnismässig  gross,  kugeltetra@drisch 
und  zeigen  auf  ihrer  Oberfläche  netzförmig  verbundene  Exospor- 
verdickungen.  Schleudern  fehlen  stete.  Fast  alle  unsere  ein 
heimischen  Riccieen  sind  einhäusig  und  Antheridien  stehen  in  den 
Fron.slappen  unter  Archegonien  unregelmässig  verteilt.  Zur  Sporen- 
reife, welche  meist  gegen  den  Herbst  hin  erfolgt,  zeigen  sich  auf 
der  LauboberÜäche  grosse,  warzenartige  Auftreibungen,  welche  durch 
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die  im  Gewebe  eiDgeschlossenen  Sporen  hervorgerufen  werden. 
Ricciella  fluitam  und  R.  Hüheneriana  besitzen  diese  warzen- 
artigen Erhöhungen  auf  der  Ventralseite  de8  Laubes  und  die 
Sporen  gelangen  auch  von  hier  a\is  ine  Freie.  Bei  lUcdoeavpus^ 
welcher  übngens  bei  uns  noch  nicht  mit  Geschlechtaoiganen  be> 
ohachtet  wurde,  werden  die  Sporen  durch  Spaltung  des  Laubes 
in  der  Mittellinie  frei. 

Die  Geschlechtaorgam'  der  Marehantieen  werden  wie  bei 
den  Riccieen  ganz  in  der  Nähr  dt's  Sjtrossscheitels  angelegt  und 
entstehen  wie  hier  nun  einer  dorsaUn  Oberflächenzello.  Tu  den 
allermeisten  Fällen  stehen  ditstiben  (cf  und  9  gesondert j  zu  si  harf 
begrenzten  Gruppen  (Blütenstände,  Inflorescenzen)  vereinigt,  welche 
teils  als  dem  Laube  aufsitzende  Scheiben,  teils  als  lange^tieltc 
Köpfe  oder  Schirme  entwickelt  sind,  an  denen  man  den  Stiel  als 
Träger  und  das  Köpfchen  als  Reoeptaculum  oder  Blüten-,  resp, 
Fruohtboden  unterscheidet.  Bei  unseren  einheimischen  Marehan- 
tieen teilt  sich  der  fertil  werdende  Scheitel  schon  vor  der  Anlage 
der  Antheridien  mehrmals  hinter  einander;  und  der  so  entstandene 
Zweigkomplex  wird  fertil;  in  seinem  Wachötuiii  verhält  er  sich 
ebenso,  wie  ein  rosettt  iünldunder  Tlialhis  von  Rieda  oder  Änthoceros. 
Diese  Blütenstände  8ind  sofort  daran  zu  erkennen,  (lass  die  ältt  sicu 
Antheridien  im  Centrum,  die  jüngsten  in  der  Nähe  der  Ränder 
etehen.  Bei  Fegatella,  RehovUa  und  Lunularia  sind  die  c/  Blüten- 
scheiben nngcBtielt  und  sitzen  unmittelbar  der  Frons  auf,  während 
sie  bei  MarehmUia  und  iVmm  auf  längeren  oder  kürseren 
Trägem  emporgehoben  erscheinen.  Diese  Träger  sind  als  meta- 
morphoeierte  Sprossen  der  Frone  zu  betrachten,  welche  auf  ihrer 
Ventralseite  ein  oder  zwei  Kanäle  besitzen,  die  der  Länge  nach 
durch  über-  und  ineinander  greifende,  schmale  Lamellen  voll- 
kommen  Lresohlosscn  werden  und  Zäpfchenrhizoiden  beherbergen. 
Letztere  entspringen  innerhalb  der  Lamellen  aus  Initialen  dersellu  n 
und  haben  dem  lilütenstande  flüssige  Nährstoffe  zuzuführen. 
Das  Receptaculum  isitzt  diesem  Träger  auf  wie  ein  gesüelter,  am 
Rande  gelai)pter  Hut,  zeigt  denselben  Bau  wie  die  Frons  und  unter 
seiner  Oberfläche  liegen  die  Antheridienkammern,  welche  je  eine 
grosse  Antheridie  einschliessen.  Die  Archegoniumgruppen  am 
$  Receptaculum  werden  erst  angelegt,  nachdem  sich  in  einer 
Soheitelbucht  der  Frons  in  schneller  Folge  zwei  oder  drei  Gabelungen 
vollzogen,  wodurch  2*  oder  2*  neue  Sohdtelbuohten  geschaffen 
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werden,  aus  (leren  Oberfliiclienzellen  <li<'  Oruppen  von  Archegonien 
hervorgehen,  welche  kreisförmig  gelagert  sind.  Durch  intensives 
Wachstum  der  mittleren  Partie  des  Receptaculums  werden  sämtliche 
Scheitel  mit  ihren  Archegoniumgruppen  sehr  bald  auf  die  Unter* 
Seite  desselben  gerückt,  sodass  alle  Archegonien  mit  ihrem  Hals- 
teile,  sowie  auch  sp&ter  die  Sporogone  nach  unten  gerichtet  sind. 
Bei  Marehantia  verlängern  sich  die  Gabeläste  des  Receptaculums 
bedeutend,  und  indem  sie  ihre  Ränder  umrollen,  bilden  sie  die 
Steahlen  des  $  Blütenstandes.  Normaler  Weise  sind  acht  Strahlen 
vorhanden;  durch  Verkümmerung  eines  oder  des  anderen  Strahls 
kann  ihre  Zahl  geringer  oder  durch  /AifälHfie  (iahelung  derselben 
grösser  sein.  Die  einzelnen  Arehe*x<»niunigruppen  unterhalb  der 
Nischen  zwischen  den  Strahlen  oder  Lappen  des  Receptaculums 
werden  durch  Wucherung  des  angrenzenden  Gewebes  von  einer 
gemeinsamen  Hülle  (Involucrum)  umschioflsen;  bei  Preissia  und 
Marehantia  kommt  es  ausserdem  zur  Bildung  einer  besonderen 
Hülle  um  jedes  befruchtete  Archegonium  (Blütendecke»  Pseudo- 
periantfaium),  welche  eine  Wucherung  der  Zellen  des  Archegonium- 
fusses  imd  deshalb  von  der  Kelch-  oder  Perianthbildung  vieler 
beblätterter  Jungermannieen  morphologisch  dtuchaus  verschieden 
ist.  Als  dritte  Hülle  wird  dann  noch  aus  dem  Archegon  bauche 
eine  Haube  ausgebildet.  Der  Stiel  des  Sporogons  ist  stets  sehr 
kurz,  die  Wandunp  de.«<  letzteren  eini^chichtig  und  mit  Verdickungs- 
lei.^ten  versehen.  Die  Öffnung'  »  rfolgt  entweder  durch  Zähne  oder 
Klappen  oder  in  der  Form  eines  Deckels 

Da  Verf.  unsere  gemeine  Marehantia  poiymorpha  monatelang 
im  Zimmer  lebend  beobachten  konnte  und  ihm  dabei  manche 
interessanten  biologischen  und  anatomischen  Verhältnisse  aui^- 
Stessen  sind,  welche  als  nicht  oder  wenig  bekannt  vorausgesetzt 
weiden  dürfen,  so  will  er  nicht  unterlassen,  im  Nachfolgenden 
etwas  auaführlich  darüber  zu  berichten: 

Die  cT  Blütenstände  von  Marehantia  weichen  im  anatomischen 
Baue  von  den  9  Ständen  bedeutend  ab  und  sollen  deshalb  ge- 
sondert bespriK'hon  werden.  Die  ausgebildeten  Stände  erscheinen 
al'^  kreisrunde,  am  Rande  zierlich  ausgerandetc,  stumpfhippige 
Scheiben,  in  deren  mit  Spaltöffnungen  versehenem  Assimilations- 
gewebe  die  grossen,  eiförmigen,  weisslichen  auf  kurzen  Trägem 
sitzenden  Antheridien  einzeln  in  je  ein^  besonderen  Kammer  ein- 
gesenkt sind.    Diese  Antheridienkammem  verlaufen  stets  vom 
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Centruin  der  Scheiben  in  mehreren  Reihen  in  der  Richtung  zur 

Mitt^  der  I^ndlappen,  ohne  indes  die  Ränder  selbst  zu  erreichen 
und  markieren  sich  auf  der  Dorsalseite  der  Stände  als  erhabene, 
regt'lnia>.-i^^t .  meist  achtstrahlige  Sterne.  Durcli  die  über  jeder 
Kammer  vorgewölbte  Epidermis  ersi  ht'inen  diese  Strahlen  höckerig. 
Jedes  Autheridium  einer  Kammer  wird  von  einer  besonderen,  sehr 
zarten  weitmasch^n,  schön  violetten  Hülle  umschlossen,  welche 
durch  einen  engen,  in  die  Höcker  der  Epidermis  mündenden 
Ausführungskanal  den  Spermatozoiden  den  Austritt  ermäglicht. 
Die  Entleerung  der  Antheridien  erfolgt  mittels  eines  wteerig- 
milchigen  Schleimes,  welcher  zur  Zeit  der  Geschlechtareife  im  Mai 
häufig  in  weisslichen  Tropfen  auf  den  Scheiben  angetroffen  wird 
und  die  Spermatozoiden  wahrscheinlich  vor  zu  schnellem  Absterben 
schützt.  Unterseits  sind  die  strahl  ig  verlaufenden  Reihen  der  An- 
theridienkammem  mit  je  2  Reihen  dicht  anliegender  violetter 
Ventralschuppen  besetzt,  welche  aus  ihren  Initialen  Ziipfclienrhi- 
zoiden  entwickeln,  denen  bceonders  die  Ernährung  der  zahlreichen 
grossen  Antheridien  während  ihrer  Entwickelung  obliegt.  Im 
Schwammparenchym  finden  sich  überall  grosse,  braune  Ölköiper 
au^iespeichert.  Die  Geschlechtsreife  der  Antheridien  erfolgt  vom 
Centrum  in  centrifugaler  Richtung  nach  den  Rändern  hin,  während 
welcher  Zeit  der  Stiel  oder  gemeinschaftliche  Träger  der  Scheibe 
sich  verlängert  tmd  die  letztere  dadurch  20 — SO  mm  über  die 
Lauboberfläche  emporgehoben  wird,  ohne  indewien  jemals  die  Höhe 
der  9  Stände  zu  erniclun  Bei  eineiii  (Querschnitt  durch  den 
Träger  erscheint  derselbe  nur  aus  gleichartigen  Parenchynizellen 
zusammengesetzt,  wie  sich  solche  im  Speichergewebi'  der  Frons 
vorttnden.  Olier    oder  Dorsalseite  ist  breit  abgerundet,  die 

Ventralseite  Üach,  und  zu  beiden  Seiten  der  letzteren  läuft  je  eine 
tiefe  Rinne,  welche  beiderseits  von  zwei  bis  vier  lamellenartigen, 
gegen  die  Ränder  hin  einschichtigen  Leisten  besetzt  ist.  Dieselben 
krümmen  und  lagern  sich  so  übereinander,  dass  diese  Rinne  nach 
aussen  vollkommen  geschlossen  und  in  einen  Kanal  umgewandelt 
wird,  welcher  von  einem  Bündel  Zäpfchenrhizoiden  erfüllt  ist,  die 
aus  gewissen  Zellen  des  Kanalinnem  entspringen  und  derBIüten- 
Scheibe  die  nötige  Nahrung  zuführen.  Die  9  Blütenstände  bilden 
Lief  strahlig  gelappte,  anfänglich  kleine,  rundliche,  last  silzende 
Köpfehen  in  Scheitel  l)U(  hten  der  Frons,  welche  von  eiförmigen, 
zartmaiichigüD,  violetten  Schuppeublättchen  rings  geschützt  werden. 
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in  denen  eben&ülfl  wie  in  den  grundständigen  grossen,  hohlt-n, 
Gütigen  UüUblättera  der  cT  Stände  Rhizoideninitialeii  nachweisbar 
and.  Die  Archegonitimgrappen,  welche  anfangs  dorsal  angelegt 
sind,  werden  durch  Überbiegen  und  Einkrümmen  der  fertilen 
Scheitel  sehr  früh  auf  die  Unteiseite  gerfickt  und  erscheinen  schon 
m  der  Zeit,  wenn  noch  die  Blütenköpfchen  der  Frons  au&itzen 
und  von  den  HüUblättchen  umgeben  werden,  unter  den  Winkeln 
dtT  bereits  futwickelttit  K'hmalen,  rundlichen  Köpfcbenstrahlen. 
Hier  werden  nie  von  den  zahlniclun  dicht  zusaninicnpcdriintrtm, 
sehr  zarten,  unten  zwei-  bis  dreizelireihigen,  gegen  die  Spitze 
einz»  llrrihigen,  \irifach  in  einander  verschlungenen,  paraphysen- 
ähnlichen  Ventralschuppen  des  noch  sehr  kurzen  Träger«  schützend 
eingehüllt  und  erst  nach  der  Befruchtung,  wenn  der  Trager  sich 
verlängert  und  dadurch  die  Ventralschuppen  auseinander  gerückt 
werden,  bildet  sich  uni  die  Archegoniumgruppen  das  zarte,  zer- 
schiitite  Involucrum  aus,  welches  den  weiteren  Schutz  der  Arche- 
gonien  übernimmt.  Den  Ventralschuppen  an  den  9  Trägem  &llt 
al.«o  hier  dieselbe  Rolle  zu,  welche  die  Paraphysen  zwischen  den 
Geschlecht<»organen  der  Lauhinoo«*»  spielen.  Der  9  Blütenstand 
ist  wie  der  r  '  nun  Assimilatiuns-  und  Schwuniinm'wtbe  zusammen- 
gesetzt und  (T?*ten;8  zeigt,  wie  das  der  Frons,  S|)altöffnungen.  Ein 
Querschnitt  durch  den  Träger  des  9  Ötandeä  überzeugt  uns  sofort, 
dass  d^  rsclb.  nicht  nur  in  seiner  Form,  sondern  auch  in  seinem 
anatomischen  Baue  von  dem  f  «ehr  abweicht.  Die  Dorsalseite 
desselben  ist  durchaus  flach  und  besteht  aus  mit  Lufthöhlen  und 
Spaltdfibiungen  versehenem  Assimilationsgewebe,  welches  von  dem 
Schwammgewebe  der  Ventralseite  beiderseits  diuch  eine  deutliche 
Lbigsforche  geschieden  ist.  In  den  beiden  Ventralkanälen  liegen 
ebenso  wie  in  denjenigen  der  cT  Träger  Bündel  von  Zäpfchen* 
rhizoiden  eingebettet,  welche  hier  wie  dort  (  in  Saugsystem  von 
emt  r  Menge  der  feinsten  Kapillaren  biltlen.  Dieselben  werden 
durch  die  sie  von  aussen  einschliessenden  Ventrallamellen  gegen 
Außtrocknung  geschützt. 

Wie  schon  Leitgeb  in  seiner  Arbeit  über  die  Inflorescenzen 
der  Marchantiaceen  im  LXXXI.  Bande  der  Sitzungsber.  der 
K.  Akad.  der  Wissensch,  zu  Wien  1880  nachgewiesen,  sind  die 
und  9  Blütenstftnde  von  Marehantia  (auch  von  Preissia)  aus  einem 
Grabelzweigsystem  hervoigegangen.  Die  Tkäger  beiderlei  Stände 
sind  wegen  ihrer  zwei  Ventralkanäle,  von  denen  jeder  durch  über- 
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prfifendf  Laiiiellen.  wie  sie  sich  ähnlich  unterscit^^  auf  der  Mittel - 
rippe  der  Frone  vorfinden,  geschlossen  werden,  als  zwei  der  lünge 
nach  verbunden  gebliebene  rrabcläste  aufzufassen,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daas  bei  dem  Träger  sich  nur  dafi  Schwammge- 
webe, bei  dem  c  dagegen  auch  das  A  amimilatiopqgewebe  an  der 
Gabelung  beteiligt  hat.  Sehr  selten  kommt  es  vor,  dass  diese 
Gabelung  der  TrSger  tbatsS4$hlicfa  entweder  schon  vom  Grande  oder 
etat  oberwärts  eintritt  Zum  weiteren  VentändniB  der  in  den 
Blütenatinden  selbst  sich  vollsiehenden  Gabelangen  darf  man  nur 
den  cf  Stand  von  oben  genauer  betrachten.  Derselbe  wird  KunXdiat 
durch  eine  Mittelfurche  in  zwei  gleiche  Teile  zerU^i  Führt  man 
durch  diese  Mitteiturche  einen  Schnitt  bis  in  den  Träger  hinein, 
Ko  wird  der  letztere  dadurch  in  zwei  Hälften  gespalten,  welche 
beide  eine  V'entralrinne  zeigen,  »'in  Beweif,  dass  jeder  Gabelast 
des  Trägers  sich  im  Antheridienstande  in  einen  halbkreisförmigen 
fertilen  Fronslappen  mit  Assi milationfge wehe  umgewandelt  hat. 
Durch  eine  Radialfurche  werden  beide  Halbkreise  in  vier  Qua- 
dranten und  diese  abermals  durch  radiale  Gabelfurchen  in  Oktanten 
serlegt.  Es  findet  hier  also  ein  ähnlicher  Gabelungsmodus  statt, 
wie  beim  Thallus  der  Riccieen,  die  bei  ungehindertem  Wachstum 
kreisrunde  Rosetten  bilden.  — 

Von  grossem  Interesse  ist  es,  den  Austritt  der  Sporenmasse 
aus  der  sich  am  Scheitel  öffnenden  und  ganz  «dlmählich  in  4  bis 
8  ZilhiK-n  sich  zurückrollenden  Kapsel  von  Marchantia  zu  l>e- 
obachten.  Sobald  der  Spurenaustritt  erfolgt,  sieht  man  schon  unter 
der  Lupe,  wie  die  langen,  gelben,  fadenlüriuigen  Schleudern  leb- 
hafte Bewegungen  ausführen,  sich  strecken  und  zusammenziehen, 
sich  winden  und  drehen«  sodass  man  bei  diesen  Bewegungen  leb« 
haft  an  Schlange  erinnert  wird,  welche,  in  einander  veiacfaluagen, 
aus  ihrer  Veischlingung  sich  wieder  zu  lösen  bestrebt  sind.  Dabei 
werden  die  dichten  Sporenmassen  auflockert  und  fsst  alle  Sporen 
blitzartig  fortgeschnellt.  Der  grösste  Teil  der  Schleudern  bleibt 
noch  Iftngere  Zeit  in  der  weit  geöffneten,  flach  tellerförmigen  Kapeel 
haften.  Bei  feucht<^m  Wetter  wickeln  sich  die  zurückgerollten 
Kapselzähne  wieder  uui.  Die  Schleudern  sind  so  hygroskopisch, 
dass  man  bei  zur  Ruhe  gekommenen  schlangenartige  Bewegungen 
schon  durch  einen  Hauch  des  Mundes  hervorrufen  kann. 

Die  Greschlechtßorganc  der  frondosen  und  subfrondosen 
Jungermanniaceen  entstehen  ausnahmslos  auf  der  Dorsalseite 
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gf  wdlmlirhi  r  Hanptsprospcn  (Dilaena,  Pellia,  Blnsia,  Fossoni- 
broma)  oder  auf  der  Obersei beHoiiderer  Geschlechtsäste  (Metz- 
fferia,  Aneura).  Letztere  sind  bei  Metegeria  ventraiseitfi  seitlich 
MiB  der  Mittelrippe  entspringende,  äusseist  verkürzte,  kugelig  ein- 
gerollte Ä0tchen  (wenigstens  die  </ !),  während  die  Geeehlechta&ste 
▼on  Aneura  seitlich  ventral  als  kürzere  oder  längere  schmale,  nicht 
eingekrüinmte  Fronslappen  eracheinen,  denen  die  Antheridien  oder 
Aichegonien  oheiseits  eingesenkt  sind.  Für  den  Schate  der  Anthe- 
ridien ist  in  der  Yeischiedensten  Weise  gesorgt.  Bei  Ps^ta  und 
Blasia  werden  sie  durch  Wucherung  des  umgebenden  Oberflächen- 
gewebes  in  die  Fronh?  versenkt  und  es  bildet  t^ich  ühcr  ihnen  eine 
vvarzr-n artige,  oben  offene  Erhöhung.  Manchmai  sind  sie,  wie  hei 
Dilaetuiy  von  blattartigen  Schuppen  uiulmilt.  liei  Metegeria  über- 
nehmen es  die  schneckenförmig  eingerollten  Geschlechtsäste  selbst» 
die  Antheridien  gegen  schädigende  Einflüsse  zu  schützen  und  nur 
Fossombrcnia  seigt  dieselben  nackt  auf  der  Dorsalseite  der 
Stämmcfaen,  wobei  indes  hervorgehoben  werden  muss,  dass  die 
gtoem  ausrichteten,  sehr  krausen  Stammblfitter  sehr  wohl  einen 
gewissen  Schute  xu  gewahren  imstande  sind.  —  Auch  die  Arche- 
gonien  gehen  bei  allen  hierher  gehörigen  Formen  aus  dorsalen 
Segmenten  der  Frons  oder  besonderer  A.^tchen  her\'or  und  sind 
deshalb  stetH  rückenständig.  Aus  diesem  Grunde  bezeichnet  man 
auch  alle  hierher  gehörigen  I/ebermoose  als  anakrogyne  Junger- 
manniaceen,  während  die  foliosen  Formen,  bei  denen  die  Arche- 
gonien  immer  aus  der  dreiseitig  pyramidalen  Scheitelzelle  von 
Haupt-  oder  Nebensproesen  hervorgehen,  als  akrogyne  Junger- 
manniaceen  betrachtet  werden.  Da  die  9  Geschlechtsorgane  bis 
zur  vollkommenen  Entwickelung  des  Sporogons  viel  langlebiger 
sind  als  die  Antheridien,  so  sind  auch  zu  ihrem  Schutze  noch 
weitergehendere  Vorkehrungen  getroffen  als  bei  den  letzteren.  Das 
befruchtete  Aiehegonium  wird  bei  Bkuia  in  eine  tiefe  Höhlung 
des  Fronsgewebes  versenkt;  bei  PeUia  wird  es  entweder  von  einer 
nach  vom  geöffneten  Tasche  (P.  rpiphylla)  (»der  rührigen,  kclch- 
artigen  Hülle  (Involucnnn)  eingeschlossen,  wie  hei  P.  cah/cina. 
Eine  doppelte  Hülle  findet  sich  z.  B.  h*  i  Dilaena.  Hier  beetteht 
die  äussere  Hülle  aus  kurzen,  zerschützten,  mit  einander  ver- 
wachsenen Biättchen,  die  innere  dagegen  aus  einem  langen,  cy< 
Ündiischen  Pseudoperianthium.  Als  innerste  Hülle  tritt  bei  allen 
diesen  Formen  dann  noch  die  Haube  hinzu.    Letztere  bildet  in 
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den  Gattungen  Mefzgerin  und  Anmra  auBfücr  einijrcn  winzigen 
Involucralblättchen  di<'  einzige,  allprdin<rs  dicke,  nithrrichicbti<:e 
Hülle.  Daa  äporogoxi  erhebt  sich  zur  Zeil  der  Helfe  auf  einem 
zarten  weissen,  kürzeren  oder  längeren  Stiele  über  die  Hülle  und 
spaltet  sich  vom  Scheitel  bis  gegen  den  Grund  in  vier  ein-  oder 
zweischichtige  Klappen.  Die  Sporen  sind  stets  mit  Schleudern 
untermischt,  welche  bei  Metsgeria  längere  Zeit  an  den  Klappen- 
spitzen pinselartig  stehen  bleiben.  Bei  PeUiüf  Äneura  und  Blasia 
finden  Rieh  ausserdem  noch  sogenannte  SchleudertrSger,  welche 
entweder  in  der  Mitte  am  Grunde  der  geöffneten  Kappel  wie  bei 
Pollia  und  Blasia  dauenid  befestigt  oder  wie  bei  Äneura  an  der 
Spitze  der  Klappen  angebeftet  sind. 

Was  nun  endlicb  die  Geschlechtöorgane  der  toliosen  <xler 
akrogynen  Jungerinanniaceen  betrifft,  so  werden  dieselben 
niemals  dem  Oewebi>  des  Sprosses  eingesenkt,  sondern  stehen  frei 
meist  in  grösserer  Zahl  zu  Gruppen  vereinigt  und  werden  von 
Blattgebilden  schützend  umgeben.  Die  Antheridien  werden  am 
Stämmchen  so  angelegt,  dass  die  segmentbildende  Thätigkeit  des 
Sprossscheitcls  dadureh  nicht  alteriert  wird,  und  sehr  häufig  wird 
der  cf  Spross  nach  Ausbildung  der  Antheridien  wieder  vegetativ, 
um  dann  vielleicht  abermals,  wie  z.  H.  bei  FlügiochUa,  zur  An- 
tberidiunibildung  zu  scbreiten.  Fast  ausnahmslos  sieben  tlie  An- 
theriilien  in  den  Arliseln  von  Stamm-  oder  Astl»lättern  und  bilden 
nicht  seit«  n  Köpfchen  oder  Ähren.  Diese  Hüllblätter  (Peri- 
gonialblätter)  »ind  oft  genug  von  gewöhnlichen  Stamnd)Iättem  wenig 
oder  nicht  verschieden,  werden  aber  auch  häufig  für  ihren  Zweck 
in  verschiedener  Weise  umgebildet. 

Die  Arehegonien  nehmen  immer  die  Spitxe  des  Haupt* 
stämmchens  oder  eines  Seitenspiosses  desselben  ein  tmd  gehen 
meist  aus  der  Scheitelzelle  selbst,  wie  bei  Lejmnea^  wo  nur  immer 
ein  Arcbegoniuni  ;4e bildet  wird,  oder  auB  ihren  Segmenten  hervor. 
Selbst  in  den  Fällen,  wo  die  Scheitelzellc  selbst  sieb  an  der  Arche- 
goniumbildung  nielit  Itcteiligt,  wird  durch  die  Anlage  der  9  Ge- 
schlechtsorgane das  Spitzenwacli^tun)  dauernd  aufgehüben.  Die 
Zahl  der  in  einem  Biütentstande  vereinigten  Arehegonien  schwankt 
zwisehfMi  2  bis  100;  bei  Frullania  finden  sich  meist  nur  2,  bei 
A/icularia  und  Äplozia  bis  30,  bei  Lophoeotea  sogar  bis  gegen 
100  Arehegonien.  Dieselben  werden  meistens  von  grösseren,  in 
der  Form  veränderten,  seltener  den  Stammblättem  ähnlichen  Hull- 
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blättern  (Invoiucral-  oder  Pfrichätialblätter)  umpreben.  wclelu*  für 
einzelne  Gattungen,  so  besonders  für  Cephalozin  und  Cephaloziella, 
gro6^en   systematischen  Wert  besitzen.    Ausi*erdem  \drd  in  den 
meisten  Fällen  innerhalb  der  Involucralblätter  noch  eine  besondere 
Hülle  um  den  9  Blütenstand  gebildet,  die  in  ihrer  Form  bei  den 
dnselneD  Gattungen  und  Arten  eine  ausserordentliohe  Maimig- 
faltigkeit  zeigt  und  gute  systematißche  Merkmale  abgiebt.  Seine 
Ausbildung  ist  von  der  Befruchtung  eines  Aich^niums  meist 
unabhängig,  aber  nk^ht  immer.    So  kommt  z.  B.  bei  LophoeoUa 
<liese  Hülle  niemals  zur  vollkommenen  Entwickelung,  so  lange 
kein  Befnichtungsakt  stattgefunden  hat.    Diese  stets  aus  der  Ver- 
waoh'^unp         Blattgel)il<l('  des  flcn  Archegonion  iiiirlistj^clcticnen 
Bliittcyclui«  hen'orgegangene  Hülle  wird  Kelch  ^Periantliiuni,  Cole- 
sula,  Calyx)  genannt.    Nicht  selten  k<»iniut  <s  zur  scheinbaren 
Verwachsung  der  Involucralblätter  mit  dem  Perianth.    Bei  Haplo^ 
mUfinm  wird  ein  Kelch  überhaupt  nicht  ausgebildet  und  die 
Archegonien  stehen  nackt  zwischen  kleinen  schmalen  Blättchen. 
Auch  bei  Trkhoeolea  unterbleibt  die  Bildung  eines  eigentlichen 
Keicbes.   Hier  wird  die  fleischige  FruehthüUe  durch  Wucherung 
des  die  Archegonien  umgebenden  Stammgewebes,  in  welches  innen 
auch  die  Haube  einbezogt^n  wird,  gebildet.    Bei  Alictilaria  werden 
die  Archegonien  nach  tlor  Btfruchtung  (lur<  h  Wucherung  der  ven- 
tralen Scliichlen  der  Stnmmspitze  auf  div  Dorsalscitc^  hiiiaufgcrückt 
und  es  entsteht  unniitulbar  unter  ihnen  auf  der  V^entralseite  an 
der  Spitze  des  Stämmchens  eine  l)ulböse  Auftreibung,  welche  dicht 
mit  Rhizoid('n  besetzt  ist  und  zweifellos  als  Nährstoft'reservoir  für 
das  sich  bildende  Sporogon  anzusehen  ist.    Das  letztere  wird  aber 
von  dem  ventralen  Bulbus  nicht  umschlossen,  sondern  ist  nur  mit 
seinem  Fusse  in  denselben  eingesenkt.    Durch  einen  ähnlichen 
Bildungsvorgang  entstehen  bei  GeoeeUyx  und  KanHa  die  merk« 
würdigen,  in  die  Erde  eingesenkten  Fruchtsäcke  oder  Fruchtbeutel. 
Die  Archegonien  stehen  hier  an  der  Spitze  eines  sehr  kurzen, 
kugeligen  Ästcliens  auf  der  Ventral.seite  der  Stämmehen  in  den 
Achseln  der  Unti  rblätter  und  werden  von  winzi^icn.  imrr^n  Ininssig 
gtr-teilten  Iiivuliir-ral blättern  uiii^n-bcii.     Nach  «h  r  Hcfriicblnn;:  rinrs 
Archegoniums   wächst  die  Ventraiseile  der  Aslspitze  unter  Aus- 
sendung  von  Rhizoiden  allmählich  einseitig  nach  unten  zu  einem 
3 — 5  mm  langen,  fleischigen  Rohre  oder  Beutel  aus,  in  w«  b  hi  m 
das  befruchtete  Archegonium  versinkt  und  seine  volle  Ausbildung 
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zum  Sporf)g()n  orlanpt.  Die  Haube  verwächst  dabei  bis  auf  das 
obero  Viertel  mit  (Jerlniieiiwund  den  FruchtsackeH.  Zur  Zeit  der  Reife 
durclibrirht  day  Sporuguii  auf  langem,  zartem  Stiele  die  Haube 
und  schiebt  sich  durch  den  Beutelkanal  weit  über  die  ganze  PÜauze 
empor.  Das»  der  dicke,  fleischige,  in  die  Erde  eingeä*enkte  Beutel 
daa  während  der  Wintermonate  zur  vollen  JSntwickelung  kommende 
Sporogon  ganz  besonders  zu  schützen  und  zu  ernähren  geeignet 
ist,  Hegt  auf  der  Hand.  —  Bei  allen  foliosen  Jungermannia- 
ceen  erhebt  sich  das  Sporogon  entweder  aul  langem,  zartem, 
weissem  (selten  gelblichem)  Stiele  weit  über  die  schützenden  Hüllen 
empor,  oder  der  Stiel  bleibt  so  kurz,  dass  die  Kapsel  wenig  oder 
kaum  her\'ortritt.  Letztere  springt  meist  bii?  pe^en  den  Grund, 
seltener  bis  etwa  ihrer  Länge  in  vier  Klajipen  auf,  deren 
Wandung  meist  nielirsehichtig,  Helten  ein-  (xler  achtÄchichtig  auf 
tritt  und  in  Aussen-  und  Innenschichtzellen  in  der  Regel  ver 
schiedene  Wandverdickungeu  autweist.  Den  Sporen  sind  stet.« 
Öchieudem  beigesellt,  deren  zarthäutige  Schläuche  innen  meist 
von  einer  zweischenkeligen  Spiralfaser  durchzogen  sind.  Dieselben 
und  last  immer  nach  beiden  Enden  zu  verdünnt  und  fallen  mit 
den  Sporen  zugleich  aus.  Nur  bei  den  Jubuleen  haben  sie  eine 
trompetenartige  Gestalt  und  sind  in  gesetzmassiger  Weise  auf  der 
Innenschicht  der  Kapselklappen  dauernd  befestigt. 

Antheridien  und  Archegonien  entstehen  bei  den  Antho- 
cerotaceen  st«ts  aujs  einer  im  Inneren  def  ThalhiFgewebes  ge- 
legenen Zelle  in  Höhlungen,  deren  Docke  zur  (lefjchlechtsreitV 
auibricht  und  den  Spermatozoiden  den  Austritt  gestattet.  Bei  den 
Gattungen  Anihoceros  und  Notothylas  stehen  die  Antheridien 
gesellig  meist  zu  2 — 4,  seltener  zu  mehr  vereinigt  und  sind  kurz 
gestielt  Nach  der  Befruchtung  eines  Archegoniums  bildet  sich 
aus  der  Archegoniumwand  und  dem  mit  derselben  verwachsenen 
Thalluigewebe  eine  über  die  ThallusoberflAche  hervorragende  Scheide 
(Hülle,  Involucrum),  aus  welcher  später  bei  Anthoeeros  das  un- 
gestielte  Sporogon  hervorbricht.  Das  letztere  ist  lang  schoten- 
fonnig  und  besitzt  einen  sehr  entwickelten,  knolligen  Fuss,  welcher 
zahlreiche,  an  Rhizoiden  erinnernde  Schläuche  in  das  Fronsgewebe 
hineintreibt  Die  mehrfThichtige  Spurogimwand  enthält  Chlorophyll 
und  liri  vielen  vViitiioeeros-Arten  Spaltöffnungen,  die  hei  keinem 
anderen  Lebermoose  sonst  wieder  vorkommen.  Der  Innenrauni 
des  Sporogonb  wird  von  einer  Öäule  steriler  Zellen  durchzogen 
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(Mittelsäulchen,  Columella),  welche  aber  nicht  biB  in  die  Spitoe 
reicht  und  vom  Aichedpor,  d.  h.  der  spoienbildenden  Schicht  liogs 
umgeben  ist,  die  dieeelbe  an  der  Spitze  glockig  überdacht.  Auch 

eine  Columeüa  wird  bei  keiner  anderen  Ijeberraooflkapsel  wieder 
angetrofif  n.  in  der  ganzen  Kla.^sc  der  Leberni(x>se  ist  dies  also 
der  einzige  Fall,  tno  der  pesrhlechtslosen  Generation,  dem  Sporngon, 
eine  selbständige  ABsimilationsthätigkeit  zukommt.  Merkwürdig 
ht  es,  dans  man  bei  Anthoceros  nie  gänzlich  reife  Sporogone  findet. 
Während  letztere  an  der  Spitze  sich  gelbbraun  oder  achwärzlich 
ffirben  und  sich  bereits  hier  in  xwei  Klappen  geöffiiet  liaben, 
wachsen  dieselben  an  ihrer  Basis  immer  weiter  und  in  ihren  unteren 
Archesporsellen  herrscht  noch  eine  lebhafte  Zellteilung.  Man 
findet  also  in  jeder  geöffneten  Atithc€eros*'KApBe\  stets  Sporen  in 
den  verschiedensten  Stadien  der  Entwickelung.  Der  grö*«8te  Teil 
der  Archesporzellen  bleibt  steril  und  l)iidet  ein  Netzwerk,  zwischen 
welchem  die  Sporenmutterzellen  liegen.  Zur  Sporenreife  lösen  sich 
die  behr  unregelmässig  geformten  und  verbogenen  Zellkomjdexe 
dieses  Netzwerkes  aus  iiirem  Verbände  und  werden  dann  al8 
Pseudoelateren  zwischen  den  kugeltetraedrischen  Sporen  gefunden. 
Dieselben  zeigen  bei  unseren  beiden  .^n^Aoe^o^'Arten  an  den 
inneren  Zellwanden  keine  Verdickungen,  werden  aber  bei  ver- 
schiedenen  exotischen  Arten  durch  eine  innen  auftretende  Spiral- 
faser  in  wahre  Schleudern  umgewandelt. 

Inbezug  auf  die  Verteilung  der  Gteschlechter  bei  den  Moosen 
hat  8.  O.  Lindberg  die  Stellungsverhältnisse  derselben  genauer 
festgestelh  und  dafür  folgende  z.  T.  neue  Bezeichnungen  ein- 
geführt. 

1.  SyoÖClsch  (d.  h.  zusaninienwohnend,  zwitteriger  Hlülenstand): 

cf  und  $  Geschlechtsorgane  stehen  unter  und  neben  einander 
gemischt  in  derselben  Hülle.  Kommt  bei  Lebermoosen 
kaum  vor. 

2.  ParOcitCll  (d.  h.  nebenwohnend»  einhäusiger  Blütenstand): 

ff  Geschlechtsorgane  unterhalb  der  $  oder  $  Blüte  an  der- 
selben SproesachBe»  z.  B.  AUeukiria  mincr,  Badula  com- 
planala,  Jungermannia  biermata,  J.  excisa  u.  s.  w. 

3.  AutÖCiSCh  (d.  Ii.  für  sich  allein  wolmend,  einhäusiger  Blüten- 

standV  ^'"d  9  <Tt'Sclik'chts(ir<;ane  auf  derHolhen  Pflanze, 
aber  an  verschiedenen  Sprossachse!),  z.  B.  Plngiochila  luterrupta^ 
Chüoscyphus  polyanthus,  Ueocalyx  graveolem  u.  s.  w, 
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4.  HetorftolSCil  (d.  b.  venchieden  wohnend,  einhäusiger  Blüten- 

stand): Eb  können  bei  derselben  Art  bald  parodscbe,  bald 
autödsche  Blüten  auftreten,  e.  C.  Äphgia  laneeoiaia, 

5.  DIttciSCh  (swdhfttisig):  (f  und  Q  GeschlechtBorgane  sind  auf 

verschiedene  Individuen  verteilt.  Bei  Lebermoosen  ein  sehr 
häufiger  Fall. 

6.  PolyÖCiSCh  (gleichbedeutend  mit  polygamisch  d.  Ii  %-iolehig): 

und  $  GeschlechtHorganc  bald  auf  demselbeu  Individuum, 
bald  auf  verschiedenen  Pflanzen  derselben  Art,  z.  B.  Meboulia 
hemUphaerieat  Preiasia  cammutata,  Cephaloeia  eurvifoUa 
u.  8.  w. 

Die  vegetativen  Vermehrungsorgane. 

Die  Marchantiaeeen  vermehren  sich  vegetativ  durch  Adventiv- 
sprosse, welche  auf  der  Ventralseite  der  Frone  in  der  Nähe  der 

Mittellinie  und  bei  Ix  iccia  fiuitans,  sowie  bei  Riceiocarpus  in  den 
Winkeln  der  VentralHcluippen  entspringen.  Häufig  sterben  ein- 
jährige Kiccicnrosetten  nicht  vollkommen  ab,  sondern  die  Spross- 
scheitel der  einzelnen  Lacinien  bleiben  lob(>nsfähig,  überwintern 
und  wachsen  im  nächsten  Frühjahr  zu  neuen  Pflanzen  ans. 
Ferner  bilden  sich  öfter  am  Ende  einzelner  Rhizoiden  sogenannte 
Keimscheiben  aus,  welche  ebenfalls  neue  Pflänzchen  zu  erzeugen 
imstande  sind.  BiceiocarpU8  endlich  vermehrt  sich  ausser  durch 
AdventivsproBse  noch  durch  Spaltung  des  Laubes  in  der  Mediane. 
Unter  den  Marchantieen  besitzen  MarehawHa  und  Lunuiaria 
besondere  hochentwickelte,  vielzellige  Brutkörper  (Gemmen),  welche 
bei  ersterer  in  beclier-,  bei  letzterer  in  halbmondförmigen  Brat* 
körperbehültcrn  auf  der  Dorsalseite  der  Frone  entstehen.  Sie 
bilden  sich  aus  Oberflächenzellen  am  Grunde  der  Be(  lit^r.  Diese 
Zellen  wachsen  zu  Papillen  aus,  in  denen  sich  bald  ('hlorophyll 
ansammelt  und  die  sich  durch  eine  Querwand  in  eine  unü  rc 
(Stielzelle)  und  eine  obere  Zelle  teilen.  Aus  der  oberen  entsteht 
durch  wiederholte  Teilung  eine  Zellscheibe  und  später,  indem  auch 
noch  in  den  centralen  Partien  Teilung  nach  der  dritten  Raum- 
richtung hinzutritt,  ein  linsenförmiger,  aus  Farenchymeellen  be- 
stehender Zellkörper,  der  Brutkörper.  Zu  beiden  Seiten  desselben 
bleibt  ein  Punkt  in  der  Zellteilung  zurück,  sodass  der  Rand  in 
Form  von  zwei  Lappen  über  ihn  hinwegragt ;  diese  beiden  Punkte 
!?ind  die  Vegetatiousscheitel  beim  Weiterwaehsen  de^  Brutkörperc 
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(nach  Schiff  Der).  Auch  bei  den  frondosen  Jungermannia- 
ceen  tat  vegetatiYe  Fortpflansung  ganz  allgemein  verbleitet.  Durch 
allmählichen  Zerfall  des  gansen  Zweigsyatems  können,  ähnlich  wie 
bei  den  Marchantiaceen,  einzelne  Zweige  aich  zu  neuen  Pflanzen 
ausbilden.  Bla9ia  bildet  kleine,  leicht  ab&Uende,  ventrale 
Adventivöpnjssf ,  welche  eich  ebenfeUe  zu  neuen  Pflanzen  fort- 
entwickeln Am  Fifonsrand«'  von  }fetzgeria  eiitetehen  ;iu.^  beliebigen 
Zell»  Ii  kit  lac,  leicht  abfallende,  advt  ntive  f^j  itcusprosae  (M.  furcata 
var.  u/vula),  d'w  f^leichfalls  zu  neuen  Ftlanzen  auswachst  n  können. 
Änewa  mcurvata  bildet,  besondern  in  der  Nähe  der  {Seheitel- 
region,  aus  Zellen  der  LauboberHäche»  die  nich  aus  ihrem  Ver- 
bände lockern  und  durch  eine  Quer\vand,  oft  aber  auch  noch 
durch  eine  oder  zwei  darauf  rechtwinkelig  stehende  Wände  in 
zwei,  drei  oder  vier  Tochterzellen  teilen,  Brutkörper.  Nach  Göbel 
sollen  bei  A,  muUifida  diese  Brutkörper  im  Innern  einer  Mutter- 
zelle entstehen  und,  wahrscheinlich  nachdem  sie  sich  mit  einer 
besonderen  Membran  umgeben  haben,  durch  einen  plötzlichen 
Druck  hervorpedräiigi  werden.  Rüge  (Beitr.  zur  Kenntnip  der 
Vi'^'rtationsor<;anr  der  LrlxTiii.  in  Flora  l.Si)o,  Heft  4,  p.  27)  be- 
s(hnil>t  die  Iirutkor])er  \on  Ane}(rn  v^vcleherV)  wie  folgt:  »Bei 
dieser  PHanze  beobachtet  man  auf  der  Oberfläche  des  finiibes  eine 
ungemein  reiche  Brutzellenbildung,  und  zwar  liegt  an  jüngeren 
Thallußteilen  innerhalb  fast  jeder  Oberflächenzelle  ein  im  aus- 
gebildeten Zustande  kugelig -sphäroidales  Brutkörnchen,  das  mit 
einer  sienüich  derben  Membran  umgeben  und  durch  eine  Quer- 
wand geteilt  ist.  Dasselbe  schlüpft  nach  Durchbrechung  der  Ober- 
haut der  Mutterzelle  wohl  infolge  der  Quellung  der  inneren 
Schichten  heraus  und  man  sieht  deshalb  die  Oberflächenzellen  auf 
Quersciinitt«'ii  vielfach  leer,  mit  durchbrochener  Oberhaut,  sonst 
aber  intakten  Wänden.«  Den  höchaten  EntwickelungHgrad  <ler 
vpcretativen  Vermehrung  erreicht  unntnitig  Blasia  mit  dreierlei 
Organen:  Advrntivt^proH^^en,  Brutkörpern  in  flaschcnförmigen  He 
hältem  und  zackigen  Brutechuppen  auf  der  ThalluFoberfläche,  über 
wclclu'  letztere  beiden  das  Weitere  im  beschreibenden  Teile  dieser 
Flora  bei  BlaHa  nachzulesen  ist. 

Bei  den  foliosen  Jungermanniaceen  bilden  sich  Brut>  . 
knospen  (Brut-  oder  Keimkömer)  fast  ausschliesslich  an  der  Spitze 
der  Blattzipfel  oder  aus  beliebigen  Randzellen  der  Blätter  und 
zwar  häufig  in  der  Nähe  des  Sproesgipfels  gewöhnlicher  Stämmchen 
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oder  an  besonderen  kleinbeblätterten  Gipfelsprosaen  (Pseudopodien), 
wie  z.  B.  bei  OdontasckiwiM  denudahimf  KanHa  tridumumUt 
Jungerm,  graeiUs  u.  s.  w.  Dieselben  entstehen  entweder  an  den 
Blattepitsen  durch  hefeartige  Spnxwung  oder  durch  AufLockening 
und  Lösung  einzehier  Randblattzellen  aus  ihrem  Verbände;  seltener 
werden  junge  Blattanlagen  von  vornherein  eur  BrutkÖmeibildung 
verwandt.  In  diesem  Falk*  finden  sich  an  Stelle  der  Blätter  nur 
Haufen  von  Brutknospen  {Jungemi.  Mildeaua).  Mitunter  werden 
die  Blätter  durch  Brutkömerbildunp,  wie  beif^pielsweibe  bei  Aplozia 
anomala,  in  ihrer  Form  verändert  und  erscheinen  häufig,  wie 
z  B.  bei  Jjophoeolea  minor  und  Jiadula  complanata,  an  den 
Rändern  ausgefressen  Diese  Keimkömer  sind  bald  ein-,  bald  mehr- 
zellig und  nehmen  bei  den  einzelnen  Arten  ganz  bestimmte  Fonn 
und  Farbe  an,  sodass  dieselben  sehr  oft  gute  UnterBcheidungs- 
merkmale  zwischen  sonst  nahestehenden  Arten  bieten;  es  sei  nur 
an  Diplophyllum  exseetum  und  D.  exsecHforme  erinnert 

Die  Brutkörper  der  Jungermanniaceen  kdmen  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  Sporen,  d.  h.,  sie  entwickeln  meist  einen  Vorkeim 
in  der  Fonn  von  Zellfäden,  seltener  ZellMaciien,  an  welchen  die 
neuen  Ptlanzen  angelegt  werden.  Die  aus  Sporen  hervorgehenden 
Vorkeime  können  Zellfäden.  ZellHäehen  oder  Zellkörper  bilden. 
Bei  LophocoUat  Chüoscyphus  und  Plagiochila  asplenioides  wachsen 
manchmal  einige  Zellen  der  Blattfläche  zu  Rhizoiden  aus,  in 
welchem  Falle  dann  fast  sämtliche  benachbarte  Zellen  neue 
Pfiänzohen  produzieren.  Binmal  sah  Verf.  in  einem  Blatte  von 
Lophoeolea  Udentata  mehrere  neben  einander  li^nde  Zellen, 
welche  durch  eine  schräg  verlaufende  Querwand  geteilt  waren  und 
wahrscheinlich  als  Rhizoideninitialen  zu  deuten  sind,  da  ähnliche 
Zellteilungen  bei  Laubmoofien  thatsächlich  nur  in  Rhizoideninitialen 
vorkomiuen.  Al)ge.si  Iniu u  lu-  liialler  ia.si  aller  Jungermannleen 
erzeugen  Mengen  vf>n  Uliizoiden,  ja  Hogar  fast  sämtliche  Blattzellen 
besitzen  unter  gun.-tigm  Bedingungen  die  Fähigkeit,  pich  zu 
regenerieren.  Jeder  Teil  eines  Thallus  von  Anthoceros  laevis 
ist  eine  grosse  Anzahl  AdventivsproBse  zu  erzei^n  imstande,  und 
der  südeuropäische  A.  dichotomus  bildet  an  ventralen,  rhisom- 
artigen  Ausläufern  ölreiche  Knollen,  welche  den  Winter  über- 
dauern, um  im  nächsten  Jahre  neue  Pflanzen  hervonubringen. 
Soweit  die  Beobachtungen  des  Verf.  reichen,  werden  die  einzelnen 
Bnttkömer  zur  Zeit  der  Reife  auf  die  Weise  aus  ihrem  Verbände 
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gelM,  f!aH8  nicht  etwa  eine  Zelle  zerriseien,  sondern  die  gemeinsame 
verbindende  Wand  gespalten  wird.  DieBe  Art  der  Trennung  be- 
xeiohnet  Correnn  als  »ftchizolyt« ,  wHhrendt  wenn  bei  der  IjCNS- 
lot»unp  ZellwSnde  zerriuHcn  werden,  dieselbe  »rbexolyt*  erfolgt. 

In  •  iii.r  Arbeit  ('Imt  die  ReprcKluktionB-  und  Regenerations- 
iTsoluiuunpn  lt»i  «Irn  Lr}»»-rin< misch  i Flora,  Rrpräiiziingfibd.  zu 
.labre.  1X94.  p.  :>•')()  —  HS4i  komnit  iUt  Verf.  Sclu>stak'»witsch  u.  a. 
zu  folgenden  Schlupssktzen :  »Das  Licht  hat  (^iuen  bedeutonden 
Eintiu*»H  auf  die  Entwiekolung  der  Pflanze  aus  der  Brutknospe, 
Er»  betsitet  fai*t  jede  Zelle  der  I^-bermooso  die  unter  gewöhnlichen 
Bedingungen  latente  Eigenschaft,  die  ganse  Pflanze  wiederzuerzeugen ; 
letztere  Fähigkeit  kommt  aber  nur  unter  gewissen  äusseren  Ein- 
flüssen zum  Vorschein.  IHese  Fähigkeit  ermöglicht  allen  Leber- 
moosen eine  erstaunlirhe  Lebenszähigkeit.  Die  verschiedenen  Ge- 
webe zeigen  diese  Eigenschaft  in  sehr  verschiedenem  Grade.  Die 
notwendigste»  Bedingung  für  das  Zuetandekoramon  der  Regeneration 
besteht  in  dem  Vorbanden^jein  einer  gewissen  Menge  plastischer 
Bau8ti)ffe.< 

0.  Etnteiliini^  der  Lebermoose. 

A.  Pflanzen  mit  einem  lager-  oder  thalhiH  ilmliclien,  gabelig  ver- 
zweigten Stamm,  welcher  aas  meine  reu  gesooderteu  Ge- 
webeschichteo  mit  oder  ohne  Lufthöhlen  besteht.  Ober* 
Seite  bald  mit,  bald  ohne  SpaltöfFnangen;  Üntenette  mit 
sweireiliig  aogeordoeten  8ohttii]^nblättoben,  sowie  glatten  und 
Zipleboarhiioidea.  Otteblechts  Organe  entweder  ein  sei» 
in  der  Thallusoberfllebe  eingesenkt  oder  an  Stioden 
vereinigt  anf  metamorpbosierten  StaiDmsproäsen: 

I.  Ord.  Marchaiitiaeeae. 

a)  YegeiationAdrper  meist  ohne,  seltener  mit  Lofthöhlen 

im  Assimilatiooegewebe.  Spaltöffnungen  fehlend  oder 
verkftmmert.  Geschleebtsorgane  einzeln  in  Höhlun- 
gen der  Lauboberseite  eingesenkt     Das  stiel-  und 

fusslose  Sporogot]  h!f»i!)t  t>i'?  zur  Reife  im  Archp- 
goninm bau ch e  eiugeschlogsen,  die  zarte  Wand  desselben 
wird  allmählich  resorbiert  und  die  Sporen  liegen  zuletzt 
frei  im   Archegouiumbauche.     Sohle uderzelleu  stets  feh« 

lend  I.  Farn.  Riccieae. 

b)  Vegetationskörper  stets  mit  Lufthöhlen,  auf  deren 
Boden  zahlreiche  confervenarti ge,  chlorophyllreiche 
Zellfäden  als  Assimilattoosgewebe  wuchern.  Spaltöffnun* 
gen  hoob  entwickelt«    Gescblecbttorgane  auf  be- 

KiypiofUMDiloia  dar  Maik  L  5 
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sonderen  metamorphosierteii  Sprossen  in  St&ndnn 
vereinigt;  die       Geschlechtssprosse  stellen  zur  Sporenreife 

einen  meist  langgestielten  R1ütenl>0(]en  (Receptaculiim)  dar, 
unter  welchem  die  in  der  Regel  kurz  gestielten  Sporo- 
gone  bei  der  Reife  die  Haube  durchbrechen  und  sich 
entweder  deckelartig,  unregelmässig  oder  4-  Szähnig, 
resp.  klappig  öffnen.   Schleuderzellen  stets  vorhanden: 

2.  Fam.  Marcliaiitieae. 

B.  Pflanzen  entweder  mit  einem  lager-  oder  tballiT^ähnlichen,  meist 
unbeblätterten  Stamm,  welcher  aus  einer  oder  mehreren  gleich- 
artigen brewe  b  eschichten  oh  ne  Lulthöhleu  besteht,  häufig 
eine  Mittelrippe  besitzt,  aber  nie  Spaltöffnungen  zeigt,  oder 
mit  einem  beblätterten,  cylindrischen  Stämmchen. 
Zipfobenrbisoidaii  fehlen.  OesehleohUorgaoe  iD«iat  sn 
Gruppen  vereinigt,  aber  nie  auf  metamorph osierten  Stemm- 
fl pro  Seen.  Dao  kugelige,  ovale  oder  cylindriiche,  mit  einem 
Fuss  begabte  Sporogon  durebbriobt  bei  der  Reife  die 
Haube,  wird  auf  einem  zarten,  bleichen  Stiel  em> 
porgehoben  und  die  Kapsel  springt  vom  Scheitel  der 
T;HnL'p  nach  fast  stets  in  vier,  unten  5^iisHn)nienhängeud« 
Klappen   auf,    Columella  fehlend;  Sei  1  e  n  d  e  r  z  e  1 n  immpr 

vorhanden  II.  Ord.  Jungermanniac6ae. 

a)  Vegetationskörper  ein  einfacher  oder  vielfach  versweigiert 
thallutftbnlicher,  nnbeblättert  er  Stamm: 

I.  Sect.  Jungermannieae  ft*ondoaae. 

b)  Vegetationskörper  ein  thallusähnlicher  Stamm,  welche r  aber 
an  den  Seitenrändern  in  einschichtige,  ursprünglich 
in    der  Stengelebene  liegende  blattartige  Gebilde 

übergeht.   .  2.  Soct.  Jungermaniiieae  subfrondosae. 

o)  Vegetaiionskörper  ein  cylindrieohoB,  7wei-  oder  drei* 
reihig  beblättertes  StKmmchen;  Blätter  eobrftg  oder 
vertical  zur  Stengelebeue  angeheftet: 

3.  Sect.  Jungermannieae  folloeae. 

C.  pflanzen  mit  einem  lager-  oder  thaUoeübnlieben,  onbeblKtferten, 

vielfach  eingeschnittenen  Vegetatiouskörper,  weleber  nnterseits 
mit  glatten  Rhizoiden  und  Spaltöffn u n gen,  die  aber  aneb 

öfter  oberseits  auftreten,  versehen  ist.  Geschlechtsorgane 
eingesenkt.  Sporogon  stielloB.  mit  knollig  verdicktem 
Fuss  schotenförmig;  dasstdbe  sjiringt  von  der  Spitze  nach  unten 
entweder  in  zwei  Klappen  auf,  oder  wird  an  der  Spitze 
durch  äussere  Einflüsse  zarstört;  seine  Wandung  mehr- 
eehichtig,  chlorophyllöe  und  die  Oberbaot  oft  mit  Spalt- 
öffnungen« Meistens  mit  einer  baarfetnen  Columella, 
deren  Spitse  das  Sporen  bildende  Gewebe  (Arohespor)  knppel- 
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artig  überwöll>t.  Die  tetraedrischen  Spuren  entweder  mit  mehr» 
8 eiligen   Pseadoelateren  oder  wAbreo  Sebleodmm  untere 

milcht   III.  Ord.  AnthocemteeoM. 

3.  Beschreibung  der  Lebermoose  des  Gebietä. 
L  Ordnung:  Marobantiaceae. 

I.  Familie;  fUcctete  Ohoi. 
Ueberiiebt  der  im  Gebiet  TertreteDeii  GAttongen. 

A.  Dm  Asrimtktiooigewebe  wird  eot  langen,  aafreehten,  eftnlen- 
farmigeo,  eblorophyllfttbreoden  Zellreiben  gebildet, 
welehe  der  Lioge  neoh  mit  eioMider  TerwMliieii  und  in  Lings- 
uod  i^aerreibeD  eageordnet  sind.  Je  vier  derselben 
schliesien  immer  einen  engen  Luftkanal  ein;  sänatliche 
Kanäle  werden  von  der  spaltöffnungslosen  Epidermis  überdacht. 
Sporen  durob  Zerreiaaen  des  Doraalgewebea  naob  aussen 
tretend  RiCCia. 

B.  Das  Assimilationsgewebe  besteht  aas  einschichtigen,  chloro- 
phyllführenden Zellflächen,  welche  in  verschiedpnpn 
Richtungen  das  T>aub  durchsetzen  und  weite  Lnfthöhleii 
einschliessen .  welche  oft:  durch  Zerreiasen  der  spaltöffnungs- 
losen Epidermis  freigelegt  werden.  Sporen  meist  durch 
Bpaltung  des  Ventralgewebes  nach  aussen  tretend;  RicCiBlla. 

C.  Das  Asäimilationsgewebe  äiuilich  wie  bei  B.;  nur  eracheiuen  die 
Luftkammern  sechseckig  und  die  mit  Spaltöffnungen 
versebene  Bpidermit  ist  doreb  die  dorehtebeinenden 
Lnftkammerw&nde  rechteckig  gefeldert.  LnftbSblen  nie 
dnrcb  Zerreissen  der  Epidermis  frei  gelegt.  Sporen  dnrob 
Spnitang  der  Laabitttcke  in  der  Mittellinie  nach  aossen 
tretend  RlCCloearpOS. 

1.  Gaiiüiig.  Rieda  Micheli,  Nov.  Plaut,  gen.,  \i.  luT. 
(1729).  —  Nach  Pir'tn»  Francesco  Ilicci,  Öeimtor  irnd  Mitglied 
der  bot.  Ges.  in  Florenz  benannt. 

Vbersiebt  der  im  Gebiet  Torkommenden  Arten. 

A.  Laubräiider  fast  stets  wimperlos;  Wimpern,  wenn  vor- 
handen, vereinzelt  und  hinfällig. 

n)  Doraalseite  des  liaubes  mit  aebr  flaober  Rinne,  Ven- 
tralseite scbwacb  vorgewölbt  and  die  Flanken  in 
einem  stumpfen  Winkel  aar  Basis  verlanfend. 
a)  Lanbrinder  Ter  dünnt  und  sebarfkantigt  selten  mit 
vereinielten    hinBUligen    Wimpern;  Ventralschuppen 
meist  angefärbt  R.  gUUlCa. 

6» 
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ß)  Laubriiuder  meist  dick,  wulstig  und  stumpfkantigf 
uMmn  mit  ▼areinseRaii  hinflUligeD  Wimperu;  Vtnir»!* 
sohnppon  häufig  violett    .    .    .    .    R,  LotCVriana. 

b)  Dort»la«ite  dei  LanlMB  flaeh  gewölbt,  ohne  Binse; 
VentraUeite  horisontal  oder  sohweeh  eoncev,  lonet 

wie  ff   R.  ruppinensis. 

c)  DorieUeite  dee  viel  diekeren  Laabee  mit  breiter  oder 
engerer  Binne,  welche  nioht  leiten  in  eine  soharfe 
Farehe  fibergebt;  Flanken  senkrecht  oder  fast  senk- 
recht nur  Basis  verlanfend. 

a)  Lanbrinder  scharfkantig, 

*  Pflanze  sohön  hellgrün;  Gabelftste  sehr  schmal 
linealiseh,  wenig  breiter  als  dick;  Ventral - 
schnppeD    hitnfig   violett,  selten  mit  vereinzelten 

Wimpern  R.  WamstorflL 

**  pflanze  stets  bläulich  grün:  Oabeläate  doppelt  so 
breit  wie  dick:  "V en t  ra)  ;^  c h  appen  fast  immer  un- 
gefärbt: Wim|M  rii  stets  fehlend     .     .     R.  SOfOCarpa. 

^)Laubrändei  lick,  wulstig  und  abgerundet;  Gabel- 
äste mit  breiter  oder  eoger,  tiefer  oder  Üacherer  Binne; 
Wimpern  fast  stets  fehlend. 

*  Pflanze  graugrün,  Aste  mit  breiter  tiefer  Binne: 

R.  bH^nva. 

**  Pflanze  graugrün,  Aste  oberseits  fast  flaoh: 

R.  pmnis. 

***  Pflanze  grasgrün,  Aste  mit  tiefer,  enger,  oft  gegen 
die  Spitse  scharfer  Binne    .    .    .    R.  SUbCritpvIft. 

B.  Lauf)ränder  fast  immer  mit  einer  oder  mehreren  Reihen 
langer,  einzelliger,  bleibender  Wimperu  besetzt,  welche  uur 
in  sehr  seltenen  Fällen  gänzlich  fehlen. 

a)  Dorsalaeite  des  Lanbes  mit  sehr  flacher  Binne,  Yen- 
tralseite  schwach  vorgewölbt  und  die  Flanken  in 
einem  stumpfes  Winkel  so  r  Basis  verlaufend; 
Yentralschappen  ungefärbt  R.  CiUata. 

ß)  Dorsalseite  des  Laubes  mit  breiter,  tiefer  Binne, 
Ventralseite  an  der  Basis  fast  horizontal  and  die 
Flanken  senkrecht  an  derselben  verlaufe nd ;  Vpn- 
tralscbuppen  meist  violett  gefärbt:    R.  iotlineacens. 

Alle  unsere  einheimischen  JBtceta-Arten  sind  kleine,  einjährige,  gesellig 
auf  feuchtem  Boden  lebende  Thalluspflansen,  als«>  Mesophyten,  deren  Laub 

hänfig  zierliche  Rosetten  hlMct.  Gegen  Austrocknuug  suchen  sie  sich  durch 
Verkleineruug  ihrer  Oberfläche  zu  schütten,  indem  sie  die  Seitenländer  mehr 
oder  weniger  nach  ••hen  richten  und  gegen  einander  neigen,  wodurch  die 
Uorsalseite  des  Lanhe»  oft  bis  auf  eineu  schmalen  Hittelstreif  verschwindet 
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und  die  Gabeläste  als  tiefe  Kanäle  erscheinen.  Eine  Reihe  von  Arten  sucht 
die  hei  trockener  Luft  zu  rasche  Transpiration  des  Assiimilatinnsp^ewebps  auch 
r.'^t'h  diireli  i\\c  den  Seiteiiraudcni  ;uiftn  ti  inl»'n  Haarliilflini{j;^»  n  lierab- 
xudrückcü,  welche  sich  mit  *U-n  Kiiinleni  zugleicli  über  <Iie  Lauhoberseit«» 
breiten.  Sämtliche  Kiccien  sind  gar  nicht  liyi:ra<?kopiseh  unfl  w»'ichen.  einmal 
trocken  geworden,  äusserst  i»chwer  wieder  auf.  Hat  äich  Aufweichen  und 
Troeknea  mduren  Male  bei  denelbea  Fflanae  wiederholt,  dann  giel»t  ea 
eehlieaalich  kein  Mittel  mebr^  dem  Zellgewebe  aainen  Turgor  aorfickangeben. 
Stephani  empfiehlt  ala  Aufweichnngemittel  von  iUteren  Herberpflansen  das 
Kochen  mit  Milchsäure.  Verf.  hat  diese  Methode  nicht  angewandt,  sondern 
die  trockenen  Schnitte  in  warmem  Wanser  unter  einem  Simplex  so  lange  mit 
einer  Präpariemadel  betupft,  bis  die  Zellen  des  Gewebes  wieder  ihre  natürliche 
Ausdehnunir  erlanp^t  batten.  Zur  A  itfln^llung  der  oft  fast  schwarj^en.  undurch- 
«irbti^n  n  I\  "ria-^foren  ist  eine  couzeutrierte  Lösung  von  Chloralhydrat  sehr 
zu  empfehlen. 

i.  Riccia  glauca  i.  LiiKlmb. ,  MoDo^^r  Hiecien  in 
Act.  Acad.  Nat.  Cur.,  XVm,  p.  57  (417),  Tab.  XXX  (1S36). 

S.  74,  Fig.  1.  a,  Habitnsbild  (Lavier),  h,  Qnenehnitt  doroh  eine  Lacinie. 

c,  Querschnitt  durch  einen  Gabelast  von  var.  inermis  mit  einem  Wimperkaar 
am  Rande.  —  8.  79.  Fig.  1.   a,  Habitusbild.   b,  B  Sporen  (Lavier). 

Laub  bläulich,  trocken  graugrün,  in  unvollkommenen  oder  voll- 
kommenen liofsftten  von  10 — 20  mm  diam.  GabeläHte  1 — 3  mni 
bn  it.  verkehrt  eiförmig  bis  keilt'üruiig,  4 — 5  ni.il  ao  breit  wie  dick, 
o}..  r-(  it>  lir  HMelnimiig,  unterseit.<  ?<f  liw vi»rj;('\völbt.  mit  ver- 
duiiiit"-ii.  M'liarlVii,  trm'keii  mit^rcriclitricn  li;iii<lrrii.  (Querschnitt 
im  l  iiiriHn  einem  niedrigen  l^uralleltrapez  ähnlich,  dessen  kürzere 
Pajrailide  die  Basi.-^  bildet.  Vent ral.<c huppen  ungefärbt.  Epi- 
dermissellen  mamillöß  vorgewölbt  und  dünnwandig.  —  Einhäusig; 
Sporogonc  bia  gegen  die  Spitze  der  Äste  im  Laube  verteilt; 
SS  puren  braun,  mehr  oder  weniger  durchacheinend ,  mit  unregel- 
mäiwig  gekerbtem,  lichtbraunem  8aumc;  TetraederHachen  mit 
5>  und  6eckigen,  netzförmig  verbundenen  ExoHporlei^iten«  75 — 94  j» 
diam.  —  Geflchlechtareife  im  Winter  oder  Frühling,  Sporenreife 
im  Sommer  oder  Herbst  wie  hei  allen  anderen  Arten. 

Auf  feu'*liteii  Stn|ijMlfi  l<l»Mii,  in  iia>>fu  Aussticlteu.  am  Kande  von  F«*ld- 
tüuipelu  u.  s.  w.  tluich  »lat»  gaii^st-  Gebiet  verbreitet  und  häufig  uiit  uiidereii 
Arten  vergesellschaftet. 

Var.  major  lindenb.,  1.  c.  p.  dÖ(418),  Tab.  XIX,  Fig.  12  u.  IH. 

In  i*trahligen  Rosetten  von  15 — 20  mm  diam.,  Abschnitte 
2 — 3  mm  breit,  eifönnig,  stmnpf ,  an  der  Spitze  herzförmig  ein- 
gescbnitten,  flach  oder  schwach  rinnig,  Ränder  ohne  Cilien. 


Digitized  by  Google 


—   70  — 


So  seltamer.  —  Ripp.:  Neurappin,  an  FeldtfimpelBl!;  Berlto:  Feldtfimpd 
bei  SteglitB  (Osterwald!). 

Var.  minor  Lindenb.,  1.  c.  p.  58  (418),  Tab.  XIX.  Fig.  14—16. 

Rosetten  viel  kleiner,  Abschnitte  keilförmig  hin  ta^X  dreieckig, 
an  der  Spitze  kurz  eingeschnitten  und  in»'hr  od<T  weniger  tief 
gefurcht;  Randwimpeni  fehlen;  S|i»jr(ii  (■t^»  t-.  dviiikler. 

Nach  der  Ernte  auf  feuchten  Stoppelfeld«!  ii  verbreikt.  —  \  ar.  mnunta 
Lindeub.,  1.  c.  Tab.  XTX,  Fig.  17—21  mit  sternföniiig  strahlig  gelappten, 
lineareu,  flachen,  0,.'i  mm  breiten,  winiperlosen  Ahschuittcu  und  dunkelbraunen 
Sporen  sah  Verf.  bis  jetit  ais  dem  Gebiete  nicht,  wird  rieb  aber  mit-  Torigcr 
in  Oesellsobaft  gewiss  nacbweisen  lassen. 

Var.  subinermis  (Lindb.).  —  /?,  glauca  var.  cUiarh  Warnst., 
in  M(K»sfl.  d.  Prov.  Brandenb.  ^^Verii.  Bot.  Ver.  Brandenl).  Jahrg.  27, 
lb8ö  p.  87). 

Laub  mit  vereinzelten  hinfälligen  Randwimpem,  som>t  wie  die 
Hauptform. 

Bisher  nur  selten  beobachtet.  Rupp. :  Nennippin,  auf  feuchten  Stoppel- 
feldern!!; Sor:  Teuplitz.  —  Schles.  Mark,  (irenzgebiet:  Zwischen  Qu<ds- 
dnrf  iiii(i  Ziüelicll  ~~  Diese  von  Lindber<^  in  >feddel.  of  Soc.  ju-o  Fauna  et 
Flora  l'tnnica  1H81  als  .\rt  publizierte  Foiui  ist.  \m\  sieh  Verf.  bereit.«,  in 
Verh.  Bot.  Ver.  Braudeub.  Jahrg.  41,  p.  11»  — 21  ausluhilitU  ausgesprochen. 
tbatsKeblieb  nnr  als  eine  bewimperte  Abänderung  von  R.gkutoa  au  betracbteOf 
mit  der  sie  in  der  Form  de«  Querschnitts  sowohl  als  in  der  Farbe,  Struktur 
und  OrOsse  der  Sporen  vollkommen  Ubereinstimmt.  Da  eine  Reihe  von 
Riecien:  JB.  Warmtorfii,  JS.  Leseurtona,  ja  gogar  auch  R.  eUiata  bald  mit, 
bald  ohne  Trichonibildungeu  angetroffen  wird,  so  kann  diesen  Gebilden  un- 
möglich eine  solche  Wichtigkeit  beigcnies.«en  werden,  dass  mau  die  Aii<  n  der 
Gattung  Riceia  je  nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Randwimpem 
in  die  beiden  Hauptgruppen:  Clliaiat  und  Inermcs  teilt,  wie  die.*  noch  hier 
und  da  in  neuester  Zeit  «rc'sehieht.  ^VilI  man  ahrr  deiinorh  eine  Kinteilunj: 
auf  Gnnid  der  Kajulwim ju  i  ii  \ ci  heu.  so  kuiin  es  nur  in  der  vom  Verf.  in 
der  „Übersif  jjf   imL'fwou'ktf  u  W  eise  geschehen. 

2.  Riccia  Lescuriana  Au.stin  in  Pnu.nL  of  ilie  Aead.  of 
Nntural  «ciences  of  Philadelphia  1869,  p.  232.  —  R.  glaucescens 
Carr.  in  Grevillea  1S79,  Vol.  S,  no.  4H,  p.  41.  —  i?.  siihinemiis 
var.  crassn  Warnst.,  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  41,  p.  20 
(1899).  —  Öchiffner,  Hep.  eur.  exsice.  no.  4  u.  5. 

S.  74.  Fii:  _»  a,  b.  (  ,  :t  Habitnsbilder,  d,  e,  2  Sporen  (Levier> 
Qiier«*chnitt  durch  einen  Fronslappen  mit  zwei  von  Sporen  entleerten  Hohl- 
räumen im  Thnllns.    f,  Querschnitt  mit  iwci  Antberidimstiften. 

Laub  dunkel  graugrün,  in  unvollkommenen  odi  r  vi)llkoniiueneu 
Koppelten  v  i,  1'— 2(i  nun  diam.,  zur  Hparonreife  in  den  unteren 
Partieen  der  Abschnitte  meist  tjchon  zerstört;  QabeUste  Ycr- 
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hältniamSaeig  brdt  and  lang,  an  der  Spitze  breit  abgerundet, 
durch scbnitlich  Sinai  so  breit  me  dick,  obereeits  sehr  flach- 
rinnig,  unterseitt»  ziemlich  stark  vorgewölbt,  mit  sehr  verdickten, 
Rbgenrndeten,  trocken  wulstig  anf^richteten  Rändern,  letztere  selten 

mit  wenigen  \Vinipt*rn  l>fSotzt.  Querschnitt  im  I  niriss  einem 
I'.irail»  Urajit  /  ähiklich,  dcs^st'n  kürzt-re  I'araik'le  div  B:tsi.s  bildet. 
\  »  iit ral.sc'hiipjM'ii  unj;efäri»i  mU^r  violett.  E|)idernii8zellen 
luaniillös  vorg»'\v<>ll>t  und  dünnwandig.  Kinhäusig;  Sporogonc 
unregehuätfsig  im  Laube  verteilt;  Sporen  dunkel-  bis  schwarzbraun, 
wenig  oder  nicht  durcbsebeinend,  mit  glattem  oder  mätisigcrenuliertem 
Saume;  Grundfläche  mit  5-  und  6 eckigen  netzförmig  verbundenen, 
Seitenflachen  mit  unterbrochen  netzigen  Exosporleiston,  90 — 120  n 
diam. 

Sehr  seltML  Liebt  feuchte,  moomadige  Ansatieke,  sowie  HooTgrftben 
und  wurde  Yom  Verf.  ini  Sept.  1864  für  das  Gebiet  in  Oeadlschaft  von  Ar^ 
chidium  bei  Kettruppin  entdeckt.  —  NMbar.:  EisenbaluiAnsstich  bei  Bnch 
(Osterwaldll);  Brachmüble  }>ci  Fredersdorf  (Paul!);  Telt.:  Ei?(  n1ialiiiaus8tich 
hvi  Grünau  (Lue ske!):  Ohav.:  Bredow  (Paul!);  OpHf.:  Triglits,  Mertensdorf, 
Lockittedt,  Jännersdorff  iSegnst,  streokenweis  in  den  moorigen  Heiden  nuuwen- 
knft  (Janp  II). 

Var.  subinorinis  Wamst. 

Lauh  mit  einzelnen  hinfiUligen  Randwimpem. 

Ita|qk:  Neuruppin,  feaehte  Lehmi&cker  vor  der  Kegelits  mit  M.  soro- 
carpa  und  ^nttocm»«  Iimsvm//;  Krott.:  Bobersbeig:  Kuckädelf  im  Inundn> 
tionsgebiet  des  Bobers!!  —  Die  Pfl.  von  letzterem  Standorte  warde  vom 
Verf.  in  Verb.  Bot  Yer.  Brandenb.  Jahrg.  41.  p.  ^  flUscblich  als  var.  cmato 

ta  B.  »uhinermi*  gevogen,  WOSU  sie  indessen  wegen  der  dickeu,  alfi^eron- 
deten  üeitenründer  nirht  gehört.  R.  Ltftcnriana  von  Hamburg  leg.  Jaap 
zeigt  ganz  das  Querschnittsbild  von  M.  ylauca  und  ist  daher  besser  als  var. 
major  mit  »lie'jer  Art  zu  vereinigen.  Von  grossen  KitrnnMi  der  B.  bifurm. 
womit  sie  hürlistt-ns  itnfh  verwfthseli  ■«»tiUmi  kännt«',  weicht  sie  ab  diircli 
die  sehr  flachriimiL'«'  < 'ln-i  stite  de.s  Laulx  -  utul  der  sehr  sehnig  isur  vorge- 
widbten  Basin  verlauffiitlen  Flanken  der  l  nterseitc.  —  Im  übrigen  ist  über 
dieae  Art  zu  vergleichen:  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  27  (1885)  p.  86 
and  Jahrir.  4!  (1899)  p.  22. 

3.  Riccia  ruppinensi9  Wamst,  u.  np. 

S.  74.  Fig.  8.  a,  b.   2  Quenebnitte  durch  Fronalappen. 

Laub  in  vollständigen  oder  unvollständigen,  5 — 10  mm  diam. 
ineKt«cnden  Rosetten;  oberseit»  grün  und  raeistt  z.  T.  vioh'tt  über- 
laufen; wiederholt  tief  gabelig  geteilt.  Abschnitte  linealiBch, 
unterhalb  der  abgerundeten  Spitze  gegen  1  mm  breit  und  etwa 
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0,25  mm  dick,  trocken  unterhalb  der  Spitze  mit  kürzerer  oder 
liiiij^erer  stumpfen  Rinne,  feucht  ubersfitf?  gewölbt,  untc  rt-eiti*  concav 
und  die  dünnen,  Hcliarfen,  winiperlusen  Seitenränder  herahpelK»i:«  ii 
oder  <lie  Vcnlnilseite  wagerecht.  Veiitralsrhnppt  n  Fiieifct  vi«>i»  tt. 
Zellen  der  Epidermis  nicht  mamill«)8  vorgewölbt  und  dünnwaiKli;^. 
—  Einhäusig;  Spurogone  zahlreich,  unregehnä^sig  im  Lauln^ 
verteilt;  Sporen  braim»  Grundfläche  mit  fünf-  und  Kecht$eckigen, 
netzförmig  verbundenen  Exosporleisten,  weiche  an  den  susanimen- 
stoBsenden  Ecken  häufig  Verdickungen  zeigen;  Felder  der  Seiteii- 
flücben  häufig  unterbrochen  und  die  Leisten  daher  geschlängelt, 
Saum  sehr  schmal,  durchschemend  und  crenuliert«  75 — 100  §t  di&iii. 

Rlipp.;  Nt'iinij)})iii  auf  einem  feuchten  Stoppelark»*r  vor  Kreiiacbii  mit  h. 
ylauca  var.  Hubnurmia,  Ii.  sftrocarjm  mul  Ii.  bifurcu  am  12.  Aug.  l8Ub  vom  Verf. 
eotdeekt  —  Steht  der  JS.  glauea  am  näobsteu,  ist  aber  durch  die  herrar> 
gehobenen  Charaktere  von  dieser  gat  diHereuiert 

4.  Riccia  Warnstorfii  Limpr.  in  litt.  (Wamst.,  Verh.  Bot. 
Ver.  Jahrg.  27  (1885).  p.  86  und  Jahrg.  41  (1899).  p.  22).  — 
Ötephani,  Spec.  Uep.  in  Bull,  de  l'Herb.  Boissier.  Tome  VI. 
1898.  p.  10.  —  Schiffner,  Hep.  eur.  exsicc.  no.  6. 

5.  79.  Fig.  2.  a,  Habitusbilil  (Levier).  b,  2  Qiierschuitte  durch 
FiüDiiilHiipe!!.    c,  2  Sporen  (Levier). 

Laub  in  d«'r  Jugend  sehön  gt  lbgrün.  .später  rt'ingrun.  oftrr 
in  der  Mitte  violett  angelaufen,  meist  in  r(  gelniä.»jsig«*n,  zit^rlicbeii, 
6 — 11  nun  diani.  messenden  Ro.^ettvn.  Hauptabschnitte  der- 
selben wiederholt  tief  gabelig  geteilt,  schmal  linealiseh,  gleichbreit, 
unterhalb  der  stumpfen  Spitee  etwa  1  nini  breit  und  &ist  clienno 
dick;  durch  die  wulstig  aufgerichteten,  aber  scharfen  Ränder 
deutlich  rinnig,  letztere  selten  mit  vereinzeltf>n,  hinfälligen  Wimpern 
besetzt.  Ventralschuppen  häufig  violett.  Querschnitt  fa**t 
quadratisch.  —  Einhäusig;  S])oren  dunkell)raun,  wenig  dureh- 
.scheinend,  niil  etwas  hellerem  glallen  Saiune;  -.im; lieb»*  Tetraeder 
tläelien  mit  fünf-  utnl  seehseokig<'n,  net/.ii;  v<  rbundeneii  Kx(>sj>or 
leisten,  Felder  im  Durchmeöjser  der  Grundlläche  meist  8  ^8 — 10), 
67 — 83  fA  diam. 

Oem  auf  feuehteD  Stoppelfeldern  nach  der  Kmtc.  seit«  n.  tAier  wegen 
ihrer  Kleinheit  gewis«  übersehen  oder  verkaunt.  Zuerst  im  (>kt4>ber  1878  Tom 
Verf.  in  «ler  KegeHtz  bei  Neunippiu  entdeckt  und  von  Linipricht  als»  neue 
Art  erkannt  -  Niedbar  :  Htirh:  Hriichniithle  bei  Fre*lersdurf  MKtct"»  aM'^; 
Ofiri§.:  Thglitz     aap  !!;,  in  der  nördlichen  PriguiU  sehr  verbreitet  aap^; 
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Wprlg.:  Wittcnlnife,  moorsandige  Gliben  an  der  Bendwischer  Landetraaae 

'Job.  Wa 

Gransgebiet:  Zw.  Qaoladorf  and  Zibeilel!.   Bei  Uamborg  naeh  Jaap  häufig!! 

Var.  SUbinerinis  Wani^t.  (Svn.:  var  ciiiurif?  Warnst.,  V'erh. 
But.  Wr.  Braiidenb.  Jahrg.  41.  p.  2'2). 

Laub  mit  vereinzelten,  hinfälligen  Kandwinipem. 

Unter  der  Hauptform  selten.  —  B,  Würnäiprfii  gehOrt  unter  den  ein« 
heimitehen  Arten  mit  zu  den  sierlichsten  ibres  GeachlechtSf  welche  nach 
i>etcrwald  im  friseben  Zustande  angenehm  riecht 

5.  Riccia  sorocarpa  BiHch.  in  Ht  imrk.  über  die  Lehmn. 
Nova  A.  T:i  Acnd  (W  Leopold.  XVII.  p.  loöH,  Tal».  71 ,  Fig.  IL 
1^1  HS.)).  —  RiccKi  uiinima  Liiidenb.  in  Monogr.  der  Uiccif'u,  p.  H7 
^427),  Tab.  2ü,  XI,  ex  p.,  —  M.  Maddiana  Jack  in  Utt.  ad 

Levier. 

S.  74.  Fig.  4.  a,  b,  2  Habitnsbflder.  c,  4  Sporen  (^jmvr),  d, 
e,  2  Qaeraehnitte  dureh  Fronilappen.  f,  Teil  eines  Quersohnitts  mit  den 
Chlorophyllxellreihen  des  Assimi lationsge wehes  «,  Epidermis,  v«  ^ehwanmi- 
pareochym.  g,  1  Spore.  Ii,  Teil  einer  Ventralschuppe  mit  aus  einer  initial- 
seile ausgewachsenem  Zäpfchenrhisoid. 

Laub  in  kleinen,  onvollständigi^n  «idcr  vollkommenen,  bis 

15  mni  diarn.  rnen^-nden,  ohe^seit^<  dnuki  1  irraugrüiu'n,  zierlirlien 
HoH-tten;  KpiderniiHzellen  dickwandig  nnd  niamilK'nartig  vorgewölbt, 
Hanpta btichn itte  oft  wiederholt  gabelig  g<teih,  hnealirt<'h  und 
n..5  bi.'*  1  mnj  breit,  Laj^pen  an  den  Kndt  ii  ;il>m'rundel  «uier  zu- 
gespitzt, mit  »chmaler  Kinne  oder  ficharter  Kurche,  tnK^ken  durcli 
(lie  aufwarte  gerichteten  und  einwärts  gekrümmten  rtcliarfen  Ränder 
aehr  venschmälert,  letztere  etetu  winiperlon;  Ventralt»chuppen 
meist  farblos.  Querschnitt  nH*hte<*kig,  zwei-  bis  dreimal  so  breit 
als  hooh.  —  Einhäusig;  Sporen  dunkelbniun  bit«  fast  schwarz, 
wenig  durchscheinend,  mit  etwas  hellerem,  crenuliertem,  papillöseni 
Saume;  sämtliche  Tetraederflächen  mit  kl<>inen  fünf*  und  sechs- 
«•ckigen,  netzig  verbundenen  Exo«porIeiHten,  Felder  im  Durchmewer 
der  Grundfläche  S — lU;  (>7 — ?SÜ  jti  diau». 

Gern  auf  ft  iK  litoHt  Mergelhttltigt-u  Stopjielfehli'ni  «luirh  rraiize  (iebiet 
vcrKii'itf't  imd  stilltirw»»!«*  Iiäufi^jer  als  U.  f/la(tca.  Am  Juli  IMIJT  in« 
Bt  rliiuT  I?iit.  (i:i'-»eit  v  l'r-if.  1^,  K  ii  v  euti!f'i-kt.  \'r<\\  allt  n  t  inlieiiiiisi-lieii 
llirrij'ii  s»-lir  Inchf  dnrrli  «Iii!»  «licke.  <''bjirl  m  iiimlerU'.  iii  dvr  Mitte  tief  sehmal 
niiiiige  ofler  scharf  gefurchte  Laub  zu  mitfr^cheiden,  wilohe»  um*  selten  violettt; 
Veutralschuppen  zeigt. 
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Fig.  1.  Uitvia  fflatiea.   2.  B.  Ijeseuriana.   8.  £.  rH|}|Niieiim. 

4.  JK.  »orooarpa. 
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6.  Riccia  bifurca  (Hu£Em.)  Lindenb.,  Mono^.  der  Rieden, 
p.  65  (425),  Tab.  20,  I,  (18B6).  —  Schiff  nor,  Hep.  eur.  exsicc.  no.  1. 

S.  79.  Fig.  3.  a,  Habitusbiid  (Levier).  b,  c,  2  Quembnitte  durch 
Froiutlappen.   e,  H  Sporai  (Levier). 

Laub  in  graugrünen,  unvollkommen  oder  vollkommen 
stemförmigen^  kleinen  oder  grosffen,  20  und  mehr  mm  diam>  meesen* 
den  Roeetten.  Hauptabschnitte  meist  öfter  gabelig  geteilt,  ihre 
Laubfltücke  lang  und  echroal  keilförmig,  am  Ende  gewöhnlich 
mit  zwei  divergierenden  Lajipcn,  letztere  2Vs  bis  dreimal  so  breit 
wie  dick,  durch  die  breit  abgerundeten,  wulntigen,  aufgerichteten, 
meist  winiperl<>}?en  Scitenrändcr  in  der  Mitt**  dt-s  Laul»<'s  mit  breiter 
Kinne;  Ventralnrhuppen  häufig  violett.  Q\iersehnitt  fant 
re<'hteckig.  Einhiiusig;  Sporen  dunkel  fcliwar/.braun,  fawt  un- 
durchsichtig, mit  etwas  hellerem,  crenuliertem,  zart  papillösem 
^»aume,  sämtliche  TetraederHärhon  mit  fünf-  und  sechHeckigen, 
netzig  verbundenen  oder  auf  den  SeitenHächen  unterbrochenen 
Exoeporleisten ;  75 — 87  ft  diam. 

In  feuchten  Ausstichen,  auf  nassen  St<i)i{)elf(>ldern.  an  Gnibenrändem 
a.  s.w.  geMiss  duroli  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  verkannt  und  für  eine 
Form  der  R.  f/Iaura  gehalten  w(trden.  Für  nnser  Gebiet  zuerst  im  Sept.  1H75 
h<»i  Xt'iiriippin  v.  Verf.  narh^a- wichsen.  -  I{.  bifxrca  ist  htets  leicht  ;iu  den 
»Jtckeii.  XiK'xX  abgenindeten,  aufgerirhteten  wulhtigen  Laubrändeni,  wodurch 
die  Allschnitte  bmtrinnig  erscheinen.  s<twie  durch  <lie  häufig  violetten  Ven- 
tnlschuppen  und  dunkel  schwarzbraunen  Sporeu  zu  erkennen  und  bei  einiger 
AttfiaerksankeU  niemals  mit  ü.  ^mua  zu  venreehselu.  Die  in  Moosfl.  Prov. 
Brandenb.  (Verh.  Bot  Ver.  Brandenb.  Jalirg.  27,  p.  Bö)  angeführte  12.  mmima 
Lindenb.  ist  nnr  die  jngendl.  Pfl.  wn  i2.  hifwna.  In  ,,MitteilnngeB  über 
einige  Arten  der  Gattnng  Riccia"  (Wot.  Notis.  Ift98,  p.  III  besehreibt  Heeg 
eine  var.  SUbinerMit  von  l'psala  in  Schweden  mit  kurzen  Kandwinipem,  welche 
Verf.  auch  bei  Kuppin  in  eiuein  feuchten  Sandausstiche  nahe  der  Stadt  in 
wenigen  Kxempl.  aufgeht ndcn  hat. 

7.  Riccia  pusilla  Wamst,  in  Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  37,  p.  50  (1895). 

S.  70.   Flg.  j).   d,  2  Querschnitte  durch  Fronslappeu. 

Laub  in  sehr  kleinen,  meist  kreisrunden,  auf  der  Borsalseite 

im  frischen  Zustande  graugrünen  Hosetten,  welche  Iiöchstens  bis 

7  mm  «liuiu.  luesK^n,  Laeinien  am  (iruiide  etwa  1  uim  breit, 
nach  der  Spitze  iilliiiiililicli  vi  rhiritcrt  un<l  hier  mehr  oder  w»  nigcr 
tiel  lier/tT)riiiiL'  tiii^iseimitten,  die  luidin  knr/,«n  Sc^intiiti'  ah- 
gerundet  und  bi.'<  aut  eine  deutliehe  Mitlelfun  lu  convex,  im  übrigt  ii 
die  Lauhstüüke  achwach  concav,  untcrrieiti<  stark  convex,  mit 
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Rhizoiden  nnd  an  den  fast  senkrecht  abfallenden  Seitenflanken 

dicht  mit  vioIett<»n  Ventralschiippcn  besetzt;  Ränder  abgerundet, 
über  nicht  wulstig  uufg(  ri<  ht»  i ,  ohiu'  WiiiiptThaait».  T^aub  ohne 
Lufthöhlt'ii;  AHHimiialioiih^n  wob«'  n  idilich  mit  CliloropliN  11.  Zelkii 
«ler  Epidonnis  gegen  die  Seitenmuder  hin  r»tVr  leer  und  und»  utlich 
vorgewölbt.  Laub  trucken,  etwax  bleicli  graugrün,  <lurcli  di»  wtuig 
sich  nach  oben  umbiegenden  SSeitenränder  ausgehöhlt  und  «lie 
violetten  Ventralischuppen  zeigend.  Wahrscheinlich  einhäusig. 
Sporogone  in  der  bai^alen  Hälfte  der  Lacuüen  zahlreich,  durch 
Zeneissen  der  oberen  Zellschichten  endlich  freigelegt.  Sporen 
schwarz,  nndurchsichtig,  auch  in  Schwefelsäure  sich  wenig  auf- 
hellend, kugel  tf^traedrisch,  auf  allen  Flächen  durch  ziemlich  hohe 
Verdickungsleisten  sooliHpekig  gefeldert  und  mit  schmalem,  wenig 
durch.si  heinendeni.  uiirc^n  lmässig  gekerbtem  Saume,  bis  J*^7  ja  diam. 

Rupp.:  Neuiuppiu,  auf  feiicbtem  sandigen  Tlionbotlen  unweit  der  Irren- 
au8t«lt  mit  R.  glaiica  am  4.  Sept.  18Ü4  vum  Verf.  entdeckt. 

Von  JB.  Wonuhrfü,  mit  wdeker  diese  sieriiehe  Art  wegen  ikrer  Klein- 
heit vielleicht  verwechselt  werden  kSnnte,  durch  die  eigentiimlicke  grangrüne 
Färbung,  durch  viel  weniger  geteilte  Ladnien,  welche  oach  vom  detttlich 
verbreitert  sind  und  dnroh  die  im  trockenen  Znstsnde  nnr  schwach  empor^ 
gehol»enen  Seitenrftnder  des;  Lnubes,  wodurch  dssselbe  cunoav  erscheint,  ver- 
schieden. Die  kleinsten  Formen  von  R.  bifurca.  welche  iri  der  l'iirbnng  mit 
R.  pusilla  überoinstinunen,  zeichnen  sich  durch  aufgcwulstete  LuuhrÜndcr  \}v.>\ 
breite  au^^trchrthltc  Titirinien  uns,  Mida-^;  ich  Stephan i  nicht  folgen  kann, 
welcher  M.  pnstlla  als  in  den  Ff)i in»  nkn  is  dieser  Art  ü^ehöri?  erklärt,  l'm 
Uber  gewisse  Kiccien  ein  vollgiiltiu«  -  I  rteil  zu  n  i lauLreii.  ist  es  nötig,  die- 
selben jahrelang  lebend  in  der  Natur  zu  beubuchten:  getiocknetc  ältere  Exem- 
plare werden  dam  nnr  in  seltenen  FKIIen  ausreichen. 

8.  Riccia  subcrispula  Warndt,  n.  sp. 

Laut»  in  dunkelgrünen,  Iiis  25  nun  dnun.  nu  >M  ii«it  n. 
kreisrunden  I'n-etteu.  HaUiitabsehnitte  des  Ijaubfä  durch 
wiederlndte  ( iabi  ! Mn-_:en  gegen  das  Knde  fächerförmig.  Laclnieu 
.sehr  gedriiiiL:!.  durch  gegentteitigen  Druck  »ich  an  den  zuflammen- 
8t<)9»4endei)  blanken  aufwärt»  und  übereinander  «»hiehend,  wodurch 
die  ganze  Laubol)erHäehe  ein  fant  kmu«t»H  Ansehen  erhält.  End- 
abtichnitto  kaum  1  mm  breit,  herzförmig  nuagerandet  und  dorsal- 
»eitB  weist  mit  einer  engen,  tiefen,  scharfen  oder  atumpflichen 
längeren  Furche,  weiche  wich  abwärtt»  mehr  verflacht;  beiderseitn 
denielbeu  nach  den  Rändern  zn  boeli  gewölbt  nnd  der  dicke  ab- 
gerundete Rand  fast  senkrecht  in  die  S. Unillankea  ih'r  Vi-iitraiseite 
jibfaUend,   Nyahrend  die  Jieitciüittukeu  der  breitereu  AbsciiUiUe 
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«sohräp  zur  Basi«  dor  T^ntrrscito  dos  Lanbi's  vorlaufm.  Quer- 
schnitt (h'r  En(llaj)j)i  n  sehr  <li<-k,  fast  qiiailratiscli,  wcni«:  l)n'il»'r 
als  liMcli,  dor  di-r  }fnu|)tal)schnitt<'  t'twa  Hiiial  so  lin'it  wie  dick. 
Zellen  der  EpidtTiiiis  halbkugelig  vorgewölbt,  wodurch  die  Laub- 


4  QvnMbiiitte  direh  di«  LMimflo;     b,  e  dnnb  den  Tordeniif  d  dnreb  den  binterm 

T«U  eiiM  Abflebnittw. 


ohcrfläclic  Ik'I  schräg  ciiifallcndcui  Lii'htc  wie  mit  kleinen  wass»  r- 
hclh  n  PcrkMi  hcsät  «Tsclu'int;  r>ft«T  sind  cin/rluf  Z«'llcn  ausserdem 
noch  zitzenfönnig  vorgewölbt.  Vcntralschupj>cn  später  (hnikel- 
violett.  —  Einhäusig;  Sporen  dunkelbraun,  unduichi^ichtig,  ent- 
weder mit  breitcrem,  lichterem,  crenuHcrtcni  Samn,  oder  wenn 
letsterer  ftcheinbar  fehlt,  am  Rande  durch  die  zu  sechfteckigen 
Feldern  verbundenen  Exoeporleisten  kuns-  und  stumpfetachelig, 
durohscbnittlich  60 — 66  f*  diam. 

In  OMellscbaft  tob  JB.  erytUUim,  B.  hifitrea  und  B.  aoncarpa  tm 
25.  Jnli  1901  in  einem  nteaen  Snndnqsstiobe  vom  Verf.  bei  Nenruppin  entdeckt. 

9.  Riccia  Ciliata  Hoffm.,  Deutschi.  Fl.,  II.  p.  95  (1795).  — 
Lindcnl)..  M.)n.»gr.  der  Kiecien  p.  94  (454),  Tab.  23,   11,  (^1836). 
8.  7'.».    Fig.  4.    a.  I>.  2  (^iiersi  linitt«'  «lun-li  Froiisluppen. 

Laul»  meist  in  kleinen  kreisrunden,  auf  der  Oberseite  dunkcl- 
bläulich  grünen,  etwas  glänzenden,  wie  lackierten  lioBetten,  unter- 
fieite  ebenfalls  p-ün,  seltener  fhireh  violette  Schuppen  gefärbt; 
Laubstücke  lineaüsch  oder  keilförmig,  ein-  oder  zweimal  gegabelt, 
an  der  ausgerandeten  Spitze  rinnig,  sonst  fiist  flach,  1 — 2  mm 
breit  und  0,43 — 0,50  mm  dick,  an  den  stumpflichen,  aber  nicht 
ausrichteten  und  wulstigen  Rändern  mit  einer  oder  mehreren 
Reihen  langer,  fiirbloser  und  gelblicher  nicht  hinfiUliger  Wimpern. 
Querschnitt  durch  die  flcbrä^'  zur  abpenindeten  Baxis  verlaufenden 
Klanken  trapeziseb.  —  Ki  nliäii.-ijj;;  Sporen  kolilsehwür/.,  ^anz 
undurchsichtig,  eln-nso  der  erenulierte  Saum,  sämtlielie  'Petraeder- 
tlächeji  mit  fünf-  und  sechseckigen,  iietzfunnig  verbundenen  Exo- 
tiporleiäten;  70 — 80  /i  diam.  — 


Digitized  by  Google 


—   78  — 


Sehr  Mlteo;  scheint  mergelhaltige  Stoppelfelder  «u  bevorzugten.  Ilapp.: 
Xcuruppin  r.  Verf.  uud  l>ei  Buckow:  HaKelkehlc  v.  Lueske  umJ  Oster- 
V  ;i  1 ']  in  wenigen  Exemplaren  ^pfunden ;  wird  aber  bereits  von  Kabenborst 
in  Fl.  lusat.  p.  1!7  anf  „Iclnnhultigeni  Sandboden"  augegebeu.  —  Prov. 
Sachsen:  Sohönebet  k  a.  d.  Elbe  zerstreut  ^Fromni). 

Var.  epilosa  Wamst,  in  Verh.  Bot.  Ver.  firandenb.  Jahig.  41, 
p.  21  (1899). 

Laubstücke  vollkommen  ohne  Randwimpem,  im  übrigen  mit 
der  Haiiptfonn  übereinstimmend. 

Stephani  hält  dies«  Form  für  JB.  hifurca,  wumit  sie  aber,  wie  Verf. 
Auf  das  beBÜmiiiteste  versiohem  kann,  uehta  ta  tkun  hat  Nur  Heeg  ist 
gans  der  Ansicht  des  Verf.,  dass  die  vorliegende  Pfl.  als  eine  tridiomlose 
Form  der  B.  tüUala  an  betrachten  sei. 

*RiC«la  intnmatCtnt  (Bisch.)  Underwood«  North  Amerie. 

Hep. ,  p.  26  (1883).  —  Rieda  cilinta  y  intumescens  Bisch., 
Bemerk,  über  die  Lt  lu  rui.  in  Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leopold.  XVII, 
p.  1063,  Tab.  71,  Fig.  4  {iiiSo). 

S.  79.    Fij^.  5.    a,  b,  2  Querschnitte  durch  Fronslappen'). 

Laub  in  kleinen  10 — 12  mm  diam.  messeiiden  Rosetten, 
Oberseite  grün,  Unterseite  ebenfalls  grün  oder  durch  purpuniolette 
Ventralschuppen  geförbt.  Abschnitte  schmal  linealisch,  etwa 
0,5 — 0,8  mm  breit  und  0,3  mm  dick,  wiederholt  g»belig  geteilt, 
an  der  stumpfen  Spitse  verdickt  und  durch  die  abgerundeten, 
aufgerichteten  wulstigen  Ränder  mit  tiefer  Rinne;  an  den  Seiten 
mit  mehreren  Ivf  ihen  dicht  gedrän^er.  liinprer  und  kürzerer, 
jjeratler  nnd  crtkriiiiiniter.  liynliiicr  II:i;irc  besetzt.  Qnorsehnitt 
fa.*<t  rerhl«  i  ki^',  iihnlieb  wie-  bei  Ix.  hifnrca.  Sj)(>ren  kolilschwarz. 
fiist  iindurchbichtig,  uiit  wenig  hellerem,  erenuliertem  Öaume,  mit 
fimt-  und  secht^eckigen,  netzig  verbundenen  Exosporleisten ;  durch- 
schnittlich 88  fi  diam. 

Var.  incana  Heeg,  Die  Leberm.  Niederdsterreichs  in  Verb, 
d.  K.  K.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Jahrg.  1893,  p.  137. 

Laubränder  durchweg  dunkel  ])urpurn  und  trocken  eingerollt, 
.sodass  die  OIxT-seite  durch  die  sich  darüber  neigenden  liänder  mit 
den  B<»ri>t<  n  vollständig  verhüllt  wird. 

Sehr  selten.  \Ve9tprpii'«srTi :  Auf  Äokcrn  Ihm  Bruchh'n  am  17  sicpt.  189.5 
Yoa  Grütter  als  Ji.  cUiaia  gesammelt,  von  welcher  diese  korm  aber  sofort 

'>  Leider  i*ind  durch  ein  Versrhen  de»  Zeichners  die  iiandwimpcrn  fortfeUssen 
irstden. 
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H«l.  R.  pimlla.     4.  R.  cUiata.    5.  R.  intumcscens.    0.  Riccitlla  crystallina. 

7.  jB.  Hübcncriana.    t*.  R.  fluitam. 
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durch  Mtark  aufgewulstate  Ränder  und  dadurch  bedint;tes  Hef  rinni;;««  Laub, 
sov^  i<  «liirch  die  von  den  trocken  übergreifenden  liändern  fast  gam  vertieckte 
Laiil>..lM  i  fliiohp  7M  »ntorsrheiden  ist.  Der  Querschnitt  erinnert  gam  SB  J2.  fri- 
furm.  —  Koni  tut  aicUer  auch  in  unserem  Gebiet  vor. 

2.  Gattung.  Klcel^llm  A.  Braun,  Flora  1821,  p.  754.  — 
Diminutiv  von  Riccia. 

Überaicht  dar  im  Öebiat  vartraiasan  Artao. 

A.  Lofiböhlan  daa  Laabaa  aabr  bald  dureb  Zarraiaaan  dar 
Epidarnia  aaf  dar  Obaraaita  fraigalagt,  wodareb  daa  Laab 
wia  ain  Badatobwamni  durehlltcbart  araabaint;  Sabwamm- 
parenchym  stets  entwiakalt. 

a)  Laub  gelbgrün.  7.ur  Sporenreife  im  Centrnm  der  Rosetten 
£f  elbbräu  II  lieh :  Sporen  durch  Zersetzung  der  Dorsal- 
schiclitei)  des  Laubes  nach  aussen  tretend:  R.  Crystallina. 

b)  Laub  anfaugs  graugrün.  zur  Sporenreite  oberseits 
purpurn  violett;  Sporen  durch  Zersetzung  der  Ventral - 
schichten  des  Laubes  nach  auäseu  tretend:  R.  Hüb6n6riana. 

B.  Lufthöhleti  des  Laub«8  nie  durch  Zerreisseu  der  £pi- 
darmia  auf  dar  Obaraaita  fraigalegt  and  daabalb  daa  Laub 
nie  acbwamnartig  darabldebart;  Sabwammparanabyni 
fabland  R.  Mtam. 

10.  Ricciella  crystallina  L.)  Stophnni  in  Spec.  Hep. 
Vol.  1,  p.  43  (18981  —  liiceia  crystallina  L.,  Spoc.  plant,  p.  1605 
(1763).  —  Schiffner,  Hep.  eur.  exfiice.  no.  2  u.  3. 

8.  Til.  Fig.  f>.  a,  Habitnubilder  von  var.  w^/ana.  r,  var.  angusUor. 
h,  d,  Sporen  (Levier). 

Laub  in  kleinen  oder  (n^Mt^en,  bia  30  mm  diam.  measenden 
RoHotten  oder  in  dicht  gedrängten  Rafien;  anfangs  oberseita  »chön 
gelbgrun,  glatt  und  glänzend,  zur  Sporenreife  gelbbraunlich  und 
ilurch  die  Blos^Ugung  der  Lufthöhlen  den  Aaaimilationngi^webee 
fiohwammig  durchliichert.  Hauptabschnitte  5  hi»  6  min  breit, 
^faln'lijr  got<Mlt  bis  mehrfach  eintreHchnittm,  Lappen  atu  l^ncle 
abgerundet  inU*v  hirztVinnig  gi  kt  rlit.  t  t\v:i  :5ni:il  so  bn-it  wie  diek, 
nieist  flach  ausgebreitet,  trocken,  am  Ende  nur  mit  etwaf«  auf- 
S£en«  hti  t.  n  Rändern:  \  »  nt  raiscliuppen  farblos;  Zäpfchcnrhizoidcn 
mit  auttallcnd  grossen  Innenpapiilen.  Quernchnitt  breit  parallel- 
trapezisch  mit  der  kürzeren  Parallele  als  Basis.  Schwamm- 
parenchvm  in  4  -5  Lagen.  Zellen  dfHs«eIben  meiat  in  den  Ecken 
deutlich  :ieckig  verdickt.  —  Einhäusig;  Sporen  dunkelbraun, 
wenig  durchf(cheincnd  bia  undurehaichtig,  Orundfiftche  mit  fünf-  und 
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seohf'ockipeTi,  netzip  vcHmndonon  SeiU-n flächen  mit  freschlängcltcn 
Kxosp< )rl»-ist«>ii.  S.iiim  li»  lli  r  iiikI  zart  papiUön;  ()7 — 75  fii  diam. 

<i.  rn  ;i!!f  ii)><  rsohweuiuit  gewesfiuai  l'liifzcii,  an  Tt  icliriiuderii,  in  Thon- 
grulHu.  Hilf  Iriiinigen  A^'kem  \i.  «.  w.  iihfiall  nicht  seltni  und  oft  in  j^roHser 
Jtfeoge  piutÄÜch  ersrht  ii^Mnl,  ahi  r  iuicli  bald  wieder  vert»eiiv^  iudeiid. 

V«r.  Wiflaris  Lindenb.,  Monogr.  d.  Riocien,  p.  437  (1836). 

Laub  in  einzelnen  regelmäsRigent  bis  30  um  diam.  meBBendon 
Rosetten  mit  2 — 4  mm  breiten,  am  Ende  henfönnig  eingeachnittenen 
IjAppen. 

Var.  anflüStkir  Nees.  Naturg.  IV,  p.  430  (183S> 

lioHi'tt^'n  meist  in  zusammenhängenden,  mitunter  weit  ima- 

gedehnten  Rasen;  Lappen  schmaler,  bis  2  mm  breit,  am  Ende 

abgerundet  oder  schwach  eingedrückt 

Beide  Formen  im  Gebiet  nicht  tdten;  letztere  Form  sammelte  Jaap 
und  der  Verf.  in  der  Prignits  bei.  Station  Kohbier  ani  Thonseblamm,  wo  sie 

qoadratmetergrosse  Flächen  lückenloB  bedeckte.  — 

Bisher  galt  R.  crystallina  ganz  allgemein  für  einhäusig;  im  Gegennat/. 
hierzu  behauptet  Stephani  in  Spec.  Hepat.  p.  -Pi,  <las8  sie  zweihäusijr 
sioi  Xnn  sajrf  er  in  einer  Anmerkung  zu  R.  Curiisü  Janieson  aus  Non! 
aiiitrika;  .,\V;ir»'  'lic  l'fhmzf  nicht  nionnecisili  und  die  Sporen  nbwi'irlifnil. 
M#  könnt«-  mau  sit;  von  H.cri/st^illina  nirlit  untiTScIirulen.*'  ■—  l)ut>!^  Ii.  rri/siallitui 
einhäusig  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  das»  alle  mir  aus  der  Mark  zu  (TCKic-ht 
gekommenen  Exemplare  gnt  entwickelte  Sporen  aufweisen.  Allerdings  gelingt 
es  an  Fnicbtroaetten  nicht  mehr,  die  Aacfuhmngskanile  der  Antheridien  auf 
der  mm  grossen  Teil  zerstörten  Epidermis  nachzuweisen,  doch  sind  sie  bei 
jngendliehen  Pflanzen  sicher  vorhanden  gewesen. 

l)ie  Sporen  v<m  R.  Curtmi  sollen  rotbraun  und  die  Exospodeisten  4 
lioch  sein,  während  die  letzteren  bei  B.  erysiaiUna  eine  Höhe  von  8  (t  er- 
njichen  sollen.  Nicht  vollkommen  ausgereifte  Sporen  der  R.  fri/siaUhta  er- 
!icheinen  ebenfalls  r(<tbrnnn  nnd  "5ind  noch  zipinlirfi  (hirohsirhtijr.  während  die 
Höhe  der  Kxosporl»i>^tfn  vi-n  Heeg  in  .,Di»'  r.rht'rni.  Ni<tlfiiist<'ri*irhsi'*  p.  l-'JH 
■■Iii)  auf  ji  angegeben  wird.  Nach  dem  üi-sagten  will  es  dem  Verf. 
scheinen.  aN  ob  R.  Cnrimi  nur  cirtp  Form  unserer  einhäusigen  R.  crifstalUva  sri. 

IL  Ricciella  Hubeneriana  ^Linden h  )  Xees,  Naturg.  iv, 
p.  487  (1838).  —  Mieeia  Hubeneriana  Lindenh.  in  Nachtr.  zur 
Monogr.  d.  Riccieen  p.  144d(504),  Tab.  XXXVII,  Fig.  UI  (1836). 

8.  79.  Fig.  7.  a,  2  Querschnitte  durch  Fronslappen  mit  von  Sporen 
entleerten  Höhlen  im  Laube,  b,  Teil  eines  Querschnitts  durch  das  Assimi' 
latjcnqgewebe  der  Prons. 

Laub  in  kleinerfn  oder  grosseren,  10— ir)iiiiu  Ji.im.  messenden, 
oft  dicht   neben  odei-  übereinander  wachsenden  llobetteii;   in  «1er 

Kc]rptogain«näon  der  Mark  1.  0 
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Juj;?«  11(1  ilurcliaiis  graugrün  und  •rlatt,  zur  Sporonroifo  oborneits  und 
Uli  (U'H  Si'ittiiriindern  durch  jrcl'iirbU'  Ventralschiippt*ii  vioicttrol, 
sowie  «lun  li  ».-sl(Miini^:  <1<  r  Luft}H'>h!('!i  <U's  Assiiuilatioiisjjewebes 
schwammig  durclilörhcrt.  H  au  }>la  hHchiiittc  galu'lig  jjett'ilt, 
Trappen  '^-—1  rani  breit  und  fast  cIhtiso  dick,  mit  scharfen  <Klcr 
stumpf  heben,  etwas  aufperiehteten  lländern,  wo(bircb  auf  der  Laub* 
Oberfläche  eine  deutliche,  bald  flache,  bald  tiefere  Rinne  entsteht. 
Querschnitt  wie  bei  E.  soroearpa,  fast  rechteckig.  Schwamm- 
parenchyin  ausgebildet,  aber  in  wenigen  fragen.  —  Einhäusig: 
Sporen  schmutzig-braun,  sehr  undurchsichtig,  mit  unrcgelmässig 
gekerbtem,  etwas  hellerem  Saume,  sämtliche  Tetraederfläehen  mit 
fünf-  bis  sechs<'ekipen,  netzig  verbun<ienen  ExospoHeisten ,  Felder 
der  Grundfläche  im  Durclimesser  meist  S;  5(i — diam. 

Liebt  wie  die  vorige  Ränder  von  Feldtüinpelu  mit  Thonuntergrund. 
Vom  Verf.  für  das  (reliiet  /ui'ist  an  Exfinplarrn  nachp'Pwieseii.  wplfhf  Kf-l^'-'v 
Brandt  an  'IVichriiinh'vii  lici  Schwalicck  innviit  Tmienhrietzfn  im  Juh  188i* 
sammelte.  Im  Oktober  desselben  .lahres  entdeckte  sie  Verf.  aiwh  an  einem 
tlionigen  Feldtümpel  in  der  Nähe  von  Neuruppin,  Ausserdem  nur  noch: 
Borlln:  Karpfenteich  bei  Steglitz  mit  B.  fiuitam  var.  canalictäata  (Oster- 
wald!). —  Doroh  Voif.  anch  aa«  Westpreusaeit  imd  dem  Han  bekannt  ge- 
worden. —  Hamburg  (Jaapt). 

12.  Ricciella  fluitan»  ^L.)  A.  Braun  in  Flora  1821.  2.  T.. 
p  754.  —  Riecia  fluitans  L.,  Sp.  plant,  p.  16Uö  (17ö3).  —  G. 
et  Kabenh.,  Hep.  eur.  exsioc.  no.  1. 

8.  7f).   Fig.  8.   a,  b,  Habitusbilder  (Lavier),  c,  Teil  eines  Qneraebnitts 
dureb  die  Frone  von  var.  conalieiilaia.   d,  2  Sporen  (Levier). 

Meist  Hydro-,  seltener  Hyjrrophyt!  Lau  Ii  der  \Vass(>rforni 
.<eliiii;il  liiK-arix-h,  his  '>(>  mm  lan^r  und  '/s — 1  nun  lirdt.  wii  iirrlu >lt 
pitn-liu  <_r.'t<'ilt,  >rlir  dmin,  heiderseits  (Inrli.  ohne  illii/oidfii  und 
\'(  iilrulsi'iiU|)|K'n.  stets  steril.  i.<auh  di  r  h  I a m m  1  Orin  derber 
und  dicker,  gelblich,  hleich  "dir  Lrr;iu«:riin,  seltener  nlierseits 
schwach  violett  angelaufen,  durcii  die  etwas  aufsteigenden  lländer 
rinnig,  mit  Khizoiden  und  Geschlechtsorganen.  Vegetation^* 
kör  per  Ixnderlei  Können  ohne  8chwanitnparenchytn,  sondern  nur 
mit  v(»n  zahlreichen  Lufthöhlen  durchsetztem  AnoiniilationFtgewebe.  — 
KinhHusig;  Sporen  hraun,  etwa«  durchmrheinend,  mit  Kchmaleni» 
wenig  hellerem  Saume,  Grundfläche  durch  fünf-  und  Hech^K^kig 
verbundene  Exosporleisten  netzig  gefeldert,  Seitenflächen  mit  ge»  " 
»chliingeltcn  Leisten;  ü7  —  ÖU /i  diam. 
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Die  WaRRerform  in  "Wie«!pnofräben,  Feld-  unil  Waldtümpeln  mitunter  in 
(ieselUchaft  von  Ricciocarpui  natam  durch's  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber 
iiicht  gemein. 

Var.  eaiialiClltata(Hoffni.)  Lindenb.,  MonoKr.  d.  Riccien,  p.  444 

iflt  dir  Geftchli^htflorgam  und  Sporogone  erzeugende«  Liandpilanze» 

weicht*  in  der  Bof«ehreibung  beieitf«  berückgichtigt  wurde.  Dieselbe 

entsteht  aus  der  flutenden  Wasserform,  wenn  sie  durch  Aus* 

trocknung  der  Tümpel  auf  Schlanimgrund  gerät. 

80  selten.  —  Berlin  (A.  Br.);  von  Osterwald  und  Loeske  am  14.  Sept. 
\»H  in  einem  FeldtUmpel  (Karpfenteich)  bei  Steglitx  mit  R.  Hübmmana 
gtsammdlt;  damnter  aiicli  die  violett  angelattfene  Fonn  pur/nirmMM Xlinggr., 
in  Lebar-  und  Lanbm.  West*  u.  Oitpr.  p.  40;  Wpri|.:  Pntlits,  auf  der 
Heide  am  Treptow-See  bei  Redlin  (Jaapf);  KrtM.:  Sommerfdd,  Dolnger 
Suni)»f  auf  MooracUamm  (R.  Scbaltatl);  LtOlu:  Luckau:  Auf  Moorboden 
(Wonnebergerl). 

3.  Gattung.    Rlcclocarpns  Oorda  in  Opiz,  Beitr.  p.  <>51 

',1829).  —  Zu^^a^lUlengesc*tzt  au.-  Ixiccia  und  karpoH:  Fruelu, 
wegen  der  wie  bei  Rieda  im  Laube  eingeHchlossenen  ungewtieiteii 
Spurugone. 

Nur  1  Art: 

13.  Rieciocarpas  naians  (I^.)  Corda«  1.  c.     Rieeia  mtans  L., 

Syst.  veget.,  p.  956  (1781>,  —  Lindenb, ,  Munogr.  der  Uiceien, 
p.  475,  Tab.  XXXI  u.  XXXII  (,1^30).  —  Öchiffner,  Hep.  eur. 
t.*X£iiee.  nu.  8. 

Hydro-,  seltener  Hygn>phyt!  Laub  d«r  Wasserforni  lemna- 
artig  auf  dem  Wasser  sehwinimciid.  Hrrit  verkelirt-herzförniig,  mit 
deutlicher,  gegen  da»  finde  gegabelter  Mittelfurche»  etwa  6 — 10  mm 
lang  und  fast  ebenso  breit,  oberseits  grün,  im  Alter»  wie  auch  die 
Ventralseite,  mehr  oder  weniger  violett;  Unterseite  mit  zahlreichen 
langen,  lanzett  liehen,  an  den  Rändern  dornig  gesägten,  meist  violett 
gefärbten  Hchwimmblättem  t>e8etEt,  deren  parenchymatisches 
Gewebe  aus  weiten  seehstwit igen,, dünnwandigen  Maschen  besteht; 
die  Zähne  sind  gegen  <lie  Spitze  der  Blätter  intensiv  violett  gefärbt, 
(ierät  die  Pflanze  durch  .Xustruckiiung  des  Standnrl>  auf  Scldannn- 
gnind.  flann  >ciiliessen  >ich  <lie  einzahlen  Stücke  mehr  »mU  r  weniger 
zu  RoHett<*n  zusanunen,  die  Seh\vinun)>lätter,  weil  funktionslos  ge- 
worden, verlieren  sieli  und  an  ihre  Stelle  treten  lange,  einzellige, 
am  Ende  kolbig  verdickte,  weissliche  llhi/.oiden  ohne  Innenpapillen. 
Assimilationsgewebe  mächtig  entmckeit,  dessen  eiuPcJiichtige 
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Clil<)n»j)lj\ ll/rlltliicliiii  /.aliln-iclic  srcliscckiiic  l^uftkuiiiiiicni  »'in- 
«•lilicMsrii ,  wciclic  .siel»  auf  drr  K|)i(l<Tniis  >«  ('lisr<-kigc  Fehler 
markieren  und  hier  in  «Ut  Mitte  je«l»'s  Felder  mit  einer  t*ehr 
kleinen  ecki|(i»n  ttder  griisrn^Tcn,  fast  elliptisehen ,  v<»n  — S  ntem- 
fömiig  um  den  PoruH  gelajeirti^n  £piderniiHz<*Uen  eingeHchloenenen 
Spaltöffnung  vergehen  inml.  Schwamniparenchyni  nur  auH  wonigen 
ZeUenlagen  bentehenil.  —  Zweihausig  (nach  Li uip recht  und 
Heeg  einliäutdg);  Antheridien  in  einer  Reihe  in  der  Mittelfurche 
<ler  ^  Pflanze  eingenenkt.  Ausfühnnigsgänge  achwarz  purpurn, 
unter  einander  tu  einem  Kamme  venvachsen  und  sieh  in  der  Ftirche 
kaum  h'iti  zum  Niviau  der  Lauboberlluthe  erhebend  ^^naeh  Bischoff 


Bieeioearpua  nakmB. 
'  a.  2  HubitnubiMer.    >>,  2  Spomi  a.ovirri.    o.  Teil  rin«H  Qtii'r!<«>hnitto  durch  die 
Kroni«.    d«  Kpidenniiwellnn  mit  einer  8p«ltöffDnng  (d*>. 

»Sporogone  meist  zu  zw»  im  iM'i^lt  rsrits  »Icr  MediaiU'  d«*s  LauU^t« 
eing<*Henkt  und  nur  «Inreh  Spaltimg  den  letzti-ren  mit  den  Sporen 
nach  aUHHen  tretend;  Sporen  kolil«chwarz,  kugeltctraedrisclj  grob- 
warzig,  am  Rande  Reicht  gekerbt,  60 — 7ft /i  diani.  (nach  Heeg\ 

An  ähnlichen  Standorten  wie  Bieeidla  fluiUmi  und  hinfig  in  QeseUsebaft 
demelben.   Im  Oebiet  gewiss  allgemein  verbreitet,  aber  w^gen  der  Lenma- 

arten,  zwischen  «hMieii  die  Pflanze  meist  umherschwinimt,  leicht  zu  über- 
sehen. Temp.:  Uindenburg  (Ruhluinl!  ;  Ang.:  Chorin  (Osterwald!); 
Berlin  A.  Hr.,  Umnin  <:<!;:  Whav. :  luitlit  now  Taul!  ;  Rupp.:  }Ceuruppin 
v(rl)reifft ! ' .  Am».:  AniswuMfü:  Lübb.:  .Mitweida  ( Kl.  Lus.  p.  1 IH).  —  Trov. 
Sarh«ii.  S(lioinlM(k  ;i.  <1.  KIIm'  (.Froniml);  Anhalt:  Löddnitser  Forst. 
Schmiede-Set:  .  /  sc  Ii  a  c  k  v. '.). 

Die  Pflanie  ist  bisher  im  Gebiete  nur  in  völlig  sterilen  Exemplaren 
ohne  alle  Gesrhlechtsurgane  gefunden  worden  und  Verf.  kennt  sie  aoeh  aas 
anderen  Floreugebieten  nicht  anders.  Auch  wenn  die  Pflanie  auf  Schlamm- 
gruud  gerät  und  Rosetten  bildet  {f.  <«rref(r««'Lindenb.),  setst  sie  bei  ans  keine 
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Gescblerbt.sorgane  an.  Daher  sind  Ang"al»en  in  Fl^rAnwerlien.  wie;  ..fruktifi- 
liert  im  Herlist  auf  Schlananigriind",  mit  ^lossei  \  i^n  lit  aufajunpliinon.  ^\  ie 
s«ltcu  diese  Art  iiliitenteile  entwickelt,  g^cht  auch  daraus»^  herv<»r,  tlttss  es  ilcui 
Verf.  Vis  jetxt  nicht  gelaug,  ans  Eurupa  die  und  $  Pflanxe  zur  Unter- 
snefaung  xu  erUngen,  und  er  w«r  infolgedesMii  gezwungen ,  bei  der  Be- 
Bcbreibmig  derselben  sich  auf  fremde  Schultem  zu  sttttsen.  l>t  die  PfUnae 
aber  troti  ihrer  Sterilitilt  an  geeigneten  Standorten  oft  maasenhaft  nnftritt 
and  jahrelang  sieh  halt,  so  muss  sie  eine  grosse  vegetative  Vennehrung  he- 
«ätzen.  Ihre  rterwinterung  erfolgt  wahrscheinlich  duicli  A  Iventivsprosse 
im  SchlnTfiTu  am  Cirunde  der  Gewässer.  (Vergl.  Verh.  Bot.  Ver.  Mrendenb. 
Jahrg.  lHi)5,  p.  öl.) 

Schliesslich  sei  ihh  Ij  iH  uu  rkt.  dass  nach  Seh if  f  ner  (Leberm.  in  Kugler  s 
l'flan^eufani.  Ib93)  da*»  G «;  w  e l»f  iiber  den  Archegonien  der  $  Pflanze  kegel- 
förmig emporwuchert  und  also  bei  U.  nalaiia  eine  Andeutung  von 
Hülle  vorhanden  sei. 

2.  Fanilto:  ItarohaiitiaM  Dum. 

Übersieht  der  im  Gebiet  ▼ertreteoeu  (iattangon. 

A«  BpidermitMlleD  polygonnl,  ringi  dUsnirnndig«  ohne  Bek* 

Verdickungen  (parenchymatiscb). 

»)  Spaltöffnangen  oberfl&ohiicb,  daher  ohne  Vorhof,  von  vier 
bis  ninf  Reihen  von  meist  je  acht  wnr^tförmigen  Schliess- 
zellen  umgehfn  wclciie  sich  warzeimrtig  über  das  Niveau  der 
EpiderjDi-'  erheben.  Fruchtköpf'-  kegelförmig  gelappt, 
Hul  langen,  mit  einem  Baucbkanal  vürseiuMieti  Trägern 
und  fünf  bis  acht  rÖbrigen,  einfrüchtigen  Hüllen. 
Keleb  fehlend.  Kapiel  biroformig,  in  vier  bis  acht  tioh  an* 
r&ekbiegeodeo  Zftbnen  öffnend.  (^Bltttenat&nde  seheibeoo 
förmig,  litieod  FSQtltella* 

b)  Spaliöffnangeo  eingelenkt,  daher  mit  Vorhofi  weleher  dnroh 
vier  Heiken  von  je  vier  (selten  drei  oderfllof)  wnrttfbrmigen 
Zellen  nmscbloasen  wird,  von  denen  die  den  Poms  be- 
grenaenden  Sehlieasiellen  auf  ihrer  Innenwand  stumpf  konische 
AneBtülpungen  zeigen   welohe  sftmtlieh  naoh  dem  Oentrom  des 

PorUH  f/ericbtet  sind. 

a)  Rippe  breit  und  flach,  von  dem  SchwammparenchTm 
/n  beiden  Seiten  derselben  nicht  abgesetzt.  Frucht- 
köpfe strablig  gelappt,  auf  iaogeii,  mit  zwei  Bauch* 
kanilen  veraehenen  Tri(^rn  und  aweilappigen,  drei-  bin 
aecbilHlchtigen,  in  den  Nisehen  der  Strahlen  stehenden 
Hfillen.  Keloh  (Paeadoperianth)  gloekenförmig.  Kapsel 
oval,  in  vier  bis  acht  sieh  zurückrollende  Zähne  aaf* 
springend.  ^'  Blütenstände  gestielt,  .scheibenförmig,  aber 
an  £ande  gelappt.  Bratkör  per  behälter  bec  h  m  f  i  n  i 

Marchantia. 
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ß)  Rippe  sehr  dick  und  stu m p f- k i e  1  ig  unterseits  her- 
vortretend, von  dem  Schwaminparenchym  zu  beiden 
Seiten  derselben  deutlich  abgesetzt.  Fnichtkopfe 
halbkugelig,  am  Raode  vier-  bis  fünfbuchtig,  auf 
langen,  mit  zwei  Baucbkanälen  versehenen  Tr&gero  und  mit 
bliatiger,  ein-  bis  dreifrflobtiger  Hfllle.  Kelch  (Paeado- 
perianth)  glockenförmig.  Kapsel  verkebrt-eiföimig,  in 
vier  bis  aebt  nnregelmftsaig«  Zfthne  aerreissend.  cT  Biftten* 
stände  gestielt,  scheibenförmig,  am  Bande  sdiwaidi  gelappt. 
Brnikörperbebälter  fehlen  ProiStil. 

B.  BpidermisseUen  polygonal,  in  den  Ecken  dentlicb  dreieckig 
verdickt  (koUencbjmatiaob). 

a)  Porus  der  oberflächlichen  Spaltdfinnngen  mit  drei  bis  vier 
Reihen  von  meist  je  acht  wurstförmige n  Scbliesszellen 
umgeben.  Fruchtköpfe  flach  oder  halbkugelig,  bis 
geperi  die  Mitte  drei-  bis  sechsteilig,  auf  laugeu,  mit 
einem  Bauchkaiial  versehenen  Trägern  und  mit  einfrüchtigen 
rauscheiförmigen  Hüllen.  Kelch  fehlend.  Kapsel 
kugelig,  uareg  e  i  la  assiig  aufreiesaud.  Blutenstände 
o^al  oder  halbmondförmig,  sitzend.  BratkÖrperbebUter 
fehlend  RttbMlIla. 

b)  Porus  der  oberflächlichen  Spaltöiriiungen  mit  drei  bis  vier 
Reihen  von  je  15  bis  20  rechteckigen  Scbliesszellen  umgeben. 
FruebtkÖpfe  fast  nur  aus  den  vier  (selten  weniger  oder 
mehr)  kreuaweis  boriaontal  abstehenden  einfirfichtigen» 
röbrtgen  Httllen  gebildet,  welche  an  der  Spitse  eines 
bleichen  Trägers  ohne  Banobkanal  sieben.  Keleh  fehlend. 
Kapsel  sich  in  vier  Klappen  Öffnend.  '  Blütenst&nde 
pobterförmig,  sitaend.  Brutkörperbeb&lter  balbmo n  d f ö r  m  i  g : 

Lunolaria. 

Da  Lumilaria  bei  qds  gar  nicht,  Fcgaiella  selten  fruchtend  gefanden 
wird  und  aueb  JiankanHa  oft  geuu^  steril  bleibt,  so  hat  Verf.  in  der  Be- 
sttmmungstabelle  besonders  auch  auf  l'nterschiede  im  Baue  des  Yegetations- 
körpers  Rücksicht  genommen.   WUl  man  die  Poren  der  Frons  nntersttcben, 

so  schabe  man  mit  eiueni  scharfen  Ra<it  rnivsser  von  der  Oberseite  der  ge- 
trockneten Pflanze  Partikel  der  Epidermis  ab  und  bringe  dieselben  dann  auf 
einen  Ohj^ktträger.  Nnrli  Zusatz  von  einem  Tropfen  Wasser  dauert  es  nur 
wenige  .Minuten.  nii<I  man  kann  di«'  altgeseluibten  Partikel  der  Oberbant, 
nachdem  sie  setitstverständlieli  ein  Deckglas  erhalten  haben,  unter  deni  Mi- 
kroskop betrachten.  Teile,  weleheii  iimh  grüne  Zellen  des  .Xssiiuiltttionsge- 
webes  anhaften,  zeigen  stets  die  Scbliesszellen  der  Spaltöffnungen  sehr  ver- 
schwommen und  undeutlich  und  man  muss  sich  daher  anf  solche  beschränken, 
welche  nur  aus  Epidennisaellen  bestehen.  Will  mau  die  eigentttmlicb  auf 
ihrer  Innenwand  vorgestülpten  Si^hliesi^zeUen  von  MarduaUia  und  JPtHs0ia 
nntersuchcn,  so  sind  Partikel  der  Epidermis  von  der  l'nterseite  au  besichtigen. 
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Dasselbe  Verfahren  ist  anzuwondeTi.  wenn  man  »ich  ül)crzen!?pn  "will,  oh  die 
Zellen  «1er  (ibcrliaut  ;:lpi<"liniässif;  diinnwandig  oder  in  ilen  Kckoii  <lreie«-kig 
verdickt  sind.  Verf.  hat  diese  Lintersuchungen  stets  bei  eiuer  Vergrüsseruug 
von  450  :  1  vorgenommen. 

4.  Gattung.  Fegat^lla  Ruddi  in  Opusc.  sc.  di  Bolog.  II, 
p  HoH  (ISIS).  —  Conocephalua  Hiü.  (Web.  et  Mohr,  Bot.  Taachenb, 
1807,  p.  387). 

Nach  dem  ital.  fegato:  Leber;  fegatella:  Leberkraut;  in  Taber- 
luiemontanu^  »Neu  vollkonunentlifh  Kreuterbuch*  vl^i-<'>)  II.  p.  491 
wird  dasj  Leber-  oder  Brunnenkraut  als  Marchnntia  po/i/morpha 
.ibg.'ltildet  und  bemerkt,  «huss  es  auf  Spaniselj  ,,Figadella"  lieiöjse. 
^Vergl.  Biöchuff,  Bemerk,  über  die  Lebermuuöu  p.  977,  1835). 

14.  Fegatella  eonica  (L.)  Corda  in  Opiz,  Beitr.  I.  p.  B49 
(1829).  —  Marehantia  emiea  L.,  Sp.  pl.  p.  1138  (1753).  — 
Conoeephalus  conicus  Dum.,  Comm.  bot.  p.  115  (1822).  —  Cono- 

ctphnlma  cunicum  Un<ierw.  in  But.  Gaz.  XX  p.  67  (1895). 

95.   Fig.  9. 

Hygrophyt!  Laub  lederartig,  in  flachen,  dichten  Übenügen 
oft  weite  Strecken  bedeckend,  bis  20  und  mehr  cm  lang  und 
8 — 12  mm  breit,  j^abelig  geteilt,  flach,  wellig  ausgerandet  und 

inelirmai-^  t  ingef^ebnitten,  am  Spro.'^Kendi  mit  gerundeten  (kUt  ein- 
gedrucktt  ii  Lappni,  im  frischen  Zustande  «»lnTseits  glänzend,  grün 
und  mit  -chiiiMlcr  Miitt'lfurclic,  vmtcrsi-its  «rriin  oder  |inr|turn,  nnt 
schmaler,  deutlich  hervorlretcndi-r  Mittel rippe,  letztere  mit  langen 
wei'-Hliclieü  Rhizoi<len  und  zu  beidttn  S(  itcn  derselben  mit  roten 
gelappten  \  <  ntralscbupp<'n,  aus  deren  kleinen,  jiolygonalen  Rhi- 
zuideuiiiitialen  häutig  Zäpfehenrhiscoiden  entKpringi'n.  Epidermis 
mit  dünnwandij^n,  vieleckigen  Zellen,  auf  deren  Oberfläche  die 
grünen  Zellwände  der  grossen  sechseckigen  Lufthöhleu  durch- 
scheinen und  sich  ali*  sechseckige  Felder  markieren,  in  deren  Mitte 
die  groHsen,  warzenfonuig  aufgetriebenen,  oberHäehlichen  Spalt- 
öffnungen liegen;  Porus  derselben  in  fihif  konzentrischen  Kreisen 
von  je  sechs  o<h*r  acht  NVUi*Mtfönnigen  Zellen  inng«'ben.  AHHimi- 
lat ionsge >ve l)e  (iiinii.  •  iwa  '  der  Dicke  im  Achsetitcil  d(!S  Laubes. 
Zellen  d<-  Sehwaiunii)art'ii('liyms  gegen  die  Mittcllinir  der  Frons 
kleiner  luid  gegen  die  vi«  1  grösseren  Zellen  der  Seileuliaelu  n  mehr 
otler  weniger  deutlich  als  Mittelrippe  abgesetzt,  siimtlich  mit  oft 
sich  kreuzenden  Yerdickuugsieisten  und  ideineu  innenpapUicn ; 


Digitized  by  Google 


—  88  — 


innerhalb  der  stark  nach  unten  vortretenden  Rip[)e  mit  drv'i  hin 
fünf  pjrösHoren,  nnidlichen,  schleimfülmiulf  Purenchvmzellen; 
Laubräuder  noch  zweitichichtig.  —  Zweihäuitig;  d  BliitenHtand 
am  Ende  eines  Sprosses  sitzend,  oval-8cheibeiifc»rniig.  Frucht- 
köpfe  auf  langen,  kahlen,  mit  einem  Bauchkanal  versehenen  Trägem, 
hut-kegcUförniig;  an  der  Unterseite  dt*»  Fruchtliodens  biklen  dif 
mit  ihm  sowohl  alt«  unter  sich  verwachsenen  Hüllblätter  fünf  bis 
acht  Pruchtföcher,  welche  je  einen  r«>hrenförnii^en  Kelch  ^Peeudo* 
y>erianth^  einf^chliestJcn,  lUisi  welchem  das  mit  seinem  Fnss  nur 
in  tia8  (jrewehe  eingefügte  Sp< m  i;^'« »n  zur  Sji< »rt  rireife  losl<>st 

und  fiii  Wfiiij:  li<  rvortritt.  Kajis«  !  iiiri>t  mehr  »»«Irr  wt-nigi-r  l»irn- 
foriiiig,  sieh  'lureh  viiT  bis  a<i»t  Zahne  »iffnrnd.  kurz  grstirlt, 
glänzend  schwarz,  nacli  <leni  Entleeren  hraun;  Kapselwandung 
einschichtig,  mit  braunen  Hing-  und  Spiralfaseni;  Schleudern 
bald  kürzer,  dicker  und  mit  vier-  his  sechsschenkeliger  Spiralfaser, 
bald  länger,  dünner  und  mit  dreischenkeliger  8piral£aser.  Sporen 
brutkörperartig  mc^hrzellig,  braun,  kugi>l-tetniedri(H:h  und  dun-h 
grobe  Warzen  undurchsichtig;  o*> — 80  /i  «Hatii.  —  (leKcIdechtÄreifi» 
im  Sfuitfrühling;  Sporenreife  im  Winter;  Ausjitrtniung  der  Sporen 
anfangs  April. 

An  Waldb&chen,  GrAbeo  und  FluMnfern  im  Gebiet  sehr  verlireitet,  aber 
niuht  überall  fruchtend;  besonders  häufig  im  Lanbwaldgebiet  der  nördlichen 
1'eilo  der  Mark.   Lebend  besitait  die  Fflanxe  einen  aromatiHchen  Geruch,  einen 

hittcriirlieii  Gesrlimark  und  \\  .\r  früher  als  HtjHilira  fontana  oder  Liehen 
ütiUatii«  offizinell.  Soll  an«,'«  hlich  von  Schnecken  iiirht  gefressen  werden, 
Jti(>  \Vän()»>  der  Sporeuelleu  treten  nur  in  Anfhellangsmitteln  einigermaeften 

deutlich  hervor. 

.').  Gattung.  HarchRnti«  L.,  Sim-c.  pl.  li:>7,  e.\  p.  J7ö3j.  — 
Na<h  Nienlas  Marchant,  Gartendirektur  den  HerzugH  üanton 
V.  Orlean»  in  Blaia,  t  1078. 

15.  MarelNuitki  fwlymoriilit  L.  1.  c. 

S.  95,  Fig.  1-7. 

Mes«.  und  Hygrwphyt,  seltener  Hydrophyt!  Laub  an  weniger 
feuchten  Orten  nie<ierlieg(md  und  meint  in  gn)tüKi>n  R4»eettcn,  in 
Sümpfen  aufgcrieht<'t  uiitl  rattenfiirniig  «ft  weite  Flächen  über- 
ziehend, hw  10  cm  und  darüber  lang  und  H— 2(1  mm  Im  it,  gahelig 
geteilt,  unregelmäissig  ausgehucliict.  müi  llnchni  o<lrr  jiulgrrichlfU  u. 
öfter  weUigen  hjs  tust  krausen  lumdi  rn.  am  Spiu--.  n.l-  uusgi-rund»-t ; 
olH-rscits  -iLUi.  nur  in  d<'r  Mitn-  .l.  r  Vr<^u<  oft  hriiunlieli  l.is  M-hwarz; 
unterseiu>  gebräunt  oder  purpurn,  mit  zahlreichen  geibUchen  Hhi- 
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zoiden,  welche  z.  T.  auch  aus  den  Initialeu  dvr  Vcutralschuppcn 
entspringen;  Rippe  breit,  aber  ahgeHaeht,  vom  übrigen  Schwanim- 
jiareiichyni  nieht  differenziert  und  dortialaeit**  nicht  vortretend. 
EpideriDi?«zellen  dünnwandig  wie  bei  voriger,  aber  die  durch 
die  dmdiecheinenden  grünen  Zellwände  der  sechHeckigen  oder  rhom- 
bischen Lufthöhlen  erzeugten  Felder  kleiner;  Spaltöffnungen  in 
der  Mitte  der  letzteren  einget!ienkt,  in  vier  ctmcentrischen  Kreisen 
von  je  vier  wurstfönnigen  Schliei(«zellen  unigelx^n,  von  welchen 
die  den  Poms  unmittelbar  einfassenden  Zellen  an  ihrer  Innenwand 
mehr  oder  weniger  fjtumpf-kegelig  vorgewölbt  sind,  sodass  die 
Öffnung  oft  kivu/ioniiig  erscheint.  A ^>i  m  i  1  ;i  t  ion.'ige  wehf  tlümi 
wif  K'i  vorigiT;  Zdlrii  tU>  Schvvanini[jareiKbyiii>  i:<  tr,  ii  ,[1,.  Mittel- 
imit  tU-r  Fron.>»  wenig  kleiner  als  die  dvr  Siiiinlliieiien  und  des- 
halb di«-  Mittf  Iripp«'  nieht  abgesetzt,  Verdickung.'<ieisti'n  auf  den 
Wänden  der  ( u  sv«  l)e/,t  Hon  wie  bei  voriger:  grössere  seldeinilührende 
Parenchynizellen  in  <ier  Rippe  fehlen;  l>aubränder  in  drei  bis  acht 
Zellennnhen  einHchiehtig»  —  Zw  ei  häufig;  cT  Blütenstand  ge- 
stielt, schildförmig,  am  Rande  sternförmig  rundlich  gelappt,  mit 
radial  vom  (.^entrum  in  die  Ijappen  auslaufenden,  unterseits  dicht 
mit  Ventralschu{>pen  bedeckten  Rippen,  in  welchen  mehrere  Reihen 
Kammern  verlaufen,  die  je  eine  gr<i«se  Antheridic»  einschliessen. 
Frucht  köpfe  auf  langen,  SprrusebuppeM  tragi-ndeii,  mit  zwei 
runden  Bauchkanälen  vergebenen  Trägern,  ti<f  strablig  gelappt; 
Strahlt  II  ^<  hmal,  s — 11;  die  niit  <l('n  Strabb-n  nltcmierenden  weiss- 
iiHUligen,  am  Kande  gefranzten,  zweikhijipigen  Hüllen  bilden, 
bia»  zur  >ütle  der  Strahlen  reichend,  ebenstiviele  Fruehtfiicher, 
WHl<-h»'  je  drei  bis  sechf*  (seltener  ein  bis  zwei)  rinfriiehtige,  vier 
bis  f ünfspaltige,  zarte,  gliK'keiilöniiige  Ktdche  (Pseudoperianth)  ein- 
schliessen. Sporogon  deutlich  kurz  gestielt,  oval,  r^ehön  gelb,  sich 
am  Scheitel  durch  mehrere  sich  zuröckkrünuuende  Zähne  Öffnend; 
Kapselwandung  mit  Ringfasem;  Schleudern  sehr  lang,  sich  nach 
beiden  Enden  gleichmässig  verdünnend  und  mit  zwoischenkeliger 
Spiralfcwer.  Sporen  dotter^*  II.,  glatt  und  nur  8 — ii,  nach  Heeg 
12  fi  diani.  —  Veg»'tative  X'crim'hrung  «lureb  runde  (xler 
elliptische,  <lo[)}>elt  zweiluppii:«'.  üiim  ul'urmii:»  ,  \  ii  !/rlli^c  ßrulkorper 
in  becbert'örniigen,  am  Rande  zicrlidi  «jcwiuipt  rU  ii,  auf  der  Ober 
scitc  des  l^ub(>s  gegen  die  Spitze  der  Laj»pcn  sitziiub  n  Rrutkörjier 
bechern.  —  Gcschlechtfrcifc  im  Frühling,  Sporenreife  im  Hoviv 
und  Spätsommer. 
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Auf  Sumpfwiesen,  in  feuchten  Ausstichen  u.  s.  w.  durch  da^  ganxe  Gebiet 
gt  im  in.  In  Kryptoganienfl.  v.  Schles.  p.  /W8  macht  Limpricht  darauf 
aufiueiksam,  dass  zuweilen  unter  Wasser  vegetierende  I.atihmassen  dieser  Art 
einen  anatomisch  sehr  abweicheiMlen  Bau  zeigen,  indem  «ias  Assimilations- 
gewebe wenig  oder  gsr  nicht  entwickelt  i»t  imd  die  Spalt^ffibungeo  laweflea 
fast  gftoslich  fehlen.  Letstexee  kann  bei  einem  Waseerbewohner  nicht  Wunder 
nehmen,  da  ja  die  Spaltöffnungen  nur  eine  Anpaeaung  an  das  Laftteben  der 
Pflanie  sind.  Die  Strahlen  der  Fmchtköpfe  sind  abwechselnd  stirker  nnd 
schwächer  und  da,  wo  der  Trager  in  den  Kruchtkopf  eingefügt  ist,  fehlt  ein 
Fnirlitfarh :  dahf'r  kommt  c^.  dass  ntets  ein  Fnichtfach  weniger  auagebiidet 
wird  als  Stralileu  vorhanden  siud. 

Die  Hnitkrtr]ier  liililcii  liuen  linsenförmigen  vielaeüigen  Crewebekörper, 
welcher  bei  der  Heife,  die  im  Frühjahr  erfolgt,  sich  von  seinem  in  der  Mitte 
der  einen  Längskaiite  hpfestigten  zarten  Stiele  löst  nnd  dtin  li  \ nu  Ix-sonderen 
I'ajiilli'n  al><;i  suudtrttni  Schleim  nat  li  imil  nach  aus  dem  iiriit lie<  Ii.t  hinaus- 
gedräugt  wird.  Die  Zellen  siud  »tiinitlii  h  pidygonal,  äusserst  zart w aiulig  und 
werden  durch  ihren  Chloropliylheichtum  voUkuuuueu  undurchsichtig.  Dabei 
bleiben  die  ZeUkonturea,  selbst  bei  Anwendung  vcn  Anfbelluugsmittaln,  wie 
Chloralhjdrat,  verschwommen  und  scheinbar  ohne  scharfe  Grensen;  nnr  die 
Maschtti  der  einiellechichtigen  Rander  erscheinen  scharf  begrenst  An  awei 
gegenüberliegenden  Stellen  des  Umfanges  leigt  der  Kand  awei  tiefere  Ein» 
schnitte,  welche  von  zwei  breit  abgerundeten  Lappen  bcirrenxt  werden.  In 
einem  dieser  beiden  Buchten  liegt  der  Vegetationspuukt  der  aus  deni  Brat- 
körper  sich  entwickelnden  jungen  Pflanze..  Die  Keimung  der  Brutkörper 
beginnt  mit  der  Bildung  von  glatten  Hhizoiden,  welche  aus  gewissen  irrösseren. 
oft  zu  TTweien  oder  dreien  neben  nUanrli  i  irelegenen  ZpHch  iler  <  'l>erfläcbe 
hervorgehen  und  »Is  H  h  i  zoiden i  n  i  t  i  a  1  e  ii  y.u  Itttrai  liten  sind.  .^i>l>ald  dt  r 
Brutkörper  durch  die  Ühizoiden  die  Fähigkeit  erlangt  hat,  stelb^täiidig  zu 
vegetieren,  beginnt  aus  der  einen  Seheitelbnchf  (dass  die  Hcheitelielle  beider 
gegenüberliegender  Buchten  zu  gleicher  Zeit  auswuchs,  sah  Verf.  nicht")  sich 
sofort  das  junge  PflSnachen  su  entwickeln.  Schon  im  frühesten  Entwickelnaga- 
Stadium  desselben  verschwindet  das  Chlorophyll  aus  dem  Oewcbe  der  Brut- 
körper, sie  erAoheinen  blaHsbraunlich  und  die  Zellkonturen  treten  jetzt  scharf 
hervor,  ebenso  die  auffallend  gnissercn  Kbizoldeninitialen.  I  n)  diese  Zeit 
hat  die  j(iir<  tidliehe  Pflanze  aus  ihrer  Ventralseite  bereits  ilie  Ik  id<  rb  i  Klii- 
zoiden  erzeugt  und  sieh  da<iurcb  «elb^täudig  genmoht.  Die  Brutk«>rjier  sind 
aber  auf  diese  Weise  niit  ilnra  J{hizniden  funktionslos  gewurden  und  sterben  ab. 

(i.  Gattung.  PrelMi«  (  orda  in  Opiz,  Beitr.  p.  t>47  (1829).  ^ 
Nach  Balthasnr  Prelis,  RfginientHurzt  in  Prag;  *  17Ü5  in  Bruchsal 
1^ Baden),  t  lKi)0  in  Prag;  verfasstc  »Rliizugraphie  <h1ot  Bcttchreib. 
<ler  Wurzeln,  Kmillon  und  Zwiebeln«,  Pnig  1823  u.  »Dir  Kartoffel- 
pflanze-,  T>eipzig  1S44. 

16.  Preiösia  commutata  Lnuiuii.  >  N«(.<.  Nniurjt  srh.  IV, 
p,  117  O'^'^^^'.  —  Marchanf  in  commuUtta  1  binden  b.,  J?yn.  Hep. 


Digitized  by  Google 


91  — 


p.  101  (1829).  —  ?  AfarchanHa  quadraia  Scop.,  Fl.  carnioL  p. 
120  (1760). 

S.  05.   Fig.  6. 

Meso-,  seltener  Hygrophyt !  Laub  niedergeetreckt,  (in  Sümpfen 

aussteigend),  rasenförniig  oft  ziemlich  weite  Htrecken  bedeckend, 
his  Hein  laii^'  und  — 10  nun  breit,  wnii^;  if:il>ili^' i^rtcilt.  an  den 
(■jnf^chichtitjfn  I^iiinl<  rii  nn  hr  «nlcr  wt  niirrr  ;irl:i})pt,  nm  Spros-rnde 
lu  r/.tdrniig  aupgerandet ,  oberheitM  grün  «Kler  [»urpurvii ilrti  w  ir  dw 
l  lilerseite,  letztere  auf  der  dicken,  unter?<eits  stark  vortretenden 
Mittelrippe  mit  zahlreichen  Rhizoiden;  Ventralschuppen  purpurn, 
mit  Rhiznideninitialen.  Epidermiszel len  dünnwandig,  durch  die 
durcb6cheinend(*n  grünen  Zellwände  der  Lufthöhlen  klein  gefeldert; 
Spaltöffnungen  in  der  Mitte  der  Felder,  eingesenkt,  in  vier 
concentriscben  Kreisen  von  je  vier  (selten  fünf  oder  sechs)  wurst- 
fönnigen  Schliesszellen  umgeben»  von  welchen  die  den  Porus  un- 
mittelbar  einfassenden  Zellen  an  ihrer  Innenwand  stark  stumpf- 
kegelig vorgewölbt  .sind,  sodat^s  die  Öffnung  kreuzförmig  .schmal 
rit/cnföniiig  erseheint.  A.-^t^ini i latioii-^^  w  i  Im-  .  t\va>  stärker  ent- 
vvickrlt  als  hei  Marchanfia :  Z«*llen  d»  -  S«  li\\  aiuiuparejicliyuie«  in 
der  Mui4'irippe  enger  und  meint  .-t  lion  vinlt  tt,  nach  beiden  Seiten 
gegen  die  weiteren  Parenchymzellcn  der  Fronstlankeii  mehr  oder 
weniger  <leutUch  aVH^enetzt;  grösser«'  seldeimfülirrnde  Parencbym- 
zellen  fehlen.  —  Meist  zweihäusig,  feiten  einhäusig  (Foly- 
öcisch);  cf  Blütenstand  gestielt,  8childfönnig,  am  Kande  schwach 
gelappt,  nicht  strablig  gerippt.  Frucht  köpfe  auf  längeren,  im 
basalen  Teile  purpurnen,  mit  zwei,  an  den  Rändern  geflügelten 
Baucbkanälen  versebenen  Trägem,  reicht  drei-  hin  fünflappig ; 
Lap|)en  unterseits  mit  je  «^inem  häutigen  Fniehtfncbe.  in  welchem 
ein  bis  drei  vollkomnjeu  gi'.-ieldo.*<.'^ene,  /.aiiliiiuli;j;(\  -jt;il(*r  naeb 
Austritt  des  Spornpms  gloekig«',  vier-  bis  fiiitf'^p.iltigf  Kelche 
Pseudoperiantb)  >t<  li(  ii,  in  weh  lu-n  die  uln  lau.-  /aii»'  Haube  ein- 
ge.«ield«»ssen  bleibt.  Kapsei  glünzend  seliwarz,  kugt'lig,  sehr  kurz 
gesitielt,  sieb  in  fünf  l)is  aebt  zurüekbi«'g<iid<'  un  regeln  lässige  Züluie 
«{»altend,  daher  naeli  «1. m  \us«f*treuen  der  Sporen  Haeb  tellerförmig; 
Kapselwandung  einschichtig,  mit  »«turken,  braunen  Ringfaseni,  gegen 
den  >Scheiti*l  nur  mit  knotigen  Venlickungt>n.  Spuren  dunkel- 
braun, undurchsichtig,  kugei-tetracHlririch,  mit  gesehlängelten,  teil* 
weil«  netzig  verbundenen  Exo^pc^rleisten  und  htdlereni,  zierlich 
crenuliertcm  likunte,  40 — 60  /i  diam.    Schleudern  fadenforuilg, 
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meist  mit  zweischenkeligen  Spiralfasem.  —  Geschlechtsreife  im 
Hpätsummer;  Sporenreife  im  Juni. 

Gern  *uf  inei|pel-  und  kalklial tigern  Buden,  an  (irtbenrftndern.  avf  Aus- 
stichen, an  nassen  BSschungen  und  aaf  JHoorheideboden;  selten  in  Sümpfen 
mit  Bryum  pteudolrigueinm  und  an  0«niäner.  Im  Sfiden  des  Gebiets  selten, 
im  mittleren  und  nttrdliolien  Teile  der  Mark  verbreitet.  —  HMmt.:  (tranien' 

Imrjj  (Osterwald);  Berlin:  Sa<lo«a,  an  ciiitr  striii«iii<n  Orabeu brücke 
.  (»sterwaliP  und  Babiiausstiche  bei  SrbiuöekwitK(Lv('ske;:  in  der  1  Hiire^^^eiKl 
Voll  Ftrliti  scholl  von  A  Hrntiu  und  ("aspary  sresamiiulf  Telt.:  tJ.<M  skt  >: 
Königs- Wustprhan^cn  iiml  Kiipenick  Osterwald,;  Spand.:  Spandau,  Hrt- 
dower  Forst  und  zwischen  Sci-;^»  fi-ld  und  Dyrotz  '  L«»ps  ke  );  Rl|ip.:  Neuruppin, 
an  zubireichen  Kundstellenil,  Oprig.:  Triglit/  und  K»;dliu,  Cressinsee  f  J  aa  pl  >. 
Konlgsb.:  HürHulde  (Küthe!);  Aras.:  Amswalde,  an  ver:>cbiedeneu 
Panktenü;  Lth.:  Buckow«  Bollersdorfer  Berge  J^oeske;;  Bobwlak.:  Jordan 
(Torka!);  LhoIl:  Luckau,  Berge  bei  GObren  (Fl.  Las.  p.  ll.>);  Str.:  Sorau 
(FL  Lu8.X  Pommern:  Marientbal  bei  Bahn  (Proohnow,  Neuschild), 
auch  bei  Hamburg  (Jaap).  Anhalt:  Eitriges  Thal  bei  Wiederstedt 
(Zschacke!). 

7.  <  iattiiiij;.  Rebonlill  Ka<Mi  in  OpUK',  .scii'iit.  di  Hol*)p. 
II,  |i  i)7  (ISIS).  —  Xainr;  HilKtiiillia  voti  Xfi'?^  1H4(>  in  K»'- 
lioulia  iiiu^cäiuicrt,  —  Nach  dvin  liutjiiüktT  Eupni  <lr  Reboul 
aus  Aix,  der  über  dit*  TuIpcMi  der  Flora  vim  Florenz  zwei  kleine 
Arbeiten  schrit^h,  welche  und  1HH8  in  Florenz  veröffentlicht 

wurden. 

17.  Reboulia  hemisphaerica       li^tddi.  1.  e.  —  MarcharUia 

lieumphaei  icn  L.,  ijpec.  pl.  p.  IlÜH  (17öS). 
95.    Fig.  iü. 

Xerophyt!  Lauh  in  Riwetten  <Kler  in  etwa  handgrotHten  Raiten, 
bis  15  mm  lang  und  H  mm  breit,  gabelig  geteilt,  Sprotwepitse 
herzförmig  auägerandet,  oberseits  gras-  \m  gelblichgrün,  untetwit« 
durch  gefärbte  VentralucI nippen  purpurn  und  wunjclhajirij;.  Epi* 
dermis  niebt  p»'feldert,  ihre  Zellen  pidy^onal.  diinnwandij?,  aber 
mit  fstark  dn-irekig  ver<li<kt«'n  KekiMi.  JSpalti<Hn  u  ng«'n  ober- 
lliiililii  Ii.  in  fünf  «■<>ne<*ntriseiirn  Kreisen  von  je  acht  wur^tturniigen 
Seldies^/ellen  urii^<  Imü  Assi  ni  i  lationsgewebe  sehr  stark  ent- 
wickelt, fast  '  -i  der  Dicke  der  Laul)acbse  eimiehmend;  iH'bwanun- 
parencbyin  fast  nur  auf  di«'  unterseits  stark  convex  hen'ortreteude 
Mittelripp«'  b.  scbränkt,  mit  getüpfelten  Zellwänden.  —  Ein-  und 
zwcihäu^igiPolyöciMjh);  r/ Blutenstand  sitzend,  scheibenförmig, 
mich  vom  halbmondförmig  ausgeraudet.    Fruchtköpfe  etwa  bis 
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«ur  Mitte  in  drei  bis  sech»  ovale  Lappen  geteilt,  welche  untvrseitt« 
je  ein  tuutichelfönnigeiji  Fruchtfacli  tragen;  das(»elbe  öffnet  tuch  der 
Lange  nach  und  enthält  »tetA  nur  ein  kugeliget«,  fat«t  sitssende«, 
dunkel  olivengrunes  8port)gr>n,  Kelch  fehlend.  Träger  etwa  15 
biß  2(f  mm  lang,  mit  einem  Bauchkanal  und  an  beiden  Enden 
mit  hyalinen,  lanM:«'n,  haarähnliehen  Spreuschuppon,  deren  Zell- 
wfindt*  in  (Ut  (>l)pri>ii  Hiilftr  stark  vorrückt  sind.  Sporen  kugol- 
ti  Tr:a-(lri>nli,  ir«'ll»lirli  Wnuni,  inil  lU'tzt'oniiig  vcrl»uii(lcru'ii  ExoHpor- 
Iristfn  und  «'iiu  in  crcnulirrtcii.  (lurrhKoli<>in*'ini('ii.  j):i)Mllc)S('n  Saum, 
*»2 — 7ö  II  diani.;  Schleudern  lang,  nach  btidcn  Enden  gleich- 
mäesig  etwas  v«'rdünnt,  mit  niei^t  «weischeukeligen,  gelben  Spiral- 
fapern.  —  Geschlechtareife  im  Sommer;  Sporenreife  in  der  zweiten 
Hüfte  des  Mai. 

Obgleich  die  Fflanie  bereits  in  FL  Las.  p.  1 16  ,,aii  fenchtea,  schattigen 
Ortea,  Bergabbiogen,  Hohlwegen,  Schluchten  n.  s.  v.  als  nicht  h&vfig*'  und 
«hon  in  einem  Vennichms  der  märk.  Lebenn.  v.  Itiigsohn  (Bot.  Zeit  1849, 
p.  481—485)  bei  Pritihagen  fWalter)  angegeben  wird,  war  es  bis  Tor  einigen 
Jahren  dem  Verf.  noch  nicht  gelungen,  ein  märk.  Exenipl.  derselben  zu  Gesicht 
zu  bekommen.  Frst  den  beiden  mn  die  brjrol.  Duri  lifi»rschung  d«T  weitert-n 
Umgegend  von  Berlin  so  hochverdient<>n  Herren  Osterwald  und  Loeske 
war  es  vorbehalten,  da«*  Mnn«ä  im  April  IHO.'i  in  einer  Srhlneht  nm  Gameusee 
bei  Straiipsherg  (Ohbiir.  in  Gesellschaft  von  HymmoHtomum  inimMtomum. 
Barb.  cyitruirica,  Mn.  sirratum,  Htfpn.  Sommerfdtii  u.  s.  w.  aufzufinden.  Jetzt 
ist  diese  Art  noch  von  folgenden  Punkten  bekannt:  Obbar.:  Freieuwalde, 
Dfisterar  Oxnad,  Abhang  an  Sehwarsea  Loch  (L  o  e  s  k  e ) ;  Straussberg,  Schluchten 
am  Oaniengmnd  (Osterwald  u.  Loeske);  Polt.:  MoorUnke,  Abhang  des 
Olienicker  Parkes;  Hohlweg  bei  £L  Olieaicke  (Osterwald);  SpMd.:  Ab- 
hang a.  d.  Havel  bei  Schildhom  auf  Rand  unter  Kiefern  (Loeske!!). 
Lak.:  Buckow,  Schluchten  des  Scharmtitielsees  und  Schlacht  nahe  der  Buckower 
Ziegelei  (Osterwald  n.  Loeske). 

S.  Gattung.  Ijonulitria  Micheli,  N<iv.  i)lant.  gen.  p.  4, 
t.  4  1729>.  —  Name  von  lunula:  die  Mondsichel,  wegen  der  Form 
der  Brutkörperbelmlter. 

18^  Lunularia  vulgaris  Mich.,  1.  c.  ^  Marehantia  erueiata  L., 

Spcc.  pL  p.  1137  (1753).  —  Lunularia  cmciafa  (L.)  Dum.,  Comm. 
bot.,  p.  116  (1822). 

a  9,x  Fig.  u. 

Mesophyt!  Laub  in  flachen,  mehr  oder  weniger  rosetten- 
artig auagebreiteden  Basen  und  in  der  Tracht  von  Marekantia  nicht 
zu  unterscheiden,  bis  3  cm  lang  und  6 — 10  mm  breit,  beiderseits 
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jrrün  o(\vr  im  Alt«'r  fr<^lir;'miit,  an  dvu  .Spr<»s.H«'jul»  n  ausgf'raiHlot,  an  . 
»ieu  »"iiihchicliti^eii  Sritrurämlcrn  j^cbucht**t  und  ♦'!n^es4chnitt**n, 
V<Mitnd8chupp(^n  mir  initi  r  «Icn  HlütiMistäiKk'n  doutlieh,  mit  lilii 
zoidcninitialcn,  liinps  «Irr  Hai'lirn,  imdt*iitlieh  bepn-n/ti  n  Mitt«'lrip|H' 
mit  weisslirlH'Ti  Hliizui<lcn.  Epidormiszi'llcn  länglich  pol vgonal, 
mit  deutlich  dreieckig  verdickten  Ecken,  dureli  die  riurchscheinenden 
grünen  Wände  der  Lufthöhlen  gefeldert.  Spaltöffnungen  ober- 
flachlich,  gro60,  mit  vier  bis  fünf  concenttifichen  Kreisen  von  je 
16  bis  20  kurz  rechteckigen  Schliesszellen.  Assimilationsgewehe 
schmal,  etwa  Vs  der  Dicke  der  T^ubmitte.  Schwammparenchym 
häufip  in  einzelnen  Zellen  mit  braunen  Reservestoffen  (ölkÖrper\ 
—  Zweihäiisig,  na<*li  Le  .lolis  und  Dumortier  auch  cinhäu.>?ig. 

Blütenständ«'  scheibenförmig,  sitzend;  Q  Blütenstand  am 
(Tfinule  von  zarten  zusammengewiekelten  Hüllbiiittern  »  ingesehlossen, 
von  denen  die  äusseren,  grösseren  am  Rande  gezäimt,  die  inneren, 
kleineren  aber  lang  gewim|>ert  erseheinen,  sämtlioh  mit  Rhizoiden- 
initialen  wie  die  V^entralschuppen.  Frueht köpfe  fast  gleieh  Null;  der 
bleiche,  durch  Spreuschuppen  haarige  Träger  ohne  Bauchkanal  tiigt  an 
seiner  wenig  verdickten  Spitze  zwei  bis  sechs  (meist  vier)  abstehende 
röhrenförmige  Frochtfächer,  aus  welchen  je  ein  bis  zur  Basis  in 
ner  Klappen  sich  öffnendes,  ziemlich  lang  gestieltes  Sporogon  tritt, 
dessen  mehrschichtige  Wandung  keine  Ringfasem  zeigt.  Sporen 
klein,  unregelmäs^ifz  rundlich-tetraedriseh,  g'  ll»,  glatt,  mit  ölk(irpeni, 
durclisclmittlich  Ii»  fj.  diam.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
linM'iiformige,  am  (xnmde  lier/iorniig  ausgcrnndt  tc  und  an  zwei 
gegenüberliegenden  l^unkten  der  F^iiudi  r  gelappte  Brutkör]ier  in 
mondsicbelförmigun  Behältern  auf  vier  Lauboberseite.  Oeechleehts- 
reife  im  Spätsommer,  Sporenreife  Ende  .Juni  bis  anfangn  Juli. 

In  Süd-  und  Westeuropa  lioiinigcl),  ftodet  xich  die  Pflanze,  von  dort 
ihinh  Topfpflanzen  eingeschleppt,  liei  uns  mir  in  sterilen  Kxempl.  auf 
Bhini«  titöpfen  in  den  (tewiiohsliiiusern  «Iff  (Tärtn»  r,  wundfrt  aber  von  hier  aus 
auch  lu'<  Freie  auf  Gartenerde,  wi«'  /..  H.  im  Bnt.  (tartm  /,u  ilerlin,  wo  sie 
von  Lue»ke  im  Alpiauui  uit  und  /.wiKcheu  Tuffht^iiuen  in  (tesvllschiift  von 
Marchantia  beobachtet  worden  ist.  Vou  letj^terer  sehr  leicht  durch  die 
Fonn  d«r  Bratkörperbebttlter  SU  untersolieiden.  J>ie  HnUblltter  dM  C  Bluten- 
BtandeH  «ind  nnr  modifisierte  Ventnlffehuppen,  worauf  auch  die  in  dem  Zell" 
netz  auftretenden  Khisoideninitialeu  mit  klimigem  Inhalt  hinweteen.  Dieselben 
fibemehmen  es  bier,  dt  den  Geschlechtsorganen  der  Schuti  eines  meta» 
morphosierten  Fronslappeu!;  (Frncbtkopfl)  fehlt,  die  Arcbegonien  gegen 
s<  hiidii,'!  in!t>  äussere  Kinflüsse  und  zu  starke  Transjiiration  zu  schUtien, 
während  die  sahireichen  Zäpfchenrhisoiden  nnteraeita  für  die  nötige  Nabnings- 
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Fig.  1 — 7.  Marchan  tia  polifmorpKa. 

Fi?.  I  a.  Keimender  Brutkörp«r;  b.  Junge  Keimpflanze  <l.  ZHiifrhcurhizoiden ; 
VA.  Zu  KhizoilliMi  aii*jr»^wnrh-'fTip  Initialen  von  einem  Brutkr»rp«T.  Kig.  2  r.  Hhizdiib'n- 
initialen  .m^  <  iinT  Vt  ntral^i  hu|i]i.' .  z.  Zäpfchenrhizoidi^n.  Fip.  3a.  linfrsdiiiift  ilurch 
einen  ^  Tra^tT,  k.  dif  beiilen  Haiirhkanäle .  1  «lic  einpekriimniten.  »«it'  nach  aiistten 
Ter»chJie«t»eiiden  Lamellen;  3b.  Quemhuitt  durch  einen  $  Träger  ('*/,;,  d.  die 
Dotwisdiidit  »it  LaftbOhlen  und  SptltSlfnuiRen .  die  beidtn  Banehkanile. 
Fig.  4.  Qoenehaitt  dorsh  die  in  je  S  Reihen  m  beiden  Seiten  der  Hittelrippr 
ctebenden  Yentnllnniellen «  1.  die  beiden  inaaeren,  n.  die  beiden  inneren  Reiben. 
Fig.  5.  Einige  Zellen  mit  getüpfelten  Winden  ans  der  Hittelpartie  von  Ventral» 
tcbappen.  Fig.  ß.  Srheib«  dee  Bltttenetandes,  m.  Mittelfarcbe , .  g.  die  beiden 
Oabaliete  der  einen  Scheibenhilfte.  Fi^r.  Tn.  Spaltüffniin>f  von  oben  gesehen.  H.  die 
4  wnrrtförmipen  Schlie-trizellen,  p.  roni(<.  »\  Kpid^rniifzelliMi ;  b.  2  Spaltöffnungen 
T<W  unten  ire!<eh<»ii ,  >.  <lii'  vitrtt'>tiilptfn  inneren  Wände  ilcr  Srhlie'isz»'ilen. 

Fip.  X.  Pirissia  miuinutala.  a.  Spaltöffniiii;:  von  nb.Mi.  Ii.  mui  uiifi-n  y^f- 
«eben.  f.  .SjMjre  —    Fig.        Spaltöffnunjr   von  Feyakiia  ronira  von  oben 

gcMhen.  —  Fig.  10.  Spaltöffnung  von  Beboulia  hemitphaeriea  von  oben  K'csebon. 
Fig.  11.  Teil  einer  Spaltöffnung  von  Lumdaria  won  oben  gesehen. 
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KDfnlur  aus  dem  Boden  m  sorgen  haWn.   T)ie  Keimung  der  Bmtkorper  erfolgt 
ganx  in  denelbeu  Weise  wie  bei  Marduuiiia.  Zuerst  entwickeih  sich  aus 
grdieeren,  anfangs  mit  glänsendweissen,  später  btSttnliehen  Zellkörpem  au> 
^refüllt^'n  TnitiHlcn  lange,  glattr   I'biaoiden;  sodann  «ftekst  die  Scheitel« 
seile  der  einen  Bucht  zur  jangen  Püanse  ans. 

II.  Ordnung:  Juugermauuiaceae. 

i.  Sect.:  Jungermannieae  frondosae. 

Übersicht  dar  im  Oahiet  ▼ertratonen  Familian 

und  Gattaogaii. 

A«  Vegetationskörper  thallugartig,  mit  oder  ohne  Ventrilaohappen, 
einfach  oder  gabelteihg,  gegen  das  Ende  verbreitert  und 
ausgerandet,  an  den  Seitetir  ijidei u  mehr  oder  weniger  gelappt 
und  mitunter  wellig  kraus,  mit  einer  gegen  die  einscbiciitigeit 
Saitenflicben  scharf  begrenzten  Sdittelrippe,  welehe  Mf 
der  Veotralaeite  oonvez  benrortritt.  Beiderlei  (;f  esehlechts* 
Organe  auf  dar  Oberseite  des  Laubes.  Keloh  (Pseado- 
perianth)  sehr  gross,  cylindriseb,  auf  der  Mittalrippe; 
(-^^  Blüten  an  beiden  Seiten  derselben,  Antheridien  von  schuppen- 
fbrmigen,  seriohlitxten  Hüllblättern  eingeschlossen:  DUmiiSM. 

a)  Frone  meist  einfach,  3 — 5  mm  breit,  Bippe  von  einem 
breiten  dflnnen,  klein/.elllgen  Centraistrange  durch- 
zogen, Unterseite  mit  Rhisoiden,   aber  ohne  Ventral- 

sobuppsn  Dilaona. 

b)  Prons  gabelig  versweigt,  mit  krausen  Bindern,  bis  5  mm 

))reif,  Rippe  ohne  Centraistrang,  Unterseite  mit  Rhi- 
aoiden  und  mit  (aber  oft  sehr  hiofUligen)  Ventrale  c  h  n  j  p  : 

Mörckia. 

B.  VegetatioDskdrper  thallnsartig,  ohne  Ventralschuppeu,  vielfech 
gabelig  verzweigt,  schmal  bandförmig  an  den  nicht  ver- 
breiterten Spitsen  abgerundet,  bald  flach,  bald  an  den 

Sßitenrändem  nach  unten  gebogen,  mit  einer  ^egen  die  ein- 
schichtigen Seitenflächen  scliarf  Ii  e  g  i  e  n  z  t  e  ti  Mittelrippe, 
welche  fast  Btielruud  ist  und  auf  der  Ventralseite  stark  coovex 
liei  vorti  itt ;  Unterseite,  längs  des  Randes  und  der  Kippe  oder 
auch  beiderseits  mehr  oder  weniger  behaart.  Beiderlei  Oe- 
schleebtsorgane  auf  der  TTnterseite  des  Laubes  auf 
sehr  kursen  halbkugelig  oder  kogelig  lusammenge» 
rollten  Ästeben  seitlieh  aus  der  Mittelrippe.  Kelch 
fehlend;  Kapeel  sich  in  vier  Klappen  ftfPnend:  MetzgariMe. 

Nur  1  Gattung  Metzgdria. 
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C,  VegetatioiiBkörj)er  thallusartig  ohne  Voutralschuppon,  wenig 
gaboliir  verzweigt,  bis  15  mm  breif,  au  Jen  Randern  mehr  oder 
weniger  buchlig  gelajjpt  oder  vielfach  eiugegchnitten.  mit  breiter, 
dicker,  aber  gegen  die  mebi schichtigen  Seiteuflächt-u  undeutlich 
begrenster  Mitttlrippe  oboe  Geotnlitrang ;  anteneitt  mit 
Bbiioiden.  Beiderlei  Getcbleohttorgftne  snf  der  Ober* 
seit«  des  Laubes.  Arohegonien  in  einer  nseb  vorn 
geöffneten  Laubtaeche  oder  in  einer  rings  gesoblossenen 
kelcbartigen  HttUe,  Antberidien  einzeln,  anfangs 
nackt,  später  von  dem  angrenzenden  Gewebe  warzen- 
artig überwuchert  und  eingesenkt.  Hanbe  vorbanden. 
Kapsel  sich  iu  vier  Klappen  öffnend  •    .    .  Haplolaeneae. 

Nur  1  Gattung  PelMa. 

D.  VegetationakÖrper  thallusartig,  ohne  Ventralschuppen,  mehroder 
weniger  fiederig  verzweigt  bis  bandförmig  gelappt,  bis 
10  mm  liieit.  flach  uud  bandförmig,  oder  durch  die  aufsteigenden 
mttanter  etwas  welligen  Rinder  rinDeoförmig,  das  mehr  schichtige 
Gewebe  obne  Andeatnng  einer  Mittelrippe,  Centralstrang 
feblend;  Bbiaoiden  oft  sparsam  bis  fast  gsns  fehlend.  Anthe* 
ridien  einem  band»  oder  keulenförmigen  seitlieben 
Fronslappen  eingesenkt;  9  Ast  seitlich  ventral.  Kelch 
fehlend;  Haube  cylindrisob,  fleischig,  höckerig  uud  mehr 
oder  weniger  liehaart  .    .    «    «  An6Ur62l6. 

Nur  1  Gattung  Aneura. 


3.  Familie;  Dilaeneae  Dum. 

9.  Gattung.  IHlaeoa  Dum.  z.  T.,  Comm.  bot.  p.  114  (1822). 
—  Palta\iciniiu<  ö.  F.  (imy  z.  T.  A  Nat.  Arr.  «f  Brit.  Fl.,  I. 
p.  775  (1821). 

Name  von  dis:  zweimal  und  chlaena:  Mantel,  wegen  der 
doppelten  HporogonhüUe. 

19.  Dilaena  Lyeilii  iT.H.k.^  Dum.,  Her.  (l'ohH.  i,  ]..  i>s  (is35).  — 

Jungemi,  Lyeilii  Hook.,  lirit.  Fl.  V,  p.  127.  —  BUfttia  LyeUü 

(Hook.)  Nees,  Naturgesch.  III,  p.  B44. 

8.  106.  Fig.  1  a,  b,  Habitusbilder;  a*,  ventraler  junger  Sprois  aus 
der  Mittelrippe;  b*,  Zwei  Psendoperianthien  mit  eingeschlossenen  Sporogonen. 

Mono-  unil  ilyijrophyt !  In  der  Tracht  PrJ/ia  ähnlich.  Lniib 
tjrrün,  mit  ctwjis  wellig  gclaj>|»ti  n,  aui^t*  i^'«  ndcn  Iliinvlcrn,  meist 
einfach,  seltener  venlnilseit.s  aus  dvv  MiUt>lriii|ie  spmssend,  ;i — 4  cm 
lan|i  und  o — mm  breit;  Uipju'  12  bis  15  Zeiienlajjen  dick, 
gegen  die  eiiit^cliichtigen  SeitfnÜächeu  »churf  abgesetzt,  mit  einem 

Kiyptng»nwrafloi>  det  Muk  1.  7 
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breiten,  dünnen  Centraistrftnge;  Zellen  des  letzteren  sehr  eng 
prosenchymatiHch,  mit  etwa«  verdickten,  zart  getüpfelten  Wänden. 
Zellen  der  Seitenflächen  jxilyf^onal,  dünnwandig,  eine  Randreihe 

nM'tanpjulär  iiiul  fast  oinen  Saum  hildind.  Ventralschnppen 
iVbli'iid.  --  Zwei liäusijr ;  I*flanzi'  M-limal  lint-aliMli ,  Anth»* 
riflieiistiindr  iii  zwei  lu-iiuMi  zu  beiden  Seit<  n  <I(T  MitUirii  »jm-, 
llülll)lätlpr  tallij?  und  gewimpert;  Pflanze  viel  breiter;  Hiill 
blätter  der  Arehegonien  mit  einander  verwachsen,  ^ewimpert  un«l 
auf  der  Mittolri])pe  zu  mehreren  hinter  einande  r.  Kel.h  Pseudii- 
perianth)  röhrenförmig,  5 — 7  mm  lang,  an  der  Mündung  kurz  ge 
wimpert  und  faltig,  oberwürts  zwei8cbichtig,  Haube  so  lang  oder 
wenig  länger  aU  der  Kelch,  vier-  bis  fünfschichtig;  Kapsel  cy- 
lindriHch,  auf  langer  Seta  weit  emporgehoben,  die  vier  Klappen 
an  iler  Spitze  dureh  ein  Connectiv  verbunden  bleibend,  Wandung 
oinHohiebtij;,  ohne  Verdickungserscbeinunppn.  Sporen  schön 
«kuikelbraun,  kuii^rl  tctraedri.seb,  tietzig-wur/.i^%  !•'>  —  IS  /i  diaiii. 
S<'lileUflr rii  >chr  lanji  uiul  dann,  meist  mit  zweiseben keliger 
Spiraltaaer.  —  Ge«cblechteirci£c  im  SSuninier;  t3porenreife  Mitte 
Mai. 

Für  das  G«biet  vom  Verf.  an  cf  Ezempl.  nachgewiesen,  welche  Br. 
A.  Schultz  iu  Ftneterwalde  18BB  bei  der  BnschmüUe  unweit  Tanneberg  in  Ge* 
Seilschaft  von  Compsflopua  Utrfaeeaa  sammelte.  —  Eine  schöne  Pflanse,  welche 

besonders!  Sphag^miTuiiioorc  bevonngt,  aber  aach  auf  alte  morsche  Erlenstöcke 
und  faulendes  Hols  in  Sümpfen  übergeht.  Bisher  nnr  selten  beobac  htct,  aber 
in  unst  nMi  Mooren  g'cwiss  weiter  verbreitet.  -  Obbar:  FreiVnwivbie.  l?a;ifon!i 
auf  einer  Baiimwui*zp)  im  Sumpf;  Biescntbal  v.  fr.  '  Ost  n- u  ald);  Pett.: 
Zwisrlien  Wannsee  und  Kohlhasenbriii  k  auf  fault  n  Stutil)»'n  in  einem  Sphag- 
n«>tuni  (Loeskel);  Spand.:  (rrunewabl,  am  Kaiid<  \  i>u  Tui flüibern  iu  den 
Waldsümpfen  188-1'.!;  am  Grunde  vcm  Moorkiefern  am  Peehsce  i  Loeske); 
Ohav«:  Beim  alten  Finkenkrug  an  Waldgitben  mit  Pdiia  ^iphylla  (Loeske); 
Rvpp.:  Neuruppin,  Pfer  des  Werbellinsees  auf  Moorboden  mit  CampylofntM 
iurfacem.  Oprifl.:  TrigUtx  (Jaap!).  Krosa.:  Jfihnsdorf  bei  Bobersber^ 
(Ählischl);  LimsIl.:  Torfmoor  aw>  Waninehen  und  Beesdau  mit  Cephalozia 
hieusj/idala,  Kantia,  Chilosnjphiis  und  PtUiaW  —  Pommi  rn:  Finkenwalde  bei 
Stettiu  (Winkelmann}.  Im  Mai  1880  in  einem  Moor  bei  Varel  (Oldenburg) 
in  pViif'litN  (dl  fruchtenden  Rasen  v.  Dr.  V.  Müller  gesammelt  und  mir  in 
zabli'-irlii  i!  Kx('ni]>1nr''Ti  ntitLfetcilt.  —  \'un  Pcllia-Vi^rmfn  sfdmn  unter  der  T.npc 
dureb  die  srli  ir  f  ln:t,nen/,ic  lüi}»)te  und  dir  suif  d«M  <  »In  ixriff  fiist  nie  fehlenden 
zerschlitzten  Ilullidätter  der  Gesihkcbtsorguii«  zu  utiirtMlieidtMi. 

In  die  niiib^t»'  \'<T\vaiidt«rbaft  dieser  Art  gtburt  die  GatruTi;'-  ^lorckia 
(.luttsrbe.  V(»n  welclit:!'  aua  Europa  eet'en vviirtii:  drri  Art«»!  M.  Blyttti 
^Mürckc;  ü.,   M.  Flotowiana  (Necs;  .Scbirfii.   uua  M.  hiberaica  (Uuok.)  (i. 
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bekftimt  sind.  Da  M.  Flotowiam,  welche  im  Juli  1891  von  Rntlie  und 
dem  Yerf.  am  Scblonaee  bei  Ueringadorf  entdeckt  wurde,  möglichenfalla  auck 
noch  in  unserem  Gebiet«  an  flachen  Seenfem  ge^en  die  pommersche  Grenze 
hin  aufgefunden  werden  könnte,  so  will  V<  rt  iiioht  unterlaBsen,  etu;i>  näher 
auf  (Iie>^«'  Art  einzugehen.  Zur  Chnraktcristik  derselben  sei  wiederholt,  was 
Verf.  in  Miscellen  aus  der  cnrop.  3Ioosflora  ''All'roni.  Bot.  Zeitschr.  .lahr^. 
IKMO,  ]i.  ]."^  Über  dieselbe  saift:  ,.T)a«  irrüne.  LTolbli'lip  oder  brüunlifbe.  etwa 
4  mm  l<i<-it«'.  nirht  >»-llf'ii  zu  ^iTil-'ScrL'ii  K<>si-ttrii  v('rcitiiL''t«'.  im  den  auf^jj'e- 
lid^eneu  Hüiideiu  wellig  krause  (gaWd.sj*alligtv  Luub  l*esit/t  uiittirseit»  auf  der 
bicr  stark  convexen  Mittelrippe  stets  weisse  Khizoiden  und  gegen  den  Sprosj»- 
aeheitd  Ventralschuppen  in  der  Form  eiafacher  oder  ge<^abelter  einxellrdhiger 
mitunter  unterbrochen  awdaellreihigeri  binfUliger  Haare.  Die  Mittellippe 
aeigt  im  Querschnitt  annShcmd  die  Form  eines  Paralteltrapeses,  detsen  iKngere 
parallele  Seite  auf  der  Dorsalseite  des  Laubea  gelegen  ist  und  dessen  kürsere 
parall'  le  Seite  auf  der  Ventralseite  breit  abgerundet  erscheint.  In  der  Mitt< 
besteht  dieselbe  aus  20  bis  22  Lagen  homogener,  dünnwandiger  Chlorophyll- 
zillen.  welche  allmahlieh  zu  beiden  Seiten  iu  die  einschichtigen  Laubründer 
übergehen.  Die  mehrsrbiebtigc  Sporogonwand  besitzt  aiH^f-n  eine  Lnsre  sebr 
griisscr,  im  Quer«ebiiitt  reehttckiL'^»  r  oder  trapeziseher  ZelU  u,  welche  ver- 
dickte braune  Innenwände  zeigen  uud  ihre  Turgcscenz  iHhalten.  An  diese 
inssere  Zelleulage  schliessen  sich  nach  innen  zwei  oder  drei  Reihen  viel 
rngerer,  hyaliner  Zellen,  welche  ihre  Turgescena  sehr  bald  verlieren  und  nicht 
mehr  wiedererlangen.  Die  durchschnittlich  37—43  ii  diam.  messenden  kugel- 
tetraedrischen  Sporen  sind  braun  und  dnrcb  unregelm&ssig  verlaufende  Eio* 
Sporleisten  fast  netaig  gefeldert.**  Als  Synonyme  gehören  hierher:  Cordaea 
Fl/ototciana  Nees  in  Flora  Jhi33,  II,  p.  401;  Diplolama  Lydlii  Dum.  (i.  FloUh 
iriana  r--  in  Naturgesch.  der  eur.  Leberm.  Bd.  III,  p.  .■J44  (1838);  3/örrAta 
hihnnica  iHook.)  b.  WiU'miana  rTottsebe  in  Gottsche  et  Kabenh.  Hep. 
<'ur.  exs.  no.  121  (IH."»0);  Palluririniu  Floioo-il  ^Xees''  Lindb.  extd.  var.  3- 
hihtmica  (Hook.)  1879;  Cali/ri'hiriu  hibtrnua  iHouk.'  Steph.,  in  Sj>ei:.  Hep. 
p.  yöO  (ll)O(J).  —  Die  haarf<»rmigen  Ventralschuppen  werden  von  Stephani 
als  vieraellig  angegeben;  sie  kommen  aber  auch  8*  bis  15xellig  vor.  Die 
?  Blute  und  dementsprechend  auch  der  Kelch  stehen  stets  in  einer  Gabelung 
des  Laubes  auf  der  Üittelrippe,  welcher  der  Ceatralstrang  fehlt.  —  Auch 
Mordcia  h^erntea  (Hook.)  Gottaehe  =  M,  kibtmiea  (Hook.)  var.  a.  Hooke- 
riam  Q.  —  Pallavicinia  FtoUnrii  ß.  hibemim  (Hook,'  l,iiidb.  ^  PtÜhvicinU» 
hiUrniea  (Hook.)  Wamst.  .18SK»)  kcinnte  in  Sümpfen  unseres  Gebietes 
iioeh  entdeckt  werden.  Sie  ist  ilurch  folgende  Merkmale  gekennzeichnet :  Das 
!,anb  ist  viel  liinifer  und  si  bmaler;  es  wird  bis  4fi  tnni  lang  uud  errcit  ht  nur 
liue  lireite  von  durehfcf  liiiittli(d>  mm:  die  hniibriindtr  ersoh<'ineii  dunbaus 
flach  und  sin»!  nirgends  «ellig  kraus,  her  Quer>cliuitt  dtr  .Mittt Irippv  ijuhei-t 
sieb  fast  einem  gleichschüukcligcn  Dreiecke,  dessen  breite  Basis  auf  der 
Dorsaleeite  und  dessen  schmal  gestutste  und  abgerundete  Spitze  anf  der  ent« 
gegengesetzten  FUiche  des  Laubea  liegen.  Die  Mitte  der  Mittelri]>pe  ist  stets 
nur  aus  14-15  Lagen  gleichartiger,  dünnwandiger  Zellen  lusammengesetat, 
welche  nach  beiden  Seiten  bin  sehr  schnell  in  die  einschichtigen  breiten  Laub- 
ränder  übergehen.   Habituell  ist  diese  Pflanze,  welche  in  Sümpfen  vegetirt, 
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von  Dilaena  LycUii  nidit  zu  untirscheideu;  allein  die  letztere  besitzt  einen 
(Vntialstrang.  wehlu-r  Mörckia  stets  fehlt.  Mörckia  Blf/tfn  (Mörck'  (luttscbe 
welche  «.tossc  Ähnlichkeit  mit  ^^.  Flototriann  hcsitzt.  uiiti'r><rh»'i<let  «ich  von 
dieser  sehr  leidit  schon  durch  die  si  h>>ii  goldbrauiu  ii  liliizni'len.  Ausführliches 
Uber  Mörckiti  Floloiciana  uiid  iil<tr  das  Verhülinis  der  Gattungen  Mördcia 
Gottsche  uud  Calycularia  Mich,  zu  einander  findet  man  in  einem  Aufsat/e 
Sehiffners  in  Oftterr.  bot.  Zeitschr.  1901,  no.  2. 

4.  Familie:  Metznerieäe  Hees. 

10,  Gattung.  Hetsg^^ria  Raddi  in  Mero.  della  Soc.  IIaI. 
di  Scienze  in  Modena,  p.  45  (1820). 

Nach  dem  mit  Raddi  befreundeten  Kupferstecher  J.  Metzger 

aUH  Staufen  im  Breisgau  benannt. 

1   II  li<ii-  und  Gattungt^iiRrkmale  decken  sich. 

20.  Metlgeria  flircata  Lindb.  in  Act.  Soc.  Sc.  Fenn.,  X, 
p.  498,  no.  28  (1875)  und  in  Monogr.  Metzgeriae  p.  35  (1877).  — 
M,  fureaia  var.  ß,  2  minor  p.  p.  et  prolifera  et  ^vula  Nees, 
Naturgeach.  III,  p.  487  (1838).  —  Jungerm.  fureata  L.,  Spec.  pL, 
p.  1186  z.  T.  (1758). 

S.  10«).  T'iLT.  2.  a,  Querschnitt  durch  die  Frons  von  }f.  (■oiijuijaUi. 
b,  Zwei  hl(M  htsäste  von  >f.  fureata:  a*,  TTaare.  c,  Fronsteile  der  var. 
ulvula.    d,  Ein  an  der  .Spitze  Laiidfürung  gelapptes  Haar. 

Xerophyt,  sehr  hygroskopipch !  In  flachen,  dichten,  gelb-  oder 
dunkelgrünen  Überzügen.  Laub  steta  tlach,  bis  25  mm  lang  iind 
{\h  bu4  1  mm  breit,  gabelästig  und  häufig  mit  aus  Randzellen 
Hpro88enden  rippenloeen  oder  gerippten  Brutäatchen,  seltener  auch 
aus  der  Ventralseite  der  Rippe  sprossend;  oberseits  meist  kahl, 
unterscits  bet^onders  auf  der  Rippe,  aber  auch  mitunter  am  Rande 
imd  zwischen  diesen  und  der  Rippe  mehr  oder  weniger  behaart; 
Haar«-  nicht  selten  un  der  Spitze  vcrlircitert  und  HngerlVinni^'  go- 
läppt,  I{ipju"  auf  der  ()her:<eite  v«iii  /\v<'i.  wwi  der  Tuterseitc  vmh 
<hvi  R»  (1  kurz  rechteckiger  Zelli  u  t  inge.sciiluisijcn.  Zelini  dw 
einschichtigen  Seitenflächen  fünf-  und  sechseckig  mit  schwach  drei- 
eckig verdickten  Kcken.  —  Zweihäusig;  Ästchen  sehr  kurz, 
gerii»pt,  kahl  oder  aussen  auf  der  Rippe  mit  wenigen  Haaren, 
kugelig  zusammengerollt  und  wenige  Antheridien  einschlieasend; 

Hülle  kleiner,  stumpf  zweilappig,  niuschelförmig  oder  halb- 
kugelig, ohne  Rippe,  aussen  und  am  Rande  stets  haarig;  beiderlei 
Geschlcchtsäste  auf  der  Unterseite  des  Laubes  seitlich  aus  der 
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Mittelrippe.  Reich  (Päeudoperianth)  fehlend;  Hauhe  keulenförmig, 

haarig;  Sporugon  rundlich,  auf  zartem  Stiele  ziomlirh  weit  enipor- 
jrehoben,  sich  in  vier  Klappen  öftiuiid.  Wandung  zweischichtig, 
l\a<lialwände  der  Aussensehieht  beiderseits  mit  Verdic  klingsleisten, 
iiun  i)  mit  HnnuiuLTtatieni.  Spor»  ii  frninlioh-gelb.  riindlieh-tetra- 
tdri.seli,  fein  gek(>ri)i'lt,  22 — 27  /t  (iiaui.;  Seiileudern  sehr  lang, 
fadenförmig,  nach  den  Enden  verdünnt,  mit  einem  breiten,  braunen 
Spiralbande,  anfangs  {unselförmig  an  den  Spitzen  der  Klappen 
gehäuft.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Brutäntchen  aus 
Randzellen  des  I^aubes,  seltener  durch  scheibenförmige  Brutkörper 
am  B2nde  verdünnter  Sprossen.  —  Geschlechtsreife  im  Frühlingp 
Sporenreife  im  Spätherbst  bis  März. 

In  Leubwüldem  an  Buelien  und  £ic}i«ii  sehr  verbreitet,  seltener  «nf 
Waldboden;  meiet  steril  in  cT  oder  $  Rasen.  Mit  Sporogonea  bisher  nor 
Rapp.:  Heamppin,  bei  Pfefferteich,  vor  Kunsterspring  und  bei  Bottstiel  vom 
Verf.  beoboehtet.  Di«'  Pflanse  setzt  gewiss  öfter  Sporogone  an,  welche  aber 
in  der  ungünstigen  Jahreszeit,  wo  sie  rttfen,  ttttd  wegen  ihrer  Kleinheit  nicht 
beachtet  worden  sind.  Die  Form  gemmifera  Nees  sah  ich  aus  unserem  Gebiet 
Vn'>  jetzt  uoch  niflit,  p])ensowoTiifr  die  von  Lindberg  1H75  abgezweigte  3/. 
^"njugata,  wt-lcii»'  hieiH  kriiftiL,'t'r  wird  al>  M.  f  iirmta,  <•  i  ii  h  ü  u  si  ir  ist  und 
•iufcii  <üe  nach  unten  gebogeiuui  Ränder  couvexi  -  Limb  besitzt,  welches  auf 
der  Unterseite,  sowie  an  den  Seitenränderu  reich  behaart  ist.  Nach  Ansicht 
des  Verf.  gewiss  eine  gute  Art,  welche  bei  ans  auf  schattig  hegenden  erra* 
tischen  Blöcken  xu  suchen  ist,  wo  sie  die  Gesellschaft  von  L^mnea  eom/öfla  zu 
lieben  sohdnt  Aas  Westpreussen  sah  sie  Verf.  ans  der  Flora  von  Elbing 
von  groaeen  Steiam  im  Birkaner  Walde  leg,  Kalmnss. 

Die  Trichombildungen  auf  der  Frons  von  Melzgeria  verfolgen  einen 
dreifachen  Zweck.  Als  echter  Xerophyt  hat  die  Pfhinze  stets  ein  Bedürfnis 
nach  Wasser,  dessen  Aufnahme  die  Haare  erleichtern,  sodann  aber  auch  das 
natürliche  Uestrebpu.  dnssflbe  möglichst  lang»'  festzuhalten,  was  wiederum 
mit  Hülfe  dieser  ih'gaiio  i  iiiiöglicht  wird.  Der  letztere  Zweck  tritt  besonilers 
deutlii  h  bei  M.  pubcBCtit-s  liervor,  dessen  Frons  auch  auf  «ler  Oberseite  dicht 
haarig  ist.  Endlich  dienen  die  auf  der  Unterseite  des  Laubes  befindlichen 
Haara  als  Haft-,  resp.  als  Saugorgane;  in  diesem  Falle  vOTbreitem  sie  sich 
oft  zu  fingerfdrmig  gelappten  Hafteeheiben.  —  Ob  die  mnschelf6rmige  swei* 
lappige  9  Hölle  als  Ast-  oder  Blattorgan  ansusprechen  ist,  wagt  Verf.  nicht 
zu  entscheiden,  mnss  aber  bemerken,  das«  das  Fehlen  einer  Rippe 
(  Lim p rieht  sah  eine  schwache  Hittdrippe)  die  letztere  Annahme  gerecht- 
fertigt erscheinen  ItUat. 

Var.  prolifera  Nees,  1.  c.  —  G.  et  Rabenh.,  Hepat.  enr.  exsicc. 
no.  603.  —  Laub  mit  Sprossen  auf  der  Ventralseite  aus  der  Mitiel- 
rippe. 

KSaiftto.:  Bärwalde  (Ruthe). 
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Var.  Ulvnia  Neea,  L  c. 

T^ub  mit  zahlreichen  aus  RaiidzcUeu  eiitttpruigeiidcii,  giTippU^n 
oder  uiip;erip]it('n,  abfallenden  Brutä^tchen,  welche  der  vepetativ€»n 
Vermehrung  dieueu.  —  Mit  der  Hauptform  nicht  selten. 

5.  FftMlIle:  Haplolaeneae  Nee«. 

11.  Gattung.  P4Sllia  Raddi  in  Meni.  della  Suc.  Ital.  di 
Soienze  in  Modena»  p.  49  (1820). 

Nach  dem  mit  Raddi  befreundeten  Advokaten  Leopold o 
PeHi-Fabbroni  in  Florenz  benannt.    Er  war  der  Sohn  de«  Münz- 

diivktorh;  Giovanni  Fabbroni,  (k'ni  zu  Klin'n  Rjuldi  ISOS  du- 

LjuibiutM)>;j;attiuij^    Kahroniu.   benannt   hatU'.     Dtjpju'lte  Funiiii'eii- 
nanKMi,  wif  l'olli-Fnhhroni,  koniincn  in  Italien  bäTifi«?  vor. 
Gattung«-  imd  Familiencharaklcrc  fallen  zusammtu. 

Uberaicht  der  europäiacbeu  Arten* 

A.  Einbftaaig;  $  Hülle  taschenfdrinig,  nach  der  Laubspitae 

hin  geöffnet,  Haubo  weit  emporgehoben;  Antheridienwarzen 
unterhalb  der  9  Bltile  unregelmässig  auf  dem  10 —  15  mm  breiten, 
wenig  geteilten  Laube  verteilt.  A  u  s  p  n  ?  r  h  i  cli  t  '1  p  r  Kapsel- 
wandung  mit  zahlreich  cd  Vord  i  l  k  n  n  l' - 1  e  isten  an  den 
Radial  wanden,  I  n  n  e  n  s  c  hieb  t  mi  t  H  al  b  n  n  g  ia  se  r  u.  El  a  t  e  re  u  - 
träger  am  üruude  der  Kapsel  dick,  20 — 30,  lange  bleibend: 

P.  eplphyila. 

B.  Zweihäusig;  $  Hfllie  kelchartig,  röhrig  oder  beoher- 
förmig. 

a)  Haube  in  der  Hülle  meist  eingeschlossen  oder  wenig 
haryorragend;    A  ussenschicht    der    Kapsel  wandang 

nur  in  den  Ecken  stark  dreieckig  verdickt,  Innen- 
Bchicht  ohne  Hai  bringfasern.  Elaterpn  t  rriger  am 
Grunde  der  Kapsel  dünn,  bis  100,  lange  bleibend: 

P.  calycina. 

b)  Haube  über  die  Hülle  mehr  oder  weni  ger  hervortretend, 
im  übrigen  mit  P.  epiphylla  übereinstimmend:  P.  NeSSiana. 

21.  Pollia  epiphylla  (Dill  )  Gottsche   in  Hedwigia  1867. 

no.  4  u.  5. 

S.  10<;.  Fijr.  ;i  a,  Keimendf  Spor«>:  n"^.  fiiiti:ilt n.  b.  ,lun^i;s  iTlanzthen; 
a,  iniiitinleii  «Irr  Spfire;  h^.  S»  ii,  jt»  ll*iu  Iii  dt  i  jangni  Pflanze;  c,  Zellen 

der  Kapselaassensrhicht  mit  beiderseitigen  Verdickungsieiftcn  au  den  Radial- 
wttnden;  d,  Zellen  der  Innenschicht  mit  Halbringfaa^. 
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Me.«äo-  und  Hvgrophyt!  Meist  in  flachen  /.iisamnienhängrmlen 
Uascn.  Laub  grün,  selten'T  rötlich  ühcrhiuiVn,  bis  7  cm  lang 
und  lü — 1.')  mm  breit,  <!•  rl«.  au»  dem  Wasser  gezogen,  lücht  asu- 
«immcn fallend,  an  den  breiten  einschiciitigen  Rändern  wellig  aus* 
gGMihweift  bis  buchtig  gelappt;  Mittelrippe  nach  unten  convcx 
hervortn^tend,  mit  zahlreichen  bräunlichen  Rhizoiden,  14 — 16  Zell- 
tichichten  dick,  allniähHch  sich  gegen  die  Seitenflachen  abflachend, 

—  Einhäusig;  9  Hülle  gegen  die  Spitze  des  Ijaul>es  auf  der 
Mittellinie  tat«chenfönnig  nach  vom  geöffnet,  seitlich  mit  der 
Latiboberfläche  verwaohpen.  Haube  hw  5  mm  lang,  fast  keulen- 
fiVniiiL'.  4 — ösehichtig.  weit  hervorrauend  und  mit  zweizrlligen 
Haiirea  hes»'t7.t.  SjHirogon  auf  sehr  langem  Stic!  kugelig,  oliven- 
grün, sich  in  vier  Klapjicii  oifuiiid.  Ict/terc  iroeken  zurück- 
geschlagen, feucht  aufrecht;  Wandung  zweisehiclilig;  Zellen  der 
Aueijjenschicht  polygonal,  Kiidiahvände  mit  zahlreichen  Vt^dickungs- 
h'isten;  Zellen  der  Innenschicht  unregelmä«»iig  lang  geütreekt  mit 
Halhringfasem.  Schleudern  sehr  dünn  und  lang,  meist  mit 
zweischenkeliger  Spiialfaser,  durch  vielfache  Vcrschlingungen  mit 
einander  noch  lange  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  über  den 
dicken,  mit  Spiralbändem  versehenen  £laterenttägem  am  Grunde 
der  Kappel  haftend.  Sporen  grünlich,  mehrzellig,  dicht  ]>apilloi«, 
undurchsichtig,  elliptisch,  selten  kugelig,  75  /.i  «lick  und  gt-gtn 
100  /u  lang.  —  Gcschltichtöreifc  iiu  i^ommer,  Spureurcife  anfangj* 
April. 

An  Waldbächen  und  GrahenbfUrlmngen  sehr  vf>rbr<'it#'t  imd  in  der 
r,ntj<i*z  ii<  n  Gräben  der  Moorheiden  mit  Ccphalozia  b'irnsjhilnta  mein.  Im 
xt  itii^en  Flühjahr  imiuir  mit  Sporogonen.  Eine  griin  und  vioiettrote  Form 
sammelte  Osterwald  bei  Freioiwalde. 

22.   Pellia  Calycina  (Tayl.)  Nees,  Naturg.  m,  p.  m\  (1S38), 

—  Jungerm.  calycina  Tayl.  in  Mackay  Fl.  hib.  II,  p.  55  (1836).  — 
Pellia  endiviaefolia  (IMcks.)  Lindb.  in  Act.  soc.  flor.  fcnn.  10, 
p.  535. 

S.  lOtf,  Fig  3.  e,  Zellen  der  KapselaaBsenüchiclit  mit  Eckverdickuagen. 
f,  Zellen  der  InnentMskiclit. 

MesD-  und  Hvgrophyt!  In  Ilachen,  zusanunenhiuigendeii  Ka>en 
«nlrr  auch  in  einzelnen  Roselteii,  zwisclien  anderen  Mf»)scn  «»ft 
aufstrebend.  Laub  grün,  «»ftcr  gebräunt  biw  rötlich,  etwa  8  cm 
lang  und  4 — 8  nun  hri  it,  viel  zarter,  aus  den»  Wasser  gezogen 
schlaff  ztisammenfaUend,  an  den  breiten,  einschichtigen  Uändem 
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wf^llig  huchtig  bis  viellappig  geteilt;  Mittelrippe  nach  nnt<'n  Harb 
otli-r  f^tark  convi'x  iKTvortretend,  mit  7.siblr«'ifOH'n  brii^nilicln  n  Mhi/.o- 
iden,  aliniiihlirh  in  div  ein^chichtigea  Seiteiirnnder  nl>(  rL'«  hend.  — 
Zweihäusig;  </  Pflanze  schmaler  und  oft  gegen  die  Spitze  zierlieli 
liaiidförmig gelappt;  $  Hüll«*  iiiifrceht.  eylindrisch,  kelchartig  und 
4 — 5  lum  lang,  am  oberen  Kandc  gelappt;  Haube  etwa  3  mm 
lang,  in  der  Hülle  eingeschloflsen  oder  diei*elbe  wenig  überragend, 
kahl.  Sporogon  wie  bei  voriger.  Zellen  der  Aufisenschicht  an 
der  Kapeelwandung  nur  in  den  Ecken  mit  starken,  gelben  Ver- 
dickungsknoten,  die  der  Innenschicht  ohne  Halbiingfaeem. 
Schlendern  viel  kürzer,  meist  mit  drei-  und  vierschenkeliger 
Spimll'aser,  niehl  mit  <  inand<*r  vorseldungen  und  nach  der  Sporen- 
au^Kaat  nicht  längere  Zeil  ül>t  r  dt  n  zahlreich«  ii  i^Ui>  100)  .sehr 
feinen  Elaterentriigcrn  am  Grinidr  der  geöffneten  Kapwd  ver- 
weilend. Sporen  elliptisch,  selten  nuuilich,  mehrzellig,  grünlich, 
sehr  fein  papillös,  undurchsichtig,  etwa  40  fi  <lick  imd  70  fi  lang. 
Geschlechts-  und  Bporenreife  wie  bei  P,  ejpipkyUa, 

Viel  seltener  als  vorige.  Sic  liebt  Wenders  qneUigen  Thon-  and  Mergel- 
boden, wo  sie  mitunter  zierliche,  gegen  die  Fronsspitze  vielfach  in  M'hniale 
Lacinien  geteilte  Rosetten  bildet.  —  Obbar. :  Freienwalde.  Kasein  It'  mi 
Gesundbrunnen  mit  Fe ffatella  (hoeske),  Steinkohle  c  fr.  (Osterwa  1  :  Niedbar.: 
Rüdersdorf.  Zies'elpiaMsstirhe  am  Stienitz^ec  e.  fr.  Ustcrwald  u.  L<M  >k(-:'; 
Eiveiiliahiuiusstich  b.  Buch  '^0 ste rw  a  1  ;  PotS.:  Waiiii--t  c  unter  LauMtaii ith-h 
am  „Fkuhburger  Löwen''  auf  Mergelboden  ster.  (Loef<ke);  ülinilovMr  Thun- 
gruben  cfr.  (Osterwald);  Ohav.:  Zwischen  Vün%erk  Seegefeld  und  Dyrotz  in 
einem  Graben  mit  PretMM  (Loeske);  Finkenkrug,  Brieeelang  an  Wald- 
wegen (LoeskeO;  Rnpp^:  Neumppin,  in  Sandauesticken  und  Thongräben  c.  fr. 
Lindow,  verlassene  Thongrube  am  Gadelakseeü;  Opri^.;  Pritawalk,  Thongruben 
am  Giesensdorfer  ^Vege;  Triglitz,  alte  Mergelgnibe  (Jaapl).  KVlIgak.: 
Bärwalde,  Eisenbahnausstiche  c.  fr.  (Ruthe!);  Sold.:  Steile«  Ufer  des  Schützen» 
teiches  bei  Soldin  (v.  Flotow).  ~  Pommern:  Stettin  (Winkelmann); 
Anhalt:  Sanderslebener  Busch  (Zschacke!). 

Var.  fkircigera  Neee»  Naturg.  m,  p.  366  sub  P.  epiphylla, 
(Heeg,  Leberm.  Niederösterr.  p.  60,  1893). 

Laub  meist  verkürzt,  oft  in  Rosetten  dem  Boden  fet^t  an- 
liegend  und  gegen  die  Bpitsen  in  zahlrciclie  Bchmalc  I.<acinien  gi>* 
teilt,  welche  im  Herbst  mid  Winter  leicht  abbrechen  und  wahr- 
scheinlich als  BrutSstchen  der  vegetativen  Vermehrung  der  Pflanze 
(lienrn  ').  —  Meitst  .steril.  —  J?o  besonder>  aiil'  naektt  iu,  i^utlligrin 
Mergel  buden. 

*)  Sebon  Nees  spricht  in  Natug.  III,  p.  589  (199fl)  dieselbe  Vormotong  ai«. 
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Var.   lorea  Neee,    1.  c.  sub   P.  epiphylla  (Heeg,  1.  c.)- 
^^Mst  dicht   rasig  uiul  aiifreclit :   lijnib  3 — S  cm  lang,  und 
3 — 7  mm  breit,  f^parlidi  \vnrz«'!h?!ari;i:  (mUt  kahl;  meist  stiTÜ. 

In  quelligen  Grüben,  kleineu  Bächen  mitunter  Maasen  Vegetation  bildend. 
Rypp.:  Nt^iinippin .  in  Hineuj  ({Uelliircn  WicsiMigvalun  finnm!  in  Menge!!  — 
Kouinit  ^'i  \vi^-  am  li  üinlerwiirts  vor  und  ist  wahrsoheiulieh  nur  mit  Wasser- 
fi»rnien  di  r  Amura  pingniH  vt'rwcriiselt  wordt  ii.  Will  nmn  si«th  vor  Ver- 
wecliselungen  ««.teriler  Peliia-  iiii«!  .  b<t  «ru-t'uriueii  luitt-n,  so  beuchte  man.  u  us 
Jack  in  Beitiüge  zur  Kemituis  iler  PeUia* Arten  (.Flora  IHÜ'i,  Ergttiiy.uiigsbd., 
81.  Bd.,  Heft  1)  nun  SeUnas  seiner  Arbeit  sagt:  Ein  Merkmal,  welches  in 
allen  sweifelhaften  Fillen  sicher  entscbeiden  hilft,  liegt  in  der  gaheligen  Ver- 
nreignngsweise  der  Petf«a,  da  hingegen  die  Anmra  seitliche  Innovationen 
treibt  nnd  sich  an  der  Hpitie  nnr  unregelmilssig  gabelig  teilt,  wohei  die 
Läppchen  stets  abgerundet,  nie  selbst  wieder,  die  neue  Teilung  vorbildend, 
an^fgerandet  sind.  An  der  Stelle  einer  solchen  Ausraudung  nun  oder  jeder 
jüngsten  Teilunir  einer  Frons,  wird  man  l>oi  Peffia  auf  d»  r  imti^ren  Seite  immer 
»•in*»  «tnmj'fe  A n-rhwtllun<r  «»der  ciuiMi  H<"m  ki-r  finden,  mit  wrlrhem  liier  die 
\  er']iektc  Siibstaux  *  Mift«'lri|>jie '  dt  r  Alitfe  »  ndrt.  Eilten  solelii'U  Höcker  >i<')it 
uiait  nie  bei  Ancura  fitnym.s^  wekhe  noi  li  uus.serdeni  gewöhnlich  schmiiltr, 
steifer,  im  Trocknen  rigider  und  oft  kuorpelig,  tiefer  uud  buchtig  gelappt 
exächeint  und  von  sehr  gesättigtem  Grün  oder  Branngrün,  sowie  durch  einen 
eigentömlichen  Fettglana  ausgeaeiehnet  ist,  statt  das«  die  PelKa  im  Leben 
mehr  fencht  und  wftsserig  glänat  -  Peliia  Neesiana  sah  Verf.  bisher  aus 
dem  Gebiete  nioht,  sweifelt  aber  keinen  Augenblick,  dass  anoh  diese  Art, 
welche  ein  Mittelding  zwischen  P,  caiycim  and  P.  cpiphi/lla  darstellt,  bei 
uns  noch  gefanden  wird.  Allerdings  müssten  es  schon  Fnichtexemplare  »ein, 
wenn  eine  sichere  Entscheidung  getroffen  werden  s(dl,  ob  wirklieli  diese  Art 
«^»der  nur  P.  caiycina  vorliecrt.  Den  zweiiiiiusiw'fn  Hlüten^taiid  mul  die  keleh- 
artige  Hülle  besitzen  beide,  wahrend  P.  Sfisiann  im  Hau  <!-  r  Kajiselw  andujigeii, 
in  den  diektu  Klutereiiträgern  und  den  laiigtn.  dinuicn  Scbleudi-rzcllen  mit 
1*.  epiphylla  übereinstimmt.  -  Auffallend  war  dem  Verf.  bei  Querschnitten 
durch  die  Fron»  von  fruchtender  P,  ealydtiOy  dass  in  dem  Parenchymgewebe 
der  dicken,  bis  14  Zellschichten  dicken  Mittelrippe  sich  oft  eine  scfa9n  violett 
geftrbte  4-5  Zellschichten  starke  Partie  findet,  welche  in  der  Mitte  mehr 
der  Ventralseite  des  Laubea  genihert  liegt  und  lebhaft  an  die  Ithnlich  ge- 
firbten  Geweheschichten  in  der  Frons  von  Prcinsia  erinnert. 

Die  PeUia-Arteu  sind  ausihiuemd  und  verjüncren  sieli  durch  End-  und 
Seitensprossen.  Diese  Sprossbildung  be^rinnt  für  cputhyUa  mit  dem  .\iis- 
streuen  der  Sporen  aus  den  L'"enffneten  Kapseln  anfangs  -Vpril.  Auf  d«*r  Ober- 
seite der  Sprossen  zeigen  sich  aNlialil  ohne  bestimmte  ( >rtliiiiiii^'  vorzu^^sweiso 
auf  der  Mittelrij»pe  zahlreiche  eiuzfliie,  £jrosst',  kugelisr-ellijitiM-he,  trägerlose 
nackte  Anthcridieu,  welche  nach  und  nach  vi»n  di m  un.stossendeu  Gewelu' 
waraenförmig  Überdacht  und  su  gegen  Verletzung  ge^ehützt  werden.  Dieses 
Antheridiendach  ist  aber  nicht  etwa  geschlossen,  sondern  lässt  in  der  Mitte 
stets  eine  kleine  Öffnung  frei  aum  ungehinderten  Austritt  der  Spermatozoiden 
cur  Zeit  der  Geschlechtsreife,  die  schon  im  Mai  erfolgt  Die  Archegonien, 
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Fig.  1.    IHhuna  Li/ellli.    2a.  Querschnitt  von  MeUgeria  ronjitgtUa. 
2  b,  c,  d.  Ji.  furcata.   äa— d.  Feliia  q^ip^lla,  ae,  f.  P.  eaiyeina. 
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xa  4 — 12  in  StSndai  Teninigt  ,  werden  in  einer  Endbnclit  dee  Tordemndes 
angelegt.  Sie  stehen  anfangs  wie  die  Antheridien  völlig  nackt  nnd  werden 
erst  »pater  von  dem  anstouenden  Fronifewebe  tasdienartig,  mit  der  Offnong 
nacli  vom,  bedeckt.  —  Von  ganz  besonderem  Interesse  »tnd  die  auffallend 
grossen,  dicbt  mit  Chlorophyll  erfUlltcu  Sporen  von  Pellia.  Dieselben  bilden 
einen  durch  äusserst  zarte  Wände  jfesehiedeneu  mehrzelligen  Gewebe- 
körper.  an  dessen  einem  fine  kalottenartige,  mehr  hyaline  Zelle  ^v;l1lr. 
nf  iimljÄr  ist,  aus  welrher  bei  der  Kcinmiiir  ein  Hhiznid  hervorgeht,  waliii'U'l 
sivh  <!i»'  2'**u'enübcrliegend«'  PnlzcHc  /m  cineiii  l;iiii,'lit  lit  ii  'rhuiluskörper  weiter 
entuickt'lt,  aus  dessen  Kinl/xUe  endlich  das  junge  Pfiänzohen  hervorgeht. 
Es  liegt  also  hier  der  Kall  vor,  dass  die  frei  werdende  Spore  bereits  ein 
brutkdrperartigee  Gepräge  zeigt,  an  welcher  die  eine  hyaline  Polselle  oder 
mehrere  in  ihrer  Nähe  liegenden  Zellen  als  Rhizoideninitialen  vor- 
gebildet  sind. 

6.  Fmillle:  AnMr6M  Dum. 

12.  Gatttinpr.    Anenra  Dum.,  Comin.  bot.,  p.  116  (1822). 

—  Roemeria  Raddi  (IS'iO);  Riccardius  S.  F.  Gray  (1821);  [1.S70 
Volt  Carringtoii  \i\  Riccardia  abgeändertj;  Oymnomitrium  Hüben, 
z.  T.  (18a4\ 

NaiJR'  voll  a.:  ohne  und  neuron:  Nerv. 

GattUDgs-  und  Familiencharaktere  fallen  zusammen. 

Vberaioht  der  Arten. 

A.  Froos  3  —  8  mm  breit,  in  der  Mitte  8  bis  14  (selten  bis 
16)  Zellenlagen  dick,  fettglänzend,  entweder  bandförmig 
und  fast  einfach  oder  am  Rande  eingeschnitten  und  hier  mehr 

oder  weniger  kraus,  oder  durch  kurze  Asto  unregelmHssig  ge- 
fiedert bis  fast  rosettenförmig  ausgebreitet;  RandzeÜen  in  ein 
oder  zwei  Reihen  einschichtig  oder  noch  zwei-  bis  dreischichtig; 
zweiiiausig. 

&}  FroDS  in  der  Mitte  12  bis  14-  (selten  bis  16-)  schichtig; 
BaiMbelloD  meist  noch  awei*  und  dreischichtig;  Laub  oft 
rosettenförmig  ausgebreitet  und  dnokelgrOn:  A.  fUSCIhVirBnS. 

b)  Frons  in  der  Mitte  acht*  bis  seh  nschichtig;  Bandseilen 
in  ein  bis  zwei  Reihen  einschichtig,  meist  nicht  rosetttaförmig 
ausgebreitet  A.  piaguls, 

B.  Frons  Vt — 9Vt  mm  breit,  in  der  Mitte  vier  bis  aeht 
Zellen  lagen  dick,  nicht  fettglänzend;  regel*  oder  unregel* 
müssig  ein-  bis  dreifach  gefiedert  oder  bandförmig  gelappt;  ein- 

und  zweihäusig. 

a)  Frons  oberwarts  ein-  bis  dreifach  fi ed e  riih  t  ig;  einliHu  f?ig. 
a)  V><^r^^  fnst  flach,  im  Querschnitt  mehr  oder  weniger 
linsenförmig. 
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-j*  Fi'Oii»  uberwärts  uuregelmäasig  doppelt  gefiedert; 
Bftndar  in  einer  Beibe  einsehlehtig;  luoeosellen 
der  Kapaelweod  oboe  Halbringfasero:  A.  tlflUill. 

1 1  Front  oberwilrts  fast  regelmftaatg  dreifach  ge- 
fiedert; Bftnder  in  drei  bis  fflnf  Bethen  ein- 
achiebtig;  Innensellen  der  Kapaelwand  ebne  Halb- 
ringfaaern  A.  fliOltiflllt. 

■f--|'j>  Frona  oberwftrta  uoregelmftaaig  doppelt  gefiedert; 

Ränder  in  einer  Reihe  einschichtig;  Inn«Mizt  'len 
der  Kapseiwand  mit  fialbringfasern:  A«  IfttifrOllt. 
jS)  Frous  Oberseite  deutlich  rinnen  förmig  ausgehöblit 
daher  im  QnerBchnitt  fast  halbmondförmig;  Inneo« 
Zellen  der  Kapielwand  ohne  ausgebildet  Halbrin^- 

fasern  A.  incurvata. 

b)  Frona  oberwärta  bandförmig  gelappt;  swei^^üMRi'^v 

A.  palmata. 

23.  Aneura  pinguis  (L.)  Dum.,  Comm.  bot.,  p.  115  . 

—  NV»>s,  Natarp.  III,  p.  427  (1838).  —  Jungennannta  L.,  8pec. 
pl.,  p.  1186  (1753). 

117.  Fiir.  1.  A.  pintfaist.  a.  t|uersrlinift  dunii  dio  Frnns  der  g»- 
wöhnlichrti  Furin.  h.  durch  di«'  von  .1.  fasctt-vncns.  v.  Il;iliitushild  von 
A.  fusro-vh  i  m  var.  «ubmerm.  d.  Zöllen  der  Ka^>^t•lw  «ludau^st*n^cliicht  mit  <len 
Vfrdickmigsleiston  an  dtu  Kudini wänden,  e,  Desgl.  von  -4  fu^co-vircn^. 
f,  Querschnitt  durch  einen  Teil  einer  Kapi>elklappe,  ol,  Au:»8cuscbicht,  Innen- 
schiebt.  •  g«  Pinselartig  verbundene  ElaterentriLger.  h,  Schleuder  mit  einfacher 
breiter  Spinilfaser. 

Meno-  und  Ilyfrrophyt,  scltt-ntT  Hydrophyt!  Wuchf«  ra.«en- 
t'örniip  oder  in  HiKM  llt  ii.  I.a ii Ii /'^///V/  iiluilirh,  «lirk,  tl<  i>>(  lii^'  utkI 
ft'ttpHinzi'nd.  tn-ll)-  bis  >luiiki  l-:riin,  liuch  odrr  nnt  aiif-t«  i;^t  ii'l.  n, 
niituntrr  am  SuuriK'  unigerullUMi,  ctwa^  kr;iu."<on,  eingt'.'^chnittt'iien 
RändcTH,  unrep<.'lni:t--iL'  (nie  gnbflig)  verzweigt  und  die  Hauptab- 
schnltti.'  entweder  fa.'Jt  tinfacb  oder  durcb  kurze  Ästchen  lieder- 
teilig,  2 — 8  nun  breit  und  in  der  Mitte  8—12,  seltener  14  bi^ 
16  Zellsehichten  dick«  an  den  Rändern  noch  zweischichtig  oder  in 
ein  bis  zwei  Reihen  einschichtig;  Unterseite  entweder  fast  ohne 
Rhizoiden  oder  mit  zahlreichen  bleichen  bis  blassgelblichen  Wurzel- 
haaren. —  Zweihäusig;  cT  und  9  Pflanze  getrennt  oder  gemischt- 
wusig.  Äste  rundlich;  9  Hüllblätter  "zerechlitzt,  Arche^fonien 
zu  drei  bis  fünf.  H.tulie  zur  Spnrenreife  bis  10  nun  lioeb.  walzen- 
förnjig,  mit  Kenl.  nlinr.  Ih'U  b«'st.'tzt,  vierseliiebtig.  mittlere  Zellen- 
lageu  im  C^uerscimitt  koiienciiymatiäch.    Spurugon  auf  langer, 
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zarter  Seta  weit  empoigehoben;  letztere  zwischen  den  verdickten, 
im  Querschnitt  rundlich-polygonalen  Zellen  mit  Intercellulaigangcn. 
Kapsel  oval,  seltener  fast  kugelig,  bis  zum  Grande  in  vier  sich 
nach  aussen  unin>llende  Klappen  aufspringend;  letztere  zwei- 
f«chichtig;  Radialzellwändc  der  Anssenschicht  hoiderseits  mit  dicht 
gedrängten  Verdick ungslcistei»,  Zellen  der  Inncnsehieht  luit  llalh- 
ringfa«eni.    Srhl»  ndern  ge.«ohlängelt,  diiiiii  und  irolb,  mit 

einem  breiten  Kilrr  in  zwei  beluiiälen'  Schi  nkel  geteilten  Spiral- 
bande, z.  T.  an  der  Spitze  von  pinselartig  verbundenen,  dickeren, 
k(>nisehen  Trägern,  welche  innen  an  den  Kapnelkiappen  sitzen  und 
fast  nur  Ringfasrrn  zeigen.  Sporen  kugel-tetraedriHcb,  dunkel- 
braun, dichtwaizig,  20 — 25  ft  diam.  —  Sporenreife  von  Mitte  bis 
Ende  April,  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

Liebt  feuchte  Sandauwtiche  and  thonigen,  qaeUigen  Boden,  kommt  aber 
au^h  an  Grabeubdsehungeo,  in  quclligen  WuMm  hlacbten,  in  ErlenbrUchen, 
ja  sogar  ganz  uutergetaurht  vor  un<l  ist  flureh  das  ganze  Clebiet  verbreitet, 
Kint'  d»T  viiljrr^taltiijsten  Arten!  Schoti  Xfe«;  untrrsrheiMot  in  Nnturg.  III, 
p.  427— 42y  zwei  Hauptreihm:  a.  Inhulata  uihI  [t.  thntiniluta.  Zur  ersteren 
rechnet  er  alle  Fomifn  mit  breiter,  kricrln  iidci ,  kltiiiliippiger,  an  den  Hiiudern 
aufst€igender,  krauMT  Krüns,  wiv  sie  auf  ftuchtom  Boden  gewöhnlich  sind. 
Die  Dicke  des  Laubes  schwankt  meist  zwischen  10  bis  14  Zelleulagen  in  der 
Slitte.  Hierher  gehört  ohne  Zweifd  Mch  Bkeardia  fuseo-virens  Lindb.  (Uusci 
9c«nd.  p.  5  [1879]),  wdehe  steh  durch  roHettenartigen  Wnchs,  bmungrüne 
Fftrbnng,  kmose,  am  Saume  noch  xwei-  bis  dreischichtige  Ränder  und  12  bis 
14flchichtige  Frons  von  A,  pinguis  anterscbeiden  soll.  Eine  Wasserform 
bitrvon:  Arwtira  fuxco-vin  ns  (Lindb.)  v»r.  ftiibmcrsa  (Lursko)  (Abhandl.  d. 
Bot.  Ver.  v.  Hrandcnb.  XLIII.  1901)  saninnlte  Loeske  Belz. :  Treuenbrietzen, 
irc  Bf'dlerif  h  in  kleinen  (rräben  «in<l  Jaap  im  Epi>endorfer  .Moor  und  bei 
Tnftau  in  «'int;ni  (|ueliigen  Hache  beim  Forst  Hertfcn  »mwtit  HninlHirg  in 
diebtpn.  niifrechtni  Käsen.  Auch  no.  CA2  in  G.  et  Rabenb.,  Hep.  t  ui  op.  von 
der  Qn^;!!«  „iJelle  Soure''  bei  Jierfeld  (Unter-Elsass)  leg.  Prof.  Ü ul hinger 
ist  hierher  zu  ziehen.  Die  Landfomi  mit  12-  bis  14  schichtiger  Frons  sah 
Verf.  aus  dem  Gebiet  von  folgenden  Standorten:  QhCV,:  Finkenkrng,  Wald- 
grabenrand  im  Brieselang  (Paul  und  Loeake!);  Ripp*:  Neuruppin,  auf 
quelligem  Thonboden  und  in  einer  quelligen  Waldschlucht  bei  Kunsttertcpring; 
Lindow,  Thonboden  bei  der  Ziegelei  am  Gadelakseeü  Oprlf. :  Triglitz,  alte 
LehmgrulH*  beim  Dorfe  (.Jaap  und  Wnrnstorf);  Wprlfi:  Perleberg,  Forst- 
hans  ..Alte  Eiche"  an  VVaMjfrabenböschungen !I 

l)i<  /.wt  ite  Reih«'  ^i>.  ^h  nlimlala  Nees  umf;i^>f  dir  sehmalcren.  liand- 
fiVrniigcn,   unregelmässii;  geteilten   oder  nicht  s»lt<'ii  finfuf^b^-n.  meist 

flachen,  vidliir  st^'rib  n  Formen  mit  acht-  bis  zehiis«  }ü(  btii^er  b  ruii>.  wie  sie 
»ifter  vereinzelt  zwisebeu  Sninpfnioosen  ein<fcspreni;t  oder  aueh  in  Rasen  i;an/ 
untergetaucht  vorkommen.  Durch  den  Aufeuthult  im  Wasser  wird  das  Waelis- 
tttm  in  die  LUnge  auf  Kosten  der  Dicke  des  Laubes  begünstigt,  die  Frons- 
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runder  sind  in  «in  bis  droi  Reihen  ein-,  al>er  auch  zwei-  und  dreischichtig 
und  di«'  Rhizoidcnliildiin^',  wt  il  ont^»'lnlirh,  untcrldeiht  vollstiindif;.  Di<'  Form 
^2.  ftisridUi  N«  1  >  ?i.  oiu/ubltiifi  Hii))cn  :  mit  siliinaltn  \>h  nlir  •«•Innaifii, 
flaciicii,  lanx"  "  j>pen  ist  dem  X  t-rf.  von  folgenden  l'tinkteii  des  <ield»'Ts 

bekannt:  Obbar.:  Mögliu,  in  Torfsümpfcu  zwischen  Laubuioofscu  ^^LK  Kein 
bar  dt!);  NMbtr.:  Alt-LftiidKWg,  Bniohmühle  (Panl!);  BmsIl:  Storkow, 
Snmpf  am  Schannötxelsee  (Hees!);  Beil.:  Treuenbrietzen,  bei  FrohnBilorf  in 
Waidbttclien  meterbreite  Rasen  bildend  (Loeske!);  Oprig.:  Triglitie,  aiif 
feuchtem  Heideboden  (Jaap !);  SellL:  Soidin,  Schildberg  (t.  Kloto  w);  KrtM.: 
Sommerfeld,  in  Thontiimjieln  der  Vorderklinge  unter  Sphajcfnal!;  Look.: 
Fürstl.  Drehna,  am  Sandteiebc 1 1.  -  Anhalt:  Doftsau,  bei  Schierau  iu  einem 
Waldbnilif  Züchaeke!);  Hanibur^r:  Eidelstedter  Moor  in  alten  Torflöehern 
zwischen  Sumpfmoosen  (Jaapl).  ~  A  jHnquiM  '•!,.  or/uai/ca  Klinggr.  in  i#eber- 
u.  Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  4<}  L'^elnu  t  i  henfalls  hierher. 

In  der  noch  i,'esclilosseneii  Kap.Ncl  >ind  die  innen  an  der  Spitze  «ler  vier 
Klappen  befestigten,  z.  T,  mit  einander  verwachseueu,  häufig  nur  Kingfaseru 
zeigenden,  dicken,  konificben  Tr&ger  mit  ihren  sahlreichcn,  viel  längeren  und 
dünneren  Schleudensellen  nach  unten  gerichtet;  sobald  sich  aber  die  Kapj^l 
am  Scheitel  spaltet,  richten  »ich  an  je  swei  gegenüberliegenden  Klappen 
gleichzeitig  die  Träger-Schleuderpinsel  langsam  auf  und  heben  damit  zugleicli 
die  jeder  Klappe  augehörige  Sporemuasse  ('  ^  des  ganzen  Kapselinnern)  heraus, 
sudass  nach  weni^j^en  ^linuten  die  letztere  auf  und  zwischen  den  Schleuder- 
pinseln  lagert.  Im  t-rsten  Augenblifkf  besitzt  dip  lurmisirfdiobene  Sporen- 
nmsse  noeli  i^nnz  dir  Vnvm  von  (i<  s  Ka|t--elinneru :  iiarh  ganz  kurzer  Zeit 
aber,  wahrend  weicher  die  Stlikudern  ^i(■h  strecken  und  schlangenartig 
krünunen,  werden  diese  Sporenhäufchen  dadurch  uufgelockeit  und  bilden 
kugelige  Massen,  welche  uuch  längere  Zeit  yon  dem  Schleuderpinsel  festge- 
halten werden.  Bin  Teil  der  S]M>ren  wird  sicher,  wie  Verf.  deutlich  bei 
A.  laUfrona  beobachten  konnte,  wahracheinlieh  bei  allen  AneurthÄrten  bUtc- 
artig  durch  schnelle  Streckung  der  SchleuderseUen  von  diesen  fortgeaehnellt; 
der  grössere  Teil  ober  wird  bei  trockenem  Wetter  durch  die  Luft  von  den 
Schlru.ln  n  fortgewclit.  Tritt  feuchtes  Wetter  ein,  so  biegen  sich  die  Tlüger- 
Sebleuderpinsel  mit  iiiren  etwa  noch  anhaftenden  Sporen  rascli  nach  unten 
und  legen  sich  wieder  an  das  Innere  der  Kap-ielklajijien :  letztere  richtm  -ich 
auf  und  v»'rhindern  so  das  Al>sj'nl«»n  <ler  Sporen.  l)ie  SehleuderträLTri'  siud 
hier  das  meebaniselie  Klement  einarnuger  Hebel),  welchem  das  llerau.-iul»en 
und  W  iederversenktiu  der  Sporen  in  das  Ka])seliunere  zufällt.  Dadurch,  das» 
ein  Ausstreum  der  Sporen  bei  feachtem,  reguerischeni  Wetter  mögliehst  ver- 
mieden wird,  atdl  offenbar  eine  weitere  Verbreitung  der  Pflanae  gesichert 
werden.  Auffallend  ist,  dass  die  Sporen  lange  Zeit  noch  an  Tetraden  ver- 
einigt bleiben.  Wahrscheinlich  hoU  dadurch  die  Ansiedelung  der  Pflanw  in 
grösseren  Trupj!-  auf  geeigneten  Standorten  begünstigt  werib^n.  —  Hei  allen 
.l?je;<r«- Arten  ist  die  Kapstiwand  zweischichtig  und  die  Zeilen  der  Aussen- 
un*!  Tnncnschicbt  zeigen  versebiedenen  anatomischen  Bau.  l>it  je  nigen  Zell- 
uiiii(l< .  welche  in  der  Ebene  von  Radien  lieireit,  die  man  ^ieh  v<>u  der  Achse 
d»  1  Kapsel  nach  ihrem  rmfatiir  g«'/.(»gen  denken  uiu>>,  w  i  rden  als  Kadial- 
wände  bezeichnet,  diejcuigeu  aber,  welche  in  die  Kbeue  von  Tangcuteu  fallen, 
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heisren  TanpentinUvHn<lr ,  zn  Ift/fpr^^n  crphör«^n  die  Aussenwand,  die  Tieide 
Zell'Sfhifhtf-n  v<  rlniult  iii].-  i;(  iii' iHsaim  ^litt.  lwand  und  die  Innenwand  '!er 
Kajt-»1.  \he  Ku'liilwäiHU  »Ki  A  u»«.  um  liitiit  /.«ij^'cn  nun  hei  .4.  piuyKis  wie 
Wi  all»  u  unseren  Arien  eigcntüniliclje,  di(ditu;fdrüni;k',  braune,  stärkt  \  er- 
4)ickung:$leiRteii,  welche  im  Profil  gesehen  als  dieke  Knoten  erstheinen.  liald 
liegen  nun  die«e  VerdickungsleiHten  wie  bei  A.  pinyitia  auf  beiden  Seiten  der 
Radialwände,  bald  treten  Hie  nur,  wie  x.  B.  bei  A.  «Auala  und  A.  mtUUfida 
an  einer  Seite  derselben  auf  bis  auf  die  in  der  Mediane  einer  Kapaelklappe 
liegende  Radialwand,  welche  ebenfalls  beiderseitige  Verdiekungftleisten  besitzt. 
Da>iei  fällt  auf,  dma  die  reehts  und  links  von  der  Medianwand  gelegt'Ofn 
liadia! wände  ds  r  Ka|)selkla|ipen  die  Verdicknngsleistfn  immer  nur  auf  der 
der  MedianwaiKi  ah-^ewendeten  Seite  zeigen.  Nur  in  selteneren  Fällen  greifen 
ditse  Verdiekungsleisten  ein  wenig  auf  die  iiituren  TanjrentialwHndr  d«T 
Au>S4'nsehif  ht  ülur.  Einen  ganz  anderen  Bau  zeigt  die  Innensc  liü  lit  -Ii  r 
Ka]>sel want'uiji;.  Hier  ziehen  sieh  hei  .4  phypds  und  anderen  Arten  ül*er 
die  Kadiul-  und  die  an  den  Sjjoi  ehrauin  gn  uzi  nden  Tangential  wände  gelh- 
branne  Verdicknngfdeisten,  welche  als  HalbringfuHern  beseicbnet  werden, 
welche  aber  beisjdeUweise  bei  A.  sinuata  und  A.  multifida  fehlen.  Man  siebt 
hieranfi,  dass,  wenn  gewisse  ^«leMra-Formen  nicht  so  häufig  rdllig  steril 
vorikimen,  diese  Verschiedenheiten  im  Bau  der  Kapselwandungea  gute  Unter- 
seh eidongsmerkmale  bei  versehiedenen  Speeies  abgehen  würden.  Sehr  aus- 
führlich werden  diese  Verhältnisse  von  Sehiffner  in  Kritische  Sfudit  ii  iller 
Jungcrttt  nhfnatn  Dicks.  und  Ancura  pinnalifida  Xees.  «>wic  iil..  r  Rla'ardia 
major  8.  0.  Lindb.  und  B.  incurvaia  S.  0.  Lindb.  (Lotoa  19(H),  nu.  H)  be- 
handelt, 

24.  Aneura  tlnuata  (Dicks.)  Limpr.  {aU  Synonym  zu  A.  pinm- 
Hfida  Neci«)  in  Krvi»t<>gamenfl.  von  Schles.  p.  382  (1870).  — 
Jnngenn.  sinuata  Dickf»..  in  PL  m'pt.  Brit.  fa.«r.  II,  p.  IG  (1790).  — 

G ifinnomitriHm  sn/uafum  Hül».  in  Ii<  ji:a.  ;;«Tni.  p.  'M)  HSlM  i.  -  - 
Aneura  pinitatijidu  a  1  ß  viridis  vi  a  2  vonte.via  .N<«-.  NnturL;  III, 
p.  422  rt".  (1S8S\  —  Rtcmrdin  .sinmifa  ^Dicks.)  Tn  v.  in  Mnii.  fh  l 
lUaU'  Istit.  Loiuli.  ai  Sc.  v  Lttttri'.  Vol.  XIII.,  od.  IV.  der  Iii. 
I^rie  (1H77).  —  Sehiffner,  Hep.  eur.  ex8icc.  no.  16. 

S.  117.   Fig.  2.    a,  Habitusbild,    b,  3  Querschnitte  dureh  die  Prons. 

Hy»rro-  nnil  Hy<lropliyt!  PHanz«'  in  Inck«  u  inU  r  (liclit«>n 
Tiiisen  in  Süiaptt-n  zwiscl^-n  an<l<  rm  Moo-i n  (»h-r  «rnnz  nnn  r 
Wa.'^.'^i'r,  ^rün  bis  (hosondcrs  trocken)  schwiir/lich  grun.  tu.si  .dm«* 
Kiii/oidcn.  Stäinmchcn  1— o  ctn  lang  und  '  ^ — 1  Vt  nun  l»n  it, 
regcl-  oder  unri'K'-ltnäxxig  ticderig  in  kürzere  o<h'r  liinjjcn'  einfach«* 
oder  wieder  tiedcrförmig  verzwoigte  Äj«te  geteilt.  Frons  feucht 
undarohnchtig»  nur  an  den  auKHernten  Rändern  durchscheinen«), 
im  Qaertschiütt  in  der  MittelUnie  meii^t  vier*  bU  fünfschichtig, 
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seltener  acht-  bis  rviinHchichtip;,  Haupt*<tiimiTichen  mehi  nur  in 
einer  Randreihe  einnchkiitig.  —  Einhäunig;  (f  Äste  kuns  eifonnig; 
Haube  durch  blasig  voiigvwölbte Zellen  höckerig.  Kappel wandung 
auf  den  radialen  Zellivänden  der  Ausijenschicht  mit  braunen  Ver- 
dickungsleiflten,  welche  in  der  Mediane  der  Klappen  zweiseitig,  an 
rechts  davon  gelegenen  Wänden  aber  nur  einBeitig  rechts,  an  link» 
davon  gelegenen  einseitig  linkt«  auftreten;  Zellen  der  lnnen<ichicht 
ohne  l('ist«Miarti«;e  Verdickungen,  Scli  leudern  mit  eiinT  Itn  itt  ii 
hjni(lt"r)rinigen,  r<>tl'?-;uiii<»n  Spiralfaner.  Sporen  gell)li(  hl>niu!i,  ^latt 
und  durchöcheinend,  12 — In  ^  diam.  —  öporeiireite  im  Mai, 
GetichiechtBreife  im  Summer. 

In  Sttmpf«»  vwisclien  anderen  Moosen,  in  ausgetrockneten  Moorgrftben, 

aal  nassen  Waldwegen,  unter  Wasser  in  Torfwiesengräben  u.  s.  w.  selten  nnd 
meist  steril.  —  Niedbar.:  Alt-Landsberg,  Bnichmülile  (Paul,  Loeske,  He.  s'v 
Beiz.:  Treuenbrietzen,  Böllerich,  Frohnsdorf  (Hees  und  Loeske!);  Spand.: 
GninewaM  am  Tcnfehsprü:  Oprig.:  Hegeholz  bei  Steffenshaffen,  Triglitz 
^.Taap!);  6ub. :  Sümpfe  hinter  den  Schiessständen ;  nas^^e  Weffhiinler  in  den 
Kalt<Mi]M»mer  Berijen  (\Vill!\  —  Schlesien:  Sa^an,  DucLsberg  nach  Limp- 
richt;  Aiihuit;  Bernburg,  alter  Steinbruch  hei  Gruna  (Zschacke!);  Prov. 
Sachsen:  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Fromm!);  Hannover:  Harburg,  Gittben  bei 
Nengraben  in  Gesellschaft  von  Ptilia  cpiphyUa,  ChXtotey^ihttM,  FltüonoUM  faniana, 
SraeSh^tk.  rimdartf  Hgpn,  ett^idaium,  Moniia  rividarU  nnd  Berula  anguiUfiflia 
(Jaap!);  Hamknrg:  Bergedorf  in  Thongruben  (Jaap!).  —  Von  den  schmalen, 
bandförmigen  Wasserformen  der  vorigen  Art  durch  reichere,  meist  doppelte 
Fiedemng  der  höchstens  IV,  mm  breiten,  vier^  bis  «chtechichtigen  Fions  ver^ 
schieden  und  auch  steril,  einmal  iikaiint,  von  dieser  unschwer  zu  iint*>r- 
scheiden.  Schwieriger  gostaltpl  sich  oft  die  Trennung  von  der  folgenden  Art. 
.Man  hcachtp  aber  bei  Icfztrn  r  das  itn  feuchten  Zustande  in'«»iidpr«  in  «»iner 
breittn  Ivaiidzone  durehschtniuMiiir,  kaum  1  mm  breite,  zierlicli  meist  (lreifa<  h 
gefiederte  Laub,  und  man  wird  kaum  in  Zweifel  inbezng  auf  die  Zugehörigkeit 
der  betreffenden  Form  sein.  In  den  Formenkreis  von  A.  atnuaia  gehört 
höcbstwahrscbeinlirh  anch  A.  major  (LinUh.). 

25.  Aneura  multifida  (L.)  Dum.,  Comm.  l.ot.  p.  115  (1S22^; 
Neeh,  Naturgt  sch.  III,  p.  449  (1838).  —  Jungennannia  L.,  Öpec, 
pl.  p.  (1753). 

S.  117,  Fig.  H.    a,  Habitusbild,    b,  2  Qnerscbnitte  durch  die  Fruns. 

Meso-  und  llygropliyl!  In  (Iiuissc  und  ILdiitu.^  dn-  vi»riii»-n 
Art  ganz  fdmlioh.  Stännuehen  ^vhr  zierlich  dnpptdt  his  dnitaeh, 
meibt  regriniii.s-^ig  gefiedert  und  '/«  his  höchs^ten.«  1  nnn  breit, 
Froiis  thioh,  imd  hesonib-rs  t'euelit  in  einer  l)reiten  Randzone 
durchscheineud,  iui  Querschnitt  in  der  Mittellinie  \ier*  bia  sech«- 
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schichtitr.  gej?r'M  dir  St  itciiräiulor  mindestens  in  drei  Reiben  »  in 

scliichti^,   itii    iilirim'u   mit  .4,  pinnatifdn   fiurdi   ei nl»iiu.<igen 

Hl  iitrnstand,    lioekcrige    Haube.    Struktur    der  Kapsel- 

wau<iuiig.  Scbh'udern  und  Sporen  übereinstimmend  und  von 

dii'sir  ^j|)ezitii!«ch  kaum  verseliiedm.    Vegetative  Vermehrung 

nach  Lim p rieht  durch  rundlich-ovale,  meist  stunipfeckige  Keim- 

kiimer  an  der  Vorderseite  schwach  kappenförmiger  Sprossenden.  — 

SjMirenreife  im  Mai;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

An  Umllchen  Standorteii  wi«  vurige,  doch  niemals  nntergetauolit. 
Bither  sehr  Mlten  beobachtet  —  OUtf.:  Freienwalde,  Baaseeweg  wi  feacbteni 
Sande  zwischen  Polifirkhum  jumperinvm  u.  a.  Laubmoosen  (Osterwald). 
—  Angeblich  aacb  bei  Sagan  (Limpricbt)  and  bei  Stettin  (Winkel mann). 

26.  Aneura  latifirons  Lindb.  in  Not.  ur  Sällsk.  pro  Fauna 

et  Flora  fenn.  Förhandl.,  p.  372  (,1874).  —  A.  palmafa  a.  major 

et  ß.  l^ra  Nees,  Naturg.  III,  j).  459  (1.S3.S).  —  Iiiccardia  Uäifrons 
^Liiidb.)  Lindb.  z.  T.  in  Musoi  scand.,  p.  5  (1S791  — 

S  117.  Fiß^.  4.  a,  2  Habitushilder  der  gewöhnlif  lien  Furin ;  ei',  Haube 
mit  noch  eiu^CM  lilussenem  Sporogon,  a**,  iUütenast.  b,  Habitusbild 
v.»ti  var.  fßafmati/ida.  c,  l  Querschnitte  durch  die  Frons.  d,  Zellen  der 
Kap»«lwaudau8seuschicht;  d"*",  linksseitige  Verdickungüleisten  der  vun  der 
medianen  Radialwand  d**  linke  gelegenen  Wand  einer  Eapselklappe. 

Meso-  und  H\  irn 'phyt :  Pfl.in/e  in  sehr  dichten.  Harben.  ^Mniiu  n 
<Kbr  V)rjiunlichgrün<*n  Hasen.  Hauptstämniehen  dicbl  dem 
Sul>strat  anhaftend»  bis  2,5  cm  lang  und  2 — 4  mm  breit,  feucht 
<lurch8öbeinend ,  unregehnüj^sig  doppelt  gertedert  und  mit  ;iiif- 
steigenden  Ästen.  Fron^  im  Querschnitt  flach  linsenförmig,  in 
der  Mittellinie  ner-  und  fünfschichtig,  Ründer  in  einer  Reihe  ein- 
schichtig. —  EinhäUHig;  Äste  schmal  länglich,  etwas  zuruck- 
gckrümmt.  Hau  he  walzen-  oder  keulenförmig,  sechs-  bis  acht- 
.schichtig,  durch  vorgewölbte  Zellw^ande  der  Aussenschicht  höckerig. 
Rndiale  ZcllwHnde  der  Ans«enHchieht  der  Kapselklappen 
mit  elx'nso  gelagerten  V«'rdi(  kuii;4>l«'ist<  n  wie  bei  den  beiden  vorigen 
Artrn,  alnr  d'iv  Inm usebiebt  mit  Hall»ringfasern.  Sf'bl<*udern 
fnit  «'iner  breiten,  (luiik(  Ihraiint  ii  Spiralt'aser ;  Spun  n  griudicli 
braun,  kugel-tetrarfiriK-h,  {»ajiillös,  durebscbnittlicb  IG  ^  diam.  — 
Vegetativ«-  Vermebrung  durch  zweizrllige  ovale  Keimkörner 
an  <l<*n  Fiederenden.  —  Sporenreit'e  April  bis  anfangs  Mai,  Ue- 
M;hiecht8reifc  im  Juni. 

Eine  ausgesprochene  Moorpflanze,  welche  besonders  in  moorigen  Erlen- 
brüt'hen  faulendes  Uulz  bevonnigt  und  dann  diobte,  flacbe  Überzüge  bildet.  — 
Kiyptogadi«nfloni  dm  Uuk  L  a 


Digitized  by  Google 


—    114  — 


TSB^*:  Leiterberge  im  Templiner  Stadtfont  und  in  einer  feuchten  Heide- 
gegend  bei   Alt- Flacht  (Ruh Und!);    Obbar.:   BiesenÜial,   anweit  des 

Wiilkensccs  auf  faukiii  Holze;  Niedbar.:  Briese  l>ei  Birkenwerder  auf 
Moorwiesen  (Osterwald);  Beiz.:  Bfclit«,  auf  faulemlciu  Holz  am  Teufels- 
see  ''Tioos ke I);  Spand.r  Tu  den  l\fnoron  des  Grunewald  inf  morschen 
Stul)l)en  ziemlich  vcrbr«  iti  t  ^,^^n^,  Osterwald.  L*>psK-p!  ;  Rupp«:  Neu- 
nippin.  KrlentiifKir  l>oi  ZipixlNiMiiic"!;  Oprig.:  'i'riglitÄ,  MoorlHM<lr  bei  Lock- 
stedt. Weitgeiidurf  uiul  liidlin;  l'utlitxer  lieide  (JaapI);  Lands.:  J-,undsberp 
a.  d.  Warthe,  Cladow  ,v.  Flotow!).  —  Schlesieu:  Sagau,  BlaubeerbuseU 
(Limpricht);  Anhalt:  Dessau,  Erlenhmeh  bei  Schierau  auf  moderndem  Holxe 
(Zachackel];  Hamhnig:  Reinbek,  Forst  GrUbben  auf  einem  Fichtenstumpf 
(Jaap!).  ' 

Var.  palmatHlda  Wnmst. 

In  K(donicn  zwiHclitn  Leiu  nhrvuinraH'ii  juifrecht.  Stämnirhen 
2 — H  cm  hoch  und  sehr  reich  verzweigt,  nach  unten  ausgebleicin, 
oherwärts  grün.  Unterer  Teil  der  FnmH  sehr  schmal,  mit  ver- 
einzelten langen  Hhizoiden  titnl  gahelig  geteilten  schüinlcn  Asten, 
nach  oben  allmählich  verbreitert  und  föcher-  oder  handförmig  ge- 
lappt. Endlappen  etwa  0,6  mm  breit,  an  den  Spitzen  gestutzt 
und  meist  ausgerandet;  Seitenrander  mit  einem  ein-  bis  zwei< 
reihigen,  einschichtigen,  durolischeinenden  Saum.  Struktur  der 
Kapfielklappen  und  Sporen  wie  bei  der  Hanptform. 

Obbar.:  Strausberg,  Eggerxlurf  am  Mühleiiflie!»»  iu  einem  Krlenbruch 
awischea  Leucobrjumrasen  am  21.  Juni  1901  von  Loeske  entdeckt. 

HitVorncht  von  A  palmafa  in  unterscheiden!  Letztere  ist  viel  kleiner 
und  xarter. 

27.  Anetira  inCUrvata  (Lindb.)  Stephani   in   Spec.  Hepat. 

Vol.  I,  |).  2(iH  (1S99).  —  Riccardia  hicuiraf«  iändh.  in  Musci 

öcand.,  ]).  5  (^l-STi^j.  —  Schiffner,  Hep.  eur.  exsice.  no.  17  (1901). 

S.  117,  Fig^.  5.  a,  2  Habitusbilder:  a*  und  a**.  Hauben  mit  noch  pin«je- 
selilossenen  Sporoi:<tiit  n.    b.  2  (|iit  rs(  hnitte  durch  die  Krons.   c.  2  Brutkiiruer. 

Meso-  luid  Hygrophytl  X'tlanze  in  dichten  nietleiyest reckten 

grünen  Rüschen  oder  in  Kolonien  zwischen  I^ubnioosen  aufstrehond 

bis  aufrrrhi.    stämmchen  bis  1  cm  lang  und  durchschnittlich 

1  mm  breit,  feucht  nur  an  den  äussersten  Rändern  durchscheinend, 

entweder  fast  einfach  oder  durch  meist  kurze  Äste  einfach  bis  fast 

doppelt  tiederastig.    Frons  oberseits  rinnig  hohl,  im  Quenichnitt 

fast  halbmondförmig,  in  der  Mittellinie  vier-  bis  fünf-,  seltener 

Sech«-  und  siebenschiehtig,  an  den  abgerundeten  Rändern  in  einer 

Reihe  einschichtig.   —   Zweihäusig;    Antheridienkamnicrn  der 

o'  .\stc    auf   der  Oberliiichc    dui'ch   uiiregelmässig  vurgewuibtc 
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Zcllifit  leiKionartig  von  eiuandcr  gt'trpiint.  Haube  durch  schlauch- 
artig  hervorragende  Kell  wände  der  Au8ftenHc^hicht  rauh.  Radiale 
Zi.'llwandf  der  AusHensehieht  der  Kapsel  klappen  niitebenao 
gt  lagortcn  \'«>nlirkim^sl('istrn  wie  hei  voriger,  hImt  <lic  FiinenBchicht 
meist  nur  n»it  gelhlieUeu,  verseliwoinun  neu  Verdiekimiren  auf  den 
Raciialvväinli  ii ,  \vel<-he  sieli  nur  in  vereinzelten  Zellen  aueh  über 
die  inneren  ']'angential\viin<ie  als  fast  Vdllkuinnien  ausirehildc'te 
HaLbringfa^em  hinziehen.  Schleudern  nüt  einer  hellbraunen 
Spiralfa<«er ;  Sjioren  braun,  kugeltetraedriscb ,  papillös,  20 — 2ö  fi 
diam.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  zwei-  bia  vierzellige, 
dicht  nnt  Chloniphvll  angefüllte  Brutkömer  an  den  meist  kappen- 
förmig  eingebogenen  Stamm-  und  Ast^pitzen.  —  Sporenreife  im 
April  und  Mai;  Geftchlechtareife  im  Sommer. 

DieM  bifther  bei  uns  verkannte,  aber  besonders  in  nassen  Sandansstiehen 
gewiss  weit  verbreitete  kleine  Art  wurde  für  das  Gebiet  zuerst  von  Prof. 
Sch iffneran Exemplaren  nacbgewiesen,  welche  Prof.  OsterM-ald  im  Mai  1000 
in  einem  grossen  Eiseubahnausstich  bei  Buch  an  der  Stettiner  Bahn  sammelte, 
.letzt  ist  diese  bisher  für  A.  vrxiWfiila  gehaltene  Pflanze  aupferdem  von 
folgenden  Standorten  bekannt  Teil.:  Eisenbahnausstieh  bei  Grünau  unter 
Wt'hfTa  annnUna  Loeske!  :  Beesk.:  Trenenbrietzen ,  im  ,,Böllen>b"  auf 
ria?'>ciii  Saiitlboflt  ii  [.  .M  S  kt  !  ,  Ropp.:  Neuruppin,  in  fast  allen  feuciiten  Saiui- 
auitöticheu  bemerkt!!,  Oprig.:  Steffenshagen,  Ausstich  am  Wege  vor  Jakobs- 
dorf mit  Bryen,  Treptowsee  bei  Redlin  (Jaap!);  Wprig.:  Wittenbeige 
(J.  Warnstorfl);  Araa.:  AmswaldSf  am  flachen  Gersdorfsee  und  bei  Raddukn 
auf  Hoorbodenü;  Ottara.:  Sehermeisei,  Sumpf  am  Ostufer  des  Btirgersees 
(Paal!);  KrtSt.:  Sommerfeld,  Ausstiche  von  Rftscben  am  Landgraboi  und 
hei  Robersber};  in  einem  <|uelligeti  Kicsausstiche  am  Gubener  Wege!!.  — 
Hamburg:  l^ergedorf,  Ausatick  bei  Ladeubek  (Jaap!). 

Stephani  hat  gewiss  nur  spärliches,  anvn!!knmm*>n  enfwirkoltes  Material 
von  die<;fr  «jeher  rharakteristisrlien  Sptrifs  zur  I  uttTsurliiing  \"r  sich 
habt,  "loiiii  -iiii^t  iiiittc  »  r  unmöglirh        VernjutuiiLT  iiuss]»rtM  licii  köiuH  ii.  dass 
die   von   ihm    vn  im  iatlich   als  etiohrit  angesehenen   Urigiiialpflanzt  ii 
möglichenfalls  zu  .1.  pinguis  weiter  entwickelt  haben  könnten.  (.Spec.  Hep. 
p.  2ß«V 

28.  Aneura  palmata  iM<'(l\v^  Dum.,  (\»Tnm.  bot.,  j».  llf) 
1S22         N'.  .  s,  Natl^•L^  III.  ]>.         z.  T.  —  Jungerui. 

palmata  llcdw.,  Thcor.  gt-n.  od.  1,  p.  87.  t.  IH  (1784).  —  fhfmno- 
mitriurn  pahnatuni  Hül).,  Ho|).  *rvrm.  p.  40  ^18;^).  —  Uiccardia 
palmata  Lindb.,  Musci  scand.,  p.  h  (187i^). 

S.  117,  Fij^.  6.  a,  2  Habitnsbüder.  b,  1  Querschnitt  dnrcb  die  Frone. 

Meso-  und  Hygrophyt!  Kleinste  einheimlBche  Art.  Pflanze 
in  sehr  dichten,  dunkelgrünen  oder  gebräunten  Raschen.  Haupt- 
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fltämnichen  dicht  dem  Substrat  anhaftend,  5 — 20  mtn  lang,  mit 
(»herwärts  auf8t<M<;(>nden,  zierlich  tief  hand-  oder  flächenfönnig  ge- 
teilten, kniim        min  bro!t«'n,  am  Knde  abjrernndeteii  Äntohen. 

Frcins  im  C^iu  r.-'  hnitt  fast  ünsenföriiiiL' .  in  <li'r  Mittollinio  vicr- 
bis  sechsgchichti«^ .  aiicli  ati  den  ntiLrcruinlft«'!!  SritniräiKlcrn  noch 
mt'ljrscliiclili«;  uixl  <K*slialb  der  gan/t*ii  Hrt  it»'  iiacli  uiifliirohsirlitig. 
—  Zwcihiiusig;  /  Aste  lineuliwh.  Hauhe  klein,  eylindriscli. 
höckerig.  Kapsei  fast  cyiindriseh.  Zellen  der  A ussens<*hicht 
der  Kia|)pen Wandung  auf  den  lindiahvänden  mit  ähnlich  ge- 
lagerten VerdickungBieittten  wie  bei  A,  sinnata^  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  dieselben  z.  T.  auf  die  inneren  Tangentialwände 
derselben  als  unvollkommene  Halbringfasem  übergreifen;  Zellen 
der  Innenschicht  ohne  Verdickungsenicheinungen.  Schleudern 
mit  breitem,  dunkelbraunem  Spiralbande.  Sporen  braun,  kugel- 
tt'traedrisch,  fast  glatt  und  12 — 14  diam.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  allcniuist  /.wci/.rilii^o,  rundlirlH.',  uvak  t>d(  r  ellip- 
tische Keiinkorner  an  der  Spitze  der  Lacinien.  —  Sporenreiic  im 
April  und  Mai;  ( ieschleehtsreife  im  Suunner. 

In  Waldsüujpfeu  auf  alten  Pfählen  und  modernden  Haumstüinpfen  bisher 
nur  selten  Iveiiliachtpt.  \ve<ren  ihrer  Kleinheit  aber  wohl  hllnfiir  nhersehen. 
AVird  bereits  vnn  1' (  Ii  c  n  t  i  m  h  hti  Himnielstädt  unweit  Landsbt  rg  a.  d.  Warthe 
an^'eirt'liLii .  doch  liltiltt  t-s  zwt-ift'lliaft ,  ob  die  Pflanze  wirklich  hierher  odti 
zu  A.  latifrons  gehört,  wie  die  von  demselbeu  Standorte  A.  yalmata  2 
conemna  Nees  von  v.  Iflotow  in  dem  Verseichnis  tnirkiMlber  Lebermoose 
von  Itzigsoho  angeführte  Form.  —  Spaii.:  QniDevald,  Banmwuneln  nnd 
BaomstQmpfe  J^ucas,!!);  Laait.:  Stolzenberger  Heide  an  BaumstrUaken  am 
Seeufer  (v.  Flotow  alt  f.  2  v*  ^^lommt  Kees,  welche  Limpricht  als 
hierher  ^^ehörig  eruiert  hafi;  Gliben:  Ohm  näheren  Standort  (Ruff  nach 
Fl.  Ins.;;  L8bb.:  Spreewald  (Fl.lua.);  Uok.:  Hrdlenberge.  Waldow  ■Fl.  lus.). 
Ob  <lif  in  Rabenh.,  Fl.  Ins.  angegebenen  Standorte  wirklich  «initlioh  zu 
,1.  irtihnaia  gehören,  ist  oiine  Relagsexemplar  nicht  zu  entscheiden.  Fin<iter- 
walde,  Bürgerheide  auf  fHiilendein  Holz  ;A.  Schultz!:.  —  Die  hebeusweiiM; 
dietier  Art  entspricht  vollkomnien  der  von  A.  lalifroml 

2.  Seot:  JunflsmianiilMe  tubfnmdota«. 

Charakteristik  der  beiden  im  Gebiet  vertre teiten  Familien. 

A.  Vegetationskörper    gabelteilig,    zu   grösseren   Rosetten  oder 

ausgedehnten  Rnsen  vereinigt,  hei  der  Sporenreife  gebräunt 
und  fast  abgestorben;  Khizoideii  zaliirticii  und  weiss;  in 
frühester  .lugend  mit  deutlicli  gesonderten,  kreisrunden,  in  der 
Stengelebüuo  angehefteten,  gauziandifjren  Blattern,  aus  welchen 
uiiterseits  meist  je  zwei  kleine,   punktförmige,  kugelige 
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Gebilde  (BUtttohren)  hervortreten,  die  epEter  durch  teil« 
weis  gegenseitige  Verschmelzung  dem  Stimmcheii 
ein  thallusähnliches,  an  PeUiü  erinnerndes  Gepräge  ver- 
leihen. Ventralseite  in  der  Nähe  der  Seitenrönder  mit  je 
einer  Reibe  zarter,  schuppenformiger  Unterblätter. 
Geschleciitsorgaue  ähnlich  wie  bei  Pellia  durch  Über- 
wucherung der  Epidermis  auf  der  Mittellinie  der 
Lauboberseite  eingesenkt  Sporogone  ohne  kelob- 
artige  Httlle,  vierklappig;  SchleadertrKger  am  Ornnde  der 
Klappen  lingere  Zeit  bleibend«  Vegetative  Vermehrung  dareh 
auregelmfissig  aternförmig  gesackte  Bratsehnppen  und  durch 
Bratkörper  in  flaiebenförmigen  Behältern  ....  BlMietl. 
Nur  1  Gattung  Blasia. 

B.  Vegetationekörper  meist  gabelteilig  und  zu  kleinen,  flachen  Ro- 
setten oder  Büschen  vereinigt,  selten  ganz  einfach,  bei  der 
Sporenreif©  noch  urün;  Rhlzoiden  zahlreich  und  schön 
duukelviolett :  Stämiuchen  mit  stets  deutlich  geson- 
derten, anfniiLs  in  der  Stengelebene  angehefteten,  später 
weit  auf  die  Dorsalseite  übergreifenden,  gelappten 
und  krausen  Blättern,  welche  der  Pflanze  ein  junger- 
manniaartiges  Aneaehen  verleiben.  TJnterblätter  fehlen. 
Geaehlechtsorgane  anf  der  Lauboberfliche  in  der  Nabe 
der  Blattinsertion,  nicht  dnrch  Oherwneherung  der  Bpi- 
dermis  in  das  Stammgewebe  eingesenkt,  Sporogone  in 
kelchartiger,  ^'egen  die  Stammspitze  tief  geschlitzter 
Hülle,  un  regelmässig  sich  öffnend.  Sellien  derträgrr 
fehlen.  Vegetative  Vermehrung  durch  besondere  Orgaue  gleich  U: 

Fossombronieae, 

Hur  1  Gattung  Fossombronia. 

7.  Familie:  Blasleäe  Dum. 

i:^.  (iaitunjr.  Blaaia  Micli<  ]i,  Nov.  plant,  p-n..  ]>.  14  ,1729\ 
—  Nach  Biasiujj  Biagi,  Möncli  .h  r  Beuecliktinerabt<.'i  Vollombrüsa 
bei  Florenz,  einem  eifrigen  Botaniker. 

Die  Ciattuugsnierkmale  fallen  mit  denen  der  Familie  suramnien. 

29.  Biasia  pU8ilia  L.,  Spec.  pl .  |.  1138  (175B),  —  Net'.", 
NaturR.  III,  p.  401  —  Jnngerm.  Blasia  Hotik.,  Brit. 

Jungerm.,  PI.  «2—84  a»16).  —  ychiffner,  Hep.  eiir.  c.v<ia. 
no.  26,  28  und  29. 

Mesi»|.hyt:  hl  s(ralili<^en  Rositten  o.lcr  rjK.-nfiinnig  "ft 
M')a<ln.tnM  t.T-r.»ssr  Stn  rk,.„  ii herziehend.  Laub  dunkelgrün,  <>dtT 
l>e.>;oa(lfrH  in  der  Ad»K'  liell  violett,  zur  t^porcnreife  braunlich  uiwl 
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im  Absterben  begriffen,  niedeigestreckt  oder  aufsteigend,  unteraeits 
mit  zahlreichen  langen,  weissen  Rhizoiden,  nach  der  Spitze  ver- 
breitert und  gabeiteilig,  ijeitlich  in  einiH,*hichtige,  rundliche,  ober- 
wärts  mit  einander  verschmelzende,  in  der  Nähe  des  Vegetationa- 
|>unktee$  sich  oberschlächtig  deckende  Blätter  übergehend,  welche 
in  der  Stengelebene  angeheftet  sind;  auf  der  Unterseite  der  letzteren 
nahe  am  Grunde  mit  ein  oder  zwei,  in  je  einer  Längsreihe 
stehenden  kleinen,  runden,  sehwürzlichen  oder  hriiunlichen,  häu% 
Algenkolonien  bergenden,  blasigen  Gebilden  ( Blattolirchen)  und 
ausserdem  in  der  Näbe  der  Scitinninder  mit  zarten,  schuppen- 
artigen, rings  au.'HgcTandeten,  gezahnten  hi!<  faist  gowinvperten  Unter- 
hlättrrn.  — Zweihäusig;  Pflanze  kleiner  luid  .seht  iu  r,  Anthe- 
ridien  einzeln  auf  der  Oberiieite  de«  Laubes  in  der  Mittellinie  in 
flas  Gewebe  eingesenkt;  gegen  die  Laubspitae  hin  in  der  Regel 
mit  SaiK-henförmigen  Brutkörperbebältern.  Archegonien  in 
der  Nähe  der  Scheitelregion;  das  befruchtete  Archegonitim  wird 
durch  Überwucherung  des  angrenzenden  Gewebes  in  eine  voll- 
kommen geschloDsene,  keulige  Fruchthöhle  versenkt,  welche  das 
auf)gereifte  Sporogon  auf  langem,  zartem  Stiele  vom  durchbricht 
und  dabei  häufig  die  zarte  Haube  teilweis  oder  gänzlich  losreist 
und  mit  emporhebt.  Kapsel  nindlieh-ovul,  l)räunlieh,  in  vier 
Kl;ij)]>en  aufspringend,  Wandung  cinschii-hlig,  Kadialwiinde  fler 
Zellen  lM'i<ler.-rits  mit  braunen,  oft  zusaunncnflicsscnden  Ver- 
dickungsleisten,  welche  auf  die  inneren  Tangenti.ilwiinde  nicht 
selten  ab  unvuiikommen  entwic^kelte  Ilalbringfaäern  übergreifen. 
Träger  der  langen,  hellgelblichen  Schleudern  am  Grunde  der 
Klappen  längere  Zeit  bleibend;  Schleu<lern  mit  zweischenkeligen, 
oft  gegen  die  Mitte  sich  spaltenden  »Spimlbändem.  Sporen  grünlich, 
kugel^tetraedrisch,  fein  papilloH,  85 — 45  diam.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  unregelmässig  ausgezackte,  fast  sternförmige 
Brutschuppen  auf  der  Lauboberfläche  und  durch  rundliche, 
elliptische  bis  bimförmige.  zart  hyalin  gestielte  Brutkörper  in 
hesoinlcn'n,  bauchig  Haschcnfönnigen  Rehältem  in  den  oberen 
Staiuuilt  ilen.  —  Sporcnreile  Ende  Marz  itis  Mitt»-  April;  Geschlechtii- 
reife  im  Somuier. 

In  imss»>n  Sumlausstit  liPii.  ;nif  f»Mn  litcn  Ackern  und  WaldwosTt  n,  an 
<»ralH'nhö5cliun)frn.  in  alten  Thon-  unii  Mcri^clgruben  iiicLt  allffeun  iti  \ '-r- 
l>reit*  t  und  ineihl  unbeständig;  frtt<^}it<'t  nirht  iil»ernll.  —  Prem. :  Ha^^lcl^en 
vRuliland!):  Ang.:  Churiu,  Flüggt-nbuelit  uud  auf  feuchten  Waldwegen 
(Loeske);  OHtr.:  Freienwalde  (Grome  i  H<»ppes  bot  Ta«cbenb<  1810, 
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p.  08  -00);  Steinkelile,  Ikiasrt  wrif.  DäiiinulifMi wppf,  FalkoiiHprjr  '  <>^te^  wald): 
Nieübar.:  Hermsdorf  auf  Tlumbodf  n ,  IJiachäi  ker  bei  IWk  Ii,  liiult  rs<l(>rf,  Ziojfclei 
bei  Gut  Küdersdorf  (Osterwald  >;  Alt-Laudsberg,  Bruchniühle  iPaul!;;  TsK.: 
AusBticli  swiBcben  Bieedorf  und  Köpenick  nnd  bei  Ladeburg  (Loeske);  Beil.: 
Glindower  Thongräben  (Reinhardt,  Osterwald,  Loeeke);  Itapp.:  Neu- 
nippin  in  Ansstiehen  nnd  an  Grabenriindeni  Terbrettet!!;  Oprif.:  Triglits, 
feuchte,  moorsandige  Äcker  'mit  An^oeero»  (Jaapü);  Lill.:  Buckow. 
Schlacht  an  der  Westseite  des  Schenuützelsces,  (irenzkehle  (Osterwald  ; 
Kroaa.:  Sommerfeld  bei  Rüschen  (Alisch!  ;  Gilb.:  Guben,  auf  feucht« m  Lehm- 
boden 'Will\  —  Vtov.  Siiohsen:  Schönbeck  a.  d.  Elbe,  an  ver»chiedeneu 
Standorten  von  Kaiser.  FroTnin  und  Müller  bcobaclittt. 

Die  Pflanze  ist  biolopiscli  hoch  iuteressant  und  weicht  sowohl  in  ihr«  n 
Vegetations-  als  auch  in  ihren  Fortpflanzungsorgauen  wesentlich  von  l''Uia 
ab,  sodass  es  vollkommen  gerechtfertigt  erscheint,  sie  von  letzterer  zu  trennen 
und  in  eine  besondere  Familie  an  stellen.  Dass  die  Seitenlappen  der  Frons 
als  Butter  zu  deuten  sind,  ist  am  besten  an  jugendlichen  Keimpflünzchen  an 
sehen,  bei  welchen  diese  Organe  ToUkommen  von  einander  getrennt,  seitlich 
abwechselnd  rechts  und  links  am  Stengel  neben  je  einem  Blatttfhrehen  auf* 
treten.  ^.Diese  Blattohren  stdlen  einschichtige,  hohle  Kürper  von  kugeligem 
oder  eifÖnnigeni  Umriss  dar,  welche  sich  ircgen  das  zugehörige  Seiteublatt 
mit  enger  Mündung  Öffnen.  Von  (lc«äscn  Oberfläche  tritt  ein  Kculenhaar  in 
die  Höhlnnir  ein,  ihren  Kaum  zuweilen  vollknniim  n  ausfüllend.  jVuch  da** 
Blattohr  selbst  ist  von  einem  Keulenhaar  abgesi  liliis>f*n.  Werden  die  Blatt- 
ohren, was  fast  ausnahmslos  geschieht,  von  SosLoc  befallen,  so  verlängern 
sie  sich  in  Richtung  des  Sprosses  und  vergrösseni  sich  bis  zu  ihrem  vierfachen 
Volumen.  Die  Öffnung  sehliesst  sieh  um  das  von  der  Flache  dea  Sdten- 
blattes  in  ihren  Hohlraum  hineinragende  Keulenhaar  zusammen,  und  der 
obere  Teil  desselben  ▼enweigt  sich  unregelmSssig  «wischen  dem  3ro*<oo 
Rttftnel,  ohne  sich  indes  zu  teilen.  Wahrscheinlich  wird  hierdurch  eine 
innige  Wechselbeziehung  beider  Pflanzen  vermittelt'*  iSymbiose?).  (Nach 
Leitgeb.  Unters,  über  die  Leberm.  I.  Hett:  Blasia  p/mlla  1H74).  Wegen 
der  meist  nur  selten  rtiiftr(  tenden  rf  Pflanze  unterbleibt  an  vielen  Stan<L>rten 
die  Spinr*Lr(iiiiiili!uiig,  dafür  besitzt  dri"  Mof>s  :^wei  verschiedene  vet^ctative 
Fortpflanzung.'^uigane,  durch  weli  lic  die  l'fhui/e  an  geeigneten  Standorten 
mitunter  eine  Ausdehnung  erlangen  kann,  die  in  Erstaunen  setzen  muss.  Zu- 
nAehst  sind  es  auf  steril  bleibenden  und  9  Pflanzen  in  der  Nähe  des  Spross* 
seheitels  auftretende,  uniegelmässig  ausgesackte  und  gesihnte,  fast  sternförmig 
ausgebreitete  grfine  Blattgebilde,  welche,  da  in  ihnen  schon  vereinselte  Arche- 
gonien  aufgefunden  worden  sind,  vielleicht  als  degenerierte  Hüllen  gedeutet 
werden  mfipsen.  Dieselben  fungieren  einsig  und  allein  als  „Brut seh ttppen'% 
aus  denen  sehr  bald  nach  ihrer  Trennunir  v(»in  Mutterst&mmchen  neiie  !?teril 
bleibende  oder  9  Pflanzen  entstehen.  Schwächere  sterile  oder  Pflansw 
erzeugen  auf  <lcr  Mittelrippe  ^;egen  die  Stammsjiit/e  hin  ein  o<ler  wenige 
hinter  einander  lie«_'ende,  koehflaschenähnliche  Behälter,  in  der^'U  (irund  zart- 
ifestielte.  f»TMss/tl !  ir»  ll.liilie  ,.  B  r  ii  t  k  <"»r  ]i  e  r entstehen,  zwischen  vvfl'ben 
sich  zahlreiche,  überaus  zarte,  geglieilerte  und  vielfach  verzweigte  Maar- 
büdungen  vorfinden.    Diese  üaare  verschleimen  am  Scheitel,  und  durch 
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Qadlniig  des  Schleimes  werden  die  noch  nicht  völlig  aasgereiften  Blutkörper 
au»  (letn  Flaachenbao«  hc  durch  den  engen  Hals  de$  Hehälters  bis  an  die 
Ai:«senüffnun*j  ^ rnp  irgelioben,  wojielUüt  sie  zunüphst  einig»'  Zeit  in  geschlossenen 
Häuft  lu'n  (venuiitlirli  mn  v"!!k<tjnnif'n  jinsziireifci!)  Iifi.'«*n  Mt  ibcii.  um  endlirh 
durch  Von  unten  nachdringenden  Sidilt  iin  in  \  (  liiiiiilnnu^  mit  l'hau-  und 
Kee'**ntro|)fen  am  Klasidu-nltalse  aussen  In  raii/uirlt  itt-n  und  aut  diese  \Veise 
uliniahlich  auf  die  Fronsuhcifiui  hr.  resp.  auf  ft  u(  lite  Substrat  zu  gelangen, 
woselbst  dauu  alsbald  die  Keimung  vor  siiii  j^elit.  Wahrscheinlich  erfulgt 
dieselbe  gana  in  deraelben  Weise  wie  bei  den  Sporen  von  Ft^ia^  mit  welchen 
die  Brutkurper  von  JB^atia  nach  Form  nnd  Zellenbau  auffallende  Ähnlichkeit 
beaitxen.  Wie  dort,  so  bemerkt  man  auch  hier  an  dem  einen  Polende  ein 
oder  mehrerere  durchsichtige  Zellen,  welche,  da  ans  ihnen  höchstwahrscheinlich 
Khizcdden  hervoiM^ehen,  als  K  h  i  zoi  d e  n  i  n  i  t ial  en  anzusprechen  sind;  die 
gegenüberliegende  l'olzelle  wächst  dann  ohno  Z\s<  ifel  zur  neuen  sterilen  oder 
-^^  Pflanz*'  niis.  Selten  werden  beiderlei  vegetati\t  i i'flanzuug.sorgane  auf 
dersell'Oii  Pflanz«-  l«  abachtet.  —  Die  grossen  einzelligeu  Sporen  entwickeln 
bei  dt-r  Jvfiiiiiui^^  /ii(r>t  einen  Keiinschlauch,  an  dessen  Ende  sich  ein  mehr- 
ztUiger  üewebekürper  (Keinisclaibc*  bildet,  welcher  Khizoiden  und  ein  Pro- 
thalliom  erzeugt,  aus  dem  schliesslich  das  junge  Pfläuzcheu  hervorgeht! 
Trotz  gegenteiliger  Behauptung  verschiedener  Autoren  kann  Verf.  die  Kapsel- 
waodung  nur  einschichtig  finden,  deren  radiale  Zellwände  braune  Yerdickunga- 
leiaten  zeigen,  welche  aber  nur  selten  etwas  auf  die  inneren  Tangentialwünde 
in  der  Form  unvollkommener  Halhringfasem  übergreifen.  —  BJaitia  ist  wenig 
hygroskopisch  nnd  Ittsst  sich  deshalb,  wenn  einmal  trocken,  schwer  wieder 
aufweichen. 

8^  Familie:  FoMombronim  Trwis. 

14.  (Tattiing.  FoStNombronia  Raddi  in  Mein,  della  Soc. 
llal.  di  Scionzf'  in  Modena,  p.  4(»  ^1^20}. 

Nach  Viltorio  FusHomhroni.  Kriegt^minister  und  Minister 
des  Austwärtigen  in  Tnscana.  ^  IT") 4,  t  1^44,  benannt. 

Gattung»-  und  Faniilieucharaktere  fallen  zusammen. 

Übersicht  der  detttseben  Arten. 

A.  Pflaoze  sehr  klein,  mir  wenige  mm  hoch,   meist  aufrecht 

und  unverzweigt,  niemals  in  Raschen.  Sporen  rotbraun, 
durch  sehr  niedrige,  uetzig  verbundene  l'jxosporleisteu  ;<n-snrst 
klein  creteldert,  20 — 25  a  diam.  Zweihiinsig  .  .  F.  inCUTVä. 

B.  Pflanze   viel   '^nösser.  krircbfnd  und  gabelig  verzweigt, 

in  kli'inen  oder  ausgedehnteu  liasen. 

a)  Spon'ii   gross.    •<6  —44  it  dium.  und  durcb  niedrige,  iict/ig 
verlHindene   hixusporlciHt  c ji  gross   sccliseckig  gefebiert. 

Kinhitasig  F.  Dumortteri. 
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b)  Sporen  gross,  38 — 44  diam.   und  mit  hoheu,  mehr  oder 
weniger  parallel  verlaufenden  Ezospor leisten,  die  en 

den  Käiitlnrn  ii}^  Stacheln  liei vortreten.  Einhäusig. 
a)  Exoeporleisten   dünn,   gedrängt  stehend  und  de«hHll 
ihre  Zahl  28—86  F.  cHstata. 

ß)  Exosporleisteii  dickei-,  weiter  von  einander  eutferiit 
und  deshalb  ihre  Zahl  nur  1(>— 24  ...    F.  pusllla. 

30.  FOSSOmbrOnia  incurva  Lindb.   in  X<>t.   nr  SäUsk.  pro 
Fauna  et  Flora  fenn.  Förhandl.,  p.  381,  tab.  I,  fig.  1  (1874). 
S.  135.   Fig.  2.   c,  Spore  von  F.  inturva. 

Mesophyt!  Pflanze  äusserst  zart  und  klein,  meist  auf- 
recht und  unvcM"z  weij^t ,  «stetn  verein  zeit  verpteekt  unter  anderen 
Moosen,  wtnif^ldättr'rij^,  nur  am  (irunde  mit  violctUu  Rhizoidcn. 
Blätter  «rross,  quer  an*:ehet'tet,  unregt hiüissig  zw»!-  I)is  dreilappip. 
wellig  verliugen  und  die  I^appen  nielir  f»der  weni^'er  einjrebopeii. 
—  Zweihäu^ip;  Pflanze  in  der  Nähe  der  9;  Antheriditu  ?ell». 
kugelig,  )xros?j,  einzeln  in  den  Aehseln  der  Stinnmldätter.  Keleh 
gipfeUtändig,  jrros.<,  oval-biniförniig,  olK?rwärt.«^  dicht  g^efaltet 
und  unregelniässig  eingeschnitten^gezähnt.  Kapsel  klein,  kugelig, 
glänzend  schwarz,  auf  kurzem  oder  längerem,  zartem  Stiele  empor» 
gehoben;  Wandung  zweischichtig;  Ausseiischicht  ohne  Ver 
diekung(*n;  radiale  Zellwäude  der  Innenschicht  beiderseits  mit 
braunroten  Verdiekungsleisten,  welche  sich  auf  den  inneren  Tan- 
gentialwänden  häufig  als  unvollkommene  oder  vollkommene  Halb« 
rinjrfasrrn  fort.-^etzen.  Sehleudern  naeh  beiden  Enden  woni? 
v<Tdiiüiil  und  utit  'lmik*  !l)rMun«'r,  uH'itst  z\vei?äelu  nkelifier  Sjtirait'a.-er. 
Sporen  rotivrnun.  uii«luirl)>i<.-ling,  kugeltt'tra('driseb,  dureh  nir.lriu'»' 
nctzi«;  v<  rl»untient'  Exosporh-isten  ulx-raus  klein  «;<'feldert  und  am 
L'iiil'ange  /ierlieh  t<chwaeb  ausg«'randet,  20 — '2'>  u  diaiu.  —  Sporen- 
reife vom  Mai  bis  zum  September;  Geschlechtsreife  von  Februar 
bis  Mai. 

Bt'rcits  Hju  ♦'(.  Juni  Irtpt^i  in  «'ineni  San<lausstiiho  Uei  Krangens-bröck 
luiwoit  NeiirilMliB  in  (icsellsi-huft  von  Aiieura  im'urv<ila  entdeckt,  wurde  «U«^ 
Itjs  (ialiii)  nur  ans  l'innhnnl  hekHiiiitt-  kleine,  zierlielie  Art  von  I.  i  ni]>ric  ht 
erst  IHsr»  an  Exeniplaien  erkannt,  welebe  ^^•rf.  in  einem  ähnüi  hr  ri  An-^^tiche 
hei  .Moleliow  saniuielte.  Seit  <li4  ser  Zeit  wunh*  >ie.  \  um  Verf.  hier  bei  N'cu- 
rupjtiu  uttch  in  ver^^ehiedenen  anderen  feuchten  Anssti«iien  beohaelitet,  und 
CR  Mebt  zu  er«  arten,  das8  sie  aiu  b  anderwärts  gefuuden  werden  wird.  Die 
einzcliten  PflSnsechen  sind  ao  klein,  datts  man  sie  mit  unbewaffnetem  Ange 
umftuwoui;ri'r  lienierkt,  als  sie  fa.st  immer  unter  Uaubuioo«eii)  Ceratotton,  WAera 
annotina,  l^'pttArkhum  lortilc^  Brt/a  u.  a.)  vorkommt.   Von  Lebermoosen  traf 
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T«rf.  in  ihrer  Oesdlaehaft  Änewra  ineurvaia  und  Blatia.  —  In  Miwci  soand. 
p.  10  (1879)  bctraehtet  Lindbcrjr  'liesc  kleino.  zierliche  Art  n«joh  «U  Sub- 

srenus  a.  Siwodon  vnn  F"Hsombronia:  IKH!)  aher  erhebt  er  «Ueselbe  zur  neuen 
Gattuni:  Slnuxton  Lmdl  v.  -l(ht  van  Fosxombronia  durch  folgende  Merkmale 
verschieden  sein  srdl:  Stännin  In  n  cinzt  lii,  nicht  in  Hasen,  aufrecht.  Hölle 
stetH  endständi«/.  binifr.i rnig.  Müiiduug  durch  die  eingekrüuinitcii  Ziiline  ver- 
enget. Sporen  kkiu.  —  Wer  die  Pflanze  einmal  lebend  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hat,  Avird  in  ihr  trots  ihre^i  kurzen,  einfachen  SUiiumcheus  dennoch 
augenblicklich  eine  F08Mnbronia  mit  ihren  schün  violetten  Rhisoiden  er* 
kennen. 

31.  Fossombronia  Dumortieri  Hüi>.  etGenth.)  Lindb.,  1.  <>., 

p.  417,  Tal).  I,  V\i^.  Li  (l'S74).  —  Codonin  Dumortieri  Hiiix'n.  et 
(M'ut)]  ,    I  )(  Ut.-(  l»i.  LclxTin.  fxsicr.  no.        (1S:>7  !.   —  Fuö^oiubr. 
JüV'uhitfi  lindb.,  I.     i>.         —  HchitliM  r,  Ht'p.  cur.  «'xsice.  uo.  ol. 
8.  125,  Fig.  '2.    a,  Stammblatt,    b,  BUtUellnetz.    d,  Spore. 

Heeo-  und  Hygropbyti  Pflanze  etwas  kräftiger  als  folgende, 

Krün  oder  bi&unlich  und  in  lockeren  oder  dichten,  mitunter  ziemlich 

auH^edehhtcn  Ratjen.    »Stäniuichen  gahelHfitig,  durch  zaiilrcichc 

lange,  violette  Rhizoiden  der  ganzen  lünge  nach  dem  Subt*trat  fwt 

anhaftend.   Blätter  grtjs«,  whnig  angt  heftet,  wellig  huchtig,  kraus, 

meireihip  aiitpi  richtet :  Zellen  weit,  polygonal,  dünnwandig,  mit 

bla.xsgrun'  III  (  lilonjjdjvli  uinl  klciju-n,  runden  Zcllk<irpcrn  erfüllt. 

—  Kill  h  ä  uni^:  die  jjro.s'^en,  gelben,  kugi  iigen  Anlhei  idien  nalje  der 

lns»'rtioii  dt  r  Hliiit<T  aul"  der  St.'inunuber.-^eite.    A usf^enscli ich l 

der  Kap^cl^vand  ohne  Verdickmig.'^erscheinunpen ;  radiale  Zell 

wiinde  der  InnenHchicht  mit  dicken,   braunen  Verdickungs- 

lei«ten,  welche  al>cr  nur  in  seltenen  Fällen  als  unvollkonmiene 

Halbringfasem   auf    die    inneren   Tangential  wände  übergreifen. 

Schleudern    mit  zweischenkeliger    Spiralfatter,    von  welcher 

der  eine  oder  beide  SSchenkel  «ich  gegen  die  Mitte  hin  ah  und  zu 

spalten  können.    Sporen  gelb-  bis  dunkelbraun,  imdurchnichtig, 

durch  niedrige,  netzig  verbundene  ExosporleiHten  grons  seehwckig 

gefeldert  und  am  Umfang«»  unregelmässig  auj<gerandet,  HU — 44 

«liani.  —  Sporenreife  im  Sj)ät>oninier  bi.s  in  den  Herbst  hinein; 

Geschltclitsreife  im  Frühling. 

Geni  Hilf  Monrhrnl.  II .  an  moorigen  Tcicli-  und  (irubeurilnderii ,  an  den 
^^  änden  Vfni  Torfnlooruu^^ti^lt(•n  u.  \v.  durchs  tranzc  Gebiet ,  Jiber 
ziemlich  selten.  —  Niedbar.:  Küder.sdi>rf .  Moorboden  am  Förstersee 
(Loeske!);  T«lt:  Stt^-litz.  am  Kande  ausgetrockneter  Feldtümpel  (Oster- 
weld!);  Beif.:  Treuenbrietzen ,  Blinder  von  TorftScbem  (Pauckert!) 
uad  an  TeichrSndem  hei  St'hwaheek  (Brandt!);  Sptttll.:  Granewald  (A. 
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Braun!,  Lucas.  Sydowl),  Juji^fernhpid(^  'Lucas!,  Loeske!).  Graben« 
ränder  bei  IMötzensee  fNydow!).  Spandauer  Stadtforst  'LopsUp!  :  Rtpp.: 
Nt'uru j>|ii ij .  an  Moortiiin jteln  V(»r  Stüffin  unil  Ic  i  Liijdi»w  im  >>  hw.meii- 
publ  mit  LtUit  tlia  un<l  E^jhemcrum  Hivratum  l '. ,  Oprig.:  TrigliU  im  Mouriieidt- 
gebiet  verbreitet  (Jaap!:,  Patlit«  Auf  Mooriieideboden  am  Treptowwe  miwdt 
Redlin  (Jaap!);  Amt«:  Hohebrueh  vor  Scbi^werderü;  Lattft.:  PLandtbeig 
s.  d.  W.  (v.  Flotowl).  Liegt  im  Laurer'schen  Herb,  aus  der  Neuinark  vea 
V.  Flotow  gesainineltl;  Sobwleb.:  Schwriebus,  im  Niedewitser  Waosenleeh 
von  Limpricbt  io  Kryptogamenflora  v.  SehL  p.  angegeben:  wmIiI  reii 
Groleuz  gesammelt!;  Kross.:  Sommerfeld,  Vorderklinge  an  moorigen  Tbott- 
tümpeln  fKradtke!'  und  bei  Altwasser  fFalcke!;:  Luok.:  Fürstl,  Drehn«, 
am  Sandteicbü:  Finsterwalde,  S<bneidemühlenteicb  (A.  Schultz!. 

32.  Fossombronia  cristata  Lindb.,  l.  c.  i>.  :^hh,  tnb.  I. 
fig.  6  (1874).  —  }F.  Wondraczeki  Dum..  Recueii  I.  p,  11  (1835). 
—  Schiffner,  Hep.  eur.  exsicc.  no.  32, 

S.  12&,  Fig.  2e.  Spore  von  F.  erulala. 

Mesophyt!  Pflanze  etwaH  schwächer  als  vorige,  gesellig  and 
hecrdcnweise,  meist  in  kleinen  unscheinbaren  Rächen,  seltener 
zusammenhanfi^ndr.  jrrowsc're  Rasen  Irilflond.  Stämmchen  nieder- 
gestreckt, der  ganzen  Länge  naeh  durch  zahlreiche,  violette,  lau^f 
Rliizoideii  «lern  Su))8trat  fest  aufsitzend.  Blätter,  Zellnetz,  Blulen- 
staml  und  Ran  der  Kajis<*l\vaiid  wie  hei  vorim  r.  Schleudern 
mit  einer  seiunalen,  njeist  zwcisehenkelij^en,  hellhräiinlichen  Spiral 
faser.  Sporen  heill>räunlieh.  ku^;eltetraedrisch ,  mit  zuhireicbeu 
(28 — 36),  holK  ii,  gesel dängelten,  fast  parallel  vi'rlaufeii<l(  n.  n5<bt 
netzig  verbundenen  Exosporleisttm,  welche  im  Umfange  aii«  Stachelo 
hen'ortreten,  35 — 44  fi  diani.  —  Sporenreife  vt)m  Juli  Inf»  zum 
Herbst;  Geschlerhtsreifc  im  Frühling. 

Liebt  etwa»  feucbte,  sandige  Äcker  und  Grabenrlinder,  woselbst  diese 
oft  sehr  unscheinbare  und  leicbt  xu  iibersebende  Art  gern  in  GeseUackaft  m 

Riccicn  und  Anthoceros  s-  ik  nnnt.  Häufiger  als  vorige  und  sicher  keintT 
Speaialflora  fehlend.  —  Niedb.:  Kisenbahnausstieh  bei  Burh.  Alt-Landsberg, 
m<»onge  Felder  bei  Hruchmüble  Osterwald);  Telt.:  Am  Rande  eines  an*-- 
^'•etrockneten  Feldtünipels  bei  Steglitz  Osterwald  ,  Ausstich  bei  (irüimu 
;Loeske!i;  Rupp.:  Xeuruppin.  auf  feuchten  .Ackern  verl)rei(et " :  OpHg.:  Moor- 
saiidiLTe  Ärker  bei  Triglitz,  Merten^^durf .  Lockstedt,  l'utiiu,  Jiiil>«-brk  und 
Sagast,  überhaupt  iu  der  uördli<lieu  l'rignitz  nicht  selten  ;,.Iaap!Ij;  Uuidl»* 
Landsberg  a.  d.  W.  (v.  Flotow);  KrMi.:  Sommerfeld  an  tirabeuründern  bei 
ßiftchen  und  auf  Äckern  bei  Dölzig!!;  Luok.:  FiirstL  Drebna,  Oolssen  ,F1. 
las.  p.  112  als  F.pmilla)^  zwiscben  AVeissagk  und  Pechhütte!!  —  Hcklesien: 
Bei  Quolsdorf  und  Bfigendorf  unweit  Zibelle  auf  moorsandigen  Äckern!!: 
l*oni)nern:  Stettin,  in  der  Xidie  vnn  Wussow  (Winkel mann). 

Var.  casspltosa  Warntet,  in  Mout«lk>ra  der  Provinz  Brandenfotus 
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Fig.  1.   BUuia  pwnUa. 

ft.  Oberer  Teil  ciiifh  Stimmeheiu ;  a*,  Flasohciiförmigt'  Itrutkoriicrbthiiltcr. 
m**.  BUttOhrchen.  b,  Sternförmige  Bmtschuppc.  c,  Keimende  Brutuchui-ix ; 
r*.  Ohrrhen,   d,  JoDge  Keimpfltme  ans  einer  Brut«chup|»e;      Blüiter,  v,  öhrclien. 

e,  BnttkSrper. 


Fig.  ± 

a,  BUlt.    \>.  Hl.itt/»'llrn>t/,.    d,  Sport'  von  FoAsomhronia  Dutnortierl     r.  Spare 
von  F.  iwurva.    e,  Spora  ruu  F,  cristata.    f,  Spore  von  F.  puailla. 
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(Vorh.  d.  Bot.  Vor.  Brandenh.  XKYIJ,  p.  »«)  it»t  eine  in  dichten. 
grösHeron  Rantm  vorkomniende  Form,  welch«*  im  Wuchn  und  Habitue 
sohr  an  F.  Dumortieri  crinnort,  aber  in  der  Struktur  der  Spon»n 

vollk<»mnion  mit  dvr  jicwöhnliclun  Forin  ül)«'n'iiis(iiiiiiit. 

Rupp.:  Neuruppin,  an  eineru  (irabemaude  auf  dem  Wege  z\ii!.chen 
•Molciiüw  und  Stendenitj5  sehr  zalilifidi !' 

Dip  mit  F  nixiata  nächst vcrxvaii'ltf  F  jmxtlla  (h,  Lindl»,  ist 
\  lu  zugsweise  eine  wusi-  und  südeiii"opiiisL'li€  rflauze,  nek  he  alter  au«'li,  da  sie 
am  2Ü.  September  1892  von  C.  Jensen  auf  einem  Felde  bei  Uvalsö  auf  See- 
land (DiDemark;  gesammelt  wurde,  in  unserem  Gebiete  vorlcomonea  konnte. 
Sie  gleieht  im  Wuchs  gans  der  J^.  critiaiaf  ist  aber  stets  robnster  als  selbst 
J^.  DwmwUeri.  Die  Exosporleisten  der  Sporen  sind  krftftiger  nnd  weniger 
aablreicb  als  bei  J^.  erittaia  (durchschnittlich  etwa  20),  vwlanfen  aber  ähnlich 
wie  bei  dieser  und  treten  am  Umfange  im  mikruskr.piseben  Bible  als  ;^robe 
Stacheln  hervor.  —  Alle  Fossombronien  sind  wenig  bygruskopisch  und  lasaeu 
sieb,  wenn  trocken,  nur  scbwer  aufweichen.  Die  Aufbellun«,'  der  Sporen 
lässt  sieb  am  schnellsten  durch  einen  Tropfen  konzeDtrierter  ^Schwefelsäure 
bewirken. 

3.  Sect.:  Jungermannieae  foUosae. 

Überaicht  der  im  Gebiet  vertreteneD  Familien  und 

GattttDgan. 

A.  Pfianae    aus    einem    dicken,   fleiaebigen,  geapreiat- 
ästigan,  blattlosen  Ehisom  vollkommen  rhiaoidenlos. 

Stämmchen  aufrecht,  ringa  faat  gleicbmäasig  tlreireihig 
beblättert.    Archegonien  an  der  Spitze  des  Stengels 

mit  dazwifcben  stehenden  kleinen  Blältchen,  von  keinem  Kelch 
umhüllt,  Sündern  nackt.  Antheridien  auf  bf^sonderen, 
meist  kleineren  Pflanzen  zu  H  bis  5  in  den  oberen  Blatt- 
achseln (Haploriui nuin)  oder  wie  die  Archegonien  an  der 
Stammspitze  zu  Ständen  vereinigt  (Calobryum).  Haube  lang 
oylindriaob,    weit  hervorragand.      Kapeelwandnng  eio- 

aohichtig  H«|iioniltrieae. 

Kur  1  Gattung  HaplonftriUli. 

B.  Pflanae  selten  aus  einem  nicht  fleiaobigen  bobifttterten 
Rhisom,  meist  ventralaeita  mit  Rhisoiden.    Stämmeben  awei- 

oder  dreireihig  beblättert,  im  letateren  Falle  entweder  mit 
viel  kleineren  differenzierten  oder  den  Seitenblättero  faat 
gleich  gestalteten  Unterblättern.    Archegonien  stengel-  oder  aat> 

spitzenstiitjdjn;,  riie  nackt,  sondern  fast  stets  von  einem 
aus  vf  r  w ;i c  h  s  e n e  11  B  1  a 1 1 o  i- n en  her vo  rgftga  n  fj e  n e n 
Kelch  umhüllt  (excl.  TrichooiUd ) ,  welcher  auch  die  Haube 
gänzlich  oder  zum  grüssten  Teil  einscbliesst.  Kapsel  wan d u ng 
fast  immer  mehrschichtig. 
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»)  Kelch  eingesenkt,  Tollkomroen  von  den  scheinbar  mit 
einander  oder  nur  mit  dem  unteren  Teile  des  Kelches 
verwachsenen  oberen  0  flttUblättern  eingesciilosBeu: 

Aiicularieae. 

2  Gattungen: 

1.  St&mmchen  am  unteren  Teile  mit  blattlosen,  aber  Rhi- 
zoirlen  tragenden  8 to Ionen,  gleichroässig  zweireihig 
hel.lättert.  ünterblätter  fehlend.  S  e  i  t  c  u  h  1  ä  1 1  c  r 
wecliseistHtidig.  dmcii  t-iiien  stumptiichen  odt'r  schürfen  Kin- 
schnitt  stumpf  oder  spitz  zweilappig.  Obere  Hüll- 
blätter unter  sich  und  mit  dem  Kelch  scheinbar  zu  einer 
fleischigen  Beciierform  verwachsen.  Fuss  des  Sporo- 
gons  mehr  oder  weniger  senkrecht  in  das  G^ewebe  des 
Blfitenbodens  eindringend,  daher  die  fruchtende  Stamm» 
spitse  nicht  einseitig  auf  derVentralseiie  verdickt: 

SareoMsyphus. 

d.  Stinmchen  ohne  blattlose  Stolonen,  aber  hftuGg  mit 
yeatralseits  entspringenden  kleinbeblfttterten  flagellenartigen 
Asten,  meist  ungleichmftssig  dreireihig  beblftttert; 
TJnterblitter  klein,  pfriemenförmig.  Seitenblätter  wecbsel- 
stftndig,  rundlich,  ganzrandig  und  nur  öfter  am  oberen 
Bande  sanft  ausgerandet.  Obere  9  Hüllblätter  scheinbar 
nur  mit  dem  Kelch  verwachsen.  Fuss  des  Sporogons  in 
r^fis  V  e  !T  tral  sei  t  einseitig  verdickte  (4e\vebe  des 
Biüteubodens  eingesenkt,  letzterer  hier  dicht  mit  Khizoiden 

besetzt    .  AliculaHa. 

b)  Kelch  T.  i\})fv  die  Hüllhlättcr  emporgehoben  und 
mit  (i^n  obp'  fMi  meist  nicht  verwachsen. 

*  Ptlan'/.e  einfacli,  pjahelip;  oder  u  n  regel  m  Ji  s  si  g  ver- 
zweigt. Blätter  unterschlächtig,  gan/.riindig  oder 
tief,  meist  angleich  zweilappig  und  kielig  oder  rinnig  ge- 
faltet, swei-  bis  mehraähnig  oder  fast  bis  sum  Grande  in 
drei  bis  vier  pfriemeoformige  Abschnitte  geteilt,  ünter- 
blätter meist  klein  oder  fehlend,  selten  den  Seiten* 
blättern  fast  gleich.  Kapsel  bis  zum  Grunde  vierklapptg. 
Schleudern  mit  den  Sporen  ausfallend:  iuiigernianiliaaa. 
11  Gattungen: 

•j'  Kelch  bis  gegen  die  Spitze  oder  nur  in  der  unteren 
Hälfte  drehru n d  und  nach  oben  kantip  oiler  faltig, 
sehr  selten  gegen  die  Mündnng  zusammengedrückt.  Hlätter 
rundlich  hin  oval  und  ganzrandig  oder  intgh'ici»  bis 
gleich  zwei  lappig  und  rinnig  z  u  sa  m  n\  *•  n  gc  b  o  gen. 

1.  Blatter  kreisrund  olei  länglich-oval,  stets  u'anz- 
randig.  Kelch  ei-,  waUen-  oler  biniföiaiig,  an  der  ver- 
engten Mündung  faltig,  gekerbt  bi.s   wimperzühnig,  selten 


s 
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hier  etwas  susammeBgedraekt,  stammend-  oder  gabelstindig. 
TTnterblfttter  differensiert  uod  viel  kleiner,  oft  fehl«  i  1 

Aploila. 

S.  Blatter  entweder  durch  einen  tiefen  oder  flacheren 

Einschnitt  meist  ungleich  zweilappig  oder  zwei- 
sahnig  und  scharf  kielig  oder  längs  riunig  su- 
snm  mengebogen;  dorsaler  Ahschnitt  meist  kleiner 
als  der  ventrale.    Unterblätter  spärlich  oder  fehlend: 

Dipiophyllum. 

'f  "f  Kelch  platt  r.usammengedrückt,  an  der  nicht 
verengten  Mündung  abgestutzt  und  fast  7weilippig; 
Blatter  ungeteilt  oder  tief  ungleich  bis  fast  gleich 
zweilappig  und  kielig  oder  rinnig  zusammenge- 
faltet. 

1.  Pflanie  mit  unterirdischem  Ehisom.  BIfttter  fast  swei- 
reihig,  abstehend  oder  schief  abwSrts  geneigt,  rundlich, 
ungeteilt,  häufig  dornig  gesägt,  schief  angeheftet 

und  am  Dotsahande  herablaufend;  Ventralmod  zarück- 
gebogen.    Uoterblätter  bei  unseren  Arten  fast  fehlend. 

Kelch  stammendständig,  fast  zweilippig,  senkrecht  zur 
8  t engelebene  zusammengedrückt  und  schief  gestutzt. 

Autlieridien  zu  ührenförmigen  Ständen  vereinigt;  ;^  Hüll- 
blätter dicht  dachziegelig,  kleiner  und  bauchig  ausgehöhlt : 

Plagiochlla. 

2.  Pflanze  meist  gaUelteilig.  Blätter  zweireihig,  gegen  die 
Stuinnispitze  aiimaiilich  grösser  und  gedrängter,  durch 
einen  scharfen  Einschnitt  zwoilappig  und  rionig 
oder  scharf  kielig  zusammengebogen,  Lappen  ent- 
weder ungleich  und  der  dorsale  Abschnitt  kleiner  als  der 
ventrale  oder  fast  gleieblappig.  Unterblätter  fehlend.  Kelch 
stammendständig,  in  der  Richtung  der  Stengelebene 
zusammengedrückt.  Autheridien  zu  kurz-ährenformigen 
oder  kopfförmigen  Ständen  vereinigt.  Hüllblätter  dach- 
ziegelig und  bauchig  ausgehöhlt      ...  Scapftllia, 

-|"|'-|-  Kelch    nicht    platt    zusammengedrückt,    au  der 
verengten    Mündunj?  faltig.      Blätter    meist  zwei- 
zuhnig.  seltener  in  c  h  r  z  ah  n  i  g,  ti  ef  drei-  bis  vier- 
s])iiltig  <ulei  krt  i^i  uud  und  ganzrandig,  nicht  riuuig 
zuH  am  menge  bogen. 
1.  Blätter  durch  einen  oder  mehrere  scharfe  oder  stumpfe 
Einschnitte  an  der  Spitze  gleich  oder  ungleich  swei- 
bis  mehrsähnig,  nicht  rinnig  sosammengebogen*  Kelch 
Walsen-,  ei-  oder  birnförmig,  nach  oben  verengt,  faltig 
und  an  der  Mündung  ausgerm  1  t   gezähnt  oder  wimper- 
sähnig,  stammendständig.    Uoterblätter  difforenzi  er t 
und  viel  kleiner,  oft  fehlend    ....  iungerinailllia. 
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9.  BUtUr  dttreb  einen  Bohnrfen  oder  stumpfen,  etwn  bie  nur 
Kitte  reichenden  Einschnitt  sweilappig,  ganirnodig, 
■tets  breiter  als  der  Durchmesser  dee  Stengels,  schief 
angeheftet,  Zollweite  25 — 50  ii  diam.  Kelch  meist 
stumpf  dreikantig,  auf  ventral  an  (gelegten  kurzen 
Asten  ebenso  wie  die  "  Blütenstande.  O  Hüllblätter 
mehrreihig,  viel  grösser  als  die  Stammblätter.  XTntei  l  latter 
differenziert,  aber  häu6g  nur  in  den  9  £3 iüttui ständen 

deutlich   Cephalozia. 

'6.  Blätter  durch  einen  scharfen  oder  stumpfen,  etwu  [ji:^  zur 
Mitte  leicixeuden  KinbcUuitt  zweiliip^jig,  gauzruuciig,  uus- 
gersodet  oder  gezähnt,  sehr  klein,  oft  knnm  so  breit  wie 
der  Darobmesser  des  verbUtaismKssig  dieken  Stengels, 
fest  qner  angeheftet,  Zellweite  10—20  dinm. 
Kelch  sebmnl,  stumpf  drei-  bis  seebskaatig,  fast 
immer  stammendständig,  Blüten  entweder  anter 
der  9  an  der  Spitze  der  Hauptsprossen  oder  an 
ventral  aDfjelegten  Ast^n.  Hüllblätter  mehrreihig, 
viel  gröB^tr  als  die  Staui niljlaLter.  Unterblätdr  diffe- 
renziert, aber  meist  nur  in  den  7  Blütenständen  loutlich 
Pflanze  überaus  zart  und  dem  blossen  Auge  oft  nur  als 
ein  confervenartiger  Überzog  erscheinend:  CsphalOZiclla. 

4.  Blätter  durch  zwei  -oder  drei,  fast  bis  zur  Basis 
reichende  Einschnitte  iu  drei  oder  vier  einzell- 
reihige,  spitze,  lange  Abschnitte  geteilt.  Kelch 
oval  bis  fast  cylindriseb  oder  kealenfttrmig,  an  der  Mflndnng 
ialtig  und  wimpersShnig.  HfiUblfttter  gross,  Tielfnob  gabelig 
oder  geweihartig  sersehlitst.  Unterbl&tter  fast  gleich 
gestaltet  und  daher  der  Stengel  fast  gleichmässig 
dreireihig  beblättert  BltplMUrOStOnia. 

5.  Pflanse  habituell  einer  Äjj^zia  fthnltoh!  Blittergans- 
randig,  rundlich  oder  oval.  Keleh  cylindrisoh,  nach 
oben  dreikantig,  an  der  Mfindong  geiihnt  oder  fransig 
gewimpert.  Geschlechtsorgane  an  besonderen  klein- 
beblätterten, knr/on,  ventralseits  entspringenden 
A steilen.  Q  Hüllblätter  zwei-  uud  dreilappig.  Unter- 
l>l;itter  so  gut  wie  fohlend,  nur  in  den  Blütenständen 
uuci  an  Keimkorner  tragenden  Sprossen  deutlich,  diffe- 
renziert  Odontogchiama. 

6.  Blätter  ilnrrli  pi?ie  flache,  stumpfe  Bucht  spitz  oder 
sttimpf  zweizrthnig,  flach  ausgebreitet,  schräg  ungelieftet 
und  am  Vorderraude  hei  ablaufend.  Zellen  sehr 
locker  und  dünnwandig.  Kelch  an  der  Spitse  der  Haupt- 
sprossen oder  an  besonderen  knrsen  Asteben,  oft  durch 
subflorale  Sprossen  frflhseitig  selten-  oder  gabelständig, 

Ki7]rt»guimifloni  i»t  Miik  I.  q 
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uaUrwirti  r9brig,  hacIi  oben  soharf  dreikantig 
und  an  der  geiihnlen  bis  gewimperten  Mllndong  drei- 
lapptg.  Baabe  eingeeebloeeen.  9  Hüllblfttter  grtoer 
als  die  Stammblitter  and  in  der  Regel  tiefer  geteilt. 
Uoterblitter  differensterti  darcb  tiefe  Eioscbrittp  Twei- 
bis  Tierlappig  LopfaOCOloai 

7.  Pflause  babituell  an  Lophaealea  heterophyUa  erinnemd! 
Bluter  rnndlicb  viereckig,  mitunter  verlängert  und 
zangenförmig,  ganzrandig  und  au  der  breiten  Spitze 

abgerundet  oder  gestutzt  nnd  flach  ans^fran  fiet . 
»ehr  schräg  (fast  horizontal)  angeheftet  und  mit  dem 
Vorderrande  herablaufend.  Kelch  anf  kurzem, 
veiiiral  angelegtem  Astchen  becherförmig,  an  der 
Mündung  tief  dreilappig,  fast  givn^rundig  oder  unregulmässig 
gezähnt.  Haube  keulenförmig  und  meist  Aber  den 
Kelcb  a.  T.  emporgeboben.  ünterblftftter  differenaiert 

klein  nnd  oft  sweiteilig  CMIOSCyphllS. 

**  Fflanae  meiat  reicb  und  a,  T.  fiederig  Teraweigt. 
BlEtter  oberscbläcbtig,  tief,  aber  nicbt  bia  gegen 
die  Basia  vierteilig  oder  an  der  geatntaten  8pitse 
zwei-  bis  vierzähnig.  ünterbl älter  den  Seitenblittern 
gleichgestaltct  oder  dif ferenzi ertf  ans  ibren 
Achseln  oft  kleinblätterige  flagellenartige, 
sterile  Äste  oder  kurae  Oescblecbtsäste  ent- 

wickelnd  Lepidozieaa. 

2  Gattungen: 

1.  Pflanze  fiederästig,  Aste  oft  flagellenarti g  ver- 
längert, Blätter  meist  etwas  ungleich  ti  h  f  drei-  bis 
vi  er  lappig;  Lappen  spitz  und  nach  unten  stets 
z  w  ei zell r e i  Iii  g.  Aste  kurz  äbrenförmig.  Kelch 
länglich  bis  cyliudrisch,  nach  oben  faltig  und  au  der 
Mündung  gezähnt  oder  gewinipert.  Unterblätter  wenig 
oder  niobt  dlfferenaiert,  daber  die  St&mmcben  oft 
faat  gleichmlBaig  dreireihig  beblättert:  LspidQZlft. 

2.  Pflaose  in  gegabelte  oder  einaeitig  .siebende  Aate 
versweigt.  Blätter  unaymmetriaoh  eiförmig  bia  faat 
dreieckig,  an  der  ecbief  geatntsten  Spitae  awei- 
big  viersähnig.  cf  Äate  wie  bei  1.  Keloh  spindel- 
förmig, auf  einer  Seite  meist  tief  eingeaohnitten. 
Unterblätter  differenziert,  fast  viereckig,  rings  unregel- 
m-ii^^iL'^  oingeschnitten  und  gezähnt  oder  an  der  Spitze  drei- 
bis  mehrzähnig  PlOUrOSChiStHa. 

***  Pilanze  reich,  doppelt  bis  dreifacli  f  i  e  d  e  r  ;i  s  t  i  g. 
Blätter  ober-  oder  unterschlä  chtig,  bis  unter  die 
Mitte  oder  fast  bis  zum   Grunde  bandförmig 
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geteilt  and  die  Lappen  ringe  in  einfache  oder  istige 

lauge  Wimperzahn  i  a  ifgeK^st,  mit  einem  grSseeren 
Ober-  und  kleineren  ünterlappen.  Kelch  entweder 
vorhanden  und  dann  auf  einem  kurzen  Astchen  Seiten- 
oder  gabelständig  oder  die  Fruchthülle  ist  ein  ober« 
irdischer,  aufrechter,  aus  der  Verwachsung  der 
Haube  mit  d  e  ir)  S  t  e  n  g  e  1  e  w  e  b  e  hervorgegan- 
gener fleischiger  Fr  uchtsack.  Unterblätter  diffe- 
rensiert,  kng  wimperzähnig  .  .  .  Ptilldioae. 
2  Gattnngen: 

1.  Pdanie  dttnkelgrfint  meiit  schön  dankelbranD,  ein- 
fach bis  doppelt  gefiedert,  mit  Bbisoiden.  Blfttter 

oberschl ächtig,  bis  unter  die  Mitte  bandförmig  gelappt 
und  die  Lappen  rings  mit  einfachen  langen  Wimperslbnen. 
^  Blüten   an   Haupt-   und   S e i ten sprossen  anfangs 
gip  f  e  1  s  t  ä  n  d  i  g,  aber  frühzeitig  durch  snhflorale  Sprossen 
Seiten-  oder  gabelständig,     Kelch  auf  einem  selir  kleinen 
Astcheu  aufgeblasen  Ifirn-  oder  keulen  fö  r  m  i  g,  ober- 
wärts  stumpffaltig,  an  der  Mündung  gewimpert,  über 
die  Hflllblitter  s.  T.    emporgehoben;  Haube  einge- 
schlossen and  frei,    ünterblfttter  gross,  rundlich-vier- 
eekig  und  wie  die  Seitenbl&tter  gewhlitst  .  .  Ptllldllini. 
S,  Pflanse  bleichgrOn,  sehr  sierlich  swei-  his  dreifach 
gefiedert,  oherseits  mit  Haarbildungen,  aber  ohne  Khi- 
zoiden.  Blätter  unterschlächtig,  hsi  bis  zum  Grunde 
bandförmig  gelappt  und  die  Lappen  rings  haarfein  viel- 
Ästig  zerschlitzt.    ?  Blüten  gipfelstiindig  au  Hauptsprossen, 
durch  subllorale  Sprosf^en  weiten-  oder  gabelständig.  Kelch 
ft'lileud;  Fruchthüile   ein    aus    der  Verwachsung  der 
Itaube  mit  dem  Stengelgewebe  hervorgegangener  langer, 
rauhhaariger,    aufrechter   Sack.     Unterblätter  difiTe- 
rensiert,  aweitoilig  und  yielfaoh  zerschlitzt:  TrichOCOlea. 
****  Pflanze   regel-   oder  unregelmässig  iiederästig. 
Blfttter  oberschUchtig,  tief  ungleich  sweilappig, 
mit  einem  grOsaeren  rnndlicben  bis  fast  eiförmigen 
Ober  läppen  und  einem  viel  kleineren,  ein  Öhrchen 
(lobulus)  bildenden  Ünterlappen,  meist  ganzrandig. 
Kelch  am  Ende  längerer  oder  verkürzter,  seitlich 
aus  der  Ventralseite  entspringender  Astoben, 
oberwärts  in  der  Stengelebene  zusammenge- 
drückt und  an  der  Mündung;  gestutzt  und  zwei- 
lippig.      Kapsel    sehr    kurz    gestielt,    bis  zum 
Grunde   oder   bis  /.ur  Mitte  vierklappig.  Schleudern 
mit  den  Sporen  ausfallend.    Unterblätter  fehlend  oder 
vorhanden  und  differenziert    .    .    .  Plltyphyflsae. 
2  Gattungen: 

9» 
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1.  Stimmoheii  noregolmittig  fiederütttg;  RhiBoidon,  wodii 

vorhandflD,  nnr  aae  Initial «tt  der  BlattunterlAppen. 
OberlappeD  gross,  rundliohi  ganzrandig,  TJnterlappen  U«iB, 
▼ie  reck  ig  und  an  seiner  Basis  mit  dem  ersteren  zu- 
Bammenbnngend  und  ihm  angedrückt.  Reiflerlei  Ge- 
schlechtsortrane  an  der  Spit/t;  von  Haupt-  und 
Seitensprosi^  e  n.  Kelch  flach  /uäammeugedrückt,  an  der 
gestutzten  Miuiduiig  gauzrandig  und  zweilippig. 
Kapsel  bis  zum  Qruude  vierklappig.  Unterbl&tter 
fehlend  Radola. 

2.  Stämmchen  meist  regelmässig  fiederästig;  Khizoiden  meist 
apirlieh  aut  dem  Qraode  der  ünterblfttter.  Oberlappen 
grosB,  rondlieh'eiförmig,  maiat  gaasruidig.  ünterlappen 
klein,  Iftnglieh-eifdrvig,  mit  ▼ertohmilerter  Baeie  wenig 
mit  dem  ersteren  zaeemmenhängend.  ^  BlUten  an  be- 
londeren  sehr  kurzen  Seitenftstohen  in  fast  keulen- 
förmigen kurzen  Ahrchen.  Kelch  an  einem  kursen,  seit» 
liehen  Aste  unterwärtB  hanchi^,  oberwärts  zusammenge- 
drückt und  an  der  j^estutzten  Mündung  gezähnt 
oder  gewimpert.  Kapsel  nur  bis  unter  die  Mitte 
vierklappig.  Unterblätter  vorhanden,  differenziert 
gross,  ganzrandig  oder  wimperzähnig  uud  beiderseits  am 
Stengel  mehr  oder  weniger  herablsufond  .  .  MftdothMU 

Pßanze  unregelm&ssig  verzweigt  oder  fieder- 
Hstig.  Blätter  obersebliehtig.  tief  nngleioh  s wei- 
lappig;  Oberlnppen  grdsser,  flaeh  oder  gewölbt, 
rund  lieb,  meist  gansrandig,  der  viel  kleinere  Ünter- 
lappen entweder  mehr  oder  weniger  flaoh  und  mit 
breiter  Basis  dem  Stengel  angewaohsen  oder  ausgeböhlti 
kappen-  oder  helmförmig  und  am  Grunde  sehr  ver- 
schmälert Gheschlechtsorgane  an  der  Spitze 
von  Haupt-  und  Seitenspro  «?sen.  Kelch  durch 
subllorale  tSprosseu  seitenKüindig,  fast  sitzend,  wftl:^en- 
oder  birnförmig,  mit  zwei  bis  fünf  kantigen 
Falten,  an  der  Mündung  zu  einem  kurzen, 
rdhrigen  Spitieben  susammengezogen.  Arohe- 
gonien  1  oder  2.  Kapsel  knrs  gestielt,  etwa  bis 
swei  Drittel  vierklappig.  Sohlendem  trompeten* 
förmig  und  auf  der  Innenschioht  der  Kapsel- 
klappen bleibend.    Unterblfttter  Torhanden  und 

stets  differenziert  Jgkllleaa. 

2  Gattungen: 

1.  Pflanze  unregelmässig  ficlei  Hstig  und  meist  goliriuut; 
Rhizoiden  nur  aus  Initialen  des  mittleren  TfiKs  der 
Unterblätter.  Oberiappeu  fast  kreisrund,  ünterlappen 
sehr  klein,    heim*  oder  kappenförmig,   durch  die 
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sohr  vartolmiilerte  Balis  aar  waaig  mit  dam 
arstaren  sasammanhiagaad.  cf  Blfttao  in  karsaa 
gedroogeDen  Ahrchan  auf  kurzen  Seitenlatahaa.  Kalch 
fast  birnformig,  in  der  Stengelebene  etwaa  lusaminanga- 

drückt  und  beiderseits  kielfaltig.  Kapsel  hellbraun, 
nur  weuii^  über  den  Kelch  emporgehoben  und  etwa  bis 
zwei  Drittel  vierklap|)ig;  Schleudern  mit  einer  braunen 
Spiralfaser.  Untei blätter  gross,  differenziert,  rundlich 
oder  eiförmig,  au  der  Spitze  ausgerandet  udur  zweispaltig: 

Frullania. 

2,  Pflanze  zart,  klein  und  bleich-  bis  gelbgrün,  uuregelmäsaig 
▼arsweigt;  Bhisaidan  spSrllab  aat  dar  Yaotnüaaita  daa 
Stangalt.  Oberlappao  rondliah  bis  aiftrmig,  gansrandig 
odar  gaifthnt;  ITntarlappen  klain,  maist  flaah  uad  mit 
nicht  varschmälerter  Basia  dam  Stengel  ange- 
waahiao.  (/*  Astchen  sehr  kurz  und  bleich.  Kelch  (bei 
Unserer  Art)  birnformig,  mit  fünf  Kielfalten,  Kapsel 
bleich,  weni^  über  den  Kelch  emporgehoben,  etwa  bis 
zur  Mitte  vlerklappig.  Schleudern  mit  undeut- 
licher Spir  a!  ffiser.  Unterblätter  meist  vorhanden,  diffe- 
renziert, ganz  oder  zweUoilig  L6j6Un6&. 

C.  Pflanze  ohne  unterirdisches  Rhizom,  kriechend,  nur 
zwischen  anderen  Moosen  aufsteigend,  wenig  verzweigt  und 
▼antnlsaita  mit  raieUi^ar  KhiioidanbUdung,  Stimmahan  drai- 
raikig  bablftttart,  mit  diffarenaiartan  üntarbl&ttarn, 
Arcbagonian  bat  ansaran  Oattnngan  auf  ainam  sahr  korsan 
balbusartigan  Astohan,  walehas  auf  der  Vantralsaita 
das  Stengels  in  den  Achseln  der  Untarblitter  ent* 
springt  und  sich  nach  der  Befruchtung  eines  Arohe- 
goniums  durch  Wucherung  des  ventralen  Gewebes  in 
einen  langen,  cylindrisch ph,  ge  olropiscben,  fleischigen 
Fruchtsack  ( Perigyniuin)  lunwandelt,  welcher  in  die  Erde 
eindringt,  das  Sporogon  mit  der  z.  T.  verwucliaeuon 
Haobe  bis  zu  seiner  Reife  einschliesst  und  an  saiaem 
obaran  Raada  dia  sabr  klainao  9  HQllblftttar  trägt  Kapaal> 

wand  mahncbiohtig  SaCCOgyntat« 

S  C^ttongen: 

1.  Habituell  einer  Jungemmiuiin  mit  zweisähnigen  Blättern 
oder  Giuet  Lophocolea  ähnlich.  Blätter  unterschlttcktig, 

durcli  eine  nicht  tiefe  stumpfliche  Bucht  spitz  zwei- 
zähnig. Fruchtsack  zur  Sporenreife  mit  wenigen  Khizoiden, 
fast  glatt.  Kapsel  cylindrisch,  auf  langem,  zartem  Stiele 
emporpfehoben ,  bis  zum  Grunde  in  vier  gerade  ver- 
lauf ende  Klappen  autspringend    ,     .     .  GBOCälyX. 

2.  Habituell  an  Chiloscuphrrs  eriniierud.  Blätter  ober- 
schlächtig,  oval  und  gauzrandig  oder  au  der  Spitsa 
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durch  einen  flachen  Einschnitt  zweizähnig.  Fruchttaek 
mit  bräuulichea  BhiEoiden.  Kapiel  cylindrisch,  auf  langem, 
zartena  Stiel  emporgehobeOt  bis  zum  Grunde  in  \  l?r 
apiralig  gedrehte  Klappen  aufspringend:  Kantift. 

9.  Panlllt:  NipMtrim. 

15.  Gattung.  Haplomitrliun  Nees,  Naturge^eh.  d.  cur. 
heberm.  I,  p.  109  (1838).  —  Scalius  S.  F.  Gray  (1821).  — 
Mniopsis  Dum.  (1822).  —  Scalinsa  O.  Kiintze  (18911 

Name  von  liaj^loot?:  einfach  u.  mitm :  liitide,  Hülle,  \vcg<  n 
de.'*  nur  dureh  «'ine  Haulu'  ge^ehützten  Sjiom^roiis. 

Di«'  ^THttungechttraktore  öiml  in  der  Arlbeöchreibung  mit  Ix.- 
rück.sichtigt. 

33.  Haplomitriuiii  Hookeri  (Sm.)  Ne«8,  1.  c.  p.  ill. 

Jungerm.  Hookeri  Sm.  in  Engl.  bot.  Tab.  2555.  —  Sealius  ffooheri 
JS.  F.  Gray,  Nat.  arrang.  1821,  no.  24.  —  Scalia  Hookeri  (Lyell^ 
Gray;  Lindb.  in  Musci  scand.  (1879). 

S.  141,  Kii;.  lai.  Habitiisbiid;  a*,  rhizoideuluse  Kbizniniiste.  b,  Obere 
Stamtublätter.  c,  9  Hiillbl&ttchen.  d,  BUtUdln^  Zellen  der  Kafsel- 
wand  mit  den  LKngsringfasem.    f,  Hüllblatt. 

Prianzr  1<  hliaft  grün  oder  ^^clltgrün,  v»  icinzelt  unter  ander»  ii 
Moosen  odi-r  zu  iileini  n  Ciesell^chattm  vereinigt,  einseblie.s^lieh  d<  > 
dicken,  Heiselugt  n,  gespreiztii-f is^m  Khizonis  l»is  mm  hoch,  auf 
recht  und  vollkommen  rliizoi<lenlos.  Stännnelien  undeutlich 
dnniiventral  gebaut,  dreireihig,  fast  gieichmäHttig  bt'blättert.  Seiten- 
blätter in  zwei  Reihen  alternierend  und  schräg  angeheftet,  die 
dritte  (ventrahO  Reihe  quer  inseriert.  Sämtliche  Blätter  verhältniti- 
niÜKt^ig  gross,  aus  vorHchmiilerteni  Grunde  rundlicl^eiförmig,  nacli 
üben  entweder  plötzlich  zu  einer  kurzen,  meist  breit  stumpflichen 
Spitze  zusammengezotjen  oder  fast  dreilappig,  nach  oben  allmählich 
grösser,  sehr  dicht  stehend  und  trocken  <'t\vas  gekräuselt.  Zell<*n 
wt'it  polygonal  un*l  diumu aiidig,  in  den  ol)eren  Hliiltern  reichlieh 
mit  C'hloji*phv  11.  —  Zweihiiusig  ina<'h  St^-phani.  Spei-.  Hep. 
Vol.  I.  i».  .'»9r>  auch  einhäusig!.  Pi'lati/.»  niciiriger,  dureii  dir 
überaus  dielit  gedrängten,  8ich  decken«len  iiiätter  kohlkopt'artig; 
Hüllbliitter  in  (Jnis.sc  und  Form  denen  <ler  ?  i^anze  ganz  ähnlich, 
Antheri<licn  fchr  gmsH,  kugelig,  gestielt,  zur  Geseldechtsreif«» 
schon  orange,  zu  1 — 3  (nach  Neet«  zu  8 — ö)  nackt  in  den  oberen 
Blattachseln.    Archegonieu  an  der  Stammspitte  zu  mehreren 
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zwischen  viel  kleineren,  schmalen,  IängUch*eiförmigen  Blättern,  von 
keinem  Kelch  eingeschlossen.  Hauhe  lang  cylindrisch,  weit  iiher 
die  oberen  Btammblatter  hervortfetend.  Kapsel  giaubraunlich, 
auf  langem  Stiel  emporgehoben,  unregelmäeisig  zwei-  bis  vier» 
klappig  sich  öffnend,  Wandung  einschichtig,  Zellen  denselben  in 
<ler  Mitt«*  stct.^  mit  einer  Längsringfaser.  Sellien  dem  lang,  ge- 
streckt, nach  ht'ich  n  Enden  gh  i<  iiiuiissig  v«  rdinint  und  mit  einer 
zweiseluiikflii:''!!  graunii  Spirallax-r.  Sporen  kugel - tetrat'drisclj, 
grau  braun  lieh,  durch  grobe  Warzen  iimlurehsiclilig,  25 — 30  n  diara. 
—  Sporenreife  im  Juui,  Geschlecbtäreife  im  Juli. 

Selir  selten !  Liebt  nasse  Sandansstiehe,  GrabenriLnder  und  fencbten  Heide- 

meorboden  und  koniuit  hier  verehizelt  oder  Stt  kleinen  Trupps  vereinigt  ia 
Geeellschaft  von  Wcbera  anuolina,  W.nutans.  Atmfrasinuom,  A.  inewnooAn  u.  a. 
Tor.  Bis  jetzt  nnr  in  Niedbar.:  in  -f  und  sterilen  Pflönzchen  von  Prof. 
OttTwald  in  fiiifni  Fi'«i'ii})iihn:iu':stiehr-  hri  Biirh  am  7.  Oktober  l'JUU  und 
Oprlg.:  i>ei  TiiKliu  III  einem  Au.ssticlj  dt-r  Heide  am  ir>.  Aug.  1901  von  J aap 
uuii  mit  jungen  llaubon  aufgefunden.  Die  Pflausse  ist  ebenso  leicht  zu 
überseheu  wie  die  an  äUnlicbeu  Standorten  vorkommende  ¥mH,  jucMrra;  auch 
diese  bemerkt  man  erat  zwisehen  anderen  Moosen,  wenn  man  sie  unter  der 
Lnpe  betrachtet.  —  Die  vorliegende  Beschreibung  wurde  nach  friediem  H  aterisl 
entworfen,  welches  Jnap  am  6.  Juni  1901  anweit  Bergedorf  bei  Hamburg  in 
einem  Ausstiche  bei  Ladenbek  sammelte.  Hier  wschsen  die  fruchtenden  und 
/  Pflanzen  vergesellschaftet  mit  Piiiia  und  Jungerm.  c^vcina.  Die  Sporogone 
sind  z.  T.  noch  in  der  laugen  cylindriM  hon  HmuIm  i  ingeschlossen,  z.  T.  bereits 
auf  langem  Stiel  »•inpo!jrf>hoben  und  geöffnet.  Fruchtende  Pflnnzrn  triiL"'n 
auf  tinfTu  empors»n<'ht>n<iiii  Rbizcvmast«!  sclntn  ein  yut  entwickeltes  junges 
l'fliinzfheu,  dessen  Aiclii';:i'iiii  ii  aber  noch  nicht  ffcschlerhtsreif  sind.  Anthe- 
ridien  an  sidchen  Exemplaren  waren  nicht  aufzufinden,  und  es  dürfte  deshalb 
die  ron  Steplmui  1.  o.  ausgesproehene  Vermutung,  das»  Htt^^iomifrmm 
„riclleieht  immer*'  moniJciicb  sei,  nnsutreffend  sein.  Die  vegetative  Yei^ 
mehmng  erfolgt  durch  Seitenrhizomsprosae,  welche  sich  aufrichten  und  zu 
neuen  Pflansea  auswachsen.  Dase  die  Blitter  wenig  hygroskopisch  sind, 
hat  schon  Nees  bemerkt;  denn  in  Xaturg.  I.  p.  112  heisst  es:  Nach  dem 
Aiif\vfi(  licn  nehmen  die  Blätter  ihre  Textur,  aber  nicht  ilire  Gestalt  und 
Straffheit  wieder  an.  sondern  bleiben  stets  zusammen^*  falN  u.  Hnpfnmifr. 
('mla*'  N>es.  I.  c.  p.  112  ist,  wie  der  Autor  selbst  sagt,  wahrücheiulich  nur 
Abart  der  vorigen. 

10  Familie:  Alloularieae. 

1«>.  (THttimg.  üarcoscyphas  (Corda)  Nee?,  Xaturgeseh.  I, 
p.  122  (1833).  —  Nardius  S.  F.  Gray  p.  p.  (1821\  —  Sarco- 
sofphos  Corda  in  Opiz,  Beitr.  p.  652  (1829).  —  Nardia  (Gray) 
Carringt.  (1870).  —  MarsupeUa  (Dum.)  S.  O.  Lindb.  (1886). 
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Nanie  von  sarx  (Gen.  sarköe):  Fleiflcb  nnd  skyphoe:  Becher, 
Kelch. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

1.  Pflftnse  in  niedrigen,  dichten,  meist  gebriUinten  bis  sehwirs* 
Itcben  Besen,  sehr  klein.  Blätter  rundliob- eiförmig,  die 
oberen  etwA  0,44 — 0,50  nn  lang  und  0,28—0,30  mm  breit, 
darch  eineu  spitz-  oder  stumpfwinkeligen  Einschnitt  bis  oder 
Vs  der  Blattlänge  stumpf  oder  spitz  zweilappig.  Blattzelleu 
rundlich  polygonal,  m  den  Ecken  deutlich  <lreieckig  verdickt 
kleiner  als  bei  folgender  and  die  Eandzellen  nur  weuig 
kleiner  S.  FutlCkü. 

2.  Pf!aii:;^e  in  höheren  (oft  sehr  hohen),  schrautzit»  grünen,  ge- 
bräunten bis  schwärzlichen  Rasen,  viel  kräftiger.  Blätter 
rundlich,  die  oberen  0,80  —  0,90  mm  lang  und  breit,  durch  eiuea 
spitz-  oder  stumpfwinkeligen  Einschnitt  etwa  bis  der  Blatt- 
linge  stnmpf  oder  spits  cw^lappig.  Blattnellen  mndUch 
polygonal,  in  den  Ecken  (oft  auch  rings)  stark  dreieckig  ver- 
dickt, grösser  als  bei  voriger  nnd  gegen  die  Binder  viel 

kleiner  8.  emargiMttts. 

34.  8are08CyphU8  Funckll  (W.  et.  M.)  Nees,  Naturg.  I,  p.  18.5 

(1H.S3).  —  Jungenn.  Funclii  Web.  et  Mnhr,  Bot.  Taschenb.  p.  422 
(1807).  —  Marsupella  Funckii  Dum.,  Recueil  1,  p.  24  ;1835).  — 
Öchiffnt  r,  Hep.  cur.  exnicc.  no.  4B. 

8.  141,  FiLr  2  a,  Stammblätter,  Blattzelluetz. 

Xeiophytl  Stämmchen  sehr  zart,  aufsteigend  bis  aufrecht, 
im  Querschnitt  nuid,  Grandgewebe  gelblich  und  verdickt,  peri- 
pheriHche  Zellenlagc  etwa«  weiter  und  dünnwandiger,  aus  unter- 
irdischen, blattlosen,  mit  Rhizoiden  besetzten  8tolonen  sprossend, 
meist  einfach,  5 — 15  mni  hoch  und  die  9  Pflanze  nach  oben  dichter 
und  grossblätteriger.  Blätter  <:t  (lr:intit  oder  etwas  entfernt,  aufrecht 
bis  fa.st  rechtwinki  ÜL'  ;ib!<tehrii(i,  rinnig  hohl,  Zdlen  1') — 18  /i  diani. 
—  Z weihäu.'si g;  l>iril(  n  sjtit/.en.'Jtiindig.  7.\\  fast  kt  ulcnlonnigen 
Knospen  Vfrcinitii.  ()1m  n  Hvillhlättrr  hn  il,  viel  gri»s>«  r,  am  Ranch- 
eingerollt  un<i  nur  am  tiruude  verwachsen.  Kcleh  bis  \\  oder  weiter 
herab  frei,  an  der  Mündung  viorlappig.  K:ips<>l  klein,  kugelig,  auf 
ziemlic  h  litn-jcm,  zartem  Stiel  emjiorgehoben,  bis  zmn  Grunde  vier 
klappig.  Wandung  zweischichtig,  Radialwände  der  Aussenscbicht 
beiderseits  mit  zahlreichen  braunen  Venückung*<leiöten,  Zellen  tler 
InnenHchieht  mit  unvoHkon>in«*nt'n  und  vollkonnuem'n  g(4bbn&un- 
liehen  Halbringfasrrn.    Sporen  dunkelbraun,  7 — 9  ju,  t<ehr  fein- 
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warrag.  —  Sporenreife  im  Mai  und  Juni;  Geschlechtsreife  im 

Spät.somuier. 

Auf  kiesig^-thonigeu  Waldwegen  und  samii^'em  Mergelboden  in  Kitfern- 
hri.lt  ii  sehr  stlten.  —  OpHg.:  Triglitz,  in  einer  trockenen  Kiefernheide  auf 
lucrgdlial tigern  Saudbuilen  zahlreich  9  uiit  der  folgenden  Art  (Jaapü); 
WÜtn.:  SdxenaeiMl  (Reiiihardtl)^  —  Kirburg:  Htide  Wm  Kleek«nrald 

35.  Sareoscyphus  emarginatus  (Ehrh.)  Spruee  in  TnniHnft. 

bot.  8oe.  Edinb.  III,  ]>  197  (18.50).  —  Jungerm.  cmanjinata 
Ebrh.,  Beitr.  III,  p.  «SO  (17S8).  —  Sarcosc.  Ehrhnrti  Corda  in 
Sturm,  Deiitsohl.  Fl.  Krypt.  XIX,  p.  25,  t.  o  (1>^:>0);  Nees, 
Natuigesch.  I,  p.  125  (1833).  —  MatwptUa  emarffinata  Dwn., 
Comm.  bot.  p.  114  (1836). 

a  141,  Fig.  d»,  St»iDiDl>lStter.  b,  EkttMllnets. 

In  unserem  Gebiet  Xerophyt,  in  Gebirpf fegenden ,  wo  diese 
Art  vtrhrr-itet  ist,   vorznpsweipe  Hy^iuphyt!  Stämmchen 

virl  kniflipT,  *2 — 8  cm  hoch,  aufrecht  oder  aiif?trrliciul ,  fiiitadi 
oder  durch  bubÜorale  und  an  v  Pflanzen  lloralc  .sproööen  nuhr 
oder  wenigi-T  ästig,  im  Querschnitt  rundlich  oder  elliptisch,  mit 
dümiwandigem,  ungefärbtem  Gnindgewebe,  w«  1(  hos;  gegen  den  Umfang 
in  mehrere  Lagen  blassgelblicher,  etwas  verdickter  Zellen  übergeht 
und  in  der  Peripherie  selbst  eine  Lage  grösserer,  dünnwandiger 
Zellen  zeigt;  unterwärts  mit  blattlosen,  aber  Rhixoiden  tr^enden 
8tolonen,  welche  ventralseits  entspringen  und  der  vegetativen  Ver- 
mehrung dienen.  Blätter  gedrängt  oder  etwas  entfernt,  aufrecht 
bi«  fast  wagerecht  abstehend,  rinnig  hohl;  Zellen  18 — 24  ju  diam.  — 
Zweihäu>ij^,  S  Bluleii  ^^^iptVl^tiiiidig,  zu  dicken  Kn<)8f)en  vereinigt. 
"5  iliiültlätter  bis  zur  Mitte  vt-rw .idisen.  K«']oh  4  —  (ilnppig.  Kapsel 
br«nn!i«-!i,  nunllicli  oval,  jiul'  zu  uilich  l;in;_'(  iii ,  zarti  in  Stiel  empor- 
gl  hoben.  Wantiuiig  zweischichtig;  Radialwande  der  AusKonschicht 
beid«'rseit.s  mit  entfernt  gestellten,  dicken,  d\nikelbraunen  Vcrdickungs» 
leiHten,  die  der  Innenschicht  mit  sehr  dicht  stehenden,  dünneren, 
nicht  in  Halbringfasem  übergehenden,  gelbbräunlichen  Leisten. 
Schleudern  geschlängelt,  mit  zweisclienkeliger,  hellbräunlicher 
SpiralfatN.T.  8poren  braun,  kugel-tetraedrisch,  dicht  und  fein  wurzig, 
lü — 12  /i  diani.  —  Sporenreifo  im  Juni  und  Juli;  Ge*ichlechtt*- 
reife  im  Hpätsommer. 

Dif^c  in  Oebirgsgegendeii  an  fonclitfii  Ortt-n,  auf  StciiuMi  tnnl  Fi  lsen  in 
Hachen  ailgenieiu  verbreitete  Art,  gehört  in  unserem  ücbiet  zu  den  grüsstcu 
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Seitollheiten.  Verf.  entlockte  dieselbe  zwischen  Rasen  von  8,  FünHUi^  w^che 
Juup  in  derOpHf.  bei  TrigUts  in  «iner  Kiefcrnsohonun^  auf  sandig-mergeligem 
|!'»'ltMi  sammelte.  Wird  aii.sserdem  von  Rabenhorst  in  Fl.  Ins.  p.  96  in 
Luck. :  Luckaii  zwischen  Waldow  und  Kasel  auf  Thonboden  angegeben: 
Exemplare  nicht  gesehen! 

Alle  Sarrosi'yphua- Avtvn  sind  st  ju  hyi:io>k(ij>isoh!  Eiiiiual  !*ä1i  V  erf.  bei 
iS'.  cmarginaliis  eine  bis  zur  .Mitte  zwei.srlunkelige  Schleuder,  deren  beide 
Schenkel  eine  «weischenkeligc  Spiralfaser  zeigten. 

17.  (JaUung.  Alicularia  C'onla  in  Opiz,  Ikilr.  1,  p.  (io2 
^^1829).  —  Xarditts  S.  F.  (;ray,  A  Natur.  Arr.  ..l"  Brit.  PI  I. 
p.  694  z.  T.  (1821),  corrifr  in  Xardia  von  Canriugton  1870. 

Name  von  alicuia:  Mantel,  Hülle'). 

Übersiobt  der  im  Gebiet  vorkotnuieudep  Arten: 

1.  Blätter  fast  krewrnnd.  ganisrandig,  wltoiier  oben  schwadi  nus- 

gersodet;  Zellen  rundlich -polygonal,  in  den  Ecken  mehr  oder 
weniger  deutlich  venlickt.    Zwaihäusig;    Antheridiea  %n 

einem  kurzen,  dicken,  meist  rötliclieii  s lammend - 
stiindifTeii  Ahrcheu  vproinit?t.  Hüllliliitter  den  Stengel- 
bliittern  ganz  ühnlicb.  nur  grösser,  oft  etwas  tiefer  auagerandet. 
nicht  wellig  k  r:i  u.-^  Ä.  SCdldriS. 

2.  Blätter  wie  bei  voriger,  nur  die  Ausranduiig  häufiger  und  oft 
tiefer;  Zellen  nindlicli-polygonal,  in  den  Ecken  meist  stärker, 
oft  »ehr  stark  verdickt.  Einhäusig;  Antberidien  wenige 
ia  den  Aehsela  der  oberen  Blätter  unter  der  9  Btftte. 
Q  Hüllblätter  grösser  als  die  Steagelblätter,  die  oberen 
kurzlappig  und  wellig-kraus  A.  HlilHir. 

36.  Alicularia  scalaris  hra<i.)  Corda  in  stürm.  Deutschi.  PI. 
Krypt.  XVIII,  p.  :V2,  t.  8  ilKM)).  —  Jungcrm.  sculmis  Sehrarl  . 
f^auinil.  krypt.  (few.  II,  p.  4  (1797).  —  XardiWi  scalaris  i>.  F. 
Liray,  1.  c. 

S.  Nl,  Fig.  .').  Klattzellnetz. 

Me.^ophyt!  PHanze  zwischen  anderen  Moosen  umherschweifend 
oder  in  lockeren  bis  dichten,  grünen,  gebräunten  tnier  rötlichen 
Raschen.  Stämmehen  meist  einfach,  seltener  gabelästig  oder 
ventraltieit«  einzelne  kleinbeblätterte  Sprossen  treibend;  im  Quer- 
schnitt elliptisch,  aus  gleichartigen,  dünnwandigen  Zellen  gewebt, 
die  äusseren  drei  Lagen  im  Alter  nieist  bräunlich;  unterseits 

')  Cr  t  !:i  f;i«-te  die  ^e|M•illlmr  mit  «Jeiii  Keleli  verwaoh>en'ii  ^  TTn11hlätt»T 
<lie-or  <t  iitDii-  II Ttiiiiilieh  hI>  Keleh  auf  und  >»h  i(tf(»lpe<le>»< n  iu  <l>  i;i  wirkli.  hen 
Kelrl)  ein»  itir  die.-c  («attun^;  i  haraklri  ist ifelie  innere  HüUi-.  auf  \^e!^  ln  ^i^h  offcnbur 
ila>  lat.  Wort  »liiulu  (Mantel;  bciciehl  ^gl.  Nees,  Naturg.  J,  i>.  iHH). 
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reichlich  mit  langen,  weis»8Üchen  Rhizoiden,  dreireihig  beblättert; 
Seitenblätter  zweireihig  wechselständig,  Bchiäg  angeheftet,  feucht 
aufrecht  abstehend,  trocken  wenig  verändert,  bauchig  bohl,  rund- 
lich, ganzrandig  und  nur  öfter  am  oberen  Rande  sanft  eingedrückt. 
Zellen  rundlich -polygonal,  25 — 30  ft  diam.,  in  den  Ecken  stets  deut- 
lich dreieckig  verdickt,  in  jüngeren  Blättern  lebender  Pflanzen  mit 
gewöhnlich  zwei  grösseren,  brotförinigen  oder  mehreren  kugeligen, 
weis:?liclit  II.  j^'lanzeiiilt  ii  Olkörpern.  welche  aber  im  Alter  und  an 
Herbarexemplaren  mit  (K  r  Zeit  schvv  iiuirn.  l  ii  terb  1  ;>  1 1  f  r  klein,  lan- 
zettlieh,  inifrcclir  Mb<t»  luMi<l  —  Zweiliüusig;  rf  P>lnt*'n  in  stamm- 
cndßtandigrr,  kurzer,  dicker,  meist  rötlicher  Alire,  ihre  Hüllblätter 
mit  ausgehöhltem,  Itauchigem  Grunde.  9  Hüllblätter  grösser,  oft 
ausgerandet,  nicht  wellig-kraus.  Kapsel  auf  langem,  zartem  Stiel 
emporgehoben,  braun,  rundlich-oval,  bis  zum  Grunde  vierklappig, 
Wandung  zweischichtig;  Radialwände  der  Aussenm^hicbt  beider- 
seits mit  braunen  Verdickungsleisten,  Zellen  der  Innenschicht  mit 
zahlreichen  gelben,  meist  vollkommenen  Halbringfaseni.  Schleu- 
dern mit  zweisehenkeliger  Spiralfaser.  Sporen  kugel-tetraedrisch, 
papillös,  U) — l.H  ;ii  diam.  —  Spurenreife  im  April  und  Mai;  Ge- 
6chlt^cht.>reifc  im  Juni  und  Juli. 

Auf  feticlittM.  sandig-tboniger  Knie  in  Hoblwejjtn,  ati  Waldrändern, 
Grubtaründern  und  auf  UKxir^andigcni  Heidebodt-n  nicbt  häufig,  aber  gewiss 
vielfach  übersehen  oder  mit  anderen  rundblätterigen  Jungermanuieu  ver- 
wechselt —  Aag.:  Chorin,  mergelsandige,  feuchte  Hohlwege  (Loeske); 
Obliar.:  Freien walde,  Sonnenburger  Strasse,  Haaseeweg  (Osterwald);  Erl- 
bmeb  b.  d.  liS'aldaebenke  auf  Schlammboden  (Loeske);  NMlMU^.:  Eisenbalm- 
aasetich  bei  fiueh  (Osterwald);  8|MUMl:  Stadtforat  (Loeske);  Hipp.:  Neo- 
rupi«i?!,  (rrabenwündc  !I;  Oprig.:  Tnjj;Iit/,  8teffensha«,'en.  Kl.  I^ungerwisfh, 
Weitgeu»i"i  f,  T'utlitzer  Heide,  HüN»  !»•  (  k,  S  itja-t.  überhaupt  /ienilieh  vi'rbrcitt*t 
Jaap!);  Laadi.:  HimmelstUdt.  Wnrnistelde,  ('lad<»wer  Heide  (v.  Flotow); 
Leb.:  Kürstenwaldp.  Hant  nsrhr  Itcrge  f  O.stcrwal  d);  Kross. :  Snninifrfpld, 
Baudatber  H«-itle  und  andfrwäjt>  II:  Luok.:  Lu«'kau,  Galiroi-r  Huclilit  i-ir  1 !. 
—  Schles. :  l'H»gend>»rf  b«'i  Zibelle,  \Yaldmuorgral>cn  1 1;  Altniark  :  ."Neehausen, 
Weg  zur  AVolfsschlucht  !I. 

Var.  laxifoiia.  —  V  Syn.:  /.  data  lircidl.  in  Leberm.  Steiernj. 
1».  37  (1H94). 

PHanze  in  l)leiehgrünen,  lockeren,  bis  5  cm  hohen  Uat»en. 
Stäranichen  bleich,  nehr  sclilaff,  aufneht.  nntiii  nnist  von 
Blättern  entblöest,  an  der  Spitze  oft  gabelteilig,  im  mittloreii 
Teile  häufig  mit  kleinblätterigen  Sproi^sen,  unterseits  mit  weiss- 
liehen  Rhizoiden.    Blätter  nach  oben  allniälUich  gröstjer,  entfernt 
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geetellt,  schräg  angeheftet,  sehr  hohl  Vb  umfaflsend,  trocken  mit 
stark  eingekrümmten  Rändern,  feucht  aufrecht  abstehend»  Zell- 
ecken weniger  stark  dreieckig  verdickt;  völlig  steril. 

LliOk.:  Fiusterwfilde.  Bürffcrheide  in  Grähen  (Dr.  8chultf!V  —  In 
Krypt.-Fl.  v,  Schles.  p.  251  erwähnt  Limpricht  eioe  f.  robiisUi  (v.  Flotow's 
Erb.)  aus  den  Muortümpeiii  des  Iser-  und  Rieaengebirgcs,  \rdche  dort  in 
8chwell«aden,  4 — 6  om  hohen  Raami  Torkonnit  und  in  der  Tkmdit  an  JL  «om- 
freata  erinnern  soll.  Als  eine  Kbnlicket  nnr  viel  Ueinete  Form  wird  i,  e. 
^^comprma  Neos,  Natorgeech.  II,  p.  449  erwibnt,  welche  aber  Ton  Kees  als 
zu  ß  minor,  also  zur  folgenden  Art  gehörig  betrachtet  wird.  Mit  beiden  tX" 
wähnten  Formen  hat  aber  Yar.  laxifolia,  soweit  man  ans  der  BeBchreibung 
(von  f'*  covtprfsm  existiert  eine  solche  nicht)  der  f.  robtisia  eine  Vorstellung 
gewinnen  kann,  krine  Ähuliehkeit,  obgleich  sie  gewiss  beide  nnr  ein  Erzeugnis 
des  uas.seu  SlaudurtöS  sind.  Zu  a  major  '***  rigidula  Nees  gehüren  alle  meist 
purpurne,  braune,  seltener  srelbgrüne  Formen  mit  kurzen,  kriechenden,  dicht 
dachziegelig  beblätterten  Stämuichen,  wie  solche  an  mehr  trockeneren,  be- 
lichteten Standorten  im  Gebiet  nicht  selten  sind.  Kann  steril  leicht  mit 
<dfloria>Fonnen  rerweehselt  werden! 

37.  Alicularia  minor  (Nees)  Lniipr.  in  Cohn,  Krypt.-Fl.  von 

Sfliles.  I,   p.  4;>3  (1S7G).  —  Jungerm.  scalaris  ß.  minor 

Nees,  Naturg.  I,  p.  281  (1H83).  —  Jungerm.  scalaris  ß.  repanda 

Hiibf^n..  Hcpat.  germ.  p.  Hl  (1884).  —  Nardia  r^anda  Lindb., 

in  Carringt.  Hrit.  Hep.  p.  27  (ISTö). 

S.  141.  Fig.  4.  a,  Fnulitende  Pflanze  im  Längsschnitt;  a*,  9  Hüll- 
Mätter;  b*,  Kelch;  c*,  Hüllunterhläfter;  d',  Haube  mit  e  einem  un- 
iM  friiclitot  creblielieineTi  A  rehegoniuni  •  f.  Arith^ridium ;  g.  bulböse  Wuche- 
rung d«s  ventraku  Gewebes  der  Stammspitze;  h,  Unterblätter  (Schiffner^. 
b,  c,  Blattzellnetz. 

In  Wuchb  und  Färbung  der  vorigen  durchauf^  ähnlich,  nur 
meint  von  etwas  geringerer  üröRse.  Blätter  häufig  am  oberen  Rande 
mehr  oder  weniger  eingedrückt;  Zellen  25  —  30  f.i  <liam.  Unterblätter 
nur  am  knieförmig  aufsteigenden,  fruchtbaren  Btengelteilc  deutlich. 
Einhäusig  vpar<>cis<>h);  Antheridien  einzeln  unter  derstammendstan- 
digen  9  Blüte  in  den  Achseln  der  obersten  Stengelblätter.  Obere 
9  Hüllblätter  auffallend  wellig-kraus  und  kurzlappig.  Kapsel 
braun,  kugelig,  Schleudern  und  Sporen  wie  bei  voriger,  letztere 
16 — 20  ß  diam.  —  Sporonreife  im  April  und  Mai;  Geschlechts- 
reife im  Juni  und  JuH. 

An  ähulieheii  stdinlortcn  wie  vorige,  gern  auf  luoorsiiiulivrein  lleidelande 
nicht  häufig,  oft  in  Gesellschaft  vou  dph.  bicttsyidata  mu  in  der  Prignit* 
and  Niederlausite  verbreitet  und  fiberoU  fruchtend.  -  Olltar.:  Freienwalde. 
Baasee  (Osterwald);  BtHli:  Ohne  näheren  Standort  (Jahn  18561);  Sptut.: 
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Fig.  1.  Eaplomiiriwm  Eookeri.  2.  Sateotegfhu  J^mdeii.  H.  8.  enuKyimiiu, 
4.  AUaUaria  mimr.   6.  Ä,  tealaria.    6a,  c,  e,  f,  g,  h,  i,  A^^/oria  anomala. 

Ob,  d,  A,  Taylor i. 
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Stadtforai  (Loeske!);  Rvpp.:  Neuruppin,  Grabeiibl>«ebungen  oft  mit  Ctph, 
bicugpidaia;  Lindow,  MoorgitbenÜ;  OpHg.:  Triglits,  Redlin,  moonandige 
EiefernheideD  nicht  selten  mit  Cepfc.  Franeud  (JaapI);  KrOM.:  Sommerfeld,  io 
den  Moorheidegegenden  nicht  selten;         Guben  {\V  i  11 !  ;  Luck. :  Finsterwalde 

verbreitet  (A.  Schultz!).  —  Pommern:  Stettin.  Buchheide  (Winkel mann). 
Schlesien:  Sagau.  Jeschkendorf,  Sorauer  Wald  und  Kammler  Hohe  (Limp- 
richt';  Bugend^rf  }>ei  Zihrlle  in  Waldmoorgiüben  !!.  Anhalt:  Zerbst, 
Kosslau,  Buchholziiullili  i  /  s  (  Ii  ac  ke  !). 

Var.  haematOSticta  (N«h'h).  —  .Jungerm.  haematosf.  Nce-s  in 
litt,  vor  183G.  —  AUcularia  geoscypha  De  Not  (1858).  —  I^ardia 
geoBcypha  Lindb.  in  Carringt.  Brit,  Hep.  p.  27  (1875).  —  Nardia 
haematost.  (Nccr)  Lindb.  in  Musci  »cand.  p.  8  (1879).  —  Abbild.: 
Massalongo  et  Carestia  in  Nuovo  Gioni.  Bot.  Ital.  Vol.  XIV,  no.  ^, 
tab.  Xn  u.  Xni  (1882). 

Nioderlifgrnd  und  nur  dir  fortile  Spitz»»  aufsteigend.  HlätltT 
dicht  gcdränjjt,  Zrlhrk^  ii  sehr  .«^tark  dn  itckig:  verdickt,  v  Uuii- 
blätter  und  Kolrlx'  iMsondcr,^  im  hasalen  Trilc  selnin 
purpurn,  eLx-nno  die  langen  Riiixoiden  unter  dem  Bluten- 
stände; im  übrigen  wie  die  gewöhnliche  Forrai 

Niedbar.:  Kisonbahnausstich  bei  Buch  (Osterwald);  Oprifl.:  Triglitx, 
in  der  Heide  au  Wällen  und  Grüben  (.TaapI);  Kross.:  Sommerfeld,  hinter 
Friesenhöh  im  'riialgrunde  auf  Wnldmoorboden  I!;  Luok.:  Dobrilugk.  atif 
Muorsandü  Vhi-v  Xatulia  ripaiula  (Wyiheu.)  und  JV.  veosci/p/u»  (De  Not.)  vergi. 
Liniprij'ht  in  Krvjit.-Fl.  v.  Srlilis.  j).  4HH.  —  Heide  AUcularia- Arien  sind 
liygiu.skopii>(:Ii  uud  ihre  Blätter  nehmen  nach  der  Befeuchtung  sehr  bald  ihre 
ursprüngliche  Gestalt  an! 

II.  Faallie:  JaifirBamiMt  Ow. 

18.  Gattung.  Aploila  Dum.  in  Hep.  eur.  p.  56  z.  T. 
(1874).  —  Jungermannia  »od,  Aplozia  Dum.  in  Byll.  Jungenn. 
p.  47  2.  T.  (1831).  —  Jungermannia  Anct.  —  Solenostoma  Mitten 
35.  T.  (1867).  —  Nardia  (S.  F.  Gray)  Carr.  2.  T.  (1870).  —  Nardia 
Subgcn.  Eftralyx  Lindb.  z.T.  (hS7-2). 

Von  haplöo.«* :  einfach  Hiier  ungeteilt  )  und  üzoa:  Zw(  ig  liii  r 
Kii">i»e.  geninia),  wnruiil*  r  di  r  Autor  die  9  HüUhlättiT  \  t  rsteht  ; 
letzirre  nind  ehenso  wie  di«  Staiiini Mütter  .stetj*  rundlich  und 
gimzrandig.    Name  falsch  gebildet  Bt^tt  Haplozia. 

D'bersicht  der  tm  Gobiet  vertretenen  Arten. 

A.  Pflanze  mit  kleinen,  meist  pfriemen-  oder  laoRettför- 
migen,  gunzraDdigeii  oder  geteilten  üoterblätter,  welche 
nur  au  älteren  Stammteilen  versohwunden  aind. 
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a)  Blätter  kreisruud,  an  Keimkörner  trageodea  Stämrachen 
breit  «ifürnig  bia  eilansettliob;  Zellen  weit,  niDdlicfa 
polygonal,  in  den  Ecken  aefar  stark  dreieckig  verdickt 
(ezel.  die  jftngeten  Blitter),  die  siemlich  atark  cuticalari* 
aierten  Ausseowftnde  dorchana  glatt.  Die  h&ofig  auftre- 
tencIeD  Keimkörner  in  gelbgrünen  Häufchen  an  den 
Spitzen  der  Blätter,  groaa,  meist  oval,  ein-  oder  zwei* 
sellig.   Hocbmoorpflanze  anOUAllL 

b)  Blätter  kreisrund,  am  oberen  Rande  nicht  selten  ein- 
gedrückt; Zellen  kleiner,  rundlich  polygonal,  in  den  Ecken 
aebwacb  dreieckig  verdickt;  Caticula  meist  glatt.  Keim- 
körner unbekannt.  ZweihRusi^;  Blüte  In  enflständigen 
kurzen  Ahrchen.  Kelch  fast  cylindrigch,  oben  faltig  und 
an  der  Mündung  lang  gewimpert   .    .    A.  autumnaiiS. 

B.  Pflanze  ohne  ünterblätter. 

a)  Blätter  eiförmig;  Zellen  weit,  rundlich-polygonal,  in  den 
Ecken  dreieckig  verdickt.    Einhäunig;  Kelch  keulig 

aufgeblasen,  glatt,  oben  plötzlich  an  der  Mündung 
zu  einem  kleinen  warzenariigen  Spitzchen  zusanimen- 
gezoL^en  ein  wenig  gebogen  und  z.  T.  über  die  Hüllblätter 
eoipurgehoben  A.  lailC60lat&* 

b)  Blätter  kreisrund. 

1.  Zellen  weit  und  polygonal,  sebr  dfinnwandig,  in  den 
Bcken  nickt  verdickt;  nur  die  quadratischen,  fast 

einen  Saum  bildenden  Raudzellon  mit  dickeren 
Wänden,  bei  nicht  zu  alten  Blättern  an  frischen  Pflanzen 
fast  stets  mit  je  einem  sehr  grossen  oder  zwei  etwas 
kleineren  granulierten  Zellkörpern.  Zweihäusig; 
Kelch  verkehrt  eiförmig,  nach  oben  faltig  und  die 
Mündnng  anlkngs  zu  einem  kleinen  Wärscben  zusammen- 
gezogen; zum  grossen  Teil  fiber  die  HfiUblätter  hervor- 
ragend  A.  caespiticfa. 

2.  Pflanze  häufig  mit  zahlreichen  kleiublätterigen 
Sprossen;  Bhizoiden  stets  weisalich.  Zellen  in  den 
Blättern  des  fertilen  Stämmchens  rundlich-polygonal  mit 
deutlichen  dreieckigen  Eckverdicknngen,  die  des  Bandes 
viel  grösser,  quadratisch  bis  rechteckig,  mit 
rings  stark  verdickten  Wänden,  wodurch  der 
Blattrand  gesäumt  erscheint.  Zellen  der  Spross- 
blätter fUinnwandiger  und  die  gröj'peren  verdickten,  vier- 
eckigen Kandzellen  meist  fehlend.  Zweihausig;  Kelch 
fast  bis  zur  BaHis  scharf  vierkantig  und  an  il  e  r 
Mündung  antanga  zu  uiuer  war  z  eu  1  u  r  rn  i  ge  n  Spitze 
zusammengezogen  A.  Crenulata. 
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S.  PflAose  ohne  kleinblfttterige  Sproiflen;  Bhiioidea 
gelblieht  hrinnlieh  oder  nieht  leiten  eneb  rötUeb. 
Zellen  weit,  rundlieb-polygoDal,  in  den  Beken  eUermeiit 
deutlich  dreieckig  verdickt,  die  dei  Randes  wenig 
▼  erscbieden,  daher  die  Blätter  ungesäumt.  Zwei- 
liMiisig:  Kelch  nur  7A\m  kleinen  Teil  über  die  inneren, 
mit  ihm  verwachsenen  Hüllblätter  emporgehoben,  nach 
oben  fünfkantig   und  die  Mündung  scbnab elarti g 

auslaufend  A.  hyaiina. 

38.  AplOZia  anomala  (Hook.).  —  Jungerm.  ammata  Hook, 
in  Brit.  Jun^Lriii.  t.  57  (1816);  Necs,  Naturgesch.  I,  p.  303.  — 
Mylius  anom.  S.  F.  Gray,  A  Nat.  Arr.  of  Brit.  PI.,  1,  p.  G93 
(1821);  Myliaanom.  Carringt.  in  Trans,  liot.  Soc.  Edinb.,  X  (1870). 
—  Coleochila  anom.  Dum.,  Hep.  europ.  (1874). 

S.  141,  Fig.  6a.  BlattaeUee  von  A.  tuumudax  a*,  Zelle  eines  lehendea 

Blattes  mit  ölkürpern.  b,  Blatfzrllcti  von  A.  Taylori;  b*,  netsig  gewarste 
Cttticula.  c,  Zellen  aus  der  Mediane  eines  Blattes  mit  Brutkürneni  von  A.  anth 
mala;  c*,  WandtUpfel.  d,  Teil  eines  Blattqaerschnitts  von  A.  Taylari:  d*,  Warzen 
der  Cnticula.  e,  Teil  eines  Blattquerschnitts  von  A.  anomala  mit  glatter  Cutifula. 
f,  2  Unterblätter,  g.  Hnitkf»nipr.  b.  Bhittzellen  von  Ä.  anamaia  var.  micro- 
phylia.    i,  2  Bratkörner  von  var.  micropht/Ua. 

Pflanse  robust,  meist  gebräunt,  seltener  grün,  niederliegend 
oder  zwischen  anderen  Moosen  (besonders  Sphagna)  aufrecht,  meist 
ein&ch,  seltener  büschelartig,  Unterseite  mit  zahlreichen  langen 
weisslichen  Rhizoiden  und  kleinen  lanzettlichen  Unterblattera. 
Grundgewebezellen  des  Stämmchens  im  Querschnitt  polygonal, 
in  den  Ecken  stark  dreieckig  verdickt,  die  peripherische  Reihe 
wenig  eng€tr  und  dünnwundig.  Blätter  gross,  fast  kreisförmig, 
die  Keimkörner  tragt  iiden  breit  eilanzettlich,  etwas  bauchig  und 
an  der  Spitze  aUBgctnsscn ;  sämtliche  Blätter  schräg  angeht  fi«  :, 
Vs  umfassend ,  bald  .«*ehr  dicht,  l>ald  entfernt  gestellt  mid  mehr 
oder  weniger  aufgerichtet.  Zellen  sehr  weit,  45  —  60  /t  diam  ,  rnnd- 
iich'poiygonal,  gegen  die  Blattbn«is  gestreckt,  an  den  glatten  Rändern 
mehr  oder  weniger  quadratisch,  in  den  Ecken  sehr  stark  dreieckig 
verdickt  und  die  Seitenwände  durch  Tüpfelung  oft  knotig  verdickt;  in 
den  Blättern  mit  Keimkomem,  besonders  in  der  Mittelpartie,  auffallend 
verlängert-polygonal;  Aussenwände  stark  cuticularisiert,  vollkommen 
glatt.  —  Zweihäusig;  Kelch  eiförmig,  z.  T.  über  die  zurück- 
gebogenen Hüllblätter  emporgehoben,  an  der  Mündung  wellig  aus 
gerandet,   ^oni^t   glatt.     Sporugone    wolü   kaum   bekannt.  — 


Digitized  by  Google 


—    145  — 


Vegetative  Ve  r  in  e  h  r  u  n  g  nehr  reiehlich  durch  grünliche,  graste, 
luoiM  zweizeilige,  elUptiitche  «Kter  ovule  Kcimkönier  in  Häufchen 
an  <1en  Spitzen  länglich-eiförmiger  Stengel hlätter. 

Hoehmoorbe wohner!  Auf  Moorwiesen,  in  moorigeu  ErlenbrUclu-n, 
spha^eten  in  KiefernwSMem  und  auf  Torfmooren  nicht  häufig  und  »tets 
rQlltg  »teril;  von  Loeske  nur  einmal  mit  einem  Kelch  beobachtei  —  Taap«: 
Boitxenbnrg  (Ruhland!);  Briisenwaldeü;  INitar.:  Ebemwalde,  Strsueberg 
(Loeskel»;  Fretenwalde  (Osterwald);  llltdter.:  Oranienburg^  Forsthau« 
Weiisickt'nilorf  (Os  t  crw al (1 ;  Teil:  (Jrunewuld  verbreitet  II :  Rupp.:  Ncu- 
ruppinll:  Oprig.:  Trii^Iitz,  Holle,  Kodlin,  Lockstedt,  Piitlitzer  Heide  nicht 
selten {J  aap!  :  Ams. :  Arnswaldell;  Lands.:  Landsberg,  Lockstedt  (v.  Flotctw) 
Auf  diesen  Stand(»rt  bezieht  sicli  wuhrsolieiulich  die  Angabe  von  Neen  in 
Naturg.  I.  p.  MVA  „in  .i.i  Neuniark  (v.  KlotowV  lH:i:i).  KrMt.:  Sommer- 
feld II.  ~  Pommern:   HinoM'  (Nees,  1.  c);  Caroiinenhorst ! !. 

Var.  nierophylla. 

Pflanze  kurz  und  kriechend  mit  viel  kleineren,  fast 
kreisrunden  Blattern;  Zellen  der  letzteren  unregeimässig 
l)ulyp»nal,  dünnwandig  und  mit  schwach  dreieckig  verdickten  Ecken, 

nur  gegen  die  Scitonriindcr  .»^turk  dreieckig  verdickt.  Stii  nnnchen 
Mn  der  Spitze  meist  in  einen  kurzen,  kkiiibt  blätterti  n  Bnit-}>ross 
aus!:ujl"(  n<l ;  Zeilen  der  unleren  lilätter  sämtlich  dümiwuudig  und 
nirgends  verdickt;  die  ohrrsten  Blatter  bereits  in  selir  grosse,  ein- 
\Hi<l  zweizeilige,  verschieden  geformte  Keimkömer  aufgelöst,  welclie 
4 — 6  mal  so  gross  sind  wie  hei  der  Mauptform. 

Oprif.:  Helle,  Bergsoll  anf  Torfboden  mit  CtfpAo/oiia  e(mnt«N!M«(J aap!). 
—  Jungtrm.  anomala  ■;.  capitata  NVes.  Xaturg.  I,  p.  HO:-t  sclieint  eine  ähnlich« 
Form  7M  sein;  hei  ilir  ., bilden  drei  bis  vier  kiir/.e,  (ddonge  oder  keulenförmige 
Astchen  am  Ende  '\]v<  Stengels^  fin  Köpfrlirn.'*  (>b  «lieselben  indes  Keitn- 
kr.mer  trnyen,  wie  w^lil  wahrsclieinlidi.  ist  au»;  dem  Text  nicht  iTsichtiieli. 
Nach  irieiner  t^ber/euguüg  i-^t  A\c  .laapMlie  rflau/c  jedeufjiUs  nur  eiii  Jugend- 
2U^tand  der  -l.  aiwuiala ,  worauf  besonikr.s  der  l'mstand  hinweist,  dass  die 
Blattsellen  in  den  Ecken  meist  nur  fH^hwache  Verdickungen  >:eig«  u.  ganz 
ihnlich.  wie  dies  auch  in  den  jüngste  n  (iipfelblXttem  älterer  Pflanzen  vor> 
kommt.  W'a»  nun  dan  Verhältnis  betrifft,  in  welchem  A.  atunntüa  zu  der  ihr 
habituell  sehr  ähnlirhen  A.  Tayhri  (Hook.)  steht,  so  ist  darauf  hinzuweisen^ 
dass  erstere  hauptsächlich  die  Ho(  h moorsümpfe  der  Ebene,  letztere  dagegen 
beschattete  moorige  Orte,  moderne  Stämme.  Felsen  (besonders  Sandsfein). 
Moortümpel  u.  s.  w.  in  liöheren  (ieliirgslagen  bevorzugt.  .1.  anoinala  ist. 
s«»weit  bis  jf'tzt  bekattiit,  fa^t  nn<«sc]ili«^--!i' Ii  ;iuf  \  r t.itjve  Venneliniti'j"  duri  h 
reichlich«'  K<  iiiikr.nii  r)>ildung  atii:i  \\  mm-ii ,  wülirend  sich  ,1.  Ta;iiin  t  nur  auf 
ge*ehle<  htlii:lieni  Wege  tortpfhuizt  und  häufig  mit  Sporogoncn  angetM»ffen  wird. 
Endlich  l)e*iit/t  .4.  anomala  eine  vi«  1  si  hwächere,  voUkouinien  glatte  Cutieula 
der  Zellmembran,  wäUreud  die  letztere  bei  A,  2'aylori  »ehr  dick  und  auf  der 
ko'ptogMD«iifloi»  der  Ifuk  I.  |q 
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Ol>erflKcbe  eigentumlicli  warzig  gefeldert  ersclieiiit  üm  sicli  nhcr  die  Katar 
dfv  Feldernng  zu  vergewiMern,  ist  ein  Quenchnitt  dinrh  die  Blätter  zu 
nuichen,  an  welchem  sich  nun  auf  >m  i  i  i  Seiten  zahlreiche  tiefere  oder  flachere 
Einkerbungen  zeigen,  die  mnn  auch  bei  starker  Vergrösserung  an  den  Seiten- 
ründom  eines  ausgebreiteten  Blaftrs  l>enierkt.  Nach  dem  Gesagten  ist 
A.  anoinala  voa  A.  Tayhri  als  Art  zu  trennen. 

39.  Aplozia  autumnallt  (De  Cand.)  Heeg  in  Die  Letjerm. 
Niederwterr.  (Verh.  d.  k.  k.  3!ool.*bot.  Ges.  in  Wien,  Jahrg.  1893, 
p.  80).  —  Jungerm,  autumn.  De  Cand.,  Fl.  fran^.,  Suppl.  |».  202 
(1815);  I^indh.  in  Miiyc.  scand.  p.  6  (lS79t.  —  Jvngenn.  Schraden 
Mart.  in  Fl.  mpt.  Erl.  p.  180  (1817);"  Nct-s,  Natur^'.  I.  p.  .30« 
(l??i;i;Vi.  -  .Inrnjernt.  sfifmiin'aUs  Nücj^,  Natur«i.  I.  [i.  olU  (1>»;>3\  — 
flamesoniella  autuiniudis  Stepbani,  Öpec.  Uep.  Vol.  LL,  p.  U2 
(1901). 

S.  154,  Fig.  1  a,  a*,  BlattaellnetBe.  b,  3  UnterblStter. 

M(  M»pliyt'  rilanzf  in  grünen,  gelbgrüncn,  bräunlichen  bis  rot- 
braunen niedrigen  liäschen  oder  vcn  in/clt  zw  ischen  andcri  n  M<M»«,  n, 
l>eMonders  Sphaynn  unihcrpät  hweifend.  St  ii  in  m  c  Ii  <  n  •  infaeh  tKier 
gabelig  verzweigt,  bis  4  und  5  cm  lang,  hin  und  hi  r  p  hnuen, 
krie(diend  oder  zwischen  Moosen  aufsteigend,  unterfseits  dicht  mit 
weit»Uchen  Khizoiden  und  kleinen,  anliegenden,  pfriemenfönuigen, 
später  verschwindenden  Unterblättern;  Blätter  gegenwecheeletändig, 
fast  kreisrund,  nicht  selten  am  oberen  Rande,  mehr  oder  weniger 
eingedrückt,  schräg  angeheftet,  aufsteigend  oder  aufrecht  und  gegen 
einander  geneigt,  meist  dicht  gestellt.  Zellen  rundlich  polygonal,  bis 
80  ^i'diam.,  dünnwandig,  in  den  Ecken  meist  schwach  dreieckig  ver- 
di(  kl  und  in  d<'n  jüngeren  Blättern  durch  reichliches  Chlorophyll  fiust 
undurclisichtig  und  nur  im  Mit!»  Iniunie  lichtt  r.  Randzellen  nieitJt 
dtntlirii  getüpfelt.  —  Z  w  e  i  h  iiu  »  i  l:  ;  lllntin  in  knr/m.  l:»-- 
drungenen,  fit'ornngen,  enilatändigen  Ahrehen,  Hüllblätter  nut  cin- 
gel>ogeneni  Dorsiiirandc,  am  (Irinuie  desselben  ausgehöhlt  und 
mitunter  mit  ein  oder  zwei  Basalzähnen.  Kelch  fast  \valzenf<)nnig, 
unten  glatt,  nach  oben  vier-  bis  fünffaltig,  an  der  Mündung 
wimpersahnig,  stammendstandig  oder  durch  subflorale  Sprossen 
rück<>n'  oder  gabelständig,  die  Hüllblätter  z.  T.  überragend; 
let/Acrp  eiförmig,  ganz,  ausgerandet  bis  gelappt,  die  inneren  hin 
und  wieder  einer-  oder  beidert<eits  mit  einander  verwachsen.  Hüll- 
unterbiiitti'r  grösser,  drei  und  mehrspaltig  und  öfter  mit  einem 
inneren  llidibiall   vcruaelisen.     Kapsel  oval,  nach  Limpriebt 
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dir  Kapsciwandimg  vicT-diiclitip;  Radiahvändf  der  Aiissciischicht 
lieiderseite  mit  braanen  Verdickungsloisten,  rnnenRchieht  mit  Halb- 
ringfasem.  Sporen  braun,  feinwarxig,  12 — lo  fi  diani.  Schleu- 
dern mit  2weit)chenkeliger  rotbrauner  Spiralfaser.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  Keimkömer  hif*  jetzt  nieht  beobaohti^t. 

Auf  feiiciitein  Wal'llMulpn  im«1  auf  inorM  hen  liaunistiiinpfiii  utli  r  zwischen 
1  Ol fiuot»sen  umherkrieclieiiti .  bi>iier  mir  selten  ,"  uud  steril  beobavlitct,  aber 
vielleicht  mit  Älicuiaria  scalaris  oder  Odonionehimna  verwechselt.  —  Tenp.: 
Biüftenwalde,  zwischen  Sphagna  am  Junj^erntee  spirlichü;  Spandta:  Stadt^ 
forat,  auf  achattigem,  etwas  moorigem  Waldboden  oT»  in  der  Nähe  von 
Wdtera  etong«fa»  DkramUa  erispa,  Ditridium  hom&maUnm  u.  w.  (Loeskel); 
Ripp.:  Keiimppin,  Waldscblacht  links  von  Kunsterapnug  zwischea  Dirr. 
monlanum  auf  einem  faulenden  StiiMieii:  Lindow,  Schwaneupuhl  in  Basen 
von  Sph.  aculif'olinni:  OpHg.:  Am  Cressinj^ee  bei  Kedlin  zwischen  Sj^iagnum 
'Jaap!);  Schwlelliis  i Limpricht  in  Kryptt.gamenflora  von  Schlesien  p.  265). — 
Pommem :  Stettin,  Vf>2rpl«an£r       i  n  1<  r  1  m  ,i  n  n^. 

Von  (/(/(intnsrlifStna  ^/'}ia'/)ii  sofint  duii  li  liic  ungesäumten  HIattrauder  zn 
unterscheiden;  Lei  dieser  (jaltung^  bilden  die  diik wandigen,  (jnadratischen 
li&ndzelleu  meist  einen  ähulicheu  straffen  Saum,  wie  bei  der  fertilen  Apiozia 
tremdaia.  Was  S.  F.  Gray  veranlasst  hat,  A.  Taylon  und  A.  ancmala  als 
neaea  Genus  (nach  Carrington  M^iä)  von  den  übrigen  JungermaDnien 

abstuwetgen,  versteht  Verf.  nieht;  ebenso  wenig  begreift  er,  wie  fast  sinit> 
liehe  neuere  Antoren  diese  Gattung  aeceptiereo.  Die  etwas  abweichende  Form 
des  Koches  kann  doch  all*  in  ilic^-rlbe  xieht  begründen-,  wenn  das  der  Fall 
uäre,  dann  müssten  auch  -4.  lanrcolata.  .1  crenuiala  und  .1.  hyallna  ans  diesem 
^irnnde  in  verschiedene  Genera  versetzt  wenlen,  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
darauf  hinirewiesen,  das»  schon  Nees  iti  ein*  i  A  iiniPrkuriff  7.n  .1.  Seh  ra  <i  e  r  i 
XatuTL'  I.  p.  -iH»)  die  nahe  Ver» aadtseliaft  der  ..ilr<  i  ir»sellig  wachseiMb-ii 
uud  auch  habituell  eng  verknüpften  Arten;  ./.  Taylor i .  anouuüa  und 
Skhradcri  (auiumnaliMr  betont. 

40.  Aplozia  lanceolata  \\.^  Duui.,  Mop.  cur.  p.  09  isiix 

—  Jungerm.  lanceolnfn  L.,  Sp.  pl.,  p.  1131  (1T')H);  Neee,  Naturu;.  1. 
p.        (1833).  —  Lioehlaena  Umeeolata,  Svn.  Hep.,  p.  loü  (,1844). 

—  Solenostoina  lanceohUa  Steph.,  Spec.  Hep.  Vol.  II«  p.  60  (IflOl). 

154,  Fig.  3  a,  Blattaellen;  b,  b*  Brutkomer. 

Habitiu41  an  eine  nif-lit  Keinikörner  tragctub'  .1.  ainnnahi 
«■riiiiu  rnd.  PHanze  in  dieliten,  lebhaft  grünen,  luedrigen  Ras»  ii. 
Släiiimchcn  bis  2,«5  mm  lang,  kriechend,  liin  und  her  g«  b<»grn, 
gab«lig  geteilt  bis  sparrig  ästig,  untersoit-  dicht  mit  bräunli<'!ien 
Rhizoiden  be.setzt,  Unter blätter  fehlend.  Blätter  hroit  oval, 
.schräg  angeheftet,  am  Dorealrande  herablaufond,  gedrängt  zweiseitig 
wecheelständig  abstehend  oder  etwas  aufgerichtet.    Zellen  weit, 

10* 
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30 — 35  ju  (liani.,  rundlich-polygonal,  dünnwandig,  aber  in  den  Ecken 
mehr  oder  weniger  hls  stark  dreieckig  verdickt,  Randzellen  etwas 
kleiner,  Baftalzellen  weiter  und  länger,  reichlich  mit  Chlorophyll  an- 
gefüllt und  nur  im  Mittdraume  lichter.  —  Einhäusig;  cT  Blüten 
z.  T.  dicht  unterhalb  der  ?  Hiilll)lättor,  z.  T.  an  eigenen  subfloralen 
Ästen.  Kelch  süiiiiiiK ml  otler  gahelstäiidig,  gross,  hogig  aiif- 
.st<*ig<Mi<],  keulig  autV't'l'l.i^'  n,  ^auz  ghitt.  «»hcn  ])lötzHeh  (iiireh  den 
um-  \uu\  schwach  eiii;rt  l.ngriieii  Hand  t■twa^  eingedruckt  un<i  durch 
die  kleine,  enge,  crenulierte  Mündung  fast  genabelt.  Hüiildättcr 
fn-i.  d.  11  Staniniblätteni  ganz  ähnlich.  Kaps«  I  uvmI.  bis  fast 
cylindriscli,  auf  langem,  wei.'ssein  Stiel  emporgeholuii,  Wandung 
zweii^chichtig.  Radialwände  der  Au9senscbicht  beiderseits  mit 
braunen  Verdickungsleisten,  Zellen  der  Innenschicht  mit  Halb- 
ringfasern. Sporen  braun,  fast  glatt,  undurchsichtig,  tetniediisch 
bift  fast  unregelmüftsig  polygonal,  10 — 12^  diam.  Schleudern 
mit  zweitjschenkeliger  brauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung selten  durch  kleine,  elliptische  ein-  oder  zweiasellige,  am 
Ende  kleinl)«'l)lältertcr  (iipfelsprosse  stehende  Rj'iinkörner,  letzlere 
au<  h  lijilunU  r  an  dt  ii  Sprossblüttclien.  —  Spurenreife  im  Mai; 
GebchkchUsreifr  im  Juni. 

Sohattfnliebender  Hygrophyt  in  Laubwäldern  gern  an  den  humusreicben 
rftrn  von  Waldbächen  in  Gesellschaft  von  Fegatella,  Kanlia,  GeoeaUfX  u.  a. 
s«'ltt't).  aber  '•tot^  reichlich  im  M;ii  mit  Sporoponen.  —  Wirr!  M-hnu  von 
WillcJenow  in  i'rod.  Kl.  Herul.  mi1>  no.  msI  i  1  TH7)  unti  von  S(  h  1  <  Ii  t  «u  d  a  h  1 
in  Fl.  Herol.  p.  42  1824)  für  unse  r  (iebiet  Hngegcben,  ist  ahn  bi^  jetzt  nnr 
selten  beobachtet  worden.  —  Obbar.:  Freienwaldc,  Stciukehlc  c.  fr.  (Oster- 
wiild!)  und  in  der  Nahe  der  Königseiclie  mit  Keimkvrnem  (Loeskef);  RupR.: 
Keuroppin,  an  einem  Waldbache  bei  Kunsterspring  sehr  zahlreich  ia  innigster 
(Tmllscbaft  von  (Seocatyx  fttet.H  reich  mit  Sporogonen.  —  Lauenhurg:  Sachsen* 
wald,  am  (tchsenbek  (Jaap!). 

Die  Kcimk.inier  tragende  Form  ist  var.  prollfera  Breidler  in  Lobcrm. 
Steicimarks  Mitt.  <1.  natiirw.  Vcr.  für  Stcienii.,  .Tahrp.  IftUIJ,  j).  welche 
wie  folijt  iH'sohricben  wird:  Hlattzcllen  meist  et  was  kleiner  und  an  den  Ecken 
\\fui^cr  vcnlickt;  Kcniikörntr  ldci«-hgritTi.  knErcUi,'-  ndcr  pllipi-oidisch,  qucr- 
gt'tcilt,  an  tlünncu,  -2  mm  Ihultm,  jjiit  vci kümmerten  Hliitti  ru  besetzten 
Artenden.  —  An  einem  hier  bei  Kuppin  gesammelten  Kxeniphue  bt'nbuchttt« 
Verl.  einmal  in  demselben  Perianth  zwei  ansgcbildetc  Sporo^one. 

Im  Bot.  (rarten  zu  Hamhui-g  wird  eine  aus  Süditalien  stauuuciiiie.  zier- 
liche Form:  microphi/lla  kultiviert  mit  kaum  halbso  grossen  zungeu- 
fijrmigen  Bliittern,  deren  Zellen  in  den  Ecken  kaum  oder  sehr 
«chwach  dreieckig  verdickt  sind  nnd  in  der  Mitte  tahlreiche 
runde,  gUnsend  weisse  Zellkorper  «eigen,  wKhrend  die  Chloroplastcn 
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randsiindig  geUgeit  rind.  Frisolie  Proben  erhielt  ich  durch  Hem  Jaap  in 
Uambnrg. 

In  die  nllohste  Verwandtecheft  von  A,  laneeotata  gehören  folgende 
Arten: 

1.  A.  MrüfflN«  (Hook.)  Dum.,  Hep.  cur.  p.  .59  (1874).  —  Pflanze  krftftig; 

Blätter  aus  sehr  verschinUlerter  Basis  breit  oval,  an  der  S«  itcnraadem 
mit  einzelnen  Falten,  etwa  1,40  mm  lan^  und  1,14  nim  breit,  fast  quer 
an^feheftet,  bauchig  bohl,  Zellen  polygonal,  dünnwandig,  in  der  Mitte 
2")— ^K»  II  «liiuii.,  nach  unten  weiter,  verlängert  |if>l y2"<'»nl  (1  :  2)  und 
die  Cutieula  zart  warzig  gestrichelt.    Zweibäusig>    H \ di (i})hyt ! 

Zu  dieser  Art  ijcliiirt  amli  eine  Pfliiuze,  welche  Lehrer  Chr.  Zahn  in 
Nürnberg  im  Wasser  torfiger  WaMgrälien  hei  Fürth  am  14.  August  1891 
in  eiuer  Meereshühe  von  :Mfi  ui  saniuielte  und  die  vom  Verf.  als  var. 
turfotn  untersehicdeu  wurdeu  iät.  Da  es  nicht  ausgeschlosüen  ist,  das»  »ich 
dieselbe  an  ähnliehen  Standorten  nach  in  unserem  Ctobiete  nachweisoi  läset, 
so  sei  nachfolgend  eine  knne  Beschreibnng  derselben  gegeben. 

Pflanze  in  dichten,  6 — 10  cm  hohen,  oben  dunkelgrünen,  unten  ausge- 
bleicht gelbhrtunlichen  Rasen.  Stämmchen  kräftig,  feucht  sehr  schlaff, 
aufrecht,  fast  der  gauen  Länge  nach  mit  aahlreichen  kttrseren  und  längeren, 
klein-  und  entfernt  beblätterten,  schlaffen  Ästehen,  durch  welche  die  einxelnen 
Pfianxeo  so  innig  mit  einander  verwebt  sind,  dass  sie  kaum  unbeschädigt  zn 
trennen  sind.  Khizoiden  und  Unterblätter  fast  fehlend.  Untere  Stamm- 
blätter ziemlich  dicht  ge.stellt,  fast  quer  angeheftet,  eif«irmifr.  aufrecht  ab- 
stehend und  fast  den  Stempel  iimfa.«ii<end ;  obere  fast  kreiHrund,  etwas  lueiter 
als  hoch,  etwa  1  nini  lang  uml  1,:')  mm  br»'it,  sehr  entfernt  irostellt,  mir  breitt-r 
H:»*»!-*  «phr  ^'f'liräir  aniri  lu'ft- 1,  am  I 'ni  ^aiiaiide  nicht  herablaufend,  trocken  und 
feuriii  häufig  um  -Itn  Stm^^t  1  gtwitkrlt,  sehr  wpnig  hygroskopisch.  Zellen 
weit,  polygonal,  dünnwandig,  ohne  Eckverdi«  kuugeu,  in  der  Mitte  etwa  IMi  {i 
diam.,  gegen  die  Ränder  etwas  kleiner,  über  dem  Blattgrande  weiter.  Cutioula 
glatt.    Bifiten  und  Sporogone  unbekannt. 

2.  A.  riparia  (Tayl.)  Dum.,  Hep.  «-ur.  p.  (1^74  -  Junktim,  tristls 
Kees,  Naturg.  II,  p.  461  (li^.JO).  —  Kalkpflauze.  l^flanze  .schwächer 
als  vorige.  Blättor  rundlich  oval,  an  den  Rändern  nicht  faltig,  die 
oberen  etwa  0,86  mm  lang  und  fast  ebenso  breit,  schräg  angeheftet. 
Zelten  polygonal,  dünnwandig,  mit  schwachen  Eokverdickungen,  in 
der  Mitte  bis  30  |^  diam.  Cutieula  glatt.  Involncralblättnr  1,14  mm 
lang  und  fut  ebenso  breit.  Zweihäusig. 

a.  A.  ttmfrwt  (Schleich.)  Dum.,  Syll.  Jungenii.,  p.  51  (isai).  -  J.  afro- 
virms  Sehleich,  in  Herb.  ~  J.  ^nuuifn  Linipr.,  Kryptogamenfl.  von 
Sohlcs.  I,  p.  207  (IHTÜ).  —  G.  f  t  i:  tl.enh.,  Hep.  eur.  no.  398  und 

no.  .'BW.  Kalk-  und  Kieselpflanze;  kleiner  als  dir  beiden  vorigen. 
Blätter  oval,  etwa  1  mm  lang  und  (»,.">7  bis  0.(>0  mm  breit.  Zellen 
dünnwandig,  25  -  :U)  n  diani.  Cutieula  glatt.  Inviducralblatter  1.!  1  mm 
lang  und  etwa  1  mm  breit.  Zw eiliiiiKig.  In»  iil>rigen  vergl.  die  Be- 
schreibung von  Ä.  putnila  Witju.?  bei  Limpj  icht  1.  c. 
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4.  A.  pynila  With.)  Dum.,  Hep.  cur.  p.  ön  (1874).  —  J.  puwifa  With©- 

ring',  Hut.  Arrang.  III,  p.  HiH),  t.  IH  (177n\  J.  roMtiiata  Hüben., 
\h']y  «renn.  p.  IJ.'»  (IKU).  —  •/.  Zi'f/kcri  Hüben.,  1.  c.  p.  80;  Nees.  Na- 
turif.  II,  ji.  47<>  (1HH()>.  —  ^I<'ist  Kieselpflanze.  Von  tien  vorher- 
;rehenclen  Arten  liauptsii*;hli("h  durdi  punnj^jhen  MlütcnstanU  vtM- 
(»cliicden.  Schuu  Xecs  hebt  in  Natur^.  1.  c.  <lie  nahen  Btüithuugcn 
zwischen  A.  pumila,  tmidlaia  und  Ztyheri  hervor,  hn  übrigen  ist  die 
Diustergültige  Bcsiilireibung  von  J.  Zcyheri  bei  Linipricht  in  Krvp- 
tognmenfl.  v.  Scbles.  p.  266  nachzulesen.  —  Alle  vorstehend  genannten 
Arten  hesitxen  einen  mehr  oder  minder  kenlen-  oder  bimformigen, 
jrlatteu,  nur  oben  faltigen,  meist  kuppelurtit:  gewiSlbtcn.  z.  T.  über  die 
Involncralblätter  emporgeho]»enen  KeU-h.  Von  .-1.  rijxiria,  A.  ptnuila 
und  .1.  atrovirem  j^'iebt  Bern  et  in  Catal.  des  Hepat.  du  Sud-(.>uest  de 
la  Suissf,  Genf(lö8N^  auf  Taf.  I  untl  II  gute  .Xbbilüuugeu. 

41.  Aplazia  eaospiticia  (Undenb.)  Dum.,  Recueil  I,  p.  IB 

(1835).  —  Jungemu  eaespitieia  Lindenb.,  Hep,  eur.  p.  67  n.  ß6, 

t.  I,  F.  A.  (1829).  —  SoUnostwna  eaespitieia  (Lindenb.)  Steph., 

Spec.  Hep.  Vol.  II,  p.  57  (1901\ 

8.  lo4.    Fig.  3.    a,  a%  b,  Zellnetze  uu^  der  Blattmitte,    c,  ilaudzelleu. 
d,  e,  Brutk^mer. 

Mesophyt!  KlcinsU'  <ler  »'inlieiniisch«'!!  Arten!  PHanze  in 
mehr  oder  weniger  ^elhgrünlit  lu  ii,  nieist  sclir  (h(  lit  gedräiipt€'ii. 
his  5  nitu  hcdien,  kleinrn  Rilselien,  ^elu  iu  r  mehr  \  i  rt  in/elt  zwisclv  ii 
anderen  .Mou.sen.  Stiinimehen  aiit'reeht  oder  aul>leigend,  unter- 
seits  reichJich  mit  langen,  weiBslichen  Rhizoideu,  einfach  (.wler 
«jaheläiitig,  mitunter  auch  mit  cinzehun  Seitensj)r()sscn;  Unter- 
blätter fehlend.  Blätter  fast  kreisrund,  schräg  angeheftet,  am 
fcTtilen  Stengel  nach  der  Spitze  grösser  wenlend,  dicht  dach«egeli|? 
zweireihig  gegen wecheeUtändig.  Zellen  licht  und  weit,  polygonal, 
25 — 30  ß  diani.,  sehr  dünnwandig,  in  den  Ecken  nie  verdickt  und 
in  jüngeren  Blättern  der  lebenden  Pflanze  mit  ein  oder  zwei  nehr 
grossen,  granulierten  Zellkörpern;  die  quadratischen  Randzellen 
mit  rings-  etwa.«  verdiel<ten  Wänden  fant  einen  Saum  l)ilden»l.  — 
Zuciluiu.'^ig;  .\nlh«*ridien  zu  ein  oder  zwei  in  den  .\ehseln  «juer 
aiig<h<'fteter,  am  (Tiiin<ii  l>aueliiger  Stammhlätter.  Kelch  aufg;»-- 
hlaMii  eiförmig,  etwa  zur  Hälfte  üht-r  dir-  fjWisseren,  den  Stengel  . 
I>lätt»rn  sonst  ähnliehen,  freien  Hüllblätlrr  emporgehoben,  nach 
•  •Im  f)  i<tunip£  vier-  oder  fiinffaltig  und  die  crenulierte  Mündung 
anfangs  zu  einem  WärzelMU  /usannnengezogen.  Kappel  klein 
oval,  rotbraun,  auf  kurzem,  bleichem  Stiel  emporgehoben,  Wandung 
fast  purpurn,  zweischichtig;  Radialwände  der  Aussenschicht  mit 
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beiderseitigen  Verdickungsleisten,  Innenischicht  mit  Halbringfasern. 
Spuren  rotbraun,  kugeltetraedrisch,  faät  glatt,  12 — 16  /c  diaiii. 
Schleudern  mit  zweischenkeliger  n>t brauner  Spiralfaser,  —  Vege- 
tative  Vermehrung  durch  sehr  kleine,  rundliche,  Btumpflich 
dn*i-  oder  viereckips  bimförmige  oder  fast  elliptische,  einzellige 
Kt'imköriKT,  welche  in  /ahlloser  Menge  zu  eiiuMii  geli)lichen,  später 
l>raiui;i:»'n»en.  <lick»'n,  ku;irli^«>n  Kopfch«'!!  vt'r«M"ni^t,  von  den  (opt'rl- 
^iliittiTH  <h  v  IMlati/f  vtfllkunHiH-n  einLr«'s<'hl«iSf>ien  wcrtlen.  —  Sporuu- 
reife  im  Aphl  und  Mai;  Geschlechtsreife  im  Juni  mid  Juli. 

Bevoimgt  thonbaltige,  feuchte  QrabenbSechungen  und  Ackerfurchen, 

koiiiut  aher  nuch  auf  Modrboden  vor;  in  ilirer  Gesellschaft  finden  sieh  Pcllia 
tpiphylla.  A.  nenulata,  Cephahzia  birunpidala  und  auf  Moorboden  Dieroneüa 
t'>  n-'rulfitn .  C\j)h.  roTinn'''  }}!^  nn*\  Fnssoiiihronia  I>Hmoriirri.  Imtranzen  «elten.  — 
Obbar.:  I- ri  jpiiwalde,  auf  Alaunschlamm  am  Teufelssee  vprcinscelt  uuter  Ciph. 
TMtniiH  rsKDia  iiiui  Jangerm.  mflntniTtW.'.  (iniiu  \v;il<i.  l'it<tf<'nu  ( Lo<  «;kt;I); 
Ohav.:  Siumiuerswalde  hei  Kromiuen  an  einem  Gral»enrau<le  im  Kicfernwalde 
(^Osterwald!);  Ropp.:  Neuruppiu,  Crrabenhü^chung  in  der  Mesche  mit  A.  crc- 
mdaia  and  Pefto  c.  fr.;  Zeehlin,  Waldweg  in  der  Bnchheideü;  KrtM.: 
Soramerfeld,  bei  Rilechen  in  thonhaltigen  Ackerfnrchen ( Ahl i echt!);  Ltofu* 
Lnckau,  Aekerfnrehen  am  Wege  xwisfdien  Weiesagk  und  Pediktttte  ( B ebn- 
et edttV  —  Entdeckt  wurde  dieee  Art  von  Lindenberg  in  Wäldern  bei  Berge- 
dorf unweit  Hamburg,  woselbst  sie  neuerdings  von  Jaap  auf  Thonschlamm 
•renammelt  wurde.  —  Var.  aMltata  Nees,  Naturg.  I,  p.  S20  ist  die  Keim- 
körner tragende  "  Pflanze.  —  Die  jungen  Keiinkörner  zeigen  in  ibrem 
ianem  einen  grossen,  runden,  gl&naendweiasen  Zeilkürper! 

42.  Alllozia  erttttUlata  (Sm.)  Dum.  Hep.  eur..  p.  57  (1874). 
—  Jungerm.  erenulaia  Smith,  Engl.  Bot.,  t.  1463  (1805);  Nees, 
Natuxg.  I,  p.  S14.  —  Sotenostoma  ereniUata  (Sm.)  Steph.,  Spec. 
Hep.  Vol.  II,  p.  49  (^1901).  — Schiffner,  Hep.  eur.  exwec.  no.  57. 

S.  l.")4.  Fii;'.  4.  a,  Ohf^rer  Teil  piner  Pflmize  mit  li>i(  kf ri<,n  ii  krlrh- 
n ppen  a*  (G  " 1 1  ^ r  }i  i-V  h,  Zellt  ii  aus  ilcr  r>lattiiiittt\  r,  Kand/flli'ii.  -1,  Basal- 
/tjllt-n  mit  zwei  /u  Klii/.uiden  ausi;i\\ luli.-^iui n  Initialen  d*.  v,  JUattzellnetz 
einer  jug«  udlichen      Pflanzt',    f,  ZcUnetz  von  vai  .  tjracillima.    g,  Brntkr»rn«'r. 

MeHopiiyt!  Ptlanze  inei^t  mehr  <»derniin«l«'r  rötlich,  .»seltener  grün. 
Stämmchon  niederliegend,  an  der  Spitze  aufsteigrnd,  unterseitH 
und  auH  den  Initialen  am  Grunde  <lrr  Blätter  dicht  mit  langen 
weisslichen  Hhizoideu,  häufig  mit  langen,  klein-  und  entfernt  be- 
blätterten Sprossen,  welche  der  vegetativen  Vennehrung  dienen. 
Blätter  seitlich  schräg  angeheftet,  gegenwechseltständig,  fast  kreis- 
rund, an  der  fertilen  Pflanze  gegen  die  Spitze  allmählich  grösser, 
auJ^ehchtet  und  besonders  die  oberen  am  Rande  straff  zurückge- 
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hofrpii.  Zr-Ilon  niTKllich-polygonnl,  27 — v^O  fi  diam..  mit  deutlich 
«lnM(H:kigen  Kckv«  nlickungon,  nacli  dm  liäudcni  hin  klt  incr  und 
der  Blattraiid  selbst  durch  ehie  Reihe  sehr  gru^ser,  nindlich-\T.er- 
eckiger,  rings  stark  verdickter  Zellen  gesäumt,  gegen  die  Basi«« 
verlängert  und  weiter;  in  den  Blättern  der  kleinhlätterigen,  Hterileii 
Sprosse  die  Eckverdickungen  in  den  Zellen,  sowie  die  gnisseij 
Saumzellen  meint  fehlend.  —  Zwcihüutjig;  Pflanze  schwächer, 
unter  den  9  oder  in  besonderen  Rä»chen.  9  Hüllblätter  den 
Stanimblättern  ähnlieh,  nur  grösser,  die  inneren  eine  kleine  Strecke 
nnt  drill  Ktleh  verwachsen;  letztm-r  hk  ist  nitlieh,  ♦•itT»rniiL'.  zur 
Halfle  <'iu|M .r»j«')>o))en,  Jiiit  vier  his  fiuil  writ  1)<  ral)jrehendi n.  .<niiii]>t'- 
kantijzen,  «riatten,  selten  höckerigen,  tiefen  Falten,  an  der  anlanghch 
zusammengezogenen  Mündung  mit  vier  (xler  fünf  kurzen  gekerbten 
La]ipen;  die  eingeschlossene  Haube  oft  sehön  vi<>lettrot.  Kajtsel 
auf  langem,  weissem  Stiel  emporgehoben,  braun,  kugelig;  Wandung 
zweischichtig;  Radialwände  der  Auss<^nschicht  mit  braunen  Ver- 
dickungsleistenf  Innenschicht  mit  Halbringfasem.  Sporen  dunkel 
rotbraun,  kugel-tetraedrisch  his  polyedrisch,  fein  warzig,  12 — 18  /u 
diam.  Schleudern  mit  zweischenkeliger  rotbrauner  Spiralfaser. 
—  Vegetative  Vermehrung  durch  unregelmässig  elliptische, 
meist  zweizeilige  kleine  Keimkömer,  web'he  in  gelbgrünen  Häufchen 
an  der  Spitze  kleinbl.ittrrigL  r  Spross»-  der  var.  ijiiK  fUi mn  an  d«  n 
Biatiraudt  III  \ . ii  ki .imnrn.  —  Sporenn  ifc  im  April  (nach  Nees  aucli 
ijn  Herbst Iji  Gesehieclilsreife  im  Juni  und  Juli. 

Gern  aaf  sandigem  Thon-  und  Moorboden,  in  Sandaugstichen  und  an 
ßrabettbiiscbangen  zerstreut,  fitellenweis  b&ufig.  —  ttbar.:  Freienwalde,  Wald* 

Mog  f  Osterwald  j;  Niedbar.:  Kisenhalinausslidi  l>oi  Buch  (Osterwald); 
Teli:  Halinaiisstitli  Wi  Grünau;  Birken wipIit  (boeskc):  Spand.:  Juufjfem- 
lu'i'lc  (Luca^.  ( »sturwal  (1,  boeske!  .  Rupp.:  Xciiriippiu,  (iralunliöschungcn 
iiii'i  Sa!idfni<«;ti<'li»-  sdtcu  !1;  Oprig.:  'l'iiclitz  stuf  >bi4»rlici<U*bodeii  verbn-itcr. 
fliilM  liek,  .laiaitr>.iMrf  ( Jaa  Lands.:  ban<!slKMg.  Hinnuclstcilt  (v.  Kl«  %  u  : 
Kr088.:  HonimcrffM,  auf  TUoubudea  vcrhrtitet  Hrailtk»'.  Ahlisohl!).  Gub.: 
Drennger  Scbwm  auf  f^ebmboden  (Will! >:  Luck.:  Luckau,  Berge  bei  Kriuitz 
und  Weissagk  (H.  lus.):  Finsterwralde  (A.  Schult«);  Dobrilugk  (Fl.  Iub.), 
(rrabcnrftnder  nacb  Fisch wattser !!.  —  Pommern:  Stettin  CWinkelmann). 
S.hlesiiM.  Bogondorf  bei  Zibelleü.  Anhalt:  Russlan,  RucbholamUkle 
Zscbaeke!). 

Var.  gracillima  Sm.i  lluok..  bni.  .luiigcmi.,  p.  :>7  ;lM(ii.  — 
Jtfuffrrih.  ijt(iril//iii(t  SwiaU,  Kaigl.  Uot..  t.  -J-J^s  ^IM  1 ».  — Junyenn. 
(irntliidhU  Hub.,  Hep.  gt'nu.  p.  H»7  ;,l<s;i4j. 
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Kleiner  als  die  Hauptform  und  mit  zahlreichen,  schlanken. 

^rrünlichen  mler  rotbraunen,  klein  und  entfernt  beblätterten  Inno- 
vationen; IMattzell»  n  ili  r  1<  t/tcren  rings  dünnwandig,  die  Randreibe 

niflit  verdickt  und  kt  iiu  n  Smiiii  Itildnid.  Sjxu'dgone  selten.  Frucht- 
ötanuuchen  kurx,    Kapsel  rundlich-eiförmig. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  die  Hauptform  nnÜ  meint  in  der  Mühe 
derselben. 

Var.  intermedia.     -   Ktwas  grös8<'r  und  stärker  als  vorige, 

gruiilieli  iidt-r  «rcliriiiint.  Stiiininchcii  >clil;iiik.  krirclicnd,  /icinlirli 
diebt  In  ltlätttTt ;  Hlätlcr  x'hr  h«»lil,  mit  ciii^iclto^iciicii  Hiiinicm, 
aiifrecht-abslehrnd.  ZeliiMi  pnlx  pniai,  rings  dunnsvan<lig,  lümd/.eüen 
«imidratisch,  schwach  verdickt  und  t'ant  einen  »Saum  bildend.  V^öllig 
steril. 

Oprlp.:  Mertensdorf.  Hoiile>;unipf  bei  Schmarsow  (Jaap!);  KrtM«: 
Sommerfeld,  Baudacher  Heide  aal  Thonboden.  —  Übergangsform  xu  var. 
ffraeiUima! 

Var.  dittsltta  (Dum.)  —  Aploeia  erisiulata  Dum.  —  int 

die  interessante  Form  nnt  höckerigen  Kelehrippen,  von  w<'leb<'r 

(iottsebe  in  Hep.  eur.  no.  .')()(>  eine  Abbildung  giebt.  i>ieöelbe 

kunnl»'  auch  bei  uns  gefunden  werden. 

Der  Kpl<"h  von  A.  crenufatn  «»rschfint  uiifanijs  (liinhatis  seitlich  zu- 
saiiiiiifiiLrt''lriickt  und  j^'  zwei  Kijijim  sind.  t-iiuniiitT  stlir  r-"!;? !'»'rt,  der  l>orsal- 
und  \  eijtial.'«t'it€  ziii;«  kt  ln  i :  t  i  st  später,  l>*'i  tlt  r  Knt  w  irkt  linig  des  Sporo- 
gous,  nimmt  der  Kelch  eiuv  eiförmige  (jestalt  an  und  die  Hippen  werden 
mehr  aiueinander  gerächt.  Die  cT  Pflanze  ist  mit  Vorsicht  von  A>  eae&piUeia 
SU  unterscheiden. 

43.  Aplozia  byalina  (Lyell)  Dum.,  Hep.  eur.  p.  58  (1874)..— 
Jungerm.  hyalina  Lyell  in  Hook.  Brit.  Jungerm.  t.  63  (1816). 
—  Jungerm,  Schmideliana  Hüb.  in  Hep.  gernj.  p.  99  (1834).  — 
Nardia  hyalina  Lindb.  in  Bot,  Not.  1872,  p.  1<>7.  —  Euealyx 
hyalina  Breidl.  in  T^eberm.  Steienn.  p.  29*2  (1893).  —  G.  etRabenh., 
Hep.  eur.  exsie«-.  no.  '»IM».  — 

S.  ]it4.   Fig.  5.   a,  a*,  Blattzelinetze.    b,  üüUblatt. 

Mesophyt!  Pflanze  kräftiger  als  vorige  und  in  grünen  oder 
rotbriiunlichen  Rasen.  Stamm  eben  einfach  mler  mit  8eitlicben 
ixier  subfloralen  Sprossen,  kriechend  «xler  seltener  zwischen  andenm 
M*>osen  aufsteigend,  unterseits  n'iclilieh  mit  langt  ti.  weisslieben, 

gtdblieluii  oder  schön  violetten  Khizoiden;  L'nterblätter  hlilen. 
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FifT.  1.  Afinzia  mtfumnali».  2.  A.  lanceoktla,  3.  A.  eaapiUeia. 
4.  A.  ertnulaUi.  5.  A.  hytUina. 
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Blätter  von  unten  nach  oben  allmählich  grosser,  rundlich,  ganz- 
randig,  trocken  wellig  verho-^t  ii,  schrap  angohoftt  t,  gegen«wecli8t4* 
stiiiulig,  nielir  odi  r  wonigt  r  aufgoriclitet,  dio  oberen  fast  vertikal 
zur  Stengeleben«',  f<elir  hohl,  halbunifasseiKl  und  an  .sterilen  JStannn- 
?-|»il/rn  fant  tut»  ntdiiaig  /usannneniit'ig«'nd.  ZelW'n  lieht  nnd  weit, 
bis  /»!)  II  diani.,  rundlieh-  bis  oval-p«)lyg«»nal,  sänitlieh  dünnwandig, 
nur  in  den  iüeken  deutlich  dreieckig  verdickt,  gegen  die  Ränder 
etwa«  kleiner,  Randy.elleu  in  einer  lieihe  rundlich-viereckig,  aber 
keinen  Saum  bildend.  —  Zweihäuaig;  (f  Pflanze  kleiner,  An- 
theridien  einzeln  in  den  Blattachseln  oberer,  bauchiger  Stamm- 
blätter; 9  Hüllblätter  M?hr  gross,  daa  innere  Paar  am  wellig 
verbogenen  Rande  mehr  tMler  weniger  ausgewhweift  und  mit  dem 
Kelche,  aber  nicht  unter  »ich  ven^'aclitfen,  am  Grunde  aus  Initialen 
mit  zahlreichen  Rhizoiden.  Kelch  stammendständig,  eiförmig,  mit 
der  schnabelförmigen,  tief  vier-  bin  peohskantigen,  stumpfzähnigen 
Mündung  oder  etwas  weiter  die  JUillUliitter  ülu  rnigLiul.  Kapsel 
kugelig,  rotbraun,  auf  langem,  zartem  Stiele  weit  emporgeiiuben ; 
Wandung  zweiHchiehtig;  Hadialwände  der  AvKssensehicht  beider- 
:seit8  mit  dunkelbraunen  Verdickungsleisten,  Innenöchicht  mit  zahl- 
reichen Halbrinfrfn«(»rn.  Sporen  rotbraun,  warzig,  kugelig,  IH  bis 
20  fi  diam.  Schleudern  mit  zweitichenkeliger,  dunkel  rotbraimcr 
Spiralfaaer.  —  Sporenreife  im  April,  Geschlechttfreife  im  Juni. 

Auf  >an(lig  thiinigem  Hndtn  sehnttigt-r  Waldwege  uu»l  Böschungen,  in 
feuchten  Saudau^sticlieu,  an  GraUenrändern  u.  n.  w.  sielten.  —  NiQdbar.:  Buch, 
EisenbahnausKticli  swischen  LaabmooMn  (f  cO»terwal<I!);  KSalftb.:  Bftr- 
walde,  zwischen  Butterfelde  and  Wolterodorf  und  mit  Kelchen  I;  Laiii.: 
Landsherg,  Ratzdorf;  hier  für  das  Gebiet  am  27.  Juli  1822  von  t.  Flotow 
entdeckt! 

Die  Pflanze  ist  Älictdaria  minor  sehr  ähnlich  und  darf  mit  dieser 
nicht  verwechselt  werden.  Alle  Aplozien  sind  sehr  hygroskopisch  und  nehmen 
»ofort  nach  der  Befeuehtung  ihre  ursprüngliche  Gestalt  an. 

U).  (iattung.  Diplophjr'llaiu  Dum..  Hecueil  I,  p.  lo  ^^hSI^.'v. 
—  Jungennannieae  »ect.  Diphn/Jnffhnn  Dum.,  Syll.  Jung.  p.  14 
UHHl).  —  Jungennannia  JJiplophyUeia  Keichenb.,  Nomenclat., 
p.  23  (t841). 

Name  von  diploiis:  doppi-ll  und  plnjUun:  lilalt,  wegen  «Ur 
kielig  gefalteten  Stiinunblatter. 
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der  im  Gebiet  vorkommenden  und  zu  erwartenden  Arten. 

A.  Blätter  iinpleich  /.weilappig,  s c  h a rl  k  i  el i  g  z  u  8  u  nun e  n  g o  1  egt , 
Jiappeu  allermeist  breit  zungenfö rmig  and  am  Rande  ge- 
sägt; Oberlappen  viel  kleiner. 

a)  Pflanze  kräftig,  4 — 5  cm  hoch,  mit  wenigen  Rhiietden. 
Blätter  mit  einem  siemlioh  breiten  rippenibnlicben 
Mittelstreif  gestreckter,  reebteckiger  Zellen,  die  abrig!en 
Zellen  mndlieb-polygonal,  rings  mehr  oder  weniger  dickwandig. 

Zweihäasig  D.  alblcaas. 

b)  Pflanse  etwas  oder  Tiel  kleiner,  mit  wenigen  oder  ^^11- 
reichen  Rhizoidan.    Blätter  ohne  einen  rippenähnlicbeii 

Mittelstreif. 

1.  Pflanze  habituell  J).  albicans  durchaus  iihulich,  mit 
wenigen  Rhizoiden,  noch  2=3  cm  lang,  aber  etwas 
schwächer.     Rl  itlzellen  meist  rings  dünnwandig.  Zwei- 

h  ä  u  8  i  (T  .   D.  taxifolium. 

2.  Pflanze  nur  wenige  (bis  10  mm)  lang  und  viel  aarter  als 
vorige,  mit  zahlreichen  Rhizoiden.  Blattzellen  rings 
dickwandig.    Einhansig  .    .    .    .    D.  OMysifbllUfll. 

B.  Blätter  gleich  oder  ungleich  zweilappig,  nicht  scharf  kielig, 
sondern  stampf  rinnig  ssusammengebogen.  Lappen  mit« 
unter  sabnartig,  meist  spits  und  gansrandtg. 

a)  Blätter  symmetrisch,  rundlich-Tiereckig,  dnroh  eine  niebi 
tiefe  Bucht  in  zwei  fast  oder  gans  gleiche,  spitze  oder 
stumpf  liehe,  nicht  sabnaiiige  Lappen  geteilt:  0.  minutuill. 

b)  Rlit'  r  unsymmetrisch,  ei-lanzettlicb,  durch  eine  seichte 
ßwuht  io  oder  über  der  Mitte  des  Dorsidraudes  in  einen 
kleinen  zahnartigen  Ojberlappen  und  in  einen  grösseren 
spitzen  o  1er  stumpfü'chen,  oft  zweizähnigeu  Unter- 
lappcn  geteilt. 

1,  Zellen  in  der  Blattmittc  rundlich  und  10 — 17  ft  breit, 
einzelne  bis  25  fi  laug.  Keimkörner  in  rötlichen  oder 
bräunlichen  Häufchen  an  der  Spitse  der  Ünterlappeo, 
ellipsoidisoh,  sweisellig.  10—19  ß  breit  und  13—90  jtc 

lang  D.  exaeetum. 

2.  Zelten  der  Blattroitte  fast  doppelt  so  gross.  Keim- 
körner  grösser,  sehr  unregelmäasig  stumpf  drei-  und 
vierseitig,    einer    Doppelpyramide    ähnlich  oder 

birnförraig  D.  oxaectiforiM. 

44.  Diplophyilum  albicana  (L..)  Dum.,  Rccudl  I.  p.  16  (l835^. 
—  Jungerm.  afhieatisL.,  pl.  p.  118^  (175H).  —  JT.  albicans, 
«.  titfafa  N<H*«*,  Xnturg,  I.  p.  '.'2«  0«»^'»^  —  fissidetitoiäen 
Hüb.,  Hep,  germ.  p.  258  (1834). 
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8.  1S5.    Fig.  1.    a,  Stunmblitter;  s*  OWlappen;  a**.  Mittelstreif. 
BUttxellnets;  b*  SSellen  des  Mittelstreifs,  Brutkörner. 

Mesophyt!  Pflanze  mit  primär* m,  lintrrinli.'Jclu'in  Shii^iel, 
s«ktni.]äre  Stengel  in  lorktnn  micr  (lichtcrci),  ;^runen  o<ier 
liräiinlicht  n.  ">  ( m  Imlu  ii  Rum  u.  L^^tztiTf  autHii'igcnfl,  mehr 
niior  weniger  jialn'iäj*lig  uiui  meist  mit  mir  wiMii^en  Rhizoideii; 
ohne  rnterWlätter.  Querächnitt  elliptisch,  Grundgewebe  clünnwandig 
und  locker,  gegen  den  UmfariL'  mit  zwei  Reihen  sehr  enger,  ge« 
htäunter,  stark  verdickter  meehaniHcher  Festigungszellen.  Blätter 
quer  angeheftet,  dicht  stehend,  zweireihig  gcgen-wcchtielstandig, 
halbom&ssend,  bis  gegen  oder  über  <Ue  Mitte  In  zwei  ungleiche, 
kielig  zusammengefaltete  Ijippen  geteilt;  der  obere  Lappen  Vs  bis 
*/»  des  unteren,  angedrückt  und  seitlich  aufstrebend,  der  untere 
verlängert  eiförmig  und  fast  wagorecht  abstehend,  beide  nieiBt  an 
der  Spitze  breit  stumpf  abgerundet  (seltener  luil  aulgr.-rt/ti'm 
Spit/elien'^  und  weit  beni)»  umrleieb  seharf  gesägt.  Zellen  »Irr 
l?laum<(lian<'  in  vier  bis  m dis  iselitii  melir)  Reihen  verlängert 
reetanguiär,  mit  etwas  tg^gen  <lie  Basis  stärker)  verdiekten  Längs- 
und sehr  dünnen  (Querwänden,  welche  einen  rij)p<Miähnlichen  hängs- 
streif  bilden;  die  übrigen  Zellen rundlieli-polygonal,  mit  rini'^^  uleich- 
niässig  verdickten  Wänden,  gegen  die  Räuder  uUmähiich  kleiner, 
12 — 15  ft  diani.  — Zweihäusig;  cT  Blüten  in  kurzen,  gedrängten 
Ähren  stamniendstSndig,  entweder  seitlich  oder  aus  der  Spitze 
sprossend;  Antheridien  von  dem  liauchigen  ratlichen  Oberlappen  ge- 
deckt. Kelch  eiförmig,  bauchig  aufgeblaHen,  zum  grossen  Teil  über 
die  nach  missen  gebogenen  HiUIhlätter  eniporgeh(»ben,  gegen  die  wim- 
pt  r/;i}iiii;:e,  verengte  Münduii-  taltig.  Kajisel  auf  langem,  Weissem 
Stiel  (  iii[»orge)i<»ben,  oval.  Wandung  zweiseliielitig.  Radialwände 
der  .\ u>-<  n-riii(lii  ix  id.Tsrits  mit  znlihfU'lH'n  lirauneii  \'i  v<lirkungs- 
leisteii.  !  nn'nsebielit  mit  1  lalbringlasmi.  S]M»r<  n  li<  llhraun,  kugelig, 
grobwarzig,  10 — 12  /ti  diam.  Sehleudern  mit  zw«'ischenkeliger, 
dunkelbrauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
.sternfönnige,  meist  stumpf  fünfeckige,  iu  den  Ecken  deutlieh  ver- 
dickte, gelbgrüne  KeimkÖmer,  welche  in  Häufchen  an  der  Stamm* 
spitze  der  o'  Pflanzen  stehen.  —  Sporenreife  im  April  und  Mai; 
Geschlechtsreife  im  Sommer. 

In  AValilschJucliteu  und  WaMgriiben.  stjwic  an  WaMbächcn  in  Laub- 
wäldern zentreutj  auch  nicht  selten  mit  Spurogunen.  —  Obbtr.;  Freien walde, 
Bnumenthal    an   Abhüngeu    ?iel  (Loeske!);    Baaaee  (Osterwald!); 
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OIniv.:  TinkeDkrug,  Bredower  Forfit  (Osterwaldt),  W«ldgrtben  im  Brieselang 
(Loeske!);  Oprlf.:  Triglitz,  Hei'kenwillle  im  Hfiling;  Steffenshageiif  Oross- 

Lan^r»'i  wisi  Ii.  Putlitzer  Heidt-:  Mo«»rh«'ide  Wi  Saj?ast.  Jäntiorsdorf  (Jaap!): 
Wprl|>:  Perlelit-rj:.  Korsllinus  „Alte  Kirhc^,  an  (iirtheiilxKcliinijroii  iiiit«  r  Kiof.rn 
( T anze II  1 1 ) ;  Leb.:  liin  knw.  <ii»'nzk*'lil«'  am  S(  hcniiützolsec  i  Lm-ske  und 
Ostrrw  ;»1H"?:  Srhiiiclit   in  J'n||crv<!"rfi  >.    Hiilipu    (Lot  sk'  }:  Ostera.: 

Lag^ow  u)m1  ^' IkiiikM";»'!  v.i  1>i  .  ii.i  I'aiil!):  KrOSS.:  S.»jm  !rnrf»'l(l ,  Kfi-^flipn 
(  A  Ii  1  i  ^  rli ! ; ;  Gub.:  (itilieii.  I'r«i;/,i^tr  Srhwt'iz  uml  am  l  fci  *lis  TnpjR'ls» 
im  JScblaubethal  (W'H!';  Luck.:  Fiiu^U-rwaMi',  Giüuhauscr  Forst  bei  HnUru 
und  in  OrKben  der  Bürgn  tu  ide  (A.  Schult«!),  —  Hamburg.:  Waldwhluebt  bei 
Reinbeek  (Jaap!\  Altmark:  (Motze,  an  Waldbüelien;  Scehausen,  Hohlweg 
bei  Forstbaus  Barsberge  sehr  aahlreieh  !!. 

45.  Diplophyllnn  oMlIsifblioill  (Hook.)  Dum.,  K(*cueil  I,  p.  li^ 
(183Ö).  —  Juntjenn,  ohtttsifolia  H<H)k.,  Brit.  Jungerm.,  t.  26  (1816). 
—  Diploph/iJeia  ohtusif,  Trex'w.  in  Mem.  del  R.  Ist.  Lomb. 
|).  420  (1877\ 

S.  10,").    Vig.  :\.    a,  Involucralblatt.    b,  '2  Staniinl)lätter.    f,  Zellnets. 

Mesophyt !  PHan7(»  in  mvifii  sehr  nieflripcii.  lf»f*korpn  oder 
(liclil  ^rrlriiiigU  u,  jjruiK'n.  briiunlirhon  bis  nitliclx'ii  lUischen. 
.Sekitpfläre  StäiniiH'lK'n    wi'iiiiri  li(t(list»n-    10  luni  h»»<li. 

niedt  i liegend  (kU'T  aut'stfip  ih1,  ^chr  ;i>ti^.  imtfis«  Iis  dicht  iiiil 
Uliizoidfn  brsct/.t  uikI  oliiu  l  iitf^rbliitti  r.  Blättrr  dicht  jjcdrän^t, 
(juer  angehetU't.  V«  umtnssriui.  l>i.<  <ir<^vn  dir  Mitte  in  zwei  un- 
gleiche, kielig  zusauimengefaUete,  gc/.iihDtc,  »eltener  ganzrandige 
Lappen  geteilt ;  der  obere  läppen  etwa  '/«  des  unteren,  dem  Stengel 
fast  parallel  aufliegend,  stumpf,  seltener  zugespitzt,  der  untere 
zungenformig;  an  der  Spitze  \m*\i  abg(*nindet,  fast  rechtwinkelig 
almtehend  untl  am  Beginn  der  Kielnalit  der  obere  Teil  fast  plötzlich 
etwa«  zurückgohrochen.  Zellen  rundlieh  polygonal,  mit  rings  fast 
«;leichmäs8ig  verdickten  Wänden,  gegen  die  Ränder  kleiner,  12 — l  ö  /i 
dinjii.,  der  rippcnähidichc  Mittflstn-if  fchb-nd.  —  Kinhiiusij;: 
Hliilrii  iint<  r  d«  r  odi  r  am  EiuU  brsniidrrrr  Astchrn  in  kurzfii 
Ahrclien,  Kchd»  im  V<'rbii!tnis  zur  «Lfau/ru  ril,iii/.f 'jross,  aiifL'oblnsrii 
<  itiii  üii^r  iiarli  nlirit  \t  ri ii<it.  virr-  bis  s«'rbsl'altig  und  an  der  ziisanitntM 
p/.ijgcnen  Miindung  ungleicii  wiuiptr/älnüg.  Hüllblätter  zwei- 
hif  dreimal  so  grof.s  wie  die  Stammblättrr,  nn^leieh  zweilappig, 
nicht  kielig  {gefaltet,  sondern  rinnij»  hohl.  Kapsel  oval,  Wandung 
zweischichtig;  Radialwän«ie  der  AusHensehieht  beiderseits  mit  zahl- 
reirhen  brauucn  Veniickungsleisten,  Innenschieht  mit  zum  grossten 
Teil  unvollkommenen  Halbringfasern.  Sp4)ren  braun,  rundlich- 
polyedrisch.  feinwarzig,  «—10  ft.  diam.  —  Vegetativ«  Ver- 
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inehriiiiL:  durch  KeimkönuT  nicht  heobaclitet.  —  Sporcnreift;  in» 
April  und  Mai:  Gcschh'chtsnMfc  im  Sommer. 

Auf  thonii''«»!!  Wahlwe^vii,  an  \V(*<;1>(i>jrhnnfrfTi  iin<]  UniWiiriiiHlern,  sowie 
in  th'iiiiL'^^iinilitcfu  Moorheiilen  iin  Süden  iWs  (u-hwts  vM>rl>rt'itet  und  reich 
frnchteiiü.  —  Obbar. :  I- rt'ii'iiwalde,  Haasc«' ( < > ste i  w u  1  d ):  Beesk  :  Ghenicker 
Bu.sch  (Oijterwulil  ;  Beiz.;  Wiesenhnrg  (Osterwald);  Spaad.:  Juogfern- 
heide  (Osterwald);  Oprig.:  THglitz  (J  aap!);  OstolH.:  Sehwneisel  (Faalt); 
KrMt^:  Sammerfeld,  Baudacber  Heide,  Räscheiif  .Tähnsdorf,  (Ahlischl!);  8dl.: 
Guben,  auf  sandig^lelmiigeni  Boden  bei  Genneradorf;  Neuielle,  auf  feuchten 
Wegen  im  „Httmchen"*  bei  Diehlo  (Will!):  Li0k.:  Ealaa,  bei  Werchow  (Fl. 
Ins.  1'.  on  — 100):  Lnokan,  thonige  Waldgräben  zwischen  Furstl.  Prehna  und 
Gr.  liehsow  !! :  Finsterwalde,  (trähtn  vor  Siehenbrunnen  (Schultz!).  — » 
Altmark:  Neehausen,  Waldweg  zur  \V(dfssohlncht  sj)ärlich!!.  Anhalt:  Hcck- 
lingen ;  Hosslau,  BuehbobEuiühle  (Zschackelj.  Hamburg:  Harburg,  im 
Klerkerwalde  Maap!  . 

Die  Angaben  über  da.s  \'('rkuiiiiin  ii  von  Ui  i  ifohum  innerhalb  des 
Gebiet*  (Wamst.,  .Moosfl.  d.  I*rov.  Ilrandenb.  in  Vttl».  d.  But.  Ver.  d.  Prov. 
Bimnd.  Jahrg.  27,  p.  21)  sind  zu  streichen  und  auf  D.  obUmfoUum  zu  be- 
ziehen. Eratere  ist  eine  ateta  viel  kräftigere  PHanze,  welche  an  höhere  Ge- 
birge gebunden  ist  nnd  in  der  Ebene  wohl  kaum  erwartet  werden  kann. 
(Vergl.  S.  165,  Fig.  2,  D.  tox»/b/mm.  a,  %  Stanmblatter;  a*  Oberlappen, 
b,  ZeUnetsX 

46.  Diplophyllun  mfnutun  (Crantz)  Dum.,  Rt'cueil  I,  p.  Iß 

(i  sH.i).  —  Jungemi.  minuta  Crantz  in  Dick».,  Fa»c.  pl.  m'pt.  II, 
p.  13  ('1790).  —  Jungerm.  TV^mmi  Hüb.  in  Hcp.  gi  rm.  p.  240 
1834).    —   Sphenolobud   miimtus  Stcph.,   Spet;.    llep.    Vol.  11, 
p.  1.57 

S.  Iii.'».  Fig.  4.  a,  IiivoliH-ralblatt.  b,  2  Stainnibliitter  ausgebreitet, 
e,  Brutkörner,    d,  Blattzellnetz. 

M»'H>phyt!  Pllatize  in  verworrenen  llaelien,  rneiHl  hniunliehen 
(  herzügen  oder  zwinehen  anderen  Moo.'^en  vereinzelt  (xler  in  dichten 
tiefen  Ka.sen.  Stännnchen  fadenförmig,  bis  5  cm  lang,  nieder- 
gestreckt oder  aufsteigend,  hin  und  \\vt  gebogen,  mehr  oder  weniger 
ä«itig,  unten^eitH  fast  ohne  Khizoiden;  IJntcrblätter  fehlen. 
Blütter  klein,  rundlich-Wereckig,  quer  angeheftet  und  V«  stengel- 
umfasuend,  in  kurzen,  regelmässigen  Abständen  gegen-wechBeU 
standig  zweizeilig  aufreoht-absteheml,  oben  durch  eine  scharfe  oder 
Htumpfliche,  hiiehstenn  bis  zur  Mitte  reichende  Bucht  in  zwei  glei<?he 
oder  etwas  ungleiche,  spitze  oder  stum|)fliche,  zusamiin'nneigende 
Lappen  geteilt  uiul  da>  's.wwv  r>ifitt  <Ier  iJinge  nach  s(mn|i!  rimiig 
zui-ajitinengehogen.  Zellen  klein.  I  i  — 1-">  /ti,  ~<  Itener  lii^>  lio  /i  (hanr., 
unregeluiätfäig  drei*  bis  i^clitieckig,  mit  riugö  gicichmättöig  verdickten 
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Wänden. — Zwcihäu8ig;c/'BlütcniD  knoepenförmigen  kurzen  Ahr- 
oben  fttamm-  oder  asteiidständig.  Kc»! eh  walzenförmig,  nach  o>>en  mit 
fünf  Ktuinpfkuntigen  Falten,  an  der  Mündung  mit  fünf  wimperig 
gezähnten,  «usanimenneigenden  lifipix  ii,  zun)  «rnisetten  Teil  über  die 

Hüllbliilter  t  iiiporragciMl ;  letzter«'  viel  <rn>s<t'r  als  d'w  StanmibliittiT. 
das  innere  spitz  «Irei-  uimI  vieriap|ii^.  Kaps<'l  oval,  \Vn  ii  il  u  iij; 
zweisehiehtig :  liailial wänd«*  <l<'r  Auss«'M>rlii<  dt  lu  iclerst'it-  mit  -<  hr 
<lichl  steliendtMi  «limkelbraunen  Verdickun^sleisten,  Inneiischiclit 
mit  zum  grossen  1«  il  unvollkommen«'!»  Hall)ringfaK4'rn.  Sporen 
tetraedriach,  Uraun,  dicht  papillos,  8 — 12  /i  diam.  Schleudern 
mit  zweifKihenkeliger,  rlunkel  rotbrauner  Spiralfaser.  --  Vegetative 
Vermehrung  durch  dunkelgelbe,  in  Gröcsse  und  Fonii  f«ehr  ver- 
änderliche, meist  zwei-,  tielten  drei-  und  vierzcllige  Keimkonier  in 
kleinen,  blassrötlichen  Häufrhen  an  den  Blattlappen.  —  Sporen* 
reife  im  August,  fteHchlechtfreife? 

Gebirgsbewohner  auf  kalkfreii'u  Felsen,  nackter  Krde,  in  Moorgrüudeu, 
auf  bmlendea  Stimmen  gern  zwischen  Leucobryntttf  Dienmum-Artenr  Bartramia 
HaUeriana  u.  s.  w.,  von  d«r  HUgclre^ion  hi»  auf  das  Hochgebirge  hiußg,  aber 
sehr  selten  mit  Sporogonen.  —  Im  Gebiet  nur:  Lsok.:  Finsterwalde,  am  Rott- 
stein (Quarzitfcls  von  Dr. Schultz  1882  entdeckt.  —  IN. niinirn:  Stettin,  Vogel- 
sang (Win  keim  an  nl  Am  1.  Dezeinlx-r  1901  mit  9  Blüten  und  jungen 
Kelchen  bei  Harburg  in  «icr  Emme  mit  ./.  nnirititm  von  .Taap  gesamnu-It. 
Die  Keimkörncr  tragende  Form  gt  ininfpara  Xccs,  Natuig.  1,  p.  2.').')  i>t 
%  Wd>cri  Hüb  in  H»'p,  uenn  }».  127.  I'.fi  derselben  pi-wähnt  Np("<.  dass  er 
in  den  \Vink**hi  tb  r  lirutblativr  aui  b  „solide.  kUiiu  ,  riuidli<  lii  ,  braune 
Knospen"  gefuu«leu  zu  )>abcn  gluubt.  Au  einem  Kxenjplure  aus  .Steiermark; 
Oberthal  l»ei  Behlndming  1(100  m)  b  g.  Hreidlcr  fand  ich  vereinzelte,  dick«, 
sehr  dicht-  und  klomblättcrige  Knospen  ebenfalls  in  den  Achseln  der  durch 
KeimkOmerbildung  an  den  ßlattlappen  unregelmXsrig  xerriscenen  (ttaram- 
bliitter,  oline  sagen  zu  können,  ob  dieselben  als  abfallende  Brutknospen  oder 
als  bleibende  SproHskni»spen  zu  deuten  sind. 

*  D^ophyllttni  exsectam  (Selnnid.).  —  Juugerm.  exsecfa 
iSchmidcl,  leon.  et  Anal.  p.  241,  t.  6*2,  fig,  2  (1797);  Nees, 
Naturg.  I,  }>.  247  (18H3).  —  Lophosia  exseeia  Dum.,  Uccuoil  I, 
p.  17  (l.S35\  —  SpkcHolobus  ejsecfua  i>Uyh.,  }>pec.  Hep.  Vol.  11, 

{).  170 

S.  IHr».    FiiT.  ■».    a.  L»  Stanimldätter.   b,  Hlattzf^llnetz.    « ,  Brutköruer. 

X<  ro-  und  Mewpliyt!  Pflanze  in  dicht  ge<lränpt(  n,  meist  gt*- 
bräunten,  niedrigen  Uiis(  hon  oder  vereinzelt  zwittchen  anderen 
Müos(  n  ( ingeaprengt.  8tämmchen  mehr  oder  weniger  aufsteigend 
bis  aufrecht,  wenige  oiler  15—20  mm  hoch,  uuteraeita  dicht  mit 
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bräunlichen  Rhizoiden  benetzt.  Untcrblatter  fehlen.  Blätter 
«licht  gedrängt,  sohief  ei-laiizettlich,  quer  angeheftet  und  halbum- 
fositencl,  zweireihig  gi  gen*wecl)>«el8tändig«  aufrecht  abstehend,  öfter 
fa^t  einj*eitipr  nach  der  Drtrsalseite  des  Stengels  g«  richtet ;  über  (\ot 
Mitte  ch's  r)«»rs:ilr:ni(l«'s  durrli  riiK-  scharf«»  ixlcr  stuinplliclic  Bucht 
in  «  iiH^n  kleinen,  znhnartiuen  Oherhippen  und  «'inm  viel  L:r(i>srn  n, 
si.ii/<  11  (Hier  sfnni]»f«Mi,  }i;iuti^  zweiziilinigen  rnterlappen  geteilt 
und  rinriiLT  zusaniriiengebogen.  Zellen  eng,  dimnwandig,  in  den 
Ecken  nur  schwach  verdickt.  i)olygonal,  in  der  Biattmitte  1«) — 17  ß 
diam.  —  ZweihäURig;  cT  Pflanze  in  h»'st»nderen  Rasen;  Anthe- 
ridien  in  kurzen  Ähren  Ktamniend^itändig  am  Grunde  bredter,  sack- 
förmiger Hüllblätter.  ?  Hüllblätter  grösser  als  die  Stengel- 
blätter, drei-  bis  vierUppig.  Kelch  walzenförmig,  nach  oben 
Htumpffaltig,  an  der  Mündung  ungleich  gewimpert.  Kapsel 
eiförmig;  Sporen  dunkelbraun,  dicht  [»apillön,  9 — 12  ß  diam.  — 
Vegetative  Vermehrung  durch  kleine,  elliptische,  zweizeilige, 
gelbe  Koinikömer  in  rötlich  gelben  oder  braunroten  Häufch<  n  am 
i^prosrigipfel  und  an  der  Spitze  des  Ventrallapjiens  der  Blatt»  r. 
in— 1-2  H  breit  und  IH — 20  «  lang.  —  Sporenreile  April  und  Mai; 
Gesehie<'htHreife  im  .Sommer. 

Mit  Sicherheit  innerhalb  der  Grenzen  -  Gehiets  noch  nicht  naehge- 
wiesen,  doch  vipüpifht  mit  der  f^dgenden  an  iiliitii»  Hpti  S^tandorten  vorkfainiu ml. 
da  sie  auch  von  Jaap  iinu  niings  in  der  Kl<»ra  \  '>n  Haiiihurir:  f^öi  h.st'üw ald, 
Abhang  an  der  Au  im  lievier  Uchseubek  äufgefun<len  wuidi  u  iA.  —  Spori»- 
gone  äusserst  selten,  dafür  aber  sehr  reiohliclie  KeimkOrnerbildung. 

47.  Diplophyllun  exseciifonne  (Breidl.)  —  Jmigerm,  exsec- 

taeformis  Breidler,  Li^benn.  Steienn.  in  Mitth.  d.  naturw.  Ver. 

für  Steierm.  Jahig.  1893,  p.  321.  —  Jungerm,  emecta  Auct.  — 

Sphenolobuif  exseetaeformis  Steph.,  Spec.  Hep.  Vol.  II,  p.  170. 

8.  1G5.  Fig.  6.  ft,  a*,  Stammblätter,  Zellnetx.  c,  BnitkSrner  von 
var.  apeeiabUe;  c*^  solche  der  kleineren  Form. 

Xneh  Cirössr,  Wiiehs  und  lilattfuriu  mit  voriger  voUktaiiiuen 
idM-rein.'^tininiend  und  «»ftcr  in  ilin  r  ( Jeseil.schaft.  Blattzellen 
rundlieh-polygonal,  gegen  die  lksis  rundiieh-reehteekig,  fast  doppelt 
so  gros.«  wie  bei  /).  pj'sectnni.  —  Zweiliäuwig;  Blüten  und  Sporo- 
gone  unbekannt.  -  Vegetative  N'ermehrung  durch  zweizeilige 
donkelgeibe,  kleine  hin  ta»i  dop|>elt  so  grosse,  sehr  unregelmü.ssig 
stumpf  drei-  und  vierseitige,  oft  einer  Doppelpyraniidc  ähnliche 
oder  birnfönnige  Keimkömer,  welche  in  rötlichen,  später  bräun* 

Kijrptofsmmifl«!»  d«r  Haik  L 
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liehen  Häufchen  an  der  Spitze  der  VentraUappen  der  Blätter  und 
der  Stamm  dien  stehen. 

Auf  tkonig-sandigem  Boden,  au  scbattigen  £rdwäUeii  der  Heiden,  in 
Hohlwegen  der  Burheuwälder,  an  Grabenrändern  u.  s.  w.  sehr  zerstren«^  »md 
l)is]ipr  nur  völlig  steril,  ah^r  stets  mit  Keimkörnern  beobachtet.  --  Obbar.: 
Freieiiwalde,  an  einem  Wci^abstiche  zahlreif  h  mni  bei  Falkenberg- (<  >  s  t  er  w  h  1  d); 
Tclt.:  GnincwiiM,  bei  Hiindekehle  auf  eiiuMii  iinKlfnulcn  [iaunistaniin  (J^tt  r- 
waldl);  Oprig.:  Aloorheide  bei  Triglitz,  au  den  Wäudiu  der  Walli^räben  gern 
mit  J.  ventricom  und  LcpUlozia  aetacca  häufig;  auch  bei  Steffenshagen  (J  aa  p 
LuNl«.:  Landsberg,  bei  Hinnielstedt  (Prodr.  FI.  Neom.  p.  275);  Wonnsfelde 
(Schindler);  Leb.:  Buckow,  Abhang  nördlich  vom  Kl.  Tornowsee  (Ost«r* 
wald);  Krotl«:  Sommerfeld,  Kroatenhtigel,  Dolmg,  Baudaeher  Heide,  Riechen 
(AhliBchü);  tob.:  Grabeniänder  der  Drenziger  Schweis  (Will);  Schlaabe- 
tbal,  Abstiebe  am  Wirchensee  !;  Luokau  (Fl.  Ins.  p.  100).  —  Pommern: 
Gr.  Möllen  (v.  Flotow,  Nenschild);  Hambaig,  an  Tiden  Standorten 
(J  aapi). 

Var.  Speetabile  (Schiffn.)  —  Lotoe  1900,  no.  7. 

Pflanze  sehr  kriitti«:,  ^müu.  zwi.sehen  DicraneUa  heteromaJla 
lind  Lepidozia  repfans  uiüVtei^ond,  15 — 20  mm  hoeh.  Iil:ilt(*r 
breit  eilanzettlich,  häutig  fast  einseitig.  Kcimkorner  fast  doppelt 
8o  gro.'i.s  wie  an  der  kleineren  frewöhiilieh»  ii  Form 

Anger.!  rburin.  Buchenwaid,  auf  Mcrgel&aud  eines  steilen,  schattigen 
Wegrandes  bei  den  Teufelskuten  (Loeske!). 

Alles,  was  ich  bisher  aus  der  Mark  als  D.  exstctum  sah,  gehört  zu 
D.  vxM^fwrme.  Beide  Pflanzen  sind  makroskopisch  absolut  nicht  sn  unter- 
scheiden, doch  ist  D.  exteUiforme  immer  sehr  Idoht  an  den  grösseren,  unregel* 
mSssig  eckig  geformten  Keimktfmem,  sowie  an  den  vid  weiteren  Blatuellen 
XU  erkennen. 

20.  Gattung.    Plagiochila  Dum.,  Recueil  I,  p.  14(1835). 

—  Mont.  et  Xees  in  Ann.  <le.'<  Seienc.  nat.  185^6,  .fanv.  p.  52  t.  T. 

Niuue  \yn\  phigios:  sehief,  sehräg  und  dwtlos:  Lippe;  wegen 
det*  zw<'ilippigen,  schief  gi'stutÄten  Kelches. 
Im  Gebiet  nur  2  Arten: 

A.  Stimmcben  aufoteigend  oder  niederUegend,  fast  gans  rhisoiden* 

los.  Blätter  meist  gez&hnt  bis  wimperzähnig,  am  oberen  Rande 
nicht    eingedrückt.     Zweihäusig.     Waldhn  tn u flau ze: 

P.  asplenioides. 

B.  Stämmchen  stets  niederliegend,  mit  zahlreichen  Rbizoiden. 
Blätter  stetB  ernn 7 raTulig,  aiD  oberen  Biaode  eingedrückt. 
Einh.i.isig.     Kiilkpflanze  P.  InteiTUpta. 

48.  PlaginchUa  »plenioidn  (L.)  Dum.,  l.  c.  p.  14  (1S35). 

—  Mont.  et  Nees,  Natuig.  m,  p.  518  (1838).  —  Jungem^ 
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tu>:pienioide$  L.,  Spec.  pl.  p.  1131  (175H);  Nees,  Naturg.  I,  p.  161 

(18^3).  —  G.  u.  Rabenh.,  Hep.  eiir.  oxf«icc.  no.  (>20. 
S.  1<>.'».  Vig.  7.  a,  »*,  StamiuMättcr.    b,  lilattzellnetz. 

Heulixcrophyt  und  Mesophyt!  IMlanze  in  grünen  oder  gelb- 
grünen, locktren  oder  dichteren,  tieferen  oder  Hacheren  Raiten. 
Hauptstamm  niederliegend,  mit  zahlreichen  au&trebenden  oder 
niedergedrückten,  einfachen  oder  unregelmäfiaig  verzweigten,  rhiso- 
idenloficn,  stengelähnlichen,  sekundären,  bis  10  cm  hohen  Ästen, 
welche  am  Grunde  nicht  Helten  stolonenartige,  anfangs  blattlose, 
aber  zarte  Rhizoiden  entwickelnde  Zweige  aussenden;  im  Quer- 
schnitt gegen  den  Umfang  mit  drei  bis  fünf  Schichten  engerer, 
l)räunlichor,  verdickt^'r,  mechanischer  Zellen.  Die  kleinen  faden- 
furniigen  Unterhliiti»  r  mir  gegen  Stniuni-  und  Ast'^pitzen  deuilich. 
Blätter  dicht  g<«lr:iiigt,  zweizeilig  ^'r^a'nwechsel.><laiidig  und  «chiff 
angeheftet,  rundüch-eiltirrnig,  allermeist  rings  gesägt  his  wijiiper 
zähnig  und  durch  die  zurückgehogenen  S«'itcnränder  unt^^-rmte 
5-ilir  liohl.  Zellen  rundüch-ptdygonal,  mit  mehr  oder  weniger 
deutlich  verdickten  Ecken,  mit  kleinen  Zellkörpem  und  Chloro- 
phyll dicht  angefüllt,  nur  der  Mittelraum  oft  licht;  gegen  die 
Bänder  etwa«  kleiner  und  die  Randzellen  (besonders  gegen  die 
Basis  hin)  quadratisch   his  kurz  rechteckig.  —  Zweihäusig; 

Blüten  in  endständigen,  an  der  Spitze  weiterwachsenden  Ähren; 
Hüllblätter  kleiner  aln  die  8tanimblHtter,  hauchig  hohl.  Kelch 
<*t\va  doppelt  so  lang  wie  hreit,  zmn  grossen  Teil  die  Hüllblätter 
Iii«  rniL'rn«!,  nneli  -ilirii  znsniiiiiit  nL'«  ilrüekt  und  mit  der  gestutzten, 
wiiiipi  rz:ihiiiL'' ti  Mündung  hcral »gebogen.  Kapsel  schwarz,  gross, 
oval,  Wandung  achtschichtig;  Zellen  der  Aut^eenschicht  weit,  ihre 
Kadiatwände  mit  beiderseitigen  rotbratmen  Verdickungsleisten ; 
Zellen  der  übrigen  Schichten  «ehr  eng,  die  d(  i  Tute uschicht  mit 
Haibringfasem,  die  der  anderen  Schichten  mit  Verdickungsleisten 
an  den  Radialwänden.  Sporen  rundlich-tetraedrisch,  glatt,  12 — 16  |u 
diam.  Schleudern  mit  zwcischenkeliger  Spiralfaser.  —  Sporen- 
reife im  Juni;  Geachlechtf*reife  im  Spätsommer. 

Aus:»chliessli(li  Buchenbegleiter!  In  Laubwäldern  auf  \Valdhunjusbo(}en 
und  an  BOschiingeb  von  Hohlwegen  häufig,  doch  selten  mit  Sporogouen! 

In  Grösse,  Zahnelung  der  Blätter  und  Richtung  der  sekun- 
dären Stämmehen  sehr  veränderlich. 

Var.  major  Nees,  Naturg.  I,  p.  Ißl 

Plianze  sehr  robu«t  und  gross  blätterig;  sekundäre  Stämmchen 

XI* 
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aufsteigend  und  nicht  selten  bis  über  10  cm  hoch.  —  f,  dmtata 
ist  eine  Fonn  mit  kurz  8pitx-  oder  stumpfzähnigen  Blattern; 
f.  cüittta  besitzt  sehr  zahlreiche  Wimperzfthne  an  den  Blattrandem. 
—  Nicht  seiton. 

Var.  betarophylla  Neen,  1.  c. 

pflanze  kleiner,  in  <licht  verworrenen  Rasen;  sekundäre 
Htämmchen  niederlicgend»  sehr  ästig,  die  unteren  Blätter  viel 
kleiner,  am  oberen  Teile  ausgeiandet,  mitunter  durch  eine 
tiefere  Bucht  Rturopflich  zweizähnig,  nicht  Reiten  auch  seicht  drei- 
lappig; die  ol>eren  Blätter  kleinzähnig  oder  z.  T.  fast  ganzrantlig. 

So  z.  B.  Tcap.:  Brüsenwalde  Ai^.:  Chorin  (Loeskc!;;  Oprlfl.: 

Grosse  Horst  unter  Bucben  (Jaap!). 

49.  Plagiochila  interrupta  (Nees)  Dum  .  R.duil  I,  p.  15 

^i  s;;.")  —  Mont.  et  Nees,  Natnrp.  III,  p.  51'.)  t^iS;kS).  — Junyerm. 
inten  Kpta  Ncn«*,  Xatur.L'.  \.  p.  H»-')  n 

S.  inr>.  Fig.  t<.  a,  Stamm blätter.  b,  Hüllblatt  mit  eiuer  Autheridie. 
c,  Blattütlluetz. 

Mesophyt  I  Viel  f^chwiiclit  r  als  vorige  und  li;\biuu41  Aplozui 
atif iinnioiia  (wler  Chiloscyphus  pohfanihus  ähnlich.  Pflanze  ineifit 
in  fiaeheii,  «lieht  gejlränfrtpn,  grünen  Rasen.  Sokuntläre  .Stiimm- 
cUt»n  niederliegend,  nur  zwischen  anderen  Mcm^scu  aufsteigend, 
unregeln lässig  zweiz<'ilig  beästet,  unterseits  reichlich  mit  Rhizuiden 
und  im  Querschnitt  gegen  den  Umfang  ohne  verdickte  kleinere, 
mechanische  Zellen.  Unter  blätter  meist  deutlich.  Blätter 
zweireihig  gegenwechtielständig,  gewöhnlich  ausgebreitet,  schief  an- 
geheftet, oval- viereckig,  mit  geschweiften  zahnlosen  Rändern  und 
abgerundeter,  gerader  oder  wenig  eingedrückter  Spitze.  Zellen 
nach  (xrosse  und  Form  wie  bei  vr>riger,  nur  in  den  £cken  selten 
dreieckig  verdickt.  —  Einhäusig;  cT  Blüten  unter  der  T  oder  an 
der  Spitze  der  Aste  rihri  nfönnig ,  aus  dem  Scheitel  liäulii:  mit 
Wiederl)oluiii:>--]irn^>i  n ,  fTüllhlntt«'r  klcim  r,  hauehig  aii-^diohlt. 
Keleli  wriiig  länger  als  hrtit  ,  olien  zu^amnieiigedrückt .  an  der 
schwach  ausgescliweiften  oder  niil  vereinzelten  kurzen  Zähueheu 
htsetzten  Mündung  «  twas  umgebogen  und  zum  kleinen  Teil  die 
zurückgehog«  nen  Hüllblätter  überragend.  Kapsel  oval,  Wandung 
ähnlich  wit  hei  voriger.  Sporen  rotbraun,  kugel-tetraedrisch, 
glatt,  12—14  fi  diam.  Schleudern  mit  dunkelrotbrauner  zwei* 
«chcnkeliger  Spiralfaser.  —  Sporenreife  im  April  und  Mai;  Ge- 
schlechtsreife im  Sommer. 
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Fijr.  1.  Diplnphi/Uum  olbiram.    2.  P.  ta.rifoliiiin.    :\.  Ii.  rMusifolium. 
4.  D.  minuium.  5.  D.  ex9tekum.  ü.  />.  ejcneeli forme,  1.  FlagiotkUa  aaj^imoidea. 
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An  feuchten  Kalkfelj^Pti  ur\(l  atif  kftlkbalti^^rm  Bniifn  in  (T**Kir!r'!irf iren'lrr 
vfi  luTilft ,  al»er  für  unst  r  (it  liict  mit  viilli^er  Sirlu  ilicil  ihm  h  iiirht  uarii- 
^'ewicseii.  —  Angeblich  von  Kebculisrli  in  <\cv  Neuuiark  gesanum  It  lunl 
Dr.  Schnitzleiu  mitgeteilt  (Nccs,  Nuturg.  1,  \>.  Ui'i).  Auch  von  iial»eii- 
horst  in  Fl.  Ins,  p.  17  bei  8orau  angegeben.  —  DieObav.:  Bredower  Forst, 
an  einem  kleinen  'Waldtinnpel  zwisehen  Lepidozia  reptans  von  Loesk«'  ge- 
sammelte Pflan»  gebSrt  nicht  hierher^  sondern  au  Odmdoaehi^ma  deimdaiuw 
(vergl.  Yerh.  d.  Bot.  Ver.  Brandenb.  lim,  p.  HO). 

21.  Gattung.  Scapuia  Dum.,  Recueil  I,  p.  14  (1835). 
MartinelHus  8.  F.  Gray,  z.  T.,  A  nat.  arrang.  of  Brit.  pl.  1(1821). 

—  Marthiellia  Carrinpt.  (1S70\  S.  O.  Lindb.  (1S75). 

Name  vou  scapäne:  Spaten,  wegen  der  CJe^talt  de»  KelcLci^. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vejtretenen  Arten. 

A.  Blattor  durch   einen   '/g — Vi  und         der  Blattl&nge  «r* 

reichenden  Einaclinitt  in  Tiwei  ungleiche,  kielig  zusammen- 
gelegte Lappen  gespalten,  von  tienen  der  Oberlfippen  stets  kleiner 
ist  als  der  Ünterlappen.  Kiel  beim  Ausbreiten  der  Blätter  am 
Rücken  f  I  ü  <j(e  1  a  r  ti  g  hervortretend. 

1,  ünterlappen  meist  breit  abgerundet  und  iraniei-  'oft 
wiinperartig)  gezähnt,  Oberlappeu  etwa  */»  des  Unter- 
lappens, spitz,  selten  ganzrandig.  Kiel  V»--'/*  der  Blatt- 
lAüge.  Zelleo  rrndlieh-polygonal ,  mit  mebr  oder  weniger 
dreieckig  verdiokten  Ecken,  mituDter  auch  rings  stark 
und  gegen  die  Basis  sehr  stark  in  den  tSoken  drei* 
eckig  verdickt;  im  oberen  Teile  gegen  die  BSttder  kleiner 
und  rings  stark  verdickt  8.  nenOTOSI. 

3.  Unter-  und  Oberlappen  breit  abgerundet,  ganz- 
randig,  nur  selten  hier  und  da  mit  kleinen  zahn- 
nrtigen  Vorsprüngen.  Oberlappen  etwa  -/j  des  ünter- 
lappenH.  Kiel  nur  V5  —  \'i  der  Blattlänge.  Zellen  viel 
kleiner,  quadratisch  bis  polygonal,  sämtlich  dünnwandig, 
ohne  Eck  Verdickungen,  an  den  Rändern  etwas  kleiner: 

S.  undulata. 

3.  Unter-  und  Oberlappen  spitz,  meist  ganzrandig  und 
nur  selten  gegen  die  Spitzen  der  Lappen  mit  vereinzelten 
Zähncben.  Oberlappen  etwa  Vs  des  Unterlappens.  Kiel 
der  Blattlänge.  Zellen  rundlich- polygonal,  dünnwandig,  ohne 
oder  mit  schwachen  Bckverdickungen,  gegen  die  Bänder  etwas 
kleiner  8.  IrriQUa. 

B.  Blätt.  r  durch  einen  V» — Vi  der  BlattUnge  erreichenden 
Einschnitt  in  swei  fast  oder  ganz  gleiche  oder  auch  un- 
gleiche, kielig  zusammengelegte  Lappen  gespalten,  von  ib  non 
im  letzteren  Falle  der  Obcriappen  stets  kleiner  ist  als  der 
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ünterlapp«!!.  Kiel  beim  Ausbreiten  der  Blätter  am  Bileken 
nicht  flflgelartig  hervortretend. 

1.  Lappen  fast  oder  ▼öllig  gleioh,  ahgerandet  oder  apifa- 

lich,  inei'^t  gaiizrandig  und  nur  aelten  gez&hnt.  Kiel 
Vs — ^4  der  Biattlftnge  erreichend,  .  .  8.  COinpMStft. 
S.  Lappen  ungleich,  raeist  spitz,  seltener  abgerundet, 
fast  immer  gansrandig.  Kiel  nur  Vt  der  Biattlänge  er- 
reichend  S.  curta. 

50.  Scapania  nemorosa  (L,)  Dum.,  Recueil  l,  p.  14  (1835). 

—  JvtKjfinn.  nemorosa  L.,  Spec.  pL,  ed.  II,  p.  1598  (1763); 

Nces,  Naturg.  I,  p.  203  (1833). 

S.  17.>.  Fig.  1.  a,  StÄumiblatt;  a*.  Oberlapiit  n.  h.  Stammblatt  von 
vdi.  tuaivhiiu:  b*,  Obcilappen.  c,  Stamuiblatt  von  w^t.  maiehtca  f.  subtknlata. 
d,  <1  *,  Blattzellen  der  Hauptform ;  z,  Zdlea  im  lebenden  Blatt,  e,  Randiellai 
des  Blattes  Ton  var.  marddea^  reohta  daneben  Zellen  ans  dem  basalen  Blatt- 
teile,    gy  Stammblait.    h,  Blattsdlnets  ron  var.  Jsw^iana.    f,  Bratkömer. 

Meeo-  und  Hyf^rophyt!  Pflanze  in  dichten  oder  lockeren, 
gruiRu,  ^clbbriiiiiilichtii ,  selten  rötlich  angehauchten  Rasen. 
Stäninichnn  aufrecht  oder  nicderliegeiid .  fast  nliiic  Rhizoiden, 
mit  etwas  zurückgehopncr  Spitze,  his  5  cm  lang,  uit  vielfach 
gabelig  verzweigt.  (Querschnitt  elliptisch;  Grundgewebe  weiss, 
Zellen  oft  mit  deutlichen  Eckverdickungen,  nach  der  Peripherie 
hin  drei  bis  vier  Schichten  engerer,  verdickter,  dunkel 
brauner,  mechaniäcber  Zellen.  Blätter  zweireihig  gegenwechsel* 
ständig,  umfassend,  herablaufend,  Vx — Vs  geteilt.  Unterlappen 
eiförmig,  meist  breit,  abgerundet,  seltener  gespitzt,  durch  die  zu- 
rückgelK)genen,  stets  (meist  wimperartig)  gezähnten  Ränder  aussen 
sehr  hohl,  zwei-  bis  fast  dreimal  so  gn>s*8  als  der  Oberlappen; 
letzterer  oval  oder  fa.st  dreieckig,  spitz,  Kiuxler  nicht  immer  ge- 
ziilmt.  dun  li  die  drm  Stengel  zugehogenen  Ränder  iniuii  hohl  und 
anliegend  odt-v  niidi  /,.  T.  aufrecht  abstellend.  Zellen  rundlich 
polygonal,  IH — 24  /t  diam.,  dünnwandig  und  mit  mehr  oder 
weniger  deutlichen  Kck Verdickungen,  gegen  die  Hlattbuttis  weiter, 
an  den  Seitenrändem  enger  und  stärker  verdickt.  (Selt»'!ier  zeigen 
die  Zellen  [besonders  gegen  den  Biattgrundj  sehr  starke  dreieckige 
Eckverdickungen).  Cuticula  fast  glatt  oder  durch  kleine  Warzen 
rauh.  —  Zwei  häusig;  cT  Blüten  in  endständigtm  kurzen  Ähren. 
Kelch  gross,  zusammengedrückt,  verkehrt-eiförmig,  zum  grossen 
Teil  über  die  Hüllblätter  emporgehoben,  an  der  oft  schief  ge- 
tetulzten  Mündung  wimpcrzälmig  imd  zurückgehogen,  ventralseits 
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wie  der  BUttiintcrlappfn  .«»ehr  hohl.  Knpsd  oval,  Wanrliinp 
Diehr»chichtig;  Kadial wände  der  AuH^cn^cliicht  beider^eitti  mit 
zahlreichen  Verdickungsleisteii,  Innenschicht  mit  z.  T.  unvoll- 
kommenen, seltener  hier  und  da  vollkommenen  Halbriogfaseni. 
Spuren  hellbraun,  kugi>lt(>traedrifieh ,  schwach  warzig,  10 — 12  j» 
diam.  Schleudern  mit  zweitachonkeliger  dunkelbrauner  Spiral- 
faser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  kleine,  jidlx',  <  inzi'lli«ro. 
<'llipti.<cht'  Ki'inikörnor,  welclu'  zu  jjclbbraunrn  ud«*r  rötlichen 
lläufeluii  an  Sianini^pitze  vereinigt  jsind.  —  »Sporenreife  im 
Mai;  (te-schleehtsreife  im  Sonnner. 

LiVbt  lphnn"L't'!j,  thotiiLTfii.  Tifi*<«*e!i  Heidebodcn,  feuchte  Ahhäng^e.  Wald- 
sciilut  litt'ii.  .MiiMrlitiiii  griili,  11  u.  >.  w  .  und  jsi  durch  »las  gauz«' (irhiet  zn-strt'iit. 
—  Obbftr:;  IJruuut  ntlnil  Lei  Fn  it  nwalde  (() s t »' r vv  al  «II,  Ahhänge  hei  ..tiriiiK- 
Tauutj"  (Loufekc!);  Spand.:  Juiigfcraheidc  ;^0>Jtei  w  ji Id !);  Ohav.:  lircdower 
Forst  c.  fr.  (Osterwald!),  Waldgrüben  im  Brieselang  e.  fr.  (Loeske!); 
RM|ip.:  ZecHUii  bei  Kheinfiberg,  Neuruppin,  an  GrabenbSschungen  I!;  QpriQ.: 
Triglits,  in  MoorbeidegiAben  nicht  selten  (Jaap!);  Uuillt.:  Ratsdorf  bei  Laads- 
berg a.  d.  W.  (v.  Flotow);  Lii.:  Buckow,  bei  Pritahagen  (Fl.  Berol.  p.  4:!}: 
Krtit.:  Sdiiitncrfcld.  Maudacber  Heide,  in  verlasseuen  Thontiinipeln  !!;  Gab.: 
Schlaiihethal  !!;  Luck.:  Gahroer  Hucbhiide  hei  IVchhütte  !!;  Kottb.: 
.länsohwihU'  Willi).  —  Hainhurg:  WaldhÜLlic  hei  Keinheek  ..Ta;ij»Ij; 
l*ntiiniern:  Mellen  hei  Fynt2  (v.  Fiotow);  iSchlesieu:  Bogeodorf  )»ei  Zibelle 
iu  Waldiuuorgrähen  !I. 

Var.  narehica  Wamst. 

Blattzellen  mit  rings,  in  den  Ecken  (besonders  gegen  den 
Blattgrund)  sehr  stark  dreieckig  verdickten  Wänden,  sodass  da«* 

Lumen  der  Zellen  faft  mndlirh  HtemförniijLi  erselteint.  ("utieula. 

.sowi«'  die  KajHi/iiliiir  durch  /.iltlreieht-  iiii(lri;_'r  Warzen  deutlieli 
ranli.  Hierzu  <  inr  kleinere,  didit Im M.itterte  l-'unti  SUbdentata 
mit  kurz^rezidinten  Unter-  und  ganzrandigen  oder  t'a.*<t  ganzrandigen 
Oberlappen. 

So  hisher  nur;  Oprig  :  Kiefernwald  hei  Tiiglitz  (.Tuap!  n  Ostern.:  Seher- 
nieisel,  Kirlnviilil  mit  ./.  vintricifsa  und  hei  I^aijow  Paul!):  KfOSS.:  Sonuiur- 
feld,  Kr<tfit<  iiliüi:!  1  und  liau<laidier  Heide  auf  ThinihnihMi  !I.  Das  Z'dlnetz 
ditser  l'unu  n  iln  ii  sieli  selir  dem  dn-  Soap.  crassiretis  Hrvhn  lu  ^.  l-iy<d. 
Ibbii,  ut».  1).  Li-tztere  ist  »  ine  zierliehe,  his  S  eni  liuhe.  in  di<'hteu  Kust-u  an 
überrie»elten  Porphyrfelsen  wachsende  Art,  deren  in  r<  ;;i  lniii!ssigcu  Abständen 
angeheftete  Blätter  meist  nngieich  stumpf  aweilap}»i<r  sind  nnd  deren  Zellen 
sttmtHch  in  den  Erkeu  Ktnrk  dreieckig  vcrdiokt  erscheinen,  wodurch  das 
Lumen  fthnlich  wie  bei  OdonUnithisma  mehr  oder  weniger  deutUeh  stem- 
fürmiitr  wird.  —  Im  Saclisenwalde  sammelte  .laa]»  an  Ahhingen  im  Authalc 
eine  sehr  kleine,  niederliegeude,  griine,  dichtbeblfttterte  Form  mit  sohmutaig 
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r5tlichfri  "  Köpleo,  welche  auffallend  kleine,  meiüt  ganmndige  OWUpp«!! 
(•,4—'/,  «it  r  l  iiterlappcn)  besitzt.    Die  Hlattzellen  nind  ringB  meist  dünnwandig, 

polvj^on.il.  kleiner  als  bei  der  Hauptfunu  und  zeigen  nur  selten  hier  und  da 
merkliche  Kckverdiekungen;  Ciiticulfx  tuid  Zähne  des  Unterlappons  nind 
deiitli<'h  warzig  rauh.  V'»Tf.  hat  die<J»  ll)f  als  var.  Jaapiana  ujiter^scliied»  n  und 
glaubt,  da9s  >ie  audi  iu  den  nürdlichcn  Laubwäldern  unserei^  (iebietK  \  orkouimt. 

51.  Scapania  undulata  (L.)l>um.,  Reeueii  I,  p.  14  (is3ö).  — 
Jttngerm.  unduUUa  L.,  Spec.  pl.  p.  (1753);  Nees,  Natiirg.  I, 
p.  185,  var.  B.  Foliifi  integerriniiB  vel  obsoletisaime  denticulatif} 
(1833). 

S.  175.  Fig.  2.      StammbUtt.  b,  Blattiellnets.   e,  Bratkörner. 

Hydrophyt!  Pflanze  in  Ii>okeren  oder  dic  htort'n,  gelb-  bin  dunkel- 
jrniiK  ii.  ^"  Itrii  rotlii'lu  ii,  bisweilen  lluteiidt  n  Käsen.  Stiininichon 
ni»*d<  rli<  l;(  n<l  (Mb-r  mifstreliend,  rvSo\\  vcrzweijjrt,  4 — 5  ein  lanjr, 
J^pärlicli  mit  Hliizuiden  t/l,  im  unteren  Teile  die  Biätter  meist 
zerstört.  (Juersehnitt  rund,  Zellen  des  (Jrund^eweljes  weist*, 
IlSftflSfin  den  Umfang  drei  l)is  fünf  Selnehteii  braun,  nur  flio 
Aussonzellen  viel  kleiner,  sünitlielie  Zellen  dünnwandig.  Blätter 
xweireibig  f^'jjrenwechselHtämlig,  foAt  ganz  umfassend,  V4 — V«, 
fi«lt4.»n<*r  nur  V»  g«teiU,  feurbt  stdir  scblaff,  trm^ken  krau»  und  am 
Rande  niebr  4)der  weniger  wellig ^  beide  Lappen  ganzrandig  oder 
durch  einzelne  von<tehende  Zellecken  gezähnelt,  der  untere  rundlich- 
eifönnig,  abgerundet  mier  durch  Keimkömcrbildung  mit  vorge- 
zogener Spitze,  der  obere  V-  — <les  unteren  und  von  ^^leiclier 
P«»nn,  dem  It  t/icnii  aniit-gend.  Cutieuin  nii  i-t  udatt.  Zellen 
klein,  Viis  2u  11  »liain.  unn'irelmä.s.-^ijj  vier  Iii-  c  h-crki^,  rings 
gleielimäs!-i«;  «liinnwandig,  olnie  Verdickungen  in  den  Keken, 
gegen  die  Känder  i  twas  klein«*r,  am  Blattgrunde  erweitert.  —  Zwei- 
häusig.  Kelch  selunul  und  lang,  xiini  grossen  Teil  über  die 
Hidlldätter  em]H>rgehoben,  an  der  gestutzten  Mündung  aungcrandet 
oder  klein  gezahnt.  Kaptsel  oval,  Sporen  braim,  fast  glatt,  nach 
Heeg  1 5 — 1 8  /I  diani .  S e h  1  e  u d  e  r n  mit  zweii^chcnkeliger  dunkeleriT 
»Spinilfaijer.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  grünliche,  ovale 
fxier  elliptische,  zweizi^lige  Keimkr>r|R»r  in  Häufchen  an  den  oberen 
Blitttem.  —  Sporenreife  nach  Nees  im  Frühling  und  Sommer« 
an  fang. 

In  Sümpfen,  au  un<l  in  (traiti-n,  lics^udi-rs  auf  iiborriesclteu  St»  i!i*^n  in 
< ft.  ivtr^'slMU'ht  ii  verbivitct,  ist  die  Art  für  unsrr  <icbi«'t  uorli  zweili.lJjaft.  — 
Laad!.:  Kandsbcrg  a.  d.  W.,  auf  Sumpfwiesen  aui  „Faulen  See*' ^v.  Flotow  . 
Aueh  V.  Raben  hörst  in  FL  Ina.  p.  98  obne  aKharao  Standort  angegeben. 
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Angeblich  auch  hei  Pfeilen  ttnKeit  Pyritz  (Pommern)  nach  v.  Flotow,  Ist 
in  Waldhächen  auf  ülH»rriestlteii  Strinen  des  nördHehen  OfhiVtes  n<ir}i  mehr- 
tarJi  /.ü  erwarfoii,  umsoinehr,  »Ks  «iieselUe  auch  ni  der  Fl*>ra  vnn  Hamburg 
bei  Trittau  in  ciutm  ijuelligen  Bache  bei  Forst  Bergen  vuu  Jaap  utifgefundeu 
wurde  und  von  verschiedenen  Standorten  aus  Westpreusseu  bekannt  ist.  Die 
nahe  verwandte  SMp*  dMtata  Dum.  (Nees,  Nttiirg.  I,  p.  1B4  J.  undnlata  var. 
A.  FolÜB  ciliatts  dentienlatisve)  ist  meist  mehr  oder  weniger  rdtlich  bit  tief 
purpurn  gefSrbt  und  besitzt  weitere,  rings  dickwandige  Blattcellen.  No.  291  in 
O.  et  Rabenb.,  Hep.  eorop.  /.oigt  auch  rings  gezähnte  Blätter,  aber  das  Zelluets 
stimmt  vollkommen  mit  der  Ilauptfomi  übi  n  in.  <;cHlass  dieselbe  als  Sc.  undu- 
lata  var.  dentioulata  gelten  kann.  Nach  K  Müller  (Hut.  Centralbl.  1900. 
no.  2H,  p.  10.%>  «idl  ^i-hr  oft  bei  Sc.  umiulata  die  ganze  «intpr«^  Hälffp  des 
Blattunterlappens  uus  zwei  Zellschirhten  bestehen,  während  dies  beim  über- 
lappen selt«mer  und  nur  an  der  Basis  dir  Fall  ist. 

52.  Scapania  irrigua  (X(  e<^  Pinn.,  Rct-ucil  I.  i>.  14  (l<s;^5). 
—  Jvngerm,  irrigua  N»'r's,  Naturg.  I.  p.  193  (18o3).  —  «/.  fallax 
Hüb.,  Hep.  germ.  p.  (l.s:>4)  nach  einer  Originnlprobo  b'<r 
Hübeuer  1886.  —  J,  uUginosa  Sw.;  Hüb.,  Hep.  germ.  p.  233  (1834). 

S.  175.   Fig.  3.   a,  Stanimblfttter.   b,  e,  Blattiellnetze.   d,  Bnttkömer. 

Meso»  und  Hygrophyt!  Pflanze  zwifichen  anderen  Moosen 
(Sjjhagna,  Hypna)  eingi  sprengt  oder  in  kleinen  bleichgrüncn  bist 
bräunlichen  Ratwn.  StRnnmchen  niedorlicgiMul  oder  aufsteigend, 
schlatY,  ziiiiilich  ivicli  mit  Uliizoiden  beset/.t  uiui  gifii'lmiii.'-«-ijz.  "Ii 
writläuftig  lH'l)lättert.  Im  Qin  rschnitt  clliptiM-h,  Orutidgewebe- 
zellen  s«*lir  .dünnwandig,  gegen  den  Umfang  mei.st  drei  Reihen 
wenig  engerer  und  sehwaeh  verdickter  Zellen.  Blätter  gegen 
wech.M  Istiindig,  '  ^  imifaüöend,  trocken  etwai«  wellig,  feucht  f^ehr 
tichlaft',  etwa  l)is  zur  Mitte,  seiton  tiefer,  in  zwei  uugleiciie,  uchnial 
oder  undeutlich  Üügelig-kielig  zufianimengelegte  I^appcu  geteilt; 
beide  Lappen  eifönnig,  meint  spitz,  der  untere  auraen,  der  obere 
innen  hohl  und  dem  Stengel  anliegend  oder  aufrecht  abstehend, 
etwa  V«  deij  Tuterlappen»,  beide  ganzrandig  oder  gegen  die  Spitzen 
verloren  gezähnelt.  ZeHen  ziemlich  weit  und  licht,  24 — 20  /i 
diara.,  rundiieh  hU  oval  imlygonal,  dünnwandig  und  meif«t  in  den 
Ecken  Hchwnch  dmeekig  veniickt,  gegen  den  Rand  kleiner,  nacli 
der  Hlatt^a^^is  zu  erweitrrl,  Cutieula  mil  puiikl  odrr  stricli 
fr)rmig«'n  Krin  i>ungrn.  — Zwvihäusig;  -.;  HMitfii  in  kf>]»t'tV.rniiu.  n 
.•^taiiimendständigcn  .Vhrehen,  Hülihüittrr  mitunlt  r  luMurui.  K^  leh 
k.diiii  ilop|H'li  solang  wie  hn-it.  länglich  ritVirmig,  wenig  zubinnmen- 
gedruekt,  nach  ohrn  fünf  his  seclusfaltig  und  an  der  gestutzten 
^lündung   ganzrandig    \m   fant  wimperzäbnig.     Kapsel  oval. 
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Wandung  mehrschichtig»  Radialwände  der  AuBsenschicht  mit 
beiderseitigen  Verdickungsleisten,  Innennchicht  mit  zahlreichen 
feinen,  vollkommenen  und  unentwickelten  Halbringfaaem.  Sporen 
braun,  kugei-tetraedriooh,  glatt,  9 — 12  ju  diam.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  »ehr  kleine,  gelblichgrüno,  zweizeilige,  elliptische 
Keimkörner  in  Häiifelien  an  der  Staninispitze.  —  Sporenreife  im 
Mai  iiiui  Juni;  (leschlechtsreife  im  Sonniier. 

lü  nioorisr^n  nciMtn,  an  Mni.rirriihen.  an  verlasseneu  Heidethontüiupeln, 
>owie  auf  Moorwiesen  mit  .Sphagiuuu  uinl  Hvpntim  zorstreut  diirrh  das  Gebiet 
ujid  sehr  selten  mit  Sj»orogon»'Ti.  —  Preoz.;  Jiiriiz  lu  i  Hindenbuiir,  auf  ffuchteiu 
Waldboden  mit  rdlla  und  in  lier  PreuzluiK-r  Stadtforst  au  Waldtüiuptlii 
^Kuhluudl);  Niedbar.:  EiheubahnaU!»8tii-h  hti  lUuh  (OsterMald!;, 
fiisenbahnBusstich  bei  Fichiengrand  (Loeske);  Ttnp»:  Templiner  Buckheide, 
BoitMaborger  Font  (Ruklsnd!);  Tsli:  Ginnewald,  am  Halensee  Mker 
(Loeske);  SpMtf.:  Jnngfenibeide,  mooriger  Aaestick  (Osterwald!); 
Rifp.:  Neuruppin,  an  Grabenbr>§chung«u  •  und  auf  Moorboden  vor  Steffin, 
Aasstiebe  auf  drr  Mescliel!;  Oprig.:  Triiclitz,  Moorheidegräben  nicht 
selten;  Putlitz,  Grüben  bei  Karlsbof.  IumIüd,  am  Treptowsee  mit  Ancura 
ineurvata  Maap!);  Wprlg  :  "WitfcnLerpc,  MoorgrliLen  am  Wpl'p  narli  T?t  iitwisoli 
f.T oll.  Wa r  M  st  orf !!);  Arns.:  Art)>walde,  Moorsümpft'  U-i  ilt  r  StadtzifUflci  ! !; 
Lands.:  r-ainlsbfrp  a.  d.  auf  fc'iiehten  Triften  bei  Katzdorf  (v.  Flotnwj  in 
Nees,  Nuturg.  1,  p.  i5>4;  Kross.:  Sommerfeld,  in  verlassenen  Tbontünipeln  der 
Vorderklinge  (Bradtkel!)  und  der  Baudauher  Heide!!;  Jähnsdorf  bei 
Bobersbeig,  auf  Heidemoorboden  beim  Fischerkause  !!;  Lmk.:  Fiasterwalde, 
Heidmfikle  (A.  Sebnlti!)  —  Hamburg:  Borsteler  Moor  xwiseken  Sph.  pa- 
piUoeum  (Jaap!);  Altmark:  Hoheatramm  bei  Beetiendorf  (Schal 

Die  an  sehr  nessea  8tarirl(irt*  ti  vorkommeade  var.  3-  laxlfolia  Nees, 
Naturg.  I,  p,  198  leichnet  sieb  durch  entfernt  stehende  Blätter  und  rings 
sehr  dünnwandige,  nirgends  verdickte  Blattzellen  aus.  Solche  Formen, 
welchf-  mitunter  eine  f.Unir«'  vmh  lo  i'm  ur\i]  darübpr  r-rrfirlien,  können  leicht 
mit»-,  amlulata  ^iiwechselt  werden,  wir  das- auch  licui  st-harfjiii'htiiren  N  ees 
pa!»sit'rt  ist;  deiut  wie  schon  Limpricht  in  Kryptoganjenfl.  v.  Sclik,-.  p.  2'*'* 
hervorhebt,  gehört  de,  undidala  B.  ^*  m  Naturg.  1,  p.  185  auch  in  den 
Formealmis  der  habituell  sehr  Teriaderliehen  Sp.  irrigua.  Von  3e.  undubUa 
naterscheidet  man  sie  stets  leicht  durch  die  meist  spitzen,  heneiffirmigen 
(niekt  breitrnndlicben)  Lappen,  sowie  durch  viel  weitere,  durchsichtige  Blatt* 
seilen  und  reichliche  Rhisoidenbildung. 

53.  Scapania  compacta  ludii,  inun.,  Recneil  I,  j».  id  tisaö). 

—  Jiinyertn.  t'o t7f(  Kuth,  Fl.  g«*rni.  III.  p.  I»?"»  i^lS(M)  . 

S.  IT.'k  Fii,'.  I.  a  a*.  Stammblütter.  i»,  SiamniMiittt  r  \-<m  var.  denti- 
eulata.    c,  Blatt/.ellnetx.    d.  drei  uuch  zue^auimeuhangendc  Ürutkunier. 

Hemi.xeroplix  t!  Ptlanxe  in  lockeren,  nie<lerg( drückten,  nwwt 
bräunlichen  Hänchon,  S  t  ä  m  ni  c  h e  n  nicderliegend  oder  aufsteigend, 


Digitized  by  Google 


—    172  — 


1 — 3  cm  lang  mit  zahlreichen  Rhizoiden,  einfach,  gabelteilig  biß 
tmi  bü.scheläätig.  Im  Querschnitt  runcUicb,  Grund^webc  im- 
gefärbt,  locker  und  dünnwandig,  gegen  den  Umfang  meist  drei 
Schichten  etwas  engerer  und  schwach  verdickter  bräunlicher  Zellen. 
Blätter  gegen  die  Stammspitze  dichter  und  gröstter,  gegenwechsel- 
ständig,  halbumfassend,  meist  nur  ssu  V«  in  zwei  fast  oder  auch 
durchaus  gleiche,  ovale,  oben  breit  abgerundete,  seltener  spitze, 
in  der  Regel  ganzrandige  läppen  geteilt,  welche  kielförmig  (nicht 
kiolig  geflügelt)  zusammengelegt  sind;  Oberlappen  innen,  Unter- 
lappen anB.sen  sehr  hohl  nnd  der  er.^tere  trocken  oft  zum,  der 
kt/Acrc  \  Ulli  t^t<  ngel  mit  der  Spitze  Uiai  eingerollt.  Zelleii  rundlich 
oder  oval  |iolygonal,  2M — 24  it  diam..  in  d«'n  Keken  mehr  (xler 
weniger  deutlich  dreieckig  bi.'«i  ring.«<  gleich ma."«sig  venlickt,  die 
äusserj^te  Randreihe  \ve.>*entlich  kleiner  und  quadratisch.  C'uticula 
durch  zahlreiche  papillenartige  Erhebungen  rauh.  —  Zweihäueig; 
ff  Blüten  stammendständig  in  kurzen  ÄhrchiMi,  Antheridien  in 
den  Achseln  von  den  übrigen  Stammblättem  ähnlichen  Hüllblättern. 
Kelch  zum  grossen  Teil  über  die  Hüllblatter  emporgehoben,  nach 
oben  stark  verbreitert,  zurüekgebogeu  und  an  der  Mündung  wimper- 
.  zähnig.  Kapsel  oval,  Wandung  mehrschichtig,  Radialwände  der 
Aussenschicht  mit  beiderseitigen  Verdickungsleisten,  Innenschicht 
mit  zahlreichen  unvollkonnnenen  und  vollkonmienen  Halbringfasem. 
Sporen  tetrai'driseli,  fein  papillo.-,  ^< »  2ö  ju  diaui.  Schleudern 
mit  zweischenkeliger  Spirail;i<tT  —  Vegetutix*'  Venn  r  h  r  u  iig 
dun  h  .-ehr  kleine,  grindirlK'  iMi<  r  gelbliche.  eiii/.tHi;ir,  <  liij.n>ohe 
Keinikörner,  welche  ketteiiartig  geri'iht  au.s  Randzelien  oberer  Hlatter 
entstehen.  —  Öporenreilte  im  Mai;  üesclilcchtereife  im  Sommer. 

Auf  Heide-  und  sandhaltigem  LebrobudeD,  an  BSndern  von  Torfmooren, 

au  a(if>^'ewnrf(Mven  Gräben,  auf  niedergetretenen  Hei<Iewegca  und  au  Erdwällen 
in  Kiefei  wäldern  «rem  in  Gesellschaft  von  liiufMiuntia  aphyUa  und  Webera 
nulanx.  Bisher  nur  svhr  selten  lieoltachtet  und  im  Gebiet  inii  vnn  wenigen 
Standorten  liekannt.  —  Ostern.  .  Sehernjeiscl  (V.  K  ei u h ar<i  1 1 Luck.:  Luckau, 
K.  iiilitzer  Heide  \u>.  p.  ••Mi.  -  Vur.  dentioulatt  ist  eine  kleiue  Form 
mit  Ui'ziÜHiten  I5lattluj)j)cn.  welche  N'erf.  mit  Kelchen  in  eiucm  Moorheideaus- 
sticb  vor  8tüffiii  unweit  Is'euruppin  am  1.  November  1884  in  Öeeeileohftft  von 
J.  Mildmna  und  J.  hierenala  sammelte. 

Im  Oldenburgisclien  von  Roth  entdeckt«  kommt  Se,  oompacia  dorek  das 
ganze  nordwestdeutttche  Moorheidegebiet  (Bremen,  Hamburg,  Holstein,  Medden- 
burtr)  vor  und  dürfte  in  der  Prignitz,  sowie  in  der  Lausitz  noch  an  zahlreichen 
Punkten  aufzufinden  sein.  Aus  dem  Marx  kenne  ich  sie  von  der  Rosstrmppe 
leg.  Brandt 
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54^  ScapMift  CUrtt  (MartO  Dum.,  Kecueil  I,  p.  14  (1835). 
—  Jungenn.  curia  Mart.,  Fl.  Erlanp.  p.  148,  t.  4  (1814).  — 
Ju  nycnn.  rubdcen  Corda  in  Sturm,  Doutsebl.  Fl.  crypt.  XXIIl, 
p.  9(>,  t.  29  (18H2).  —  Junger m.  curla  ß.  minore  purpuraacens 
Neee,  Naturg.  f,  p.  215  (1838). 

S    Tht    Fig.  1.    a        b,  ätammblätter.    c,  Zeilnetz  der  Blätter. 

d,  Brutkürner. 

Uexnixerophyt!  Kloinste  Art  im  Gebiet.  PHanze  in  lockeren, 
niedrigen«  grünen,  gelbgrünen,  bräunlichen  bis  fa^t  purpurroten 
Raschen.  Stämmchen  meist  aufrecht»  dicht  und  fast  gleich- 
massig  beblättert,  mit  zahlreichen  Rhizoiden.  Querschnitt  rund, 
Zellen  des  Grundgewebes  farbloH,  weit  und  dünnwandig,  am  Um- 
fang ein  bis  zwei  Reihen  engerer,  dickwandiger  Zellen.  Blätter 

nweehKelständiir.  ;,'«'^en  die  Stamnhspitze  wenig  grösser,  fast 
j^anz  uiufa.sjieud,  zu  clwa  '  -  in  zwei  uiiglcichtj,  .->})it7,e  (k\vv  stumpfe, 
eiförmige,  fa.st  stets  ganzraudig*'  Lappen  geteilt,  welche  kirlfmuüj^ 
zusammengelegt  sinrl.  OViprlappen  »  twa  den  unteren,  innen 
wenig  hohl  und  die  Spitze  dem  Stengel  zugebogen.  Unterlappen 
fast  flach  oder  ebenfalls  innen  hohl  und  dem  Stämmehen  zuge- 
bogen, gegen  die  Stamms{)itze  beide  Lappen  Haeli  aufeinander» 
liegend.  Zellen  rundlich-oval  polygonal,  20 — 25  diam.,  gegen 
die  Blattländer  kleiner,  nach  dem  Grunde  erweitert,  meist  derb> 
bis  dickwandig  und  in  den  Ecken  mehr  oder  weniger  dreieckig 
verdickt.  Cuticula  durch  zahlreiche  papillenartigeErhebungen  deut* 
lieh  ranh.  —  Zweihäusig;  Blüten  in  kopfförmigen  stammend» 
Htäixlii^en,  dichten  Ährchen,  HüllblRtter  kleiner  als  die  Stengel- 
iilatter,  fast  gleich  und  stumpl"  zvviilappig  und  bräunlich,  rosenrot 
bis  purpurn.  Kelch  zum  grössten  Teil  iib»»r  die  HüllliUitter 
emporgehoben,  verkehrt  eiförmig  wenig  zusannuen^redrückt,  l)eider- 
seits  tlach  gewölbt  und  gegen  «lie  gestutzte,  ein  wenig  verengte 
und  gezähnte  Mündung  etwas  faltig,  trocken  oben  umgebogen. 
Kappel  oval,  Wandung  mehrschichtig,  Kadialwände  der  Aussen- 
scbicht  beiderseits  mit  braunen  Verdickungsleisten,  Innenschicht 
fast  nur  mit  unvollkommenen  Halbringfasem.  Sporen  braun, 
kugeltetraedrisch,  warzig,  9 — 12  jtt  diam.  Schleudern  mit  zwei- 
Bchenkeliger,  dunkel  rotbrauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  ein-  und  zweizeilige,  elliptische,  kleine,  bleiche 
oder  gelbliche  Keimkörner,  welclie  in  randständigen  Ketten  an  den 
äpitzeu  oberer  Blätter  oder  auch  in  bleichgrünüchen  Kopleljen  am 
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Sproesflcheitel  stehen.  Sporenreife  im  April  and  Mai,  im  August 
und  September  wahrscheinlich  zum  zweiten  Male,  dementsprechend 
auch  eine  doppelte  Blütenperiode.  | 

Ausgesprochener  Ivuiiliwaldbegleiterl    An  nach  ls'<irileu  und  Osten  ge-  | 
richteten  Rändern  der  Hcili  1  tvci:e.  an  trockenen  Gräben.  Wällen,  Waldweg-  I 
rundem,  auf  festem  Wuidlioden  u.  s*.  w.  selir  zerstreut  und  bisher  nur  steril  ge-  , 
fanden.  —  Obbar:  Freienwalde,  am  Haaelberger  Wege(Loeske7;  und  am  Baasee 
(Osterwald!)-,  Spaai.:  Stadtforst,  fester  Waldbodea  beim  Oberjügergest«ll 
(Loeske!);  Rupp.:  ZecMin,  am  Waldwege  naeh  Zempowü;  Oprlf.:  Triglits; 
Lookstedt,  Heide  im  »^Kempen"  (Jaap!);  Liatfa.:  Landsberg  a.  d.  W.,  Heid* 
berg  bei  Ratzdorf  (27.  7.  18'2->  leg.  v.  Flotow!^;  Leb.:  Buckow,  Schlucht  , 
am  Westufer  des  Scherniützelsees  (Ost  .  rw  al  d";  Ostern.:  Eichenwald  bei  ; 
Schenneisel  (Paul!);  Krase.:  Sommerfeld,  (irabeuböschung  bei  Räsohen !!. 
—  Pommern:  T^tichheide  boi  Stettin  ( Winkelmann!);  Hamburg:  Keinbeck, 
auf  lebmigem  Waidboden  i^Jua)»!).  j 

In  Kryptofrariienn.  v.  Srbb"^.  p.  •i'.H  (rit-bt  Limpricht  den  Blüten^tand  ' 
V.  Sc.  curia  als  einbünsig  an.  imb  iu  er  sich  in  finer  Ainiicikimg  ,\uf  N'pps.  | 
Nttturg.  I,  l>  222  bezieht,  \vos<llist  i<<  boisst;  „Die  q"  l^liitm  koinimn  stellen-  ' 
weise,  sowohl  an  besonderen  Trieben  als  an  fruchttragenden  vor."     Trotzdem  | 
hat  er,  wie  er  selbst  zugesteht,  vergeblicb  nach  einhäusigen  Blüten  gesucht 
Auch  mir  ist  es  nicht  besser  ergangen,  and  ich  habe  mich  deshalb  ent> 
sohliessen  müssen,  die  8c.  rotana  (Cord.),  welche  durch  nichts  als  rStliche 
Fttrbung,  besonders  durch  rosenrote  Färbung  der  cT  Blfitenfthrchen  von  grfinen 
oder  gelbgriinen  Formen  der  8e.  curla  abweicht,  mit  letaterer  zu  vereinigeu, 
wie  dies  bereits  K.  Müller  im  Bot.  Centralbl.  1900,  no.  2(i,  p.  40:{  gethaa 
hat,  welcher  sie  als  Sc.  curla  (Mart.)  Dum.  rar.  ItMMa  (Cord.)  aufführt.  — 
Alle  Scapanien  sind  sehr  hygroskopisch! 

22.  Gattung.  JiiDgemiMiiila  L.,  8per.  ])1.,  p.  IISI  z.  T. 
(1753).  —  Nach  Ludw.  .Tnnjxcrniiuiii,  *  in  fAdpzijr,  t  lßo3 

in  Altdorf  im  bayr.  Hi'jjicnmjjshez.    Mittelfnuikm.    Er  war  von 
Hil  l     1(;J4  TVnf.  der  Hot.  in  Gies^.  ii.  v<m  lG2o—l «53  in  gleicher  ' 
Kiji:<'n.'^chatt  in  Altdorf;  vcrfa.s*<tc  eiiu*  Flora  von  Giest^en  (1623)  und 
zwei  Floren  von  Altdori'  (Kilö  und  1635). 


Übersicht  dar  im  Gebiet  ▼orkommenden  Arten. 

A,  Blätter  an  den  Uauptstäromchen  überall  zweilappig,  spbr 
selten  vereinaell  dreilappig,  trocken  nicht  oder  mehr  oder 
weniger  gekrauaelt  Junfl.  bilobatas. 

a)  Unter btätter    fehlen,    höcbteus    in    den  Blüteuständeo 
deutlich.    Cuticula  raeist  glatt. 

1.  Blätter  durch  eine  eoge,  stumpfwinkelige  Bucht  in  zwei 
.breite,  abgerundete  Lappen  geteilt.    Kelch  auf» 
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geblasen  eiförmig  oder  kealeoförmigt  ßUtt,  nnr 
gegen  die  plfttelieh  verengte  MOndang  sartfaltig.  Zvrei- 

hänaig  I,  inflaia. 

d.  Blfttter  durch  eine  weite,  spits«  oder  eturopfwiokelige 
Bucht  in  swei  fatt  immer  Bpitie  Lappen  geleilt. 

a)  Pflanse  sweibftuaig;  rf  BiQten  in  Btammendttäudigeo 
kamen  Ähren. 

f  Pflanze  anf  anorganischem  Substrat;  Blattlappen 
nicht  eingebo'gen,  an  der  Spitze  ht/t  immer  mit 
gelbgrQnen  KeimkörnerhSufchen.  Blatixellen  randlieh* 

polygonal,  in  den  Eck<in  scliwadi  mier  stark  dreieckig 
verdickt,  Immen  der  Zellen  aber  nie  deutlich 
sternförmig  J.  ventriCOMU 

Pflanse  stets  auf  organischem  Substrat,  kleiner 

als  vorige;  Blattlappen  nicht  eingebogen.  Keim« 
körner  tihtdich  wie  hei  f.  Blattzellen  rundlich-poly- 
gonal, in  (\pn  Koken  stark  dreiecki«;  verdickt, 
Lumen  der  Zellen  deutlich  sternförmig: 

J.  porphyroleuca. 

•J* -J" -j-  Pflanze  unf  anorganii^chetn  Substrat,  so  kräftig 
wie  ;  Blattbucht  sehr  flach  k re  i  ^<  böge n  form  i  ir, 
Lnpiien  einwärts  frekrümint,  selten  mit  braun- 
roten K  eim  kü  rnerhäufcheu.  Blattzellen  nmdlich- 
polygonal,  in  den  Ecken  schwach  dreieckig  ver- 
dickt  i.  tIpMtrIt. 

ß)  Pflanze  ei  n  h  ii  iis  ig;    \'  Blüten  unter  der  C 
-f-  Blattzellen  rings  gleicbmässig  verdickt: 

J.  Ucrenata. 

•j*  f  Blattzellen  rings  gleichraässig  dünnwandig. 
*  Pflanze  hnbitnell  der  vorigen  ähnlich,  doch  kleiner, 
dicht  beblättert.    Kelch  eiförmig,  oberwarts  faltig: 

J.  Limprichtii. 

**  Pflanzt-  zart,  Idcker  l)el)l  attert,  Blätter  fast  lin- 
nenförinig  znsainnienfreljogen,  Kelch  schlank 
wnl /,  e  n  f  ö  r  in  i  g ,  w  e  i  t  e  tn  p  o rge  h  o  !>  e  n  :  J.  Sir6näria. 

***  Pflanze  kräftiger  als  voris^e  Arten:  Blätter  jjpsen 
die  Stammspitze  schopfig  gehäuft  und  kraus,  nicht 
rinnenförmig  zusammengebogen;  Kelch  dick, 
kürser,  eiförmig  J.  SXCiMU 

b)  TJnterhlätter  fehlen  selten.     Cuticula  warzig  gostriciielt. 

1.  Blattlappen    fast    immer    breit    und   stumpf,    selten  an 
demselben   Stämnichon   vereinzelt   spitz.      U  nte  r  bl  ät  t  er 

deutlich  J.  Kufizeaiia. 
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2.  BlattliippeD    fast    immer   spitz,  seltener  an  demselben 

Statnmchen  vereiozelf  stumpf. 

a)  Hygropliyt;  8eh  i  k  rafti  L(,  mit  zahlreich  en  Untor- 
blättern,  Kelch  stunipt  drei-  und  vierkantig: 

J.  Rutheana. 

ß)  Xerophyt;  zart  un  d  gel bgrüu,  luit  meist  fehlenden 
Unterblättern,  Kelch  glatt,  keoleaför mig,  mit 
zusammeogezogener 

B.  Blätter  mi  den  Hauptstünimoben  unterwftrte  zwei-,  nach  oben 
drei-  und  niehrlappig,  trocken  sehr  kraue.  Unterblfttter 

fehlen  Juiig.  Intermedia». 

a)  Blattzellen  in  den  Ecken  deutlich  verdickt.  Stümmehen 
unterwärts  bleich  oder  griln. 

1.  Blätter  zehr  unregelmäzzig  gelappt,  Lappen  dornig 
gespitzt  nnd  mehr  oder  wejiiger  eingeschnitten* 

gezähnt  J.  inclea. 

2.  Blätter  regelmässiger  gelappt,  Lappen  lanaettlich 
und  meist  ganzrandig  J.  Mlldeana. 

b)  Blattzellen  iu  den  Bcken  nicht  verdickt.  Stämmchen 
unterwärts  parpuru.    Blätter  iinregelmässig  geli^pt,  Lappen 

stumpf  J.  marohlca. 

C.  Blätter  an  den  Hauptslämmohen  fast  durchweg  drei-  und 
vier*,  selten  vereinzelt  z w i* i -  oder  fünfluppig,  ti-ockou'*mehr 
oder  weniger  kraus.    Unterblätter  vorhanden  oder  lelilend: 

Jung,  barbatae. 

a)  Stämmchen  am  Gipfel  nicht  iu  dicht  anliegend^beblätterte 

wal z e  I)  fr» rrai  ge  Sprossen  «hergehend. 

1.  Blätter  trocken  i.icht  oder  wenig  kraus,  ihr  Dorsal- 
und  V  e  II  t  ra  1 1  a  II  (1  fast  gleich  und  der  obere  gelappte 
Rand  annähe» nd  goiade  verlaufend  ,     .     J.  barbdta. 

2.  Blätter  trocken  stark  gekräuselt,  ihr  D ursal ra n d  viel 
kfirzer  als  der  Ventralrand  und  der  obere  gelappte 
Band  schräg  verlaufend   .    .    .    J.  quinquedentata. 

b)  Stämmchen  am  Gipfel  mit  dicht  anliegend  beblätterten 
walzenförmigen  Sprossen,  welche  an  der  Spitze  und  den 
Blattlappen  meist  Keimkörner  entwickeln.  Ganse  Pflanze 
viel  kleiner  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten: 

J.  graellie* 

55.  Jungermannla  Inflata  Huds.,  Fh»ra  An^i.  p.  r^ii  (iTT.sv 

N«H's,  N'atiirj:.  II,  p.  42  t'xcl.  d.  ffi(ifnn.s  —  Lnphozia  in- 

flnta  Howe,  Torrey  B.  Club,  VU,  p.  110. 

S.  1H4.    Fig.  2.    a.  a*,  StammbUtter.   h,  /  Hüllhlütter  mit  dem  dor- 
saUn  Deoksahu  z.   e,  c*.  Involucralblätter.  d,  d*,  4%  Blattaellnetxe. 
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Moso-  und  Hypruj>byt!  rilaii/.«-  in  griinrn,  polbljräunlic-lu'n 
bii*  fichwarzbruuncn,  kleinen  (»der  gro.-iscren  Kn«en.  «»t*t  auch  wr- 
einzelt  zwischen  Suni|)fin()ns<Mi.  l>cwmd<  rs  Spfuif/iKf.  Stämmeht-n 
nioderlieg«*nd  <»dt'r  aufsteigend,  un  i^i  mit  viTlängertm  kl.  inlilätt«  - 
riji^n  Ä8ti*n,  mich  <ler  Hubtioralen  Region»  Kiiizoiden  sehr 
Hparaam  und  l'nterblätter  meit^t  fehlend.  Blätter  zweizeilig 
gegenwechselstaiidig,  bald  gedrängt,  bald  entfenit  gestellt,  gegen 
die  Spro8KHpitze  allmählich  grÖ08(>r,  tfchräg,  die  oberen  fast  vertikal 
angelieftetf  rundlich-eiförmig,  »ehr  hohl,  durch  einen  engen,  sttmnpf- 
lichen  AusHchnitt  bin  '/s  der  Blattlängc  in  jwei  »»tinnpf  eiförmige 
ziU'-annnennrigend«'  oder  eingebogene  I/a(>iu'n  teilt,  daher  die 
Hlattspitze  uiusgtzeiclinet  herzf<>niiij,'  ausgesoimiUen  erseheint. 
Zellen  unregelrnässig  polygonal,  dünnwandig  und  in  deri  Ecken 
sehwach  dreieckig  verdickt  oder  (l>esonders  bei  <len  gebräunten 
Formen)  rings  mehr  oder  weniger  gb'iclnnässig  verdickt,  2.') — 3U  ß 
diaui.,  Kandzelien  kleiner  und  Uiai  (juadratisch.  —  Zweihrm-i- 
Pflanze  viel  seltener  als  die  Q.  Antheridien  stammendatäudig 
in  kopffdrmiger  Ähre;  Hüllblätter  bauchig,  gegen  die  Basii«  det« 
I)(»rsalrande8  mit  einem  Zahn.  9  Blüten  ebenfalls  an  der  Stamm- 
spitze, aber  durch  einen  subfloralen  Spross,  welcher  den  Stei^^l 
fortsetzt,  oft  rückenständig.  Hüllblätter  zwei,  meist  kleiner  als  die 
nächstunteren  Stammblättor,  wie  diese  zweilappig,  selten  das  eine 
aiu  h  dit  ilappig.  Kelch  2  — H  mm  lang,  ei-,  keulen-  oder  birnförmig, 
glatt,  geg<'n  di«-  plötzlich  zusamiii»Mgczogcne.  vier-  bis  fünflap])iffe, 
wimperzähmi:«'  ^Iilnli^^l^  scjiwach  faltig,  zum  grössten  Teil  uImt 
die  Hüllblätter  cniporgeholn'n.  Kapsel  oval,  Wandung  mciir 
schichtig,  Radial  wände  der  AuHsenöchicht  beiderseits  mit  dimkei- 
braunen  Verdickungsleisten,  rnnenHchieht  mit  naibringfasem. 
Sporen  braun,  fein  papillös,  12 — 15  /t  diam>  Schleudern  mit 
zweischenkeliger,  dunkelbrauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  Keimkömcr  bis  jetzt  nicht  beobachtet.  —  Sporen- 
reife  jm  April;  Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

In  moorigen  Heiden,  an  Moorgräben  und  in  verlasseuen  Tlioiigrubeu  der 
Kiefernwälder  besonders  im  südlichen  Gebiet  nicht  selten,  aber  meist  nur  mit 
Kelchen.  Ausgebildete  Sporogone  zum  ersten  Haie  in  Thongräben  der  Bas- 
dacher  Heide  bei  Sommerfeld  im  Mai  1901  vom  Verf.  beobachtet  —  Alg.: 

Choriii,  an  einem  Waldwog  zwisolien  Moosen  (Loeske);  OMtr.:  Freien* 

waUK',  Ikafenn  Osterwald!);  Marienthal  unter  Buchen  auf  der  Erde: 
Erlenhrutli  i.i   Waldschünke;  am  Alaunwerk  mit  Ceph.  Lattnnersiana 

CLuciike!;^  Niedbar.:  Kisenbahnaussticb  bei  Buch  (Osterwald);  Spaatf.: 
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h«.  1  i  rijjliix.  Weitgciniurf,  laxiksti^dt,  Kc«llii).  l*i»tlitjt*»r  Heide  (J a ap! ).  Ams. : 
ArnswaMr,  Torfmoor  vor  Sohrmw onlt-r  H|»Hrsain  II;  Lands.:  Marwitz.  Stolzen- 
berg (v.  Flotow);  Kross.:  Sommerfeld,  vtrluiiseue  Tliou^^ruhen  der  Uaudacbcr 
Heide  z.  T.  in  <7eiiell;»ehaft  von  Ccph.  iMmmeriianaW;  Jithns4»rf,  Heide- 
moor beim  FisciKrhause ! ! ;  LtOk. :  Finsterwalde ;  Kalau  (Ür.  S  r  h  tt  1 1  x  !>  —  Auch 
aus  Weatpreuesen  und  roniineni(Gr.  Mellen  bei  Pyrit«  leg.  v.  Floto  w)  bekannt. 
In  den  Mooren  um  Hamburg  sehr  verbrettet  Maap).  Altmark:  Seehaasenü; 
MeJ"heide    Griindmann!  ;   Anhalt:  Z<'rl»st.  Huiideluft    Zsrliac  k  el  i. 

Die  Pflanze  ist  je  naili  dem  Standort  sfhr  vtTänderlioh  sowohl  in  Hexug 
auf  Habitus  als  aurh  Karlie.  An  trockeneren  Stell<Mi  Ideihen  die  Stämmolien 
kürzer  und  sind  dicht  lirltlättrrt :  mit  znrn'liTnPivIpr  Kr  im  !if  iirk«'it  des  Stand- 
ortes verlängern  sie  >irli  luiil  liii  Hlattn-  strln-n  nilfi  rnti  r.  An  scIiRttigen 
Orten  Meih»*n  die  rflan/.t  u  «hn  t  haus  <,'rün,  an  hcsonnten  färlH  U  sie  sii  h  gell» 
bis  dunkel  schwarzbraun.  Der  .Maximaldurchmesser  der  Blattzellen  sehwankt 
etwa  switeheii  und  IMI  und  ihre  Wände  sind  bei  grünen  und  gelblichen 
Exemplaren  dünner  als  bei  sebr  dunkelen,  lange  der  Sonne  ausgesetst  gewesenen 
raanien.  Auch  die  Kelche  sind,  obgleich  unverkennbar  nach  demselben  Tjrpus 
gebaut,  veränderlich  und  ersrheinen  bald  vollkommen  oval,  bald  keulen-,  bald 
binifönnig.  Eigentümlich  ist.  dass  dieselben,  w  ie  schon  Nees,  Naturg.  II^p.  47 
erwihat,  am  (minde  leii  ht  abbrechen.  Kürzere,  dicht  beblätterte  Formen  gehören 
zu  ^'oinpacta  Nees  1.  c..  während  die  laxblätterigen  Formen  zu  snbatjf/nyata 
und  .  loja  \ec»;  7.1X  «teilen  sind.  Zu  den  beiden  letzteren  Fnniienreihen  jijehören 
ol^  S\nioiyme:  rordaia  Sw.  Mspt.  in  Web.  el  .M'dn  imi.  inu.s.  (I8():t);  ./.  vnrin 
Mart.  Fl.  crypt.  Krl.  p.  KJ.'».  t.  .'i,  fij;.  40.  ./.  ht  rfi/nica  lliilieu.  Hep.  germ.  ]>.  1  ii' 
Ctphalvzia  hckroslq>a  (  arr.  et  Spruce,  Dn  Cephulozia  p.  ."kj  UHt**J  .  Hier- 
nach sind  alle  lazbeblitterten  Snmpffomien  der  J.  inflaia  als  var.  ooNtta  (Sw.)  xu 
beseichnen.  —  J.  fiuitam  Nees  in  Syll.  Batisb.  p.  (182:))  ^  J.  infiata 
K  fiuikuu  Nees  in  Naturg.  II,  p.  43  (1836)  —  Cepfc.  obtiuiMia  Lindb.,  Muse, 
seand.  p.  B  (1879)  —  C<ph,  ßuiiam  (Kees)  Spruce,  On  Cephalozia  p.  50  (1H|)2), 
welche  in  unserem  Gebiet  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  aber  in  tiefen  Hoch* 
moorsümpfen  vorkommen  könnte,  ist  vollkommen  unter^fetan'  winl  bis  l.'i  cm 
lang,  hat  sehr  entfernt  stellende,  wagereeht  abstehende,  flache,  kurz  und 
stumpf  jrweilappige  Blätter,  ventral  e  n  t  s  ]i  r  i  »i  ge  n  d  e  Stolonen,  viel 
grö?»«rre.  bis  ."»0  |i  diam.  messende,  diinnwaudige  lllatt/i  Ui-ii  und  geliört  zu 
r'cp/ioiocm.'  In  Westpreussen  sammtlte  sie  Verf.  in  tiefen,  utii  Lebensgefahr 
zu  betretenden  Hoebmoorsiitnjifen  der  Tueheler  Heide  unweit  Osehe. 

56.  Jungermannia  ventrico8a  l)i<-k.<.,  Kasc  pl.  crypt.  TT, 
p.  14  (1790);  Nc.^  Natura'.  II.  p.  r.2  (lb3t>).  —  Lophozia 
ventrieosa  Duni.,  Kecueil  1,  p.  17  (1835). 

S.  1^4.  Fig  H.  a,  StammblKtter ;  a*,  Stammblatt  von  var.  rrassirdit. 
b,  b*,  Blattzellnetze,  e.  Rlattzellen  von  var.  nassireiis.  d,  Involucralblätter. 
e,  Stammblätter  von      lowjidtns.    d*,  f,  Brutküroer. 

Hemixerophyt!  Ptlanzc  tillermcist  auf  anorganiHcheixi  Substrat 
in  gedringteii,  flachen,  grünen,  »eltcn  bräunlichen  bis  rotbraunen 


Digitized  by  Google 


—    180  — 


Rüschen  odi-r  Iruppwci^  zwisclicn  an<lorcn  Moosen  aufsteigend. 
Stännnelu'n  cinfaeh  (mUt  ästifi,  1 — Hein  lang,  meist  nieder* 
liegend,  untcrHeit.s  luaun  •  rotbraun,  njichlieli  mit  weissen, 
Kclten  rötliehtn  Khi/oiden,  I  nterhlättiT  mir  in  den  Blüten- 
ständen  deutlich,  meist  klein  und  pfriemenförmifc.  Stamm- 
querBchnitt  nmdlieh,  (lewebezellen  dünnwandig.  Blätter  in 
der  Kegel  gedrängt»  gegenwechBelständig,  Kchräg  angeheftet.  Vi  um- 
fassend, uieiHt  flach,  durch  eine  winkelige  «der  fast  kreiebcigen- 
förniige  Bucht  etwa  Vs  der  Blattlänge  in  zwei  gewöhnlich  8pitzi% 
kürzere  oder  längere  Lan})en  geteilt,  mitunter  auch  dreilappig  oder 
ein  I^appen  mit  einem  Seitenzalni,  r>M|>p<*u  nieht  eingel>ogen; 
Blätter  im  Tniris  eiförmig-(|uadratiseli.  «  uvii  I  mm  lang  inid  fast 
fliensu  hrrit.  Zellen  rundlieh-]i(>lyp»nal,  25— oO /t  dian».,  dünn- 
wandig und  in  den  Keken  Kclnvaeh  bi><  stark  dreieekig  verdickt, 
Lumen  aber  nie  deutlieh  sternförmig;  an  den  Kändern  etwas 
enger,  gegen  den  Blattgrund  weiter,  Chluroplasten  und  die  kleinen 
runden  Zellkörper  anfangs  meist  randständig,  spater  in  dichten 
Massen  fast  das  ganze  Zellinnerc  erfüllend.  Cuticula  glatt.  — 
Zweihäusig;  cT  Blüten  in  kurzen,  gedrängten,  stammendständigeu 
Ährchen;  Hüllblätter  breit-eiförmig,  hohl  und  quer  angeheftet. 
Kelcli  aufgeblasen  eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  iiacb  oben  faltig 
und  an  der  gelappten,  gezähnten  Mündung  zusammengezogen. 
Hüllblätter  viel  grösser  als  die  iStammblätter ,  faltig,  etwa  bis  V  j 
in  drei,  seltener  vier  bis  fünf  Lappen  geti-ilt.  Kapsel  «»val, 
Wandung  njehrsrlnciilig.  Radialwände  der  An^^srnscliic  ht  l>eider- 
scits  mit  zahireiehcn  braunen  Verdiekungsleislen ,  Imiensehieiit 
mit  vollkommenen  und  unvollkcnnmenen  Halbringfa^ern.  Sporen 
braun,  kugelt«  traedriseh,  dicht  papiilös,  IH— 17/idiam.  Schleu- 
dern mit  zweiwhenkeiiger,  rotbrauner  Spiritlfaf<er.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  bleichgrünliche  bis  intensiv  gelbe,  sehr  un- 
regehnäSHigt>,  meist  drei-  und  viereckige  bis  fast  sternförmige  Keim- 
kömer,  welche  in  gelbgrünen,  selten  gelbroten  Häufchen  an  der 
Spitze  der  Blattlappen  häufig  auftreten  und  die  Form  derselben 
verändern.  —  Sporenreife  im  April,  aber  auch  im  Spätsommer  bis 
tief  in  drn  Herbst  hinein;  denientsprtchend  wahrseheinlieh  auch 
doppelte  Blüleperiode:  Mai,  .luni  und  Oktober. 

An  Gralt»'nl)ösrlumgeii,  VValdwegrÄndem,  schattigen  ErdwUllen  auf  Saml- 
un»]  IlcidoniooiboiIiMi  zerstreut  und  selten  mit  Sporogoneii.  —  AlQ.:  Choriii. 
Walilwegbüschung  bei  den  Teufelskuteu  ^Lueske!);  Ollbar.;  Freienwalde, 
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Falkeiiberg  (Osterwald!),  Waldschunke,  an  ciuem  Waldwegrande  (Loeskel); 
Rip^,:  Nenruppiii,  OrabenwXnde  d«r  Hlaeli«  vnä  im  Kieferuwahle  vor 
Altrappin  c.  fr.,  hier  in  OeMllBcbaft  Ton  J.  harhala:  Anssticli  vor  Stöffin 
c.  fr.  mit  äbop.  irngm\  Oprif.:  Triglite,  an  ErdwSUoii  und  Orabenwänden  in 
der  Heide,  Steffenshagen,  Patlitzer  Heide  (Jaap!).  Ottsn.:  Lagow  (Paul!): 
Kroat.:  Sommerfeld.  Baadacher  Heide !!.  Raschen  (Ablischl);  6ub.:  Neu- 
zelle, Waldboden  im  Fusaueuwald  (Will);  Schlanbethal,  Absticht  am  Wege 
um  den  Wircbense« H.  —  Pommern:  Stettin  .(Winkelmannl);  flamburgi 
Keinbeck  (Jaap!). 

Var.  iaxa  Nees,  Xaturrr.  II,  p.  (18^6). 

PHanze  grün,  »ohlank,  mit  zahlreichen  kleinblstterigen  Ästen 
tind  cntfenit  genU-llt^n  Blättern. 

In  feucbtere«  Grftben  auf  Moorheiileboden  zwischen  anderen  Moosen 
(Dirrannm.  T.cHf^yani}  lebend.  —  Oprlg.:  Triglite  (Jaap!).  —  Hamburg: 
Abren^l'iirp  und  Keinbeck  (.luap!). 

Var.  crassiretiS  Warnfit.,  Verh.  d.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahig. 
41,  p.  27  (1899). 

Pflanze  braunrot,  gegrn  die  Spitzen  oft  flogar  purpurn, 
kriechend,  dicht  beblättert  und  in  Grösse  der  grünen  Hauptfomi 
gleich.  Rhizoiden  z.  T.  rötlich.  Blattzellen  in  den  Ecken  stark 
dreieckig  verdickt  wie  bei  fcilgender  Art,  doch  das  ZelUumen  nicht 
oder  nur  in  den  Blatthijtju  n  andeutungsweise  sternförmig. 

Oprlg.:  Triglitz,  an  Hecken wSUen  ziemlich  httufig  (Jaap!);  M.: 
Schlaubethaly  Abstiche  am  Wege  um  den  Wirchenaee  (!!).  —  Hamburg: 
Abrensbniig,  Forst  Thiergarten  (Jaap!). 

Eine  prachtvolle  Korni,  welche  mit  Vorsicht  von  ./.  jjorpht/roleiwa  zu 
unterscheiden  ist;  man  beachte  bei  letzterer  das  stets  deutlich  hervortretende 
stemförnucr''  f-uTnen  der  Blattzellen!  longidtm  Lindb.,  Jlusc.  «Jcand,  p.  7 
OHTO'.  welche  bereits  von  .Massalongo  und  Care^tiiT  in  \iiov.  (iiorn.  Ital. 
Vol.  Xl\',  Tio.  p.  2'U  (1HM2)  als  v!ir.  zu  ./.  vtntnrusa  <:<  /u<r,  u  »ird.  zeichnet 
sich  durch  etwas.  län<j:erc  spitze  iUattiuppcn,  sowie  dunli  intensiv  gelbe  Kcim- 
kömer  ans,  welche  in  rütlirh-gelben  Küpfchen  an  der  Spitze  der  Lappen 
stehen.   Zellneti  ganz  wie  bei  der  Normalform! 

57.  Jungermannia  porphyroleuca  Nee^,  Naturg.  11,  p.  78 

(IKodi.  —  ,/.  luny'tfiora  Nees,  I.  e.  p.  90. 

184.    J?'ig.  4.    Var.  gutlulala.    a,  .stuiunildätter.    b,  Blattzellnetz, 
c,  Bnitkdnier. 

Heniixero])hyt!    Pflanze  fast  nieU  auf  urganiBchem  Substrat 

in  gedrängten,  niedrigen,  hleiehgrunrii  oder  rötlichen  Ra!«en. 
Stä  iiiiatlM'ii  meist  iiirderliegend.  mit  zalilnieben  Hliizoiden, 
Tiiterblätter  nur  in  dfii  Hlüt<ii-i:in<l>  ii  «1- utlii  Ii.  Hinllt  r  naeh 
Korm  und  Au.shurlitung  der  vorigeti  .\rt  ganz  ähnlieh,  nur  die 
Zellen  bis  24  fi  diam.,  in  den  Ecken  sehr  ätark  dreieckig  verdickt 
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und  das  T.nivK  ii  iilM  inll  «li-ntlieb  steniförmip;  etwa  1  mm  lanjij 
und  111111  breit.       uti<*iilH  durch  papil)«»!-»'  Erlu'ln!u«j<»ii  rauli. 

—  Zwei  häuf^ip:  ^  Hlüton  kurz  ährcutonin*::  IluilblaUer  oft 
schmutzig  rot.  Kelcli  aut^rblasen  cit'önnig  oder  i:\>\  walzenförmig, 
zum  grossen  Teil  üIkt  die  HülUdälter  oniporticliolicn ;  letztere  in 
der  R(  ^ei  dreispaltig  gelappt,  die  ohersten  beiden  nütunt*;r  mit 
ihrem  Unterblatt  zu  einer  trichterförmige»,  den  Kelch  ringi?  ein- 
schliesseuden  Hülle  verwachsen.  Kapsel  und  ihre  Wandung  wie 
bei  voriger.  Sporen  braun,  kugoltetraedrisch,  warzig,  nur  8  bis 
12  diam.  —  Vegetative  V^ermehrung  durch  ähnlich  gestaltete 
Keimkörner  wie  bei  J.  vmtrieosa  auf  der  Spitze  der  Blattlappeii. 

Bisher  bei  wm^  mir: 

Var.  guttulata  vl-indl).  et  Arn.)  als  Art  in  K.  Svenska  Vet. 
Akad.  Handl.  XXIII,  no.  5,  p.  ol  ^liS-SU).  —  Lophozia  guttulata 
Kvans.  Wasb.  Akad.  1900,  p.  302. 

In  Wuchs  und  Habitus  ganz  wie  die  Ilauptfonn,  nur  in  nllr  n 

r 'ilen  kleiner  und  in  dichten,  meist  schmutzig  rötlichen,  Hachen 

Käsen  oder  mehr  vereinzelt  zwij^chen  anderen  Moofon  aufsteigend. 

Blätter  bis  0,70  mm  lang  und  0,50  mm  breit.   ^  Ährchen  durch 

weiteres  Scheitelwachstum  oft  niittelstandig,  Hüllblatter  schmutzig 

violett.   Sporen  8 — 10  ß  diam.  Das  übrige  wie  bei  der  Hauptforni. 

Rlipp.:  Neuroppin,  Krleobrucb  bei  Zippelafurde  auf  morscben  Stubben 
mit  Lepidozia  re^tans,  Tetraphis  peUueida  und  Webern  nutans  im  September  18MI 
vom  Verf.  gesammelt  G^rfitter  fand  diese  zierliche  Form  in  Ostpreussea  bei 
Goldap  in  der  liominter  Heide  im  Jttli  1896.   Die  mirkischen  KxempUre 

stimnion  mit  sthwedischen  ]*flaii/rii  '^Smälaml:  lleafllüedam  leg.  C.  Jensen) 

und  Solchen  aus  Norwegen  iHrmcfuss  leg.  Bryhn)  vollkoininen  ülurein.  Es 
ist  unzweifelhaft,  dass  ./. //»f^t/a/a  nur  eine  kleine,  zierliche  Form  vom  ./.  p^n- 
jilii/roUKra  darstellt').  Trotz  der  ji^rossen  .Nluili'hkeit  letzterer  ntit  •/.  tvn/»/- 
i'ofa  halte  ich  sie  dennoch  von  »lieser  -|M/,lfisoh  für  versciiiedcn  un<l  zwar 
hauptsächlich  we<;eu  des  sternförmigen  Lunitus  der  in  «len  Kcken  .sehr  stark 
dreiccldfr  verdielcten  Zellen,  der  muhen  Culicula  und  der  viel  kleinerpn  Sporen. 

58.  iungermannia  alpestris  SrhUicli.  \v<dM.r,  Trodr.  p.  so 

ilSlö);  Sr  hicicil.,  Plant.,  crvpt.  Ixdv.  rxsicc.  (  «-nt.  '2.  no.  öd  ,-x 
pari.    l.SOl  ).  —  ./.  sxdcticn  N<>es  in  llidim.,  Hi^p.  \ivru\.  p.  1  12? 

—  ./.  curvuld  N«(s,  Natur^.  II,  p.  117  und  sicca  Nrrs,  I.  c.. 
p.  11.^  (1836).  —  Lophoeia  alpestris  Steph.,  Spee.  Hep.  VoL  II, 
p.  135. 

')  Au(-h  Kaalaas  t^pricht  in  De  diütrib.  liepat.  in  Norvegia  |».  342  dieselbe 

Auiüicbt  aus! 
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184.  Tig.  o.      Stammblitter.   b,  InvoloortlUlltter.   e,  BUttMll- 
nets.   d,  Bnitköni«r. 

HtMnixprophyt !  Pflanze  in  dichten  oder  lockeren,  flachen, 
meist  braunen  his  pelbnttliehen  Rä'^dicn  oder  vereinzelt  zwischen 
anderen  Moosen  aufstei<;('iHl  und  undirr^(  h\v<Mfend.  Stä iii niciien 
ni(  dorliegend  oder  aufsteigend,  liiiuHj:  mit  bublloraleu  Sprossen, 
Unterseite  d\ink(  Ibraun  und  dicht  mit  wcissliclion  Rhizoiden  besetzt. 
Unt  er  blatte  r  fehlen,  nur  in  den  Blutenständen  nachweisbar. 
Blätter  g^nwechseUtändig,  seitlieh  schief  angc^heftet,  mehr  oder 
weniger  aufgerichtet,  rundlich-quadratisch,  an  der  meist  etwas  ver- 
Hchmälerten,  breiten  Spitze  durch  eine  »ehr  flache  kreisbogenförmigc 
Bucht  in  zwei  sehr  kurze,  in  der  Regel  spitze,  nach  innen  gc< 
bogcne  Lappen  geteilt  Zellen  rundlich-polygonal,  20 — 24  fi  diaro., 
etwas  kleiner  als  bei  J.  ventrieosaj  in  den  Eicken  deutlich  drei- 
eckig verdickt,  wenig  durchsichtig,  an  den  Blatträndem  wenig  enger 
und  fast  quadratisch.  —  Zweihäusi^';  '  Pflanze  gewöhnlicli  in 
gesoiidert^'n  Rasen,  Antberidim  zu  kurzen,  fast  ährcnfrtrniigen, 
stamniendstiindigen  Stiindi  n  v«  n  ini^M.  Krlcb  länglich,  fast  glatt, 
nur  gegen  die  stumpfe  Mündün|i  faltig  und  meist  vierlappig;  Hüll- 
blätter viel  grösser  als  die  »Stammblätter,  durch  meist  scharfe  Ein- 
t^chnitte  zwei*  und  dreilappig.  »Kapsel  rundlich-oval,  violett-rot- 
braun; Sporen  gelbbraun,  dicht  warzig,  kaum  breiter  als  die 
rutbraunen  Schleuderer«  (Limpricht).  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  vielgestaltige,  meist  unregelmässig  polyedrische 
bis  sternförmige,  ein-  und  zweizeilige  Keimkömer,  welche  in  gelb- 
roten Häufchen  an  den  S])itzen  der  Blattlappen  oberer  Blätter 
stehen.  —  Spurenreife  im  Mai  und  Juni;  Geschlechtsreife  wahr- 
gcheinbch  im  Sciinnier. 

An  Hhulifht  II  8tuiulorteii  wie  J.  rcntrir^m:  Auf  iiui(»r$iaii(ligi-iii  Hciiii;- 
hoden,  an  Grabenwämle?!.  in  tbonhaltigen  Kitf«  rnln  iden  sehr  selten.  Tlpreits 
im  April  1H71)  vom  Vtif,  an  (irabenböschuiigen  unv^eit  des  ,.Hlechern»  n  iiiihns" 
bei  Neuruppiu  mit  Kelchen  gesammelt !!;  Spand.:  Jungferuhcide  auf  Moorsaud 
(Loeske!).  KrtH.:  Summerfeld,  Baudacher  Heide  auf  thonigem  Heid«- 
lioden!!.  —  In  Naturg.  II,  p.  65  erwähnt  Nees  eine  kleine,  gedrungene, 
brannrtttliehe  Fonn  mit  Keimkömern  seiner  J,  vmtrieoM  a  emftrta,  welche 
y.  Flotow  in  Wäldern  der  Nenmark  auf  Torfboden  gesammelt  hat.  Auf 
p.  70  1.  c.  kommt  er  auf  diese  Form  noch  einmal  zurück  und  sagt:  ..Die 
kleinen  rcitlichen  Pflanzen  aus  der  Neuniark  sind  nooh  etwats  zweifelhaft, 
besonders  deshalb,  weil  die  Blätter  im  Tiim  kiunj  ihre  Zähnr  straff  hinwärts 
krümmen,  w  odiirrli  •'ie  si<  h  lier  .7.  alpinU  is  nähern.  Vielleicht  is>t  dieses  die 
Form,  unt^r  welcher  die  J.  ai^ctir'm  in  der  Ebene  auftritt.  "  —  Von  Jaap 
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Fig.  1.  ^V\///fl///r/  fiiiUi.    '2.  JangcruKinnia  infiaia.    '\.  -f.  vtntricwta, 
4.  J.  porphyrokiica  var.  guUiUala.    5.  J.  alptttlris. 
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iiueh  in  der  Heide  bei  NeTi|i^raben  unweit  Harburg  1890  aufgefunden  und  mir 
als  J.  vcntricom  übersaiidt. 

59.  Jungermannia  bicrenatas<  hiiiidel.  Icnn.  et  Ammi.  p.  247, 

t.  z.  T  (1797).  —  J.  hicrenata  Lindnib.,  Liinpr.  in  Idlui, 
Kr}ptogaiiieiiil.  v.  ischUs.  I,  p.  2H1  (1M7(>).  —  ./.  commufata 
Hüben.,  Hep.  gerni.,  p.  192  (1^34).  —  Lophoüa  hicrenata  Dum., 
Recueil  I,  p.  17  (1835). 

^.  V.yl.  Fig.  1.  a,  luvolucralblatt.  b,  Stamm blätter.  c,  BUttselluetz. 
d,  Brutkörner,    e,  Quenohnitt  durch  die  Kapselwand;  m,  Innensobicht ; 

Aussenfsrhicbt. 

Xeruphyt!  FÜanze  klein,  in  gedrängten,  ^tdhgrünen,  ge- 
bräunten bi«  rotbraunen,  im  Schatten  grünen  Häufchen  mlrr  in 
ausgedehnteren  Hachen  Rädchen.  Stäinmchen  niederliegend,  bin 
6  mni  lang»  meist  einfach  und  durch  lange  weist^e  Rhizoiden  dem 
Sabstrat  fest  anhaftend.  Unter  blätter  nur  in  den  Blütenständen 
nachweisbar.  Blätter  dicht  gedrängt,  die  unteren  schief,  die 
oberen  mehr  quer  angeheftet,  zweireihig  ^'c^rcnwechBelfltftudig,  auf- 
n»ebt-aHpt«»hend.  hohl,  im  UmriHH  citormij;  quadratisch  bis  kurz- 
rcchti  (  ki::.  durch  eine  wt'uig  tiefe,  fa.'^t  re<  lUu inkt  lige,  meist  .-^cliarfc 
Butlii  in  /.\\''i  spitze,  ^»'wöludirl»  jjh'iclie  Lappen  geteilt.  Zellen 
in  fler  «»beren  Blatthiiltti  rundlicl»  und  oval,  25 — 30  j[<  diam.,  mit 
ring«,  in  den  Ecken  ntivh  stärker  verdickten  Wänden,  in  der  .Jugend 
mit  Chloroplasten  mid  runden  Zellkür{M*m  erfidlt,  später  im  Mittel- 
raume  licht.  — Einhäusig  (paröciseh);  nach  Lim pri cht  zuweilen 
auch  echte  cT  Blüten ;  Anthoridien  unmittelbar  unter  der  9  Blüte 
meiot  einzeln  in  den  oberen  Blattwinkeln.  9  Hüllblätter  bedeutend 
grösser  als  die  Stammblätter,  am  «fberen  Rande  zwei-  Mr  vierlappig 
und  die  Ijappi*n  unregclmässig  sä^ezähnig.  Keleh  verhältnismässig 
gros.s,  ciföriiiiL'.  Mln  r\v;irls  faltig  imd  an  drr  etwas /usiumuengezogencn 
hyiiliiuu  Mündung  u  iiii|ierzäluii^.  Kapsj'l  fast  kugelig,  W  a  n  d  u  ng 
«Irei.-eldehtig.  Radiahviinde  «ler  .\ussenschieht  heider.^eits  mit  hr.iuii«  n 
Verilickmigslei^jten,  \v«  lelie  z.  T.  auf  die  äusseren  Tangentiahvände 
Übergreifen,  InneuHchi«  ht  mit  meist  vullkoninienen  Hal))ringfafieni. 
Sporen  rotbraun,  papillöH,  IH — l(i  /i  diain.  Schleudern  mit 
dunkelbrauner,  zweisirhenkeliger  SpiralfawT.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  gelbe,  drei-  bis  t«ei*hm'kig<s  nieit<t  stemfönnige, 
ein>  und  zweizeilige  Keimkorner  mit  venliekten,  sttuiipfen  Ecken, 
welche  in  gelbroten  Häufeln*»  nti  den  Spitzen  der  La|»pen  oberer 
Blätter  Mtehen.  —  Sporenreife  vom  z»'iti^eii  Frühjahr  hifl  in  den 
Spiitlierböt;  in  die«cr  Zeit  auch  mit  gesichlecht^jreüen  Biuun, 
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Als  echter  Kiofernbegleiter  findet  diese  Art  in  mooaannen,  nber  flechten* 
reichen,  sterilenf  sandigen  KiefernwSldent,  hesonden  an  Gmbenwinden,  Weg* 

biit<chun«r<M»,  Abhän/^en  und  Abstichen  weite  Verbreitung.  Aus  INimmern  und 
aus  derNeuraark:  Laubwälder  bei  Kerkow  unweit  SoMin  auf  sandigem  Boden 
(v.  Flotow)  wird  sie  srbon  von  Necs.  Naturg.  Ii.  j).  121  (1h;{6)  erwähnt. 
Die  Pflanzen  entwickeln  beim  Anfweichpn  und  Zorjrlii*drrn  rinni  ar'miatiselien. 
dem  Cedemr»!  ähnlirhfn  (reruch,  wie  ihn  l'rof.  Osterwald  auch  bei  Euxia 
Wßrnstorfii  Knii-tatiit  li;it. 

60.  Jungermaiinia  Limprichtii  Lindb.,  Munci  ^t-and.  p.  7 

(1879).  —  .7.  excisa  (Dickn.)  Nee»,  Naturg.  II,  p.  98  (ISHfi).  — 

J.  excisa  (Dicks.)  Houk.,  limpricht  in  Kryptogamonfl.  v.  Schles.  I, 

p.  282  (1876).  —  J.  exeisa  a*  LimpriehfH  Massal.  et  Gar.,  Nuovo 

Giom.  Bot.  Ital..  Vol.  XIV,  no.  8  (1882).  —  Lophojna  Limprichtii 

Steph.,  Spec.  Hep.  Vol.  II,  p.  137. 

S.  192.  Fig.  2.  a,  Stammblätter,  b,  InYolncralblStter.  c,  Blattsell- 
netz.   d,  BrotkSmer. 

Xeroplivt!  f'llanze  in  Itxkrren  oder  dichten,  grünlichen, 
bräunlichen,  rothnumon  V»is  jnirpurroicn,  nitdrigcn,  flachen  ('her 
/ii^H'n ;  hiibitucil  der  vorigen  sehr  iihniich.  aber  nieif^t  viel  kh'iner. 
Stänimchen  etwa  bis  o  mm  lang,  au&teigend,  mit  zahlreichen 
weis.sen  Rhizoidrn.  UnterMättcr  nur  in  den  BliitcnKtänden 
deutlich.  Blätter  dicht  gedrängt,  zweizeilig  gegenweehseliftändig, 
mehr  oder  weniger  aufsteigend,  unten  meiiet  kleiner,  aufigebleicht 
und  schräg,  oberwärts  gröeser  und  fast  quer  angeheftet,  etwas  hohl, 
rundlich,  0,3 — 0,4  mm  lang  und  fast  ebenso  breit,  durch  eine 
meist  stumpfwinkelige  Bucht  bis  auf  '/«  oder  in  zwei  spitze 
oder  stumpfliche,  ungleiche  oder  fast  gleiche  Lappen  geteilt,  trocken 
niemals  kraus.  Zellen  ziemlich  weitlichtig,  24 — 28  /i  diam., 
polygonal,  rings  dünnwamlig  und  in  den  Ecken  nicht  oder  schwach 
dreieckig  verdickt.  —  Einhäusig  (jiaröeischV  Antheridien  sehr 
gross,  kugciiir,  wt-nige  unUT  diT  stuniniend>län"ligcn  Hlüt»\  Arehe- 
gonicn  bis  fünf,  kurz  und  dick,  ohne  «bnitlicli  abgesetzten  Hals. 
Hüllblätter  oft  rot,  viel  gn>ss<  r  als  die  Stannublätter,  etwa  0,7  mm 
lang  und  breit,  ungleich  drei-  bis  fünfiappig,  mit  spitz<  n,  meist 
stumpfzähnigen  i)der  auch  stumpfen,  fast  ganzrandigen  Lappen. 
Kelch  etwa  2  mm  lang  und  1  mm  b^eit,  fast  walzenförmig,  nur 
gegen  die  kleinlappige,  orenulicrte,  öfter  entfärbte  Mündung  faltig, 
häufig  rot  und  etwa  um  die  Hüllblatter  ül>erragend.  Kapsel 
fast  kugelig,  Wandung  mehrschichtig,  Radialwände  der  Aussen- 
schiebt  beiderbtitö  mit  dunkelbraunen  VerdickungBleif*ten,  Innen* 
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^(•hi(•ht  mit  zarten,  hollliraunen  Halbrinpfasern  Sporen  braun, 
wamg,  12 — IH^diam.  Schleudern  mit /weii>chünkeiiger  dunkel 
brauner  Spiralfaat^r.  —  Vegetative  Vermehrung  freiten  durcli 
auffallend  grosse,  sehr  utiregelmässigp,  drei*  hi»  fünfeckige,  ein- 
und  sweizellige,  purpurne  Kcinikömer,  welche  in  Häufchen  am 
Rande  oberer  Blätter  auftrett^i.  —  Sporenreife  vom  Frühling  bis 
in  den  Herbst;  in  dieser  Zeit  auch  mit  geschlechtsreifen  Blüten. 

An  ühiil ioheii  8t«ini»>rten  wie  vinigc  hik]  oft  in  ihrer  (n>eUK:liaft,  alier 
bisher  im  (iehiet  nur  selten  beobachtet.  -  Terop. :  Diusenwaide,  auf  eiuur  mit 
Sand  bedeckten,  sonnigen  Steiomauer !! ;  Obav.:  Tegel  bei  Berlin,  8.  3. 1()5B 
(A.  Braun!);  Rapil.:  Nennippin,  io  sandigen,  trockenen  Kiefemwildem  und 
AuBMiohea  meist  gesellig  mit  J,  bicrenataU\  Klilfltk.:  Bftrwalde,  zwisoben 
Bntterfelde  und  Woltersdorf  (Ruthe!);  LflOk.:  liobrilogk,  Weinberg,  in  einem 
AuMtichc !!. 

Die  Pflan/.e  gehört  mit  zu  den  kU  inst Arten  der  fiidentea*Clrap|ie  und 

unterscheidet  sich  von  hicnnata  iiirch  ring's  dünnwandige,  polygonale 
Ulfittrrlleii,  viel  kleinere,  häufiir  s1  iiinjtflnppijrp  StnmniMiittcr  und  rote  Keim- 
k<j!  iii  r.  vr*n  ./  I  inm  duvh  \  ifl  iri  rin^t  (ir>i-^st'.  «iiirch  ihn'  nii  i.st  ^'clh-  l)i» 
roi Urutiiit:  «nit  i  pui  jUii  iuU  Fit^buiJ^^  .nowic  liurih  iii»  ht  irekräusi-ltc  lUiittcr.  — 
Auf  keinen  Fall  ist  sie  bei  einer  der  beiden  «genannten  Arten  alä  var.  uuter- 
snbringen.  Exemplare,  welebe  der  J.  excüa  purpwrateens  und  i  mupecia 
Nees  „Caule  tenniore  purpureo,  foliis  involucralibus  interioriboi  subdentatis" 
(Natuig.  II,  p.  91t)  entsprechen,  sammelte  ich  bei  ßruseuwalde  i.  d.  Uckermark. 
Eine  sehr  kleine,  kaum  wenige  mm  lange,  durch  sahlreiebe  weisHe  und  z.  T. 
rUtlicbe  Rhizoidcn  dem  Boden  fest  unhaftcn  f  'IImhumi  sterile  Form 
mit  purpurroten  Stämmchen  uu<\  niiitttin  fttod  S  erf.  am  27.  Juli  IHH.') 
bei  Xeunippin  in  einem  fmichten  Saniiau-^tit  hf  vor  Stfiffin  in  Gesellschaft 
von  ./.  Miidtana  und  ./.  hirrfnata.  —  ./.  mUrmvdia  hin<lenb.  minor  N»ms, 
l.  c.  p.  12-'»  wird  von  Limpiicht,  Lindberg  n  n  als  SynoiiT»ui  /.u  ./.  6*- 
crcnala  zitiert  und  doch  sagt  Nees  p.  12«;  ausdrürklii  h:  .. l'nterscheidet  sich 
von  J.  hirrenata  (deren  Blattzellnetz  er  ganz  vor/ugiich  schildert;,  „durch  die 
weiteren,  sich  eng  berührenden  Manchen  der  Blätter'*,  weshalb  es  wahrschein- 
licher sein  durfte,  duHs  diese  Fonn  zu  J.  Litt^rkhiii  gehört.  Dagegen  ittt 
J,  mUrme*lia  ^.  major  Nees  „foliis  magis  quadratis,  superioribus  saepe  biemargi- 
natis  plieato  undatis  .  .  von  Lindherg  wohl  nicht  richtig  zu  J.  Limprirhiii 
gestellt  worden. 

81.  Jungermaimia  arenaria  Nees.  Nnturg.  II.  p.  132  (1836). 

—  J.  etipifafa  (UiM»k.>  Hüben.,  Ht'jial.  gt-nii.    p.  (1S84).  — 

.7.  ejciaa  Dicks.  *  ./.  arenaria  ^^.Xee.^i  Liiulb.,  Mu.se.  ^eand.  7 
^1879). 

S.  Fig.  3.    a,  Habitusbild  mit  einem  jangeu,  noch  von  Haube  Dod 

Kekh  eingcschbi.s.senen  Sporogon  (Gottsche).  b,  StammbUtter.  c,  IrvoIu- 
cralbl&tter.   d,  Blattzeilnetz. 
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Xerophytl   Pflanze  sehr  zart,  grün,  in  tiicbt  oder  kaum  su- 

äaminenhängciulcn  kleinen  Gesellschaften.    Stäramchen  nieder- 

liogend,  durch  zahlreiche  weiss<>.  lange  Hhizoiden  dem  Boden  fest 
uiihaiu-nd,  nur  die  iruchU  iidr  Spitze  knirfDnuig  nacli  oben  ge- 
bogen, etwa  5— H  nini  lang,  int  ist  «»infncli,  sterile  S|)r<wHen  glt  icli- 
niäHHig,  Frucht.stümnichcn  ungleicliniä.sü«ig  licliliittrrr.  rntt-re 
Blätter  der  letzteren  rundüch-eitonnig,  hyalin,  durch  eine  fast 
bis  Vt  reichende,  stumpfe  Bucht  in  zwei  gleiche  oder  ungleiche, 
spitze  Lappen  geteilt  und  etwa  (1,5  nun  lang  und  0.4  mm  breit; 
obere  Blätter  grösser,  eiförmig  rechteckig,  durch  eine  etwa  bis 
Va  reichende,  meiBt  stumpfwinkelige  Einbuchtung  in  zwei  meist 
etwas  ungleiche,  spitze  Lappen  geteilt,  von  denen  der  Dorsallappen 
häufig  nach  oben  gekehrt  ist  und  am  Grunde  öfter  einen  Zahn 
trägt;  nicht  selten  kommen  auch  dreilappige  Blätter  vor;  sie  werden 
bis  1  mm  laug  und  0,8('>  mm  breit.  Sterile  Sprossen  gleichmassig 
entfernt  In  blättert  und  der  nach  oIm'u  gtriehtne  Dorsallappen  der 
Blätter  hier  })es<>n(lrr>  drullicli.  S;initliehe  Biättrr  ln»cken  sehr 
kraus.  Zell*»?!  wcitliehtig,  pniyg<>n;il,  etwa  oO  fi  dinni,.  rings 
dünnwandig,  in  den  Ecken  nicht  oder  kaum  verdickt.  —  Einhäusig 
(paröciseh);  Blüten  unter  der  -  ;  Antlieridien  in  den  Achseln 
gleichgertalteter,  aber  inn  Rötliche  spielender  Blätter.  9  Hüll* 
blätter  zwei,  viel  grii«£icr  als  die  Stammblätter,  ungleich  und  un- 
regelmässig zwei-  bis  vierlappig,  Lappen  spitz  oder  stumpf  lich  und 
mehr  oder  weniger  wellig  kraus.  Kelch  schlank,  etwa  Z  mm 
lang  und  1  mm  breit,  aus  etwas  verengter  Basis  fast  walzenförmig, 
zum  grossen  Tvil  über  die  Hüllblätter  emporragend,  g<'gen  die 
faltige,  gi'lappte,  k»  rl»i^:  i:<'zähnelt<«  Mündung  etwas  zuwmmenge« 
zogen.  Kapsel  klein,  l'a.-l  kuj.;<,lig,  /.ulrt/,1  auf  *.)  — 10  nnu  langem 
zartem  Stiel;  Wandung  mehrseliiehtig,  Itadialw iindt-  »h-r  .Vussen- 
schiebt  beiderseits  not  zahlreichen  braun-  n  \  «  rdiekmigsb-isten, 
Innensciiieht  mit  meist  v<illk«»nuMenen  liail»ringt"a.M*rn.  Sporen 
dunkelbraun,  kugeltetrai-dri-«  Ii,  warzig,  17 — 22  fi  diain.  —  Vege- 
tative N'ermehrung  durcli  Keimkörner  niclit  beobachtet.  — 
Sporenreife  im  Oktober;  (iet^chlechti^reife? 

Am  4.  t'ktol.i'v  ls'.»ll  l>ei  NtMinipiiin  an  iji'u  Wiiinleii  ciii>-  t pn  ki  iicn, 
fainligi'ii  (riiibens  iui  Kiefern wultlc  vor  Altrujtpiii  mit  noch  /..  T.  geschlossenen 
^}M»rugoueu  iu  GenellRehaft  vcm  J.  exmaa,  Buxbaumta  aphylla,  hier.  MOjiwittift. 
Hypn.  cHpffSKtfurme  und  Wdhra  nuianft  vnin  Verf.  entdeckt. 

J>\ew  kleine,  niedlicbe  Art  ist  bisher  in  Deutsehland  und  auch  ander' 
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wärts  nur  äusserst  selten  beohaclitct  worden,  und  daher  kommt  es,  dag«  die- 
selbe entweder  mit  der  folirpriden  /  c  relm  zusanuneiififcwrirfcn  ddcr  hnrhstens 
al<!  Tnterart  von  ilt  r>i  II«  ii  lirtnirlit«  f  wird.  Ja  soirnr  mit  •/.  sorxi^  welche 
^jar  ni<'lit  in  diew  üru|»pt  g«hi<it,  liut  iiüin  sie  in  Ktzi'  liiini:  geltracbt.  Die 
Abbildiuig,  welche  G(»ttsche  in  Ilep.  eur.  zu  no.  520  giebt,  entspricht  bis  auf 
die  am  Grunde  der  Dorsallappcu  meist  vorhendenen  Zähne  ganz  der  liuppiner 
Pflanie.  In  ausi^ezeichneter  Weise  rind  an  sterilen  Sprossen  der  letcteren 
die  eigentSinlieh  naeh  oben  gebogenen  Dorsallappen  der  Blitter  ausgeprägt, 
sodass  das  Blatt  äbnlich  wie  bei  D.  exttdum  gebrochen  erseheint.  Abgesehen 
aber  vuii  dieser  Kicrt  ritiinilichkcit  ttnd  der  Zartheit  der  ganzen  Pflanze  weicht 
das  Moos  durch  die  schlanken,  fa^t  cylindrisclien,  weit  über  die  Hüllblätter 
binausrag^enden.  nur  gegen  die  Mündung  zartfaltigen  Kelche  sowohl  von 
■  f.  TAtujfriehlii  als  auch  .7.  ercim  ab,  mit  denen  sie  nur  durch  die  dünn- 
wuiidigeu  Blatlzclleu  in  Beziehung  tritt.  Auch  von  Stephani  wird  sie  in 
Spec.  Hepat.  H<i.  2,  p.  l'Jö  (11>02)  mit  I  nrccht  als  Synonym  zu  Lophozia 
cjLcim  (Dicks.)  Dum.  gczofr^n. 

62.  Jungermannia  exciaa  Diek.^..  PI.  crypt  Brit  Fase,  m, 

p.  11,  ri.  H,  Fig.  7  (ITi^a);  Lindb.,  Mu8C.  ßcand.  p.  7  (1879).  — 
J.  intermedia  Lindenb.  ß.  major  et  capitata  Nees»  Naturg.  II, 
p.  129  (1836).  —  t/l  intermedia  (Neee)  Limpr.,  Kryptogamenfl. 
V.  Schles.  I,  p.  283  (1876).  —  Lophozia  excisa  Dum.,  Rtn^ueil  I, 
p.  17;  exd.  Jungerm,  arenaria  et  J.  soeia  Nees  in  8teph.,  Spec. 
Hep.  Vol.  II,  p.  136  (1902).  —  6.  et  Rabenh.,  Hep.  eur.  exsicc. 
no.  622. 

S.  1!>*J.  Fig.  \.  a,  Stammblättcr.  b,  Invulucralblatt.  c,  BlattzeUueta; 
z,  lebende  Zellen:   v,  tute  Zellen,    d,  Hrutkurner. 

Xerophyt!  Pflanze  viel  kräftiger  ale  die  drei  vorhergehenden 
Arten,  im  Schatten  durchaus  ^rün,  an  Honnigen  Stelh^n  mehr  oder 
weniger  branniot,  meist  in  dicht  gecbangten,  niedrigen,  flachen, 
kleineren  oder  gröflfieren  Räschen,  selten  vereinzelt  unter  anderen 
Moosen.  Stämmchen  meist  aufsteigend,  einfach  oder  durch 
schopßg  beblätterte  Äste  bÜ8<!helförmig  verzweigt,  mit  zahlreichen 
weissen,  langen  Rhizoiden  und  an  Fruchtsprossen  oberwärts  dichter 
Heblättming;  im  (Querschnitt  fast  viereckig,  Dorsalseite  fast  flach, 
Ventralseiti  gewölbt:  (Tewebezeib'ii  bis  zum  riiifiiiiL'  dünnwandig 
und  pleifbnrti«j.  H lütter  aufwärts  grossiT  lain  frrtilrn  StiiniinclieiO, 
die  lllM•r^trn  srbr  ilriinjjt.  fast  vt'rtikal  angehelt<'t,  abstt  heiid  und 
trocken  wellig  kraus,  durch  eine  seliarfe  oder  stumj)fwinkeli}*<' 
Bucht  etwa  zu  '  's  in  zwei  meist  spitze,  unj^bMehc  oder  fast  gloicbf 
Lappen  geteilt  und  seitlieh  dorsal  nicht  selten  niit  einem  Zahn 
oder  dreiiappig.    Zeilen  weitlichtig,  30 — 36  fi  diam.,  unregel- 
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iiias.si^  pol ym>ii:il.  ^illL^-  <liiiiin\ aiuli^  und  in  «Icii  Iv  krii  niehl  vrr- 
(Uc'kt,  in  <l<'n  fuiiku<»risloj<en  lUihTni  bleichen  Blättern  h  ör.  in  <l(ni 
olHTcn  iVivht  mit  klrineii,  nUKlcn  Zcllkörporn  \uu\  C  liluroplaj^U-n 
angefüllt.  —  Einhäusig;  ({>aTi>ciHch);  Blüten  diclit  unter  cl«*r  ; 
Hüllblätter  oft  dreilappig  und  am  Dorsalrande  ineiHt  ji^zähnt. 
7  Hüllblätter  viel  gniiver,  breiter  alft  hoch,  ungleich  spitz  drei- 
bis  fünfiappig,  die  I^piten  hier  und  da  mit  einem  Zahn«  wellig 
krauH.  Kelch  dick,  aufpe!)la«en  eiförmig,  bis  unter  die  Mitte 
hcral)  stark  faltig,  «twa  znr  Hälfte  cn ipor^iehohcn,  an  der  otwas 
viTcnjiten  Minnlunj;  ^«'lapjit  uiul  k(  rl»i;^'  L^'  /iilmt.  Kapsi'l  ffross, 
rundlich  oval,  W  an«lung  drei-  bis  vi«  r.-cliiclitijr,  Ra^liahviunlc  «1«t 
Aiissen8chirht  iM-idtTj^eits  mit  <lunk«'lbraun<'n  Vi'rdickungslt'isi^^n. 
Innenschicht  ta^t  luir  mit  unvollkommene  ti.  mir  hier  und  da  voll- 
kommenen  Halhringfjwem.  Sporen  dunkelbraun,  dicht  warzig» 
17 — 25  fi  diam.  Schleudern  mit  dunkel  rotbrauner,  zweiinehenke* 
liger  Spiralfaser.  —  Keim  korner  wie  bei  J.  Limprichtn,  — 
Sporenreife  im  März  und  April,  im  Herbst  zum  zweiten  Male; 
Blütenperiode  vom  Herbst  bis  zum  nächsten  Frühling. 

Eine  in  nnseicn  KiofernluMden  un  ähnlichen  Standurton  wie  /.  hicrcnaia 
weit  verbreitete  Art.  welche  von  ihren  nüehsten  Verwiuulten  :ins«ifr  (Ir.nh 
be<lentf!»(lere  brüs.se  schon  dnreh  «He  trocken  sehr  kmn«t  n.  oin  ii  s«  li'-pfiir 
«fehiiuitcn  lUütter  abweicht,  wotlur«  h  <lie  Pflanze  (von  oln  n  ht  traihtet 
njikroskopischcn  Saiatk<ipfen .  womit  8ie  Nees  treffend  vergleit lit.  nicht 
unähnlich  ist.  Si«  ist  ein  echter  Xeruphyt  und  geht  uur  selten  au»  trockeuen 
Kiefemwildem  auf  mftssig  feuchte  Sandausstiehe  über.  Für  unser  Gebiet 
wurde  sie  zuerst  von  v.  Flotow  bei  Landsberg  a.  d.  W.  nachgewiesen«  welcher 
sie  am  27.  Juli  1823  bei  Ratsdorf  sammelte.  Den  Klutenstand  einhäusiger 
Jungermannieu  an  fruchtenden  Pflansen  festsustellen  gelingt  fast  nie.  da  die 
Antheri«lien  s;ur  Spoiitgunreife  bereits  xerstört  oder  ausgefallen  sind:  es  sind 
deshalb  für  diesen  Zweck  l'flanxen  mit  jugendlichen,  noch  nicht  vollkommen 
ausgebildeten  Kelchen  zu  verwenden. 

63.  Jungermannia  Kunieana  Hüb<'n.,  iii  |iat(d. 

(1SH4\  —  J.  F/ör/.ci  v:ir  ohtusata  Nees,  Warnst,  in  V«  rli.  Bot.  W  r. 
Bd.  XLII.  r.Mio  p.  IST    -  J.  Jaupinna  \\'ani>t    in  litt.  —  iS////<? 
nohhus  Kuuieanus  Stcph.,  Sprc.  Hop.  Vol.  il,  p.  Kid  ^^1902,'.  — 
Schiffner,  Hep.  eur.  exeicc.  no.  i»4. 

S.  Fig.  ft,    a»  StammbUtter.    b«  Unterblfttter.    c,  Blattaellnetz, 

(letsteres  kommt  an  derselben  Pflanae  auch  hftafig  mit  rings  aiemlich 
stark  verdickten  AVänden  und  deutliehen  Eckverdickungen  vor),  d,  Brut- 
kömer. 
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HygTophyt!  Pflanze  etwa  von  «l«  r  Stärke  der  J.  ventricosay 
oberwärtfi  grün,  tinter\värt«<  auHj^bloicht,  in  Kolonien  am  märkischen 
Standorte  zwischen  Sphagm  und  Sffpn,  fluUans  oingetiprengt. 
Stäninichen  aufrecht,  einfach  oder  oherwärts  astig,  bis  fünf  und 
mehr  cm  lang,  im  Querschnitt  rundlich,  Gewebezellen  dünn- 
wandig oder  rinps,  in  den  Ecken  noch  HtSrker  verdickt,  am  Üm- 
fanpe  zwei  (xler  «Irci  Lajrcn  klriniTo,  oft  z.  T.  .substereidr  Zellen; 
nnt(  rscifp  mit  zahlreiehi  ii  wi-if<(?liehen  Hhizoidrn.  Unterblätter 
Kirm  »Ii».  niitt<lt:n>f>.s,  sehr  verniidrrlich,  bald  einiacli,  pfriemen- 
tVirniig  und  «yanzrandig  oder  am  Grunde  mit  ein  oder  zwei  Zähnen, 
bald  breiter  und  bis  zur  Mitte  oder  bis  gegen  die  Basis  durch  eine 
stumpfiichc  Buclit  in  zwei  lanzettliche,  ganzrandige  oder  hier  und 
da  mit  einem  Zahn  vernehene  Lappen  geteilt,  fi lätter  locker 
gestellt,  gegenwechselständig,  wenig  schräg,  die  oberen  fast  vertikal 
angeheftet,  stumpf  kielig  hohl,  im  Uroriss  fa«it  viereckig,  mit  nach 
aussen  gel)ogenem  Dorsal-  und  Ventralrande,  meist  breiter  als  hoch. 
Breite  durchschnittlich  etwa  1,2  inm,  Höhe  etwa  1  mni,  durch  eine 
tiaehe.  '  4  <ler  Kluuhiii^«  .  rreiehemlr.  weite,  stuiiijilV'  Bucht  in 
zwei  kurze,  breit  und  stumpf  abgerundete,  H'lti'u  Iiier  nn<l  da 
spitze,  fast  jjleiehe,  meist  aulgeriebtete  und  bsuurbig  einwärts  ge- 
bogene Lappen  geteilt;  tmekeii  sclnvaeh  wellig,  feucht  aufrecht  bis 
wagerecht  abstehend.  ZelK  n  rundiich-jiolygonal,  dünn-  oder  dick- 
wandig und  in  den  £cken  schwach  bis  stark  dreieckig  verdickt,  in 
der  Blattmitte  20 — 25  /i  diam.,  Randzellen  enger,  Basalzellen  weiter. 
Cuticula  besonders  der  erweiterten  Zellen  gegen  den  Grund  der 
Blätter  deutli  chgestrichelt.  —  Zwei  häusig;  P  Blüten  stammend- 
ständig,  durch  subflorale  Sprossen  rücken-  oder  gabelständig;  Hüll- 
blätter weni^'  grösser  als  die  nächstunteren  Stammblätter,  meist 
stumpf  dn  ilappig;  entwickelt«-  K«  Icht-  imd  Spor«>g<»n('  ilcin  \'t  rf. 
imhekannt.  —  Vegetative  Vt  rmebruii^'  dnreb  ir«  llMjrüii<  ,  kleine, 
unregelmässig  drei-  bis  fünfeckige  Keiiukörncr  in  liuutchen  an  den 
Öpiossgipfeln. 

Am  24.  August  IttOO  gemeinaam  mit  Jaap  in  dnem  kleinen  Moorheide- 
graben bei  Triglits  (Oprlg.)  zwischen  Sph.  rompaclam.  Hypn.  imponcns  iiiul 
Hypn.  fluiians  vom  \  erf.  entdeckt  un«l  iu  Verh.  d.  Bot.  Ver.  Brandeuli. 
Jahrg.  42  (IIM)O)  p.  I«7  irrtümlich  als  Jitngerm.  Flörkei  ^.  obttisata  Nees 
Hek.innt  g»'<(cben.  Hühencr  rrliielt  diese  Art  :i!s  var.  d« ^nrcoscyphns 
tiiiiiniitiatus  vom  (Hverhar/  /ui:e>iiiidt.  woselbst  >u\  wie  es  scheint,  auf  Mnor- 
l>odea  in  Sümpfen  irefuntien  w  inde.  Es  ist  eine  subulpine  und  alpine  Art, 
welche  in  Küniteu  z.  Ii.  in  Moorgrliudeu  am  AudcrUcu  bui  luucrkreuä  bis 
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Fig.  1.  Jungermannia  bicrmaia.   2.  J.  Limpriddii.   H.  J.  armaria. 

4.  J.  creita.  5.  J.  Kumeana. 
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2100  Dl  ompor«t«igt.  Häufig  fimlt  t  sie  sieh  auf  Tundren  des  nördlichen 
PinnlMids,  woselbst  sie  von  Prof.  Ramann  reichlich  gesammelt  worden  ist. 
ümsomehr  fällt  ihr  Auftreten  bei  uns  in  der  Kbene  auf.  T^xemplare  aus 
Steiermark  nnd  Finnland  sind  schmächtiger,  gebräunt,  dicht  beblättert  und 
dit'  Blatt/.eüen  sind  fast  duroliwei,'  in  den  Ecken  stark  dreieckirr  verdickt. 
Die  märkische  Pflanze  ist  uberwärts  durchaus  grün  bih  gelbgrüu,  nach  unten 
aussrebleicht,  die  Blätter  sind  entfernt  gestellt  und  die  Zellen  derselben  zeigen 
häufig  nur  schwache,  seltener  starke  Kckverdickungen;  sie  mag  als  var.  laxi- 
Mft  tuiteneliieden  tcia.  —  Unserer  Pflnase  hnUtodl  selir  ilralieli  isl  Jung, 
obktsa  Lindb.  in  Hnaei  scand.  p.  7  (1879X  von  welcher  sich  in  Cat  des  B6- 
patiqnes  de  Snd-Oneit  de  la  Snisse  eine  ansf&hrliehe  Besehreibnngf  und  gvLU 
Abbfldnng  von  Dr.  H.  Bern  et  findet.  Darnach  ist  letitere  haaptefteblioh 
durch  meist  fehlende,  radimentäre,  dreieckig  pfriemenförmige  odt  r  zweispaltige 
Unterblätter,  papillöse  rutioula  der  Blattzellen,  sowie  endlich  durch  spitz 
drei-  und  vierlappige  O  Hüllblätter  verschieden.  Loeske  sammelte  letztere 
am  'IT*.  Juli  1901  in  einer  alttn  Ki5;onstcing^rnbe  bei  Wernigerode  nnd  A.  Braun 
bereits  am  HO.  Septein)'»'r  iHCyJ  zwisriun  Afschenbergstein  iiml  Übelsberg 
Thüringen),  bestimmte  und  verteilt«-  si»-  aber  als  f.  porphyritlaica  In 
welcher  Beziehung  J.  barbata  var.  FUirkei  II.  squanusa  S.  (^tmata  und 
J.  barbata  var.  Si^reberi  obtuMia  Nees,  Naturg.  11,  p.  170  und  100  (ltl3ö) 
sn  J.  cbkua  Lindb.  stehen,  ist  ohne  authentische  Ürigiuale\eiuplare  nicht 
sn  entscheiden.  —  Professor  Schiffner  pnblinert  unsere  Pflanae  von  dem 
angegebenen  Standorte  in  Hep.  eur.  ezs.  unter  no.  fl4  als  Lophozia  Ftofk^ 
var.  oMuMla  Nees,  wofttr  sie  Verf.  früher  auch  hielt  Nadidem  er  aber  die- 
selbe wiederholt  mit  •/.  Kummna  verglichen,  ist  er  zu  der  Überzeugung  ge- 
kommen, dass  nichts  gegen  eine  Voreinigung  mit  der  letsteren  spricht.  Letzterer 
Ansicht  neifft  auch  Schiffner  in  Kritische  Bemerkungen  ülur  die  Leberm. 
mit  BozTic  auf  die  Hep.  enr.  exs.  TT.  SrT.  p.  51  (Lotos  ÜMII  no.  H)  zn,  wo 
darauf  aufmerksam  «remacht  wird.  «lasN  sie  sich  von  ./  ohltisu  Lindb.  „dun  h 
etwai^  anderen  rmris.'-  der  Blätter,  die  stark  entwickelten  Amphigastrieu  und 
bei»o^nders  durch  die  viel  kleineren  ßlattzeileu'^  unterscheide. 

64.  JimoenMUlllla  Ratheana  Limpr.  in  dem  61.  Jahresber. 
<ler  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Kultur  p.  207  (1884).  —  J.  hphoco- 
leoides  lindb.,  Meddel.  af  Soc.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn.  1887,  p.  66 

(nach  Stephani,  Öpec.  Hepat.  Vol.  II,  p.  lH2j.  —  Lophozia  Ru- 
theana  Steph.,  1.  c.  —  G.  et  Rabenh.,  Hep.  cur.  iio.  683  sub 
J.  bant/  ient^'is. 

S.  AiH.   Fig.  X.   a,  Stammblatt,    b,  Unterblätter,   c,  Blattsellnets. 

Hygro-  und  Hydrophyt!    Pflaure  in  gröflüeren  oder  kleineren 

Kolonien  zwischen  SunipfnKxjHen,  Molir  kräfti::.  l>is  >>  vm  lanjr. 
>»räiinlirh.  ^*elten  oberwärt.-  mit  rollichi  in  .Vnllug.  fciiclit  st-hr 
j-chlaft",  besonders  du-  Blätter.  StiinnnclM  n  nieist  aufrecht  uml 
einfach,  seltener  mit  einzelnen  Spnwöen,  reich  mit  weibölichen  oder 

ILxypU>g*m9nAon  dvr  Mark  l. 
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biäunlichen  Rhizoideii  besetzt.  Querschnitt  mit  faxfi  flacher 
Donal-  und  stark  gewölbter  Ventnüseite,  Qewebezellen  locker,  dünn- 
wandig und  ungefilrbt,  äussere  I^igi;  des  Umfangs  etwas  cng^« 
schwach  verdickt  und  bräunlich.    Unterblätter  verhältnismässig 

groB»,  1 — 1,7  mm  lang,  meist  unreji^lnuU<sig  mehrteilig  und  die 
langen,  schmalen  Ab8chnitt<?,  sowie  die  Bapis  mit  wimperartigen, 
^'ehogcnun  bi.s  ciiigckriiinniten  Zahnen  ln'setzt  B I ätter  gniRs,  faM 
ebenso  lantr  wie  breit,  au>  s<  lir  lucitcr  Ha<i>  schiff  breit  ruiitllich- 
vnereekig,  dihr  j^ehrag  angelicftet,  »iimh  die  >i<li  w«»it  auf  «hr 
dorsalen  Stengelßeite  herabziehende  Basin  stark  un^ymmetrissch. 
Untere  Blätter  mehr  inler  weniger  tiach  ausgebreitet  nnd  «Hwa 
1,8  mm  lang  und  breit,  die  oberen  aufgerichtet  und  durchschnitt- 
lich 2,6  mm  lang  und  breit,  alle  utark  wellig  verbogen  und  durch  eine 
stumpfwinkelige,  V« — V«  der  Blattlänge  erreichende  Bucht  in  zwei 
spitze  oder  stumpfe  Lappen  geteilt,  welche  an  den  oberen  Blättern 
eingebogen  sind.  Zellen  weitlichtig,  rundlich'polygonal,  36  ft 
diam.,  die  unteren  oval-polygonal,  70 — 80  |U  diam.,  in  den  Ecken 
stark  dreieckig  verdickt.  Cutieula  warzig  gestrichelt.  —  EinhäUBig 
(paröcisch);  q  Blüten  unter  der  .  Hüllblätter  von  den  übrigen 
8tammblättern  wenig  vt  rschit  <I<  n,  ;uifgerichtet,  am  (irunde  des 
Dorsalrandes  mit  «-inem  meist  stutii|itli('hen,  kleinen  Zalm.  udchfr 
eine  kleine  Tai^clu-  hiidei,  in  deren  W  inkel  meist  je  t  in«.'  kugelige 
Antheridie  steht.  Die  beiden  Iiülll)lätter  angedrückt,  3 — 4  mm 
breit  und  2—3  mm  hoch,  wellig  verbogen,  spitz  zweilappig,  an 
der  Basis  beider  Blattränder  oder  nur  <{es  Veutralrandes  mit  zarten, 
zurückgekrümmten  Wimperzähnen.  Kelch  stammend*  oder  durch 
einen  subfloralen  iSpross,  welcher  dai»  Stämmchen  fortsetzt,  rücken- 
ständig, 4 — 4,5  mm  lang  und  2 — 2,5  mm  breit,  meist  seitlich 
zusammengedrückt,  auf  der  einen  Seitv  mit  einer  lAngs&lte,  welcher 
auf  der  entgeginigesetzten  Seit**  eine  stumpfe  Falte  entspricht: 
nicht  selten  finden  sich  drei-  und  vierkantige  Kelche;  Mündung 
des  Kelche.'r'  nach  dem  Austritt  des  »Sporugtjus  wi'iiig  verengt, 
wimpcrzähnig;  beim  nicht  \  ollkomnu'n  uu.sgcbildeten  Kelch  sind 
die  Wimperzähne  zu  einer  Mharttn  Spitze  zusjnmiiengezogen. 
Kapsel  ovrI.  Wandung  viersehiehlii:,  lud Ihrauu,  Kadiai wände  der 
Aussenscliifht  sehr  spjn-sani  1..  iderseits  mit  .schwachen  bräunlichen 
Verdickungslcistcn,  Innensehicht  mit  Halbringfasern.  Sporen 
hellbrami.  glatt.  kugeltetraedri.Hch,  IH— 16,  selten  bis  2t>  ju  diam. 
Schleudern  dick,  mit  zweischenkeliger,  dunkel  rotbrauner  Spiral- 
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taaer,  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Keimkömer  nicht 
bekannt.  —  Sporenieife  im  Herbst;  GeiM^echtereife  wahncheinlich 

im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr, 

Ein«  sehr  charakteriitisehe,  raBgeieicluiete  Art,  welche  bisher  nur  in 
tiefen  Sumpfen  in  OMaUachaft  von  Seorpidkmy  Cindidium,  Paiudella,  Bryam 
pseudoiriquttrum  u.  s.  w.  leiten  beobachtet  worden  ist.  Bereits  am  27.  Juli 
1WJ4  von  Prof.  A.  Braun  im  Gntnewald  (Telt.)  zwischen  Sphajifno  entdeckt  und 
■Uli  t?"'  September  ISiHj  im  Sumpf  bei  Uundekeiile  (jrunewald)  von  Loeske 
^^  leitf r  aufg-efunden.  Kreisthierarzt  K.  Ruthe  sammelte  dii-selbo  in  sehöiieii 
Kasf  11  ir-ichlii  h  in  einem  tiefen  Sumpfe  bei  Neue  Welt  unweit  Härwalde(K8lllQ8b.) 
im  iierbül  1^72  und  hat  sie  iu  G.  u.  liabeuh.  Hep.  eur.  uuttr  uu.  r»8H  ausgegeben. 
Unter  dem  mir  von  Freund  Ruthe  reichlich  ttbertandten  Hftterial  fand  doh 
4aeh  ein  Stilmmohen  xoit  einem  amgereaften  Sporugon,  sodaes  ich  die  mnster- 
gültige  Beaehreibnng  Limprichts  hiniichflieh  des  letiteren  vervollständigen 
konnte.  Die  Pflanie  ist  nichts  wie  Limprieht  nngiebt,  didcisoh,  sondern 
parteiseh.  Allerdings  sind  die  Antberidiea  anter  den  ausgebildeten  Kelchen 
zu  dieser  Zeit  llngat  versehwunden;  allein  die  mit  tinem  Zahne  am  Grunde 
de»»  Dorsalrande«;  versehenen  Hüllblätter  sind  noch  unversehrt  vorhanden, 
sodass  >irb  also  auch  jetzt  noch  der  Bliitenstand  feststellen  lässt.  -  Für  Ost- 
Hrpnss«'n  wurde  diese  Art  im  September  \'f<^)\  von  Oberstabsarzt  Dr  Winter 
in  Sümpfen  am  Roten  Kruge  bei  Ostero«!»-  mit  Kelchen  nnd  ju<(entiii(  hen 
Sporogonen  entdeckt;  C.  Jensen  fand  sie  IHSl  am  „HjiMe-See  bei  Hviilso" 
(Seeland)  und  übersandte  sie  mii"  als  ./.  H&mschuchti  Nees,  welcher  sie  meiner 
Meinung  nach  ebenso  nahe  steht  wie  der  J.  Kaunni  Limpr.  Erstne  ist 
aweihftnaig  nnd  beaitit  vid  kleinere,  meist  ungleich  sweispalüge  Unterbliltter, 
deren  Absehnitte  am  Grande  oder  auch  höher  mit  einaelnen  spitaen  Zilinen 
besetat  sind.  Letateio  ist  einhänaig  wie  X  JKutteafia,  aber  die  Unterbl&tter 
sind  klein,  pMemeafSrmig  Us  lanietdioh,  gans  oder  selten  bis  unter  die  Mitte 
ungleich  sweisdienkelig;  der  Kelch  ist  keulenfönnigt  stielrund  und  oben 
pldtalioh  sn  einer  röhrenförmigen  Spitze  ansammengezogea.  —  In  einer  An- 
merknag  in  der  Beschreibunc;  von  ./.  Etitheana  sa<;t  Limprieht  1.  c.  p.  ß 
des  SepRratabdrnekes:  „Bei  der  Beurteilung  der  J.  Rnthmna  kommen  drei 
kri»i«<b»'  Arten  in  Betracht:  J.  Homsehuchiana  Nees,  J.  banlriaixin  Jlook.) 
N. '  -  und  ./  Schidtzü  Nees.  In  der  Kryptfl.  v.  Schles.  I,  p.  27ti  \  »  reinigte 
irh  alle  drei  zu  einer  Kollektivspecies.  Damit  hatte  ich  der  Nutur  Zwang 
üugethau  und  die  Kenntnis  der  Formen  nicht  gefördert.  Sp&ter  glaubte  ieh 
aof  die  Rnthe'sehe  Pflanse  den  alten  Namen  /.  SMUii  fibertragen  au 
kdno'en;  allein  dann  mfisste  die  Kees'sche  Beschreibnng  in  einigen  wesent- 
lichen Punkten  geändert  wwden,  woau  ich  kein  Recht  habe.  J.  SdwdUii  ist 
anf  wenige  Exemplare  und  die  falsche  Voraussetrang  gegr&idet,  dass  die 
Amphigastrien  fehlen.  Sie  sind  jedoch  im  dichten  Wnrselfil>^  dt  utlich  vor- 
handen nnd  gleichen  im  Bau  genau  denen  der  Hauptform  von  J.  MüUeri^  wie 
sie  Nees  ausführlieh  beschrieben  hat.  Damit  ist  nach  meiner  Auffassung 
auch  J.  SehuHtii  an  vereinigen,  in  deren  Beschreibung  kein  Merkmai  dagegen 
spricht." 

13* 
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Da  die  Fixierung  d«r  mit  Müütri  verwandten  europäi«ichen  Art^-n, 
»oweit  sie  mir  bekannt  geworden  8ind,  oft  nicht  so  leicht  iat^  so  lasse  ich 
nachfolgend  eine  kurze  t^bersicht  derselben  folgen. 

A.  Kleinere,  Kalk  ai|d  kalkhaltigen  Boden  liebende,  nie  in 
Sümpfen  vorkommende  zweihäusige  Arten  mit  sehr  kleinen, 
pfriemenförTTiigen,  oft  mit  einem  Seitenzahn  versehenen,  an 
älteren  Stammtoüeu  nicht  selten  fehlenden  Unterblättern. 

a)  Pflanze  meist  gelbgrün  und  nicht  stärker  als  Ceph.  hicitspi' 
data.  Blattzellen  fast  immer  rint^s  dünnwandig  und  in 
den  Ecken  nicht  oder  kaum  dreieckig  verdickt: 

J.  turbinata  Kaddi. 

b)  Pflanze  meist  bräunlich-gelb,  etwas  kräftiger  als 
vorige,  etwa  wie  ./.  rentricosa.  Bhittzellen  in  den  Ecken 
schwach,  aber  deutlich  dreieckig  verdickt: 

J.  Mülleri  Nees. 

B.  Grössere,  stets  In  Sümpfen  zwischen  anderen  Moosen 
oder  auf  überrieselten  Felsen  vorkommende,  ein-  und 
sweibftQfige  Arten  mit  kleinen  oder  grttteoren,  eehr  Terzehieden 
gestalteten  ünterblKttern. 

a)  Blatisellen  in  den  Ecken  stark  dreieckig  ▼erdickt. 

1.  Unterbliiter  gross,  nicht  selten  die  Länge  der  Seiten^ 
blltter  erreiohencl,  vielfach  serschlltst  und  ass  Qninde 
mit  surfiekgebogenen  Cilien.  Btnhäusig: 

J.  nfuthaam  Limpr. 

2.  ITnterbUtter  viel  kleiner,  sweispaltig  und  die  Ah- 
schnitte  am  Ornnde  oder  höher  hinauf  mit  einigen 
l&ngeren  oder  kflrseren  Zähnen.  Zweihäosig: 

J.  Hornschuchiana  Nees. 

3.  Unterblätter  wie  bei  8.  ungleich  sweispaltig  und  die  Ab- 
schnitte meist  ganzrandig;   an   der  Spitze  kleiner, 

länglich-eiförmiger,  zweizähniger,  in  drei  Reiben 
an  boson deren  Sprossen  steh  ende i  Blatter  mit 
gelben,  elliptischen,  zweizeiligen  Keimkörneru. 
Zweihäusig  J.  heterOCOlpOS  Thed. 

b)  Blattzellen   in  den  Ecken  schwach  dreieckig  verdickt. 

1.  UnterVilattpr  wie  bei  ,/.  Miil/rn  klein,  p f ri  e m  e n  fö  rmi g 
und  meist  auf  einer  oder  l)eideD  Seiten  mit  einem  oder 
mehreren  Zähnen.  Zweihäusicf. 

a)  Blattlappen  meist  breit  uaU  atumpf:  j.  ObtUSa  Lindb. 
ß)  Blattlappen  meist  spitz:  J,  barttrienSIS  (Hu<)k.    N\  .«s. 

2.  Uiit  i]  latter  klein,  unregelmässig  zerschlitzt.  Zwei- 

l5»>i        .  J.  subcompressa  Limpr. 

3.  Unter blätter  etwas  grosser,  lanzettlich  nnrl  fast 
stets  ganzrandig.    Einhäusig  .  .  J.  Kaurini  Itiwpr. 
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Bemerkt  sei  noch«  dara  die  vorstehend 'genannten  Arten  sämtlich 

eine  durch  warzenartige  Erhebungen  rauhe  Cuticula  der  Blattober- 
flächen besitzen ;  nur  hv'i ./.  turbinata  erHchoint  sie  mitunter  fast  glatt. 

65.  Jungerroannia  turbinata  Raddi,  Jungenn.  Etr.  p.  29 

•  (1818).  —  J.  acuta  Lindenb.,  Syn.  Hep.  p.  S8  (1829).  —  J,  eor- 
ejfraea  Nees,  Naturg.  II,  p.  39  (183(>).  —  J.  Wilsoniana  Nees, 
1.  c.  in,  p.  548  (1838).  —  J,  baderuia  Gottsche  in  Hep.  europ. 
ezs.  no.  95.  —  J,  algerienns  Q,  et  Rabenh.  Hep.  europ.  ezs. 
no.  391.  —  Lophazia  turbinata  Steph.,  8pec.  Hep.  Vol.  H,  128. 

S.  204.   Fig.  2.  a     Staniublittor.      InvolnciBlUfttter.   c*  Hlill- 
bIattiiiiteineniDor8alMhik(B).  d,  Blattsellnete.  d*,  BlattzeUnets  toh  J.  Mtitilen. 

Mesophyt!    Pflanze  zart,  etwa  von  der  Stärke  der  Ci^h. 
bicuspidata,  in  lockeren  oder  dichteren,  flachen,  gelblichen  oder 

gelbgrünlichen  Räschen.  Stänimchen  niederliegend,  durch  zahl 
reiche  lange,  weisse  Rhizoiden  d«  in  Suhstrat  fe^t  anhaftend,  bis 
1  cm  lang,  lueii^t  mit  rcichlicluMi  kh'in  beblätterten  Sprossen. 
Unterbiätter  meist  fehlend.  Blätter  am  fruchtenden  8tänini(;hen 
nach  oben  grösser  und  dichter  gestellt,  an  d«  ii  sterilen  Sprossen 
viel  kleiner  und  entfernt  stehend;  erstere  etwa  0,7  mm  lang  und 
0,5  mm  oder  fast  ebenso  breit,  rundlich-eiförmig,  durch  eine  meist 
schufwinkelige  Bucht  etwa  bis  V«  der  Blattlänge  in  zwei  spitze 
Lappen  geteilt ;  letztere  durchschnittlich  0,26 — 0,40  mm  lang  und 
0,20 — 0,37  mm  breit,  Bucht  bald  scharf,  bald  stumpfwinkelig  und 
die  Lappen  spitz  oder  stumpflich.  Zellen  unregelmüssig  polygonal, 
weitlichtig,  bis  30  /i  diam.,  dünnwandig,  in  den  Ecken  nicht  drei- 
eckig verdickt.  —  Zw  ei  häusig;  Blüten  in  stammendständigen 
gelblichen  Köpfchen,  Hüllblätter  grösser  als  die  übrigen  Stamm- 
blätter, hohl,  breiter  als  hoch,  mit  einem  dritten  t  inp  schlag*^ncn 
Zahn  am  Dorsalrando,  Zellen  nnint  in  den  Ecken  schwach  drei- 
eckig verdickt.  ^  Hüllblätter  0,7 — 1  mm  hoch  und  fast  ebenso 
breit,  spitz  ofh-r  stnni|)f  zwei-,  selten  dreiiappi?.  Kelch  stammend- 
ständig,  aber  durch  subHorale  Bprosse  sehr  bald  rückenständig, 
zum  grossen  Teil  empoigehoben,  walzen-  oder  keulenförmig,  glatt, 
nur  gegen  die  plötzlich  zu  einem  rdhrigen  Wärzchen  zusammenge- 
zogene, gelappte  und  gezähnte  Mündung  mit  vier  Falten.  Kapsel 
klein,  fast  kugelig,  Wandung  mehrschichtig.  Radialwände  der 
Aussenschicht  beiderseits  mit  dunkelbraunen  Verdickungsleisten, 
Innenschicht  mit  Halbringfasem.  Sporen  dunkel  rotbraun,  kugel- 
tetraedriäch,  warzig,  durchschnittlich  12      diam.  Schleuderu 
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mit  «wwVhenkeliffer  rotbrauner  Spiralfaeer.  —  Vegetative  V^r- 

int  hrung  nach  Heeg  durch  ovale  oder  schmal  dreieckige,  ungleich 
zweizeilige  Keimkömer,  welche  in  rotbraunem  Häufchen  an  den 
Spitj^on  der  Hlattlappen  «tehen.  —  Sporenreife  im  Aprü  und  Mai; 
Geschlccht-srt'ifr  im  frommer. 

Gern  auf  Kalk  und  kalkhalti>fein  Thonlxxlen  in  verlaf^senen  Thon^rrnbeu, 
an  Wegböschungen  in  LaubwüMeni,  seltfiier  un  Grabeawändcii  auf  Heide- 
boden.  Sehr  selten.  —  Oprig. :  Triplitz^  Hüling  iu  einem  Graben  auf  Heide- 
boden mit  Dicranella  hciermnalla  spärlich  und  völlig  steril  (Jaap  9.  7.  98 U.  — 
Prov.  Sachsen:  Sülldorf,  auf  Kalk  (Faber!);  Pommeni:  Wdliii,  Kalkgrube 
(Winkelmann!);  Anhalt:  Saad«r8]ebeD,  lekmiger  Hohlweg  im  Hitzigen  Thal 
mit  JFVeiHui(Zsohaekel).  —  Begleitpflanie  dw  OriginalB  yon  J.aeida  ^aggre- 
gaia  *  «aeigua  ans  den  Balgner  Thongrubea  bei  Baden  leg.  Zeyher  (Hb.  Brann) 
ist  Bor».  faUttx!  —  Var.  eAfwOdte  Bemet  in  Cat.  des  Hepatiqnes  de  Snd- 
Öltest  de  la  Snisse,  p.  A5  (1088)  ist  eine  gedrängte  Fonn  mit  kurz  und  stampf 
zwcilappigen  Blftttem.  —  Die  mit  J.  aeuia  nächstverwandte  Jungermannia 
MüUcri  Nees,  welche  i<"h  in  Moosfl.  d.  Prov.  Brandenb.  p.  20  als  bei  Neu 
riippin  auf  Waldboden  unw  eit  Kottstiel  vorkommend  angegeben,  nnis*«  Vfirläufiir 
als  Bürger  nn??preNGel«if'ts  <rc«ttrichen  werden,  da  die  Pflanze  vi»n  <lit  semStanil<»ii« 
sich  als  zu./.  vcntncvMi  gfhiirig  i-rwiesen  hat.  J.  MiUltrl  ist  eine  kaikholde  Art. 
welche  höchstwahrscheinlich  sich  auch  Wi  iina  auf  kulk-  uud  mergelhaitigem 
Waldbodeu  in  Gesellschaft  von  Barb.  fallax  wird  nachweisen  lassen.  Sie 
wttelist  in  gelbbiftttnlichen,  flachen  Rasen;  die  BlStter  sind  randlich,  geg«« 
die  Spitse«  welche  durch  eine  allermeist  enge,  spiti*  oder  stumpfwinkelige  Bucht 
in  swei  spitse,  selten  stumpfUche  Lappen  geteilt  ist,  deutlich  Terschmilert  und 
die  fast  nie  fehlenden  Untetblitter  sind  kleiot  pfriemenfSrmig  und  ganaraadig 
oder  mit  ein  oder  /wri  seitlichen  Zähnen  verseilen.  Die  rundlich  oder  oval- 
polygonalen Zellen  zeigen  deutliche  dreieckige  Kckverdickungen  und  die  Cu- 
ticula  ist  punktiert  oder  gestrichelt  warzig,  ausserdem  ist  die  ganze  Pflanze 
viel  kräftiger  als  ./.  acuta.  —  Ob  die  von  K 1  in pj^raef f  in  Die  Leber-  und 
Laubm.  West-  nnd  Ostpr.  p.  <)7  von  einem  morschen  Baurastubben  im  Ulivaer 
Forst  bei  Selimit-rau  angegebene  Pflanze  wirklich  zu  J.  Müll  tri  ifehört,  ist 
zweifelhaft,  tU  der  Standort  und  die  dreilnppigen  9  Hüllhlatter  die  Sache 
verdächtig  erscheinen  lassen.  —  Stephani  hält  J.  iurbinaia  für  eine  me4i- 
terrane  Art,  welche  diesseits  der  Alpen  nur  in  Britannien  Torkommea  soll. 
(8pee.  Hepat.  Vol.  II,  p.  129). 

66.  Jungermannia  incisa  Sdirad  ,  Samml.  crypt.  Gew.  II. 

p.  5,  uo.  lOü  (1797);  Nee8,  iNaturg.  II,  p.  136  (1886).  —  J.  viri- 
dissima  Neos,  1.  c.  p.  134.  —  Lnphozia  incisa  Dum.,  Recueil  I.  p.  17 
S.  204.    Fig.  3.   a  b,  8tammbiätter.    c.  Blattaellnets.  lebende 
Zellen,    d,  Brutkömer. 

Mesophyt!  Pflanze  tjcliön  dunkrlgrün,  in  kleinen  dicht  ge- 
drängten, niedrigen,  durch  Rhizoiden  verwebten  Kiisen.  Stiimm- 
chen  meist  kurz  und  dick,  im  Querschnitt  elliptisch,  bis  1,5  cm 
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lang,  kriechend  ixler  aufftteigend  bift  aufrecht,  gabel*  oder  wenig 
ifitig,  dicht  mit  zahlreichen  laugen,  bleichen  oder  bräunlichen  Rhi- 
Koiden  besetxt.    Unterblätter  meist  fehlend.    Blätter  an  bläten- 

tragenden  Siammchen  uiiton  etwa*!  lookoror  gestellt  und  kleiner, 
durch  einen  nieist  srliarfcn.  tiefen  EiiiM  hnitt  meist  ungkich  spitz 
ZNveilappig,  Lappen  ganzrandi^'  «»diT  hier  und  da  mit  einem  di)rn- 
mier  iMppenälHdichen  Zahn;  nach  oben  grösser  und  sehr  dicht 
zu  einem  Schöpfe  zusammengedrängt,  durch  einen  oder  mehrere 
tiefe  Einschnitte  in  zwei  oder  mehr  ungleiche,  häufig  wieder  ge- 
teilte, unregelmäßig  domig  gezähnte  oder  gelappte  Abschnitte  ge- 
teilt; sämtliche  Blätter  sehr  hohl  und  besonders  trocken  ausser- 
ordentlich stark  gekräuselt.  Zellen  weitlichtig,  bis  S6  f$  diam., 
•  unregelmässig  polygonal,  rings  dünnwandig  oder  in  den  Ecken 
«chwach  dreieckig  verdickt,  gen  die  Ränder  nicht  oder  wenig 
kleiner;  im  leiicnd<n  Blatt  mit  zahlreichen  kleinen,  runden  glän- 
zenden ZellkMii  ern  und  wandständigen  ( 'lilnrnplasten  erfüllt,  welche 
sich  später  zu  Klumpen  zusainmenbalieii  und  dm  Zellinnere  fast 
ganz  ausfüllen.  —  Zweibäuäig;  r{  Blüten  stammendständig,  zu 
einer  kopffnrmigen  Ähre  zusammengedrängt,  Antheridien  kugelig 
und  gross.  9  Blüten  ebenfalls  am  Gipfel  eines  Hauptsprossen. 
Hüllblätter  grosser  als  die  8tammblätter,  tief  drei-  bis  fünflappig 
und  sehr  stark  faltig.  Kelch  gross,  aulSgeblasen,  eiförmig,  zum 
gröesten  Teil  emporgehoben,  nach  oben  faltig,  an  der  wenig  ver- 
engten Mündung  domig  gewimpert.  Kapsel  oval,  Wandung 
zwei-  his  dreischichtig,  Radiahvände  der  Aussenschicht  lieiderseits 
mit  braunen  V»•rdickuug^;lei8ten,  Innenschicht  mit  Halbringfasern. 
Sporen  braun,  fein  papillös,  kugel-tetraedriech,  IH — 1(>  n  diam. 
Schleudern  mit  zweischenkeliger,  dunkel  rotbrauner  Spirailaser. 
—  Vegetative  Vermehrung  durch  gelbgrüne,  aehi  unregel- 
mäseig  drei-  his  «terufönnig  fünfeckig«',  ungleich  grosse,  ein-  und 
zweizeilige  Keimkümer,  welche  in  Häufchen  an  der  Spitze  der 
Lappen  oberer  Blätter  mitunter  auf  besonderen  schmächtigeren 
Pflanzen  stehen,  deren  Blätter  fast  durchweg  zweilappig  sind,  wie 
das  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  J.  Müdeana  vorkommt.  — 
Sporenreife  im  Mai;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

Auf  feneht«!!!  Waldboden,  an  den  Bändern  mooriger  WaldbKche,  auf 
Heidemooren  and  faulenden  Baumstümpfen  selten;  nur  in  den  Heidemooren 
der  Prignitx  verbreiteter.  —  Ohav.:  Finkenkmg,  am  Rande  eines  Waldgrabens 
mit  J.  Merenaia  und  Webtra  nulans  (Loeske!);  Ripp.:  Nenrnppis,  Wald- 
bick«  bei  Knnsterspring  mit  Mn.  Aomufl»,  DimmtUa  heteromäUa,  Bf^iäo- 
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rotloMa  fricAopJkyUttut,  Koniia,  Gtutralyx.  Äjpiona  hneniai»  n.  s.  w. !!;  Oprif.: 
Xoorbeide  bei  Triglitz,  Lockstedt,  Hülsebek  und  SagMti  Pntlit/er  Heide,  am 
CressinHee  bei  fiedlin  gern  in  (itsellsc  Haft  von  Cefh.  Francisci  und  ./.  t-enirv 
»•osa.  bisher  immer  nur  nuf  Moorboden  beobachtet  (J aap!);  Wprig,:  In  Moor« 
gralxnrändern  <]er  T.rtcknitziiicdt'ning  bei  I^ostlin  mit  J.  atwittaia  {Job, 
M'arnst<»rf'  ;  Lands.:  Maiwitzir  Heid*^  unweit  dts  11  idekrugs;  Cladower 
Uüide,  aui  iümde  des  (jräbeu'.scheu  Ffiui'«  'v.  Flotow j.  —  Hamburg':  Mwr- 
heide  beim  Duvenstedter  Brook  c.  fr.  vJHap!).  —  J.  incisa  geliürt  uuitweifel- 
hait  in  die  nSchete  Venrandteehaft  der  J.  3ßld€Ma  mid  J,  nrnnku»  und  hit 
mit  der  6eot.  BaiiiaUu  wenig  gemein.  Von  den  Ne es* sehen  Ponnen  ist 
4.  eompaeUor  die  niedrige,  eberwirts  ausserordenUicb  dicht  beblKtterCe  Pflanse; 

dongaia  entsteht,  wenn  das  Hoos  swisehen  anderen  Moosen  sich  streckt  und 
dadurch  die  Blfttter  mehr  auseinander  g»?riickt  werden;  ,.  granulifera  ist  die 
Keimkönier  tragende  Pflanze;  »ubcrccia  ist  eine  niedrige,  fast  aufrechte 
Form  mit  zwei-  bis  dreispaltigen,  nur  tfilw^i*!  j^ezShnteu  Blättern.  Eine  ähn- 
liche Vorm  sainiiielte  Jaap  in  der  Jb^ine  bei  Harburg,  die  sich  als  die 
0^  Pflaua^  erwies. 

67.  Jungermannia  Mildeana  Gotteche,  Verh.  d.  zooi.-bot 

G«8.  in  Wien,  Jahrg.  1867,  p.  628— B26. 

S.  Fig.  1.  a,  Unteres,  a*.  t.>bei(;N  Stauunblatt.  b.  Involucralblatt. 
ü,  Obere  Partie  einer  Pflanze  mit  Brutkürucrhänfcheu  (k).  d,  Blattzell nets. 
e,  BmtkSmer. 

Meso-  imd  Hygrophyt!  I'Hauze  habituell  Kunz  mit  J.  exeUa 
übereinstimmend,  aber  kräftiger,  vereinzelt  uder  in  dichtgedrängten, 
selten  ausgedehnten,  grünen,  schmutzig  violetten,  purpurnen  oder 
Bchwarzpurpumen  Rasen.  S  täm  m  c  h  e  n  bis  2  (seltener  bis  S) cm  lang, 
niederliegend  oder  aufstrebend  bis  aufrecht,  am  unteren  Theile  nie 
purpurn,  oft  mit  mehreren  subfloralen  kurzen  oder  flageUenartig 
verlängerten  Ästen  und  mit  zahlreichen  langen,  weissen  Rhizoiden; 
im  Querschnitt  nnid,  Gewehezellen  weit  und  diinnw.tndig.  meist 
nur  die  der  periphrriscinn  Schiebt  aussen  verdickt  und  etwai^ 
gefärbt,  rnterhlattcr  nur  in  den  Blütenytändni.  Blätter  von 
unten  nach  oben  nUinäblicli  f,'nisH»*r  und  gedrängter,  die  unteren 
gelbgrün  oder  liyalin  und  spitz  zweilappig,  die  oberen  quer  an- 
geheftet, durch  eine  oder  mehrere  scharfe  Buchten  zwei-  bis  drei- 
(seltener  ner-  bis  £iinflaj)pig),  Lappen  spitz  \md  lanzettlich;  sämt- 
liche Blätter  sehr  schlaff,  die  obersten  in  einem  dichten  Schopf 
zusammengedrängt  und  wellig  kraus.  Zellen  weiter  als  bei 
J.  exetsOt  86 — 40  ft,  diam.,  unregelmässig  polygonal,  dünnwandig 
und  in  den  Ecken  deutlich  schwach  dreieckig  verdickt  oder  rings 
mit  gleichmässig  etwas  verdickten   Wänden.  —  Zweihäusig; 


Digitized  by  Google 


—  201 


rf  Pflanze  schlanker,  meist  in  beHondorcn  Ot s(lls(  haft.  n,  i^^'Ucner 
den  O  Ptlaiizen  ein^eBpn  ngt .  oft  purpurn;  Anthcridit'n  zu  (»in 
<jder  zwei  in  den  Aclmeln  hohler,  zweilappiger,  purjuirrother  (kU  r 
dunkel  schmutzig  violetter  Hüllblätter;  in  endi*tändigen  kurzen 
AhrcheD.  9  Hüllblätter  viel  grösser,  wellig  kraus,  durch  tiefe, 
stumpfe,  aber  ziemlich  enge  Buchten  vier<  hi»  fünflappig,  Lappen 
unr^lmassig  und  an  den  Rändern  auegeschweift  bin  Ptumpfzahnig. 
Ärchegonien  eehr  zahlreich.  Kelch  gross,  bis  4  mm  lang  und 
2  mm  breit,  aulgeblasen  eiförmig  oder  auch  kleiner,  «(dilanker  und 
fast  walzenförmig,  im  oberen  Teile  faltig  und  an  der  etwas  zu- 
sammengezogenen, gelappten  Mündung  mehr  oder  weniger  wimper- 
/ühnig.  Kapsel  dick,  ovnl,  in  der  (jrösse  veränderlicli.  auf  ziemlich 
langem,  /.urtmi  Stiel  cniiturgohuben,  Wandung  virr-  bis  sechp- 
schichtig,  lludiai wände  der  Aussensehieht  beiderseits  mit  brauneu 
Verdickimgeleisten ,  Innenschicht  mit  Halbringfasem.  Sporen 
iichtbraiu,  kugeltetraedhsch,  warzig,  13 — 17  /u  diam.  Schleudern 
mit  dunkelbrauner,  zweischenkeliger  Spiral&ser.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  grünliche,  einzellige,  fast  -stets  bimförmige 
Keimkdmer,  welche  meist  gegen  das  Sprossende  zarter,  gleich- 
missig  entfernt  beblätterter,  atttloser  Pflanzen  an  Stelle  der  obersten 
Blätter  in  gelbgrünen  Häufchen  stehen  und  im  Spätherbst  reifen. 
Blätter  dicr-rr  K<  iiükörncrjiflanze  sehr  klein  und  stets  durch  eine 
rundliche  Bucht  ungkirli  spitz  zweilappig,  Zellen  weit  und  rings 
tlünnwandig.  Seltener  treten  diese  Keimkcimerhäufchen  an  kurzen 
GipfeUprossen  bei  kräftigen  Individuen  auf.  —  Sporenreife  Ende 
April  und  Anfang  Mai,  seltener  Ende  Oktober  bis  November; 
Geschlechtsreife  meist  im  Mai. 

In  naMea  Saadauactichai,  besonders  in  der  Nähe  von  Eisenbaluidimmea, 
in  asoorigea  Heideantechaehtangen,  seltener  in  Sümpfen  an  CarexhSekem  oder 

Am  Grunde  alter  Moorkiefem,  bisher  nur  von  wenigen  Punkten  l>ekannt.  — 
Niedbar.:  Eisenbahnausstich  bei  Buch  an  der  8tettiiu  i  Hahn  in  ziemlich  aus- 
gedehnten, dichten,  tiefen,  überreich  fruchtenden  und  Keimkümer  tragenden 
Käsen  (Osterwald!!  ;  Alt-Landsberg,  Hrurliniiilile.  hier  mich  die  Keimkörner 
tr«£jende  Pflanze  ^Fnul!);  Spand.:  Ausstich  in  der  Jiin;rf^i"idieidc  fl.neas 
iöö^iü.  Osterwald  Tiufclssce  hei   Kackcnfcldc  spärlicli  an  Carex- 

höckern ;  Giebelfenn  hei  ('la«i..u  mit  I>iirichuui  torWt  i^Loeske!):  Rupp..  N'eu- 
rappin,  in  ver8chie<leuen  feuihten,  sandigen  Ausstichen  (f  und  c.  fr.,  aber 
immer  nur  vereinielt ! ! ;  Wprig.:  Wittenberge,  Sandanntiebe  am  Beatwiseber 
Wege  (Job.  Warna torf!).  Sohwlsb.:  Sobwiebos,  Saviseber  Heide.  Hier 
Qoleni  schon  yor  1876  fOr  das  Oebiet  entdeckt  (Krjrptogamenil.  r.  Fehles, 
i,  p.  2b4);  Kreit.:  Sommerfeld,  kleiner  Ausstich  am  Kulmer  ^eÜ  1901. 
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—  Westprensaen:  Elbinger  Kr.,  am  Orande  einer  alten  Kiefer  xwteehen  Horn 

und  Lurianeu  (Kalmuss!);  Anhalt:  Russlau  Ixi  ZorbBt,  Bttohholzmühle 
(Z teil a ekel);  Hamborg:  Feuchter  Heidefleok  bei  Rahlstedt  sparsam  (J aap  1). 

68.  Jungermannia  marchica  Nees,  Natuig.  n,  p.  76  u.  77 

(1836);  Limpricht,  Flora  1882,  no.  3.  —  J.  soeia  y.  obiusa  Nee«, 

1.  c.  p.  72.  —  Lophozia  marchica  Steph.,  Spec.  Hep.  Vol.  II, 
p.  148  excl.  Syn.:  Loph.  Mildeana. 

s.  204.    Fig.  4.    a,  Untere,  b,  obere  Stamm biutter.    c,  iiiattaellnetz. 
z,  lebende  Zelle,    d,  Brutkömer. 

Hyg;rophytl  Pflanze  einzeln  oder  in  kleinen  Kolonieen  swiacben 
Torf-  und  anderen  Sumpfmooeen  auf  Moorwiesen  eingesprengt, 
oberwärts  grün  oder  violett  angehaucht,  unterwärts  ausgebleicht 
und  gewissen  Formen  der  J.  MUäeana  habituell  ahnlich.  Stamm- 
chen  geschlängelt,  bis  5  cm  lang,  einfoch  oder  ästig,  nicht 
Helten  aus  der  Spitze  tlagellenartig  sproB^end,  Unterseite  oder  fast 
rings  braunrot  bis  purpurn  violett,  mit  z.  T.  rötlichen  Rhizoiden. 
(tcwuIx '/ollen  in  der  Mitte  farbitKs,  weit,  dünnwandig  und  mit 
Chlnrophiöten,  gegen  den  Umfang  bis  vier  Reihen  dunkehnolett 
und  nur  die  der  Aussensehicht  sehwach  verdickt.  Blätter  wenig 
schräg  angeheftet,  unten  entfernt  Und  kleiner,  nach  oben  dichter 
und  grösser,  überhaupt  in  Grösse  und  Fonn  sehr  veränderlich, 
doch  fast  immer  breiter  als  hoch,  seltener  so  breit  wie  hoch;  im 
ümriss  rundlich  vierseitig  bis  fast  trapeaisch,  durch  ein  bis  drei 
meist  stumpfe,  bald  tiefe,  bald  flachere  Einbuchtungen  in  zwei 
bis  vier  ungleiche,  gewöhnlich  stumpfe,  breite  Lappen  geteilt; 
Ränder  der  Buchten  am  Grunde  umgebogen  und  «las  ganze  Blatt 
wellig  kraub.  Zellen  nehr  weit  und  diinnwinidi^,  40 — 50  fi  diam.. 
in  <h'n  Keken  nicht  verdickt .  unregeiniassig  p(»iygunal,  nnt  zahl- 
reichen kleint'n,  runcien,  glänzend  weissen  Zellkörpern,  rand.stäiuügcn 
dunkleren  und  mittelständigen  helleren  Chioroplaeten  in  lebenden 
Blättern,  Aussenwände  nicht  cuticularisirt.  —  Zweihäusig; 
Pflanze  zarter,  bis  3  cm  lang,  Antheridien  zu  ein  oder  zwei  in 
den  Achseln  von  vier  bis  sechs  zweilappigen  HüUblättem  an  der 
Stammspitze,  welche  sich  später  als  kleinbebÜLtterter  Spross  fort- 
setzt. 9  Hüllblätter  quer  angeheftet,  den  oberen  Stammblättem 
durchaus  ähnlich.  Kelch  schlank,  länglich  oval,  zum  ^^nissten 
Teile  emporgehoben,  etwa  3  mm  lang  und  1,5  nini  breit.  j:e<zen 
die  (>t\vaH  zutsaaunengezogene,  gestutzte,  wenig  gelappte  und 
crenulirte  Mündung  mit  einigen  F&ltchen.    Kapsel  klein,  oval, 
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Wandung  rotbraun,  mehrHchiehtig,  Railialwände  der  ÄusBenPchicht 

beiderseits!  mit  dunkflliraunen  Venli<  kunp:sieisten,  welche  z.  T.  auf 

ilie  tangentiale  AiiswnwaiKl  übfrgniffii,   Innenschieht  mit  Halb- 

rin^asem.    Sporen  rotbraun,  {)apilli>s,  etwa  1)> /i  fliani.  Sehleii- 

dern  mit  zweii^chenkeliger  braunroter  Spiralfaser.  —  Vegetative 

Vermehrung  durch  bleiche  oder  grünliche,  einzellige,  kugelipfe 

oder  eifönnige  Keimkörner  in  grünlichen  Häufchen  in  den  Gipfel- 
knospen» reßp.   an   der  Spitze  der  Lappen   oberer  Blätter.  — 

Sporenreife  im  Oktober;  GeBchlechtsreife  im  Spätherbst. 

HookmoorlMwoluierl  Gern  zwiiclieii  Sphagne  siek  emporscblftogelnd ;  als 
BegleitpflanzeD  sind  zu  nennen:  A^iia  ütwmaia,  Cepftolorid  Odon- 

Utsehimna,  Kantia  iriduyntanis  ul  a.  —  Von  v.  Flotow  lun  Stolzenberg  bei 
LandaberQ  a.  d.  W.  unter  Üphagnum  und  Aulaannninm  paluslre  wahrscheinlich 
1S2*2  für  linder  Gebiet  entdockt,  t^chr  >clteii  Obbar:  Freienwaldc,  Banfenn 
mit  Lepidozta  Httacfa,  P.  »Irirtuui  nmi  Sjihaifninn  ^t«'r\va  1  <1 !  ;  Strausberg, 
Eggen'd'>rfer  Erlbruch  zwisi  heii  Lt'iirfibri/um-li&mü  {Luc  ski-'.  .  Niailbar. : 
Alt-Landsberj;.  HnichmUhle  in  einem  L>  ti i-obn/tim-V (i]»ter  (Lv^^kv  und  Paul): 
Telt.:  in  eiueui  8ph«igaetum  des  Grunewald  (Kv ans  und  Loeske!);  Oprig.: 
Torfmoor  am  Cressinsee  bei  Redl  in  mit  Sph.  aeutifoUum,  AulacotHnium  paltuite, 
Webera  nwfmw,  Ceph.  amnicen«  und  Ceph.  bieui^ala  in  grStsaven  gescUossenen 
Trapp«  am  SO.  Angnst  1901  ron  Jaap  antdookt  und  mir  alt  J.  ineim  ulier- 
aandt;  Rflpp*:  NenrappiD,  Koorwiesen  bei  Zippelsfdrde  unter  8pk.  hnbrieaium 
mit  Aphzia  anomala,  Ceph.  cmniven»,  Aneura^  OdcnioiduBma  n.  s.  w.  am 
26.  Juni  1881  WMBt9t  die  Pflanz«  und  im  Oktober  desselben  Jahres  mit 
reifen  Sporogonen  vom  Verf.  aufgefunden.  —  Das  Verdienst,  di»  Pflanze  er- 
kannt und  der  Vercjessenhe^it  entrissen  zu  haben,  gebührt  Limpricht,  welcher 
dieselbf  iji  Flora  ls,s2,  nu.  3  iiiitor  dem  Titel  „Eine  vr r'ichuWrnc  fuHgermannia^ 
Hiisfülirlieh  beschrieben  hat.  Sie  ist  auf  jeden  Fall  liiu-  ausgezeichnete, 
charakteristische  Species.  von  welcher  sich  die  ihr  äliulit  In  /  \fUdmna  durch 
ikre  Lebensweise  in  feuchten  iSaudausKtichen,  sowie  durch  kleinere,  in  den 
Ecken  immer  deutliek  Terdiokte  Blattzelleu,  gedrtingeaereu  Wuchs,  nie  rote 
Stimmchen  u.  a.  w.  nntendieidet  —  Die  wahre  J.  aoeui'X  wdehe  ich  nur 
in  dfirftigeuf  vollkommen  sterüen  Fragmenten  vom  Originalstandorte :  Scklesien, 
an  einem  Felsen  unter  Kattner*8  Luathaus  bei  Hirschberg, in  v.  Flotow*» 
Herb,  sah,  widist  vereinielt  unter  Dicrmnum  aeoparium.  Hedwigia  a^koM, 
J.  barbata  und  J.  quinquedmiata  und  hat  weder  mit  ./.  arenaria  noch  mit 
txcisa  habituell  die  geringste  Ähnlichkeit.  Die  Stämmelun  werden  bis 
')  rni  1«ng,  sind  entfernt  beblättert,  mit  weissliohen  Khizuidcn  besetzt  und 
tragen  niclit  '^»•Itcn  ein/flne.  kleinblHtterifre  (Tipfelsprossen.  I>ii*  Blätter  sind 
rundlich-vjf'n  I  kij:,  fast  immer  brt  iter  ;il>  Ihm  h.  i  t\\  a  0.72  mni  lati^  un<l  gegen 
1  mm  breit  und  werden  durch  eine  ailernieist  stumpfliolie,  etwa  'Z«— Vj  der 
Biuttiaoge  erreichende  Bucht  in  zwei  fast  gleiche  oder  ungleiche,  spitze  oder 

')  TeigL  8.  »09.  Fig.  9.  «T.  toeia,  a,  Stiuamblltter  b,  BlsttxeUnett 
(Xeeh  einer  Probe  vom  Originalitsadorte). 
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Fig.  1.  Jungermannia  Ruiheana.   2.  J.  iurbinaia.   2d*.  J.  Mäikri. 

d.  J.  »noM.  4.  J.  mankiea. 
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«tampfe,  kotie  Lappen  {geteilt  und  der  eine  Seitenrand  verlinft  nicht  fetten 
•In  WeUenlinie  oder  Migt  einen  stampfen  Zaiin,  aneh  dreilsppige  Blitter 
■ind  nieht  selten.  Bie  Zelleu  sind  niudlich-polygonal,  in  den  Ecken  fast 
immer  schwach  dreieckig  verdickt  und  kleiner  als  die  Blattxellen  der  oben 
erwähnten  Arten.  —  Nees  bringt  diesie  Art  in  die  nächste  Verwandtschiift 
v.'n  T.  vmtrieoisa  und  ordnet  sie  zwischen  dieser  und  J.  porphrfroldira  ein. 
In  der  That  sjleicht  die  Pfiauäse  habituell  vielmehr  einrr  ["'licst  r  Arten 
als*  -T.  i.it'ijta  oiler  J.  arenaria.  Gewiss  wegen  der  oft  vorhiimkiH'ti  dr(  ilupi»igen 
Itlatter  meint  Nees  in  Aiiiufrkung  1:  Man  !?«*r8t  in  Zweifel,  uli  dies»-  Pflanze 
nicht  eine  seltsame  Metamorphose  der  •/.  barbaia  sein  kr»nne;  d(»eh  zeigen  sich 
bei  sahireichen  Exemplaren  keine  Übergänge.  —  «71  sosm  von  Boraholm 
(dD.  4.  1889  leg.  C.  Jensen)  ist  X  Müdttuta! 

Trotsdem  Limprieht  J.  MortAM«  sehon  1882  mastergültig  beschrieben 
and  aaf  die  Unterschiede  von  J.  Müdtania  aufmerksam  gemacht,  hllt  Stephani 
dieselbe  dennoch  für  die  «etiolierte**  Form  der  letgteren  und  kennt  die  Kapsel 
niebt|  obwohl  Liin]i rieht  anch  diese  in  seiner  Beschreibnng  berücksichtigt. 
(Spee.  Heput.  Vol.  II.  p.  148.  1902).  Eine  der  J.  mar^dea  verwandte  Art  ist 
ausser  J.  Mildeana  die  in  SUmpfeii  Skandinaviens  vorkommende  prachtvolle 
J.  gramlirei'm  Lindb.  (Meddel.  af  Sur  pru  Fauna  et  Fl.  fenn.  IX,  p  15H\ 
IXi^elbe  ist  viel  kräftiger  und  wiirhst  aufrei  lit  zwischeti  Siimpfmonsen  ähnlich 
wie  J.  RfiiJuana.  ihre  Stiiinnudit'n  sind  weit  hinauf  purpurntt,  ehen«o  die 
unteren  zwei  bis  vier  spitzlappigeu,  trocken  gekräuselten  Blätter.  Die  Zellen 
sind  sehr  weitlichtig,  polygonal  und  im  Gegensatz  zu  J.  marchuM  rings  stark 
verdickt  Die  vegetntiTe  Vermehrnng  erfolgt  dnreh  aimnlioh  grosse,  unt  egel- 
missig  drei*  und  viereckige  gelbe,  ein-  und  sweisellige  Brutkifmer,  welche 
in  HIoMien  an  den  Spitien  der  Blattlappen  uberer  Stammblitter  stehen. 
In  Spec  Hepat  VoU  II,  p.  152  (1902)  sitiert  Stephani  diese  Art  als  Synonym 
zn  J.  inaw.  Was  Verf.  als  J.  (jrandireUs  von  Kärnamossen  bei  Linköping 
(Sohweden)  durch  €.  Jensen  erhielt,  ist  eine  V(m «/.  iwiHa  total  verschiedene 
Pfloiiie,  die,  wie  bereits  hervorgehoben,  an  J.  maare^oa  in  Besiehnng  steht. 

69.  Jungermannia  barbata  Schreb.,  Spitii.  Fl.  Lips..  p.  löT 
p.  (1771);  Schmid.,  Icon.  et  Annal.  p.  187,  t.  48  (17s;V.  — 
J.  harhofff  vnr  E  Schreberi  Nee.^  Natur^'.  II,  j).  189  (18,SHv  — 
Lophoziü  barbata  Dura.,  Rootieii  1,  p.  17  (18Hö).  —  U.  et  Rabenh., 
Hep.  eoiop.  exBicc.  no.  621. 

S.  W^,  Fig.  3.  a,  Stommbl&tter.  b,  Unterblfttter.  c,  Blattseilnets. 

Bei  uns  durchaus  Xerophyt!  Pflanze  kräftig,  in  meift  gelbiich- 
braunen,  flachen  Rafen.  Stäminchrn  his  5  cm  laii^,  in  der  Regel 
niederliep'inl,  Nrrbogen,  gabelä.'^ti^^  stark  gebräunt,  uiitcr-rits  «licht 
mit  kurzen,  sielten  längeren  Rhizoiden  besetzt,  im  QuerHcluiitt 
elliptisch,  Gewebezellen  weil  und  dünnwandig,  in  den  Reken 
schwach  dreieckig  verdickt,  gegen  den  Umfang  zwei  bin  vier  Reihen 
engere,  stärker  verdickte  gebräunte  Zellen.    Unterblätter  nach 
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GrÖefie  und  Form  sehr  veränderlich:  bald  sehr  klein,  pfriemen- 
förmig  und  mit  einer  Cilie  am  Orunde,  bald  grosser,  laniettlich 
und  beiderseits  mit  Cilien»  bald  breiter  und  biB  gegen  den  Grund 
in  zwei  gleiche  oder  ungleiche  pfriemenförmige,  ganfrandifrc  oder 

mit  einigen  Cilien  versehene  Abschnitte  geteilt.  Blätter  grot^, 
im  rmriss  viereckig,  durchschnittlich  1.4H  nnii  hoch  und  breit, 
sehr  J^chräg  nnpcheftet,  die  heidrn  Seitcnriinder  fast  gleich  lang, 
am  oberen,  fast  gerade  verlaufenden  Kande  durch  spitze  oder 
Htumpfe,  '/ft  (xler  '  «  der  Blattlänge  erreichende  Einschnitte  in 
drei  bis  \ier  (sehr  selten  fünQ,  stumpiliche  oder  spitze,  etwas 
ungleiche  Lappen  gespalten,  mehr  oder  weniger  &ltig,  bald  aus- 
gebreitet, bald  aufrecht  und  &6t  immer  dicht  gedrängt.  Zellen 
rundlich-polygonal,  26 — 28  /c  diam.,  am  Rande  quadiatisch,  dünn- 
wandig, aber  in  den  Ecken  schwach,  doch  deutlich  dreieckig  ver- 
dickt. Cuticula  schwach  warzitj.  —  Zweihäusig;  rf  Pflanze 
.seltcii,  Antheridien  in  kurzen,  dicliten  Aiircn  in  den  Achseln  wenig 
voränderter,  bauchitrer  Hüllblätter  stanimendständig;  Dort^aliappen 
einf;es(  hhigen  und  oft  mit  ein  oder  zwei  Zähnen.  Q  Hüllblätter 
grösser,  tiefer  gebuchtet  und  ihre  Lappen  öfter  dornig  gespitst. 
K  e  1  c  h  länglich-eiförmig,  oben  faltig  und  an  der  zusammengezogenen 
Mündung  gekerbt  oder  gezähnt.  Kapsel  rundlich-oval,  Klappen 
auf  der  Rückseite  rinnenformig;  Sporen  braun,  dicht  warzig.  — 
Vegetative  Vermehrung  durch  drei-  und  mehreckige,  hellbraune, 
ein-  und  zweizeilige  Keimkömer,  welche  oft  auf  zarteren  Pflanzen 
mit  meist  zweilap])igen  Blättern  in  gelbrötlichen  Häufchen  an  den 
Blaitlappen  stehen.  —  Sporenreife  im  Sommer;  GebchlechUsreife 
im  Herbst. 

In  tr«t(>kent'n,  steril»  u  Kieferiiheiden  auf  uacktcin  Sandboden,  an  Wald 
)  iiii(lt  iti.  Wo^liiUrhungeii  und  OraHenrändem  uft  in  (fosellsrhaft  v^u  Ptüidium, 
Murli  in  Wäldern  auf  i'rr.  HltM-ken  nicht  selten,  doch  his  jetzt  nur  steril  und 
mit  Kt:kh»Mi  lKM)bachtt't.  —  TOiSp.:  Brüsriiwaltit,  Abhänge  an  der  Cbaujü^ee 
nach  ßoitiseuburg ! ! ;  Ang.:  Glambecker  Forst  auf  «rratisoken  Blöcken 
(Loeake);  Ofelar.:  Freienwslde,  AUunwerk  (P.  Reinhardt!);  Falkeaborg 
(Osterwald);  NlMlIiar.:  Kricner,  Schluchten  der  Kraniohsbeige  onterKieltni 
(Loeske);  Waldboden  bei  Tegel  und  Henaadorf  (Loeske  nad  Paul);  Talt: 
Zossen,  Heide  zwiseben  Zossen  und  TSpcliin  (Osterwald);  sandige  Kiefen* 
beiden  hei  Stahnsdorf  (Lueske);  Beesk.:  Rauensebe Berge  (Osterwald); Ball.: 
BelxiL:,  Kirchheide  Osterwald!):  Rupp. :  Neunippin,  in  Kiefernwäldern  ver- 
breitet !I;  Oprig  Triglitz  MaapI);  Arns.:  Arnswalder  Stadtforst  auf  err. 
Blöcketi  !!:  Lands.:  Waldsümpfe  bei  Stolzenberg  jrwiseben  Spfuujnum  nnd 
AtUacommuiH  jhUmUx  ^v,  Flotuw).   DieiMtr  Ütaudort  wird  la  Mo  es  Katuxg. 
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nielit  enrShnt,  und  es  bleibt  iweifelbsft,  ob  die  in  SphagnumBiimpfeD  von 
P 1  ot  o  w  angegtbeiw  Pflanie  wirklich  zu  J,  tortefa  gehört.  Lii. :  M fincheberg 

»^(Mter  w  aM);  Otteri.:  Scbenneisel  (0.  Reinhardt!);  Krois.:  Sommerfeld, 
Riechen!!;  Boberibal,  zwischen  Zeschau  und  Kriebuuü:  Geb.:  Kftlten- 
Iwmer  Berge;  Prenzi^er  Sdiweiz;  Schlaubethal;  Sceberg  liei  Altenraech 
(Will);  Izeppeln  !!,  LIM.;  Lieberoee  (Busch!);  8or.:  Teuplits  ü. 

70.  JnngernaiiRla  quinquedentata  Web.,  Spicil.  Fl.  Gotting., 

p.  137  (1778).  —  J.  barhata  var.  qiiinqttedentata  Neeg,  Naturg. 
II,  p.  196  (1836). 

S  2WK    Fig.  4.   a.  Stammblitter;  m,  Doraalränder.  ünterblatt. 
c*,  Blattsellnetie.   d,  Brutkömer. 

Xetophyt.  Pflanze  ebenso  kraftig  wie  J,  barhaia,  aber 
meist   grün    und   in    lockeren   oder   dichten,  flachen  Rasen. 

Stänimchen  bis  5  cm  lang,  iiiederlifp  nd,  wenig  verästelt,  häufig 
untt-r  <lt'r  .S])itzp  f^prossend.  imterBeit"^  ^'elb  bis  braun  und  dicht 
mit  iaiigrn,  wi'itiücu,  /.  T.  gebräunten  Kliizoiden  besetzt,  im  (Quer- 
schnitt wie  vorige.  L  uterl)lätter  im  allgemeinen  selten  und 
wie  bei./,  barhata  veränderlich.  Blätter  gross,  breiter  aly  hoch, 
Breite  etwa  1,43  nnn,  Höhe  1-^1,20  mm,  weniger  .schräg,  die 
oberen  fast  vertikal  angeheftet,  der  Ventralseitenrand  stet»  länger 
als  der  Dorsalrand,  am  oberen,  schräg  verlaufenden  Rande  duicb 
spitxe  oder  stumpfe,  Vs  oder  '/«  der  Blattlänge  errdchende  Bin- 
schnitte  in  drei  bis  vier  (selten  fünf)  stachelspitzige,  vereinzelt 
»»tumpfliche,  meist  ungleiche  Trappen  geteilt,  trocken  stark  wellig 
kraus,  abstellend  und  dicht  fredräiigt.  Zellen  rundlich-polygonal, 
fast  von  gleicher  Gröpse  wie  bei  ./.  harbata,  nur  in  den  Ecken 
inei>t  etwas  stärker  dreieckig  verdickt,  gegen  die  liänder  hin  khiiner 
und  das  Lumen  durch  starke  Eckverdickungen  oft  fast  sternfonuig. 
Cuticuiadeutlicher  mit  rundlichen  und  länglichen  Warzen.  —  Zwtri- 
bäusig;  cf  Blüten  in  dicht  gedrängten  Ähren  stammend.'^tändig; 
Hüllblätter  bauchig  hohl,  mit  eingeschlagenem,  oft  zweizähnigeni 
Dorsallappen.  9  Hüllblätter  breiter,  tiefer  gelappt  und  sehr 
wellig.  Kelch  nach  Form  und  Grösse  wie  bei  ./.  harhatat  nur 
die  Mündung  dornig  gezähnt.  Kapsel  oval,  Wandung  zwei- 
schichtig. Radialwände  der  Aupflenschicht  beiderseits  mit  braunen 
Verdickungpleiaten,  Innensehieht  unt  z.  T.  unvollkuiiinienen  Halb- 
rmgfai*ern.  Sporen  hellbraun,  kugel-tetraedrisch.  warzig,  10 — VI  ^ 
(ham.  Schleudern  mit  zwcischcnkeliger,  dunkelbrauner  Spiral- 
Caser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  kleine  uiurugelmässig 
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eifönnige,  elliptische,  drei-  und  viereckige,  ein-  und  zweizeilige 
gelbe  Keimkörnert  welche  in  gelbbraunen  Hänichen  an  der  Spitse 
der  Lappen  oberer  Blatter  stehen.  —  Sporenreife  von  Mai  bie  Juli ; 
Geachlechtsreifc  im  Spätsommer. 

ähnlichen  Stan<i<>rtcn  wir  vorige;  aber  sehr  selten.  Hisher  nur  6ub. : 
Kallenborui  r  lU  ri^e  an  Sandkhuen  mit  Hypn.  cupre&Hifornu .  hier,  ampanuni, 
Hypn.  Schi  eba  i  und  \Vt}jt  ianutans{\Vi]],2.  4.  1896!).  Ist  vielleicht  hei  uns 
weiter  verbreitet,  aber  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  J.  AmMs  Uberseben 
oder  fSr  letztere  Art  gehalten  worden;  sie  fiÜlt  jedook  schon  unter  der 
Lupe  auf  durch  die  stark  wellig  gekrttuselten  Blitter,  deren  oberer  gelappte 
Rand  stete  schrftg  und  abschüssig  vom  Ventralseitenrande  zun  Donalrande 
verläuft  wie  bei  J.  fyeopodiaideaj  welche  sich  durch  Cilien  am  Grunde  de» 
Ventralrandes,  sowie  dureh  die  xahlreioh  vorhandenen,  ziemlich  grossen  Unter- 
bl&tter  auszeichnet. 

*  Jungernmia  gracili«  Schleich.,  PI.  crypt.  helv.  in,  no.  60 
(1804);  Lindb.,  Muse,  scand.  p.  7  (1879).  —  Jungerm.  attenuata 
Lindenb.,  Synop.s.  hop.  p.  4«  (1829).  —  Jungerm,  barhata  var. 

atteminta  Nees,  Naturg.  II,  p.  168  (188f5>.  —  Lophozia  graciUs 

Öteph..  8}.cf.  Hep.  Vol.  II,  p.   147  (1902). 

S.  2i)U.  Kig.  Tl.  a,  Htainmhlatt  )>,  Blatt  eiue»  Brutkörncr  tragenden 
Sprosses,    e,  Hlattzellnetz.    d,  Brutkomer. 

Mesophyt!  Pflanze  vi(?l  zarter  als  die  beiden  vürkergehenden, 
in  grünlichen  oder  bräunlichen,  lockeren  Rasen.  Stamm  eben 
bis  4  cm  lang,  au&teigend,  an  der  Spitze  fast  plötzlich  in  ein  oder 
mehrere,  fast  walzenrunde,  dicht  anliegend  beblätterte  Sprossen 
übergehend.  Stamm blätter  schräg  angeheftet,  abstehend,  rundlich- 
viereckig,  0,4 — 0,5  mm  breit  und  fast  oder  ebenso  hoch,  etwa  zu 
W,  bis  beinahe  durch  einen  oder  mehrere  scharfe  oder  stumpf- 
licht' Eiiisclmitte  zwei-  bis  vit'rl;i]jpij[r,  Lappen  spitz  und  fast  gleich. 
Blätter  der  Gipfi  Isprns.^t  ii  jin  r  angehettet,  aufrecht  und  dicht 
an  die  Achse  gedrückt,  häutig  durch  Keimkönierbildung  an  den 
Blattlappen  wie  ausgefressen  Zt  llt  ii  polygonal,  derbwandig,  in 
den  £cken  nicht  oder  schwach  dreieckig  verdickt,  bis  20  ii  diam., 
die  quadratischen  Randzellen  zuweilen  deutUch  getüpfelt,  mit  vi» 
bis  sechs  (auch  mehr)  rundlichen  oder  ovalen  2Sellkörpem  und  rand- 
ständigen  Chloroplasten  angefüllt.  —  Zweihäusig;  Blüten  in 
gipfebtändigen  Ähren.  ^  Hüllblätter  grösser  als  die  Stamm- 
blätter, ausgebreitet,  ungleich  spitz  drei-  bis  vierlappig.  Kelch 
zum  grossen  Teil  die  Hüllblätter  überragend,  walzen-  oder  keulen- 
förmig, t>U*n  sturnpffaltig  und  an  d»M"  .Mündung  wimpeneäbnig. 
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Fig.  l.  Juwfennannia  MiUhaiui.    2.  J.  ntma.    :i.  J.  barbata. 
4.  ■/.  quinquedenUUa.   5.  J.  yracUis. 
Jü}-pt4igaiueiition  der  Mark  L  14 
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Die  Kapsel  i>t  nnf  h  Limjjricht  fat^t  rund,  dunkelbraun  und  die 
Sporen  und  Hehhudern  sind  heller  braun.  —  Vegetative  Ver- 
mehrung reichlich  durch  sehr  unregelmäasig  gestaltete,  zweizeilige 
(selten  einzellige)  gelbgrüne  KeimkÖmer  in  rotbräunlichen  Köpfchen 
am  Gipfel  der  walsenförmigen  Sprossen  und  an  den  Blattlappen 
derselben.  —  Sporenreife  von  Juni  bis  August;  Geschlechtsreife 
im  Herbst. 

Bither  im  Gebiet  Mlbst  noch  nicht  beobachtet.  In  der  „Knune**  bei 
Harburg  wurde  sie  in  CtoMllscbaft  von  J.  ventrirosa  nnd  J.  «itcua  auf 
feuchtem  Moorsaadboden  am  1.  Deiember  1901  von  Jaap  anfgefonden  nnd 

zwar  mit  reichlicher  KeimkSmerbildung  an  den  flagellenartigen  Gipfeleprossen. 
Die  Art  Cnichtet  äusserst  selten;  indessen  die  mangelhafte  gescldechtliche 
Fortpflanzung  winl  hinl}inirli(  Ii  ilurch  überrfirbc  vegetative  Vpnnehnin^  aus- 
geglichen. Da  die  Pflanze  von  morschen  Ha  um  wurzeln  iu  WaMbriit  lien  iiiwl 
von  mit  Humuf!  hedeckten  Steinen  au(  h  aus  Osi-  nn<l  Westpreussien  bekaunt  is-t, 
ö<»  wird  sie  sich  au  ähnliehen  Stundorteo  >icher  auch  innerhalh  de»  märkischen 
Gebietes  nachweisen  lassen.  Dasselbe  gilt  vou  J.  Flörictif  welche  bei  Stettin 
von  Winkel  mann  gefunden  wnrde  und  auch  von  Torfmooren  Oetprenasens 
angegeben  wird.  * 

23.  Gattung.  Cephalosla  Dum.,  Recueil  I,  p.  18  z.  T.  (1885). 
—  Subgen.  V.  Eucephaloda  Spruce,  On  Cephalozia  p.  30  (1882). 

Name  von  kephale:  Kopf  und  ozos:  Zweig,  Sproes,  hier 
9  Blütenknospe,  wegen  der  kopü'örmigen  Gestalt  der  9  Blüten- 
stände. 

Überaiobt  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Blfttter  durch  eine  meist  bis  zur  Uitte  reichende  ttumpfo 
Bneht  fiut  immar  spitz  sweilappig.  BQeine  oder  grSaiere 
zarte  Pflanaen. 

a)  Blätter  am  Grande  des  Dorsalrandes  nicht  herablanfend 
nnd  deshalb  symmetrieoh,  rundlich  oder  mndlich-viereokig. 

Lappf^n  meist  gerade,  seltener  mehr  oder  weniger  zu- 
sammenueigend.    Zelleo  sehr  weit,  35 — 50  fj,  diam. 

ö)  Kelch  e  i  n  s  r  h  i  c  h  t  i  ;  Blütt^ri  antöcisch  o<1er  pseadodiöcisch. 
■J-  Blfitter  i<  rei  s  r  u  II  (i .  sehr  liol:!,  iliirch  eine  etwa  Vg 
lier  ßlattläuge  erreichende  stuiupfliche  Bucht  in  zwei 
kurze,  meist  gegen  eiuander  geneigte  Lappen 
geteilt.  Pflanze  gewöbolicb  iu  sehr  diohteu, 
scbwammigeu,  rotbraunen  bis  scbwftralieben  aas- 
gedehnten Basen  C.  LaiiinereiaiML 

ff  Blfttter  meist  l&nglioh  rand«  weniger  hohl,  dnreh 
eine  die  Mitte  erreichende  scharfe  oder  stampf* 
liehe  Bucht  in  zwei  Iftngeirei  spitsCf  meist  nicht 
gegen  einander  geneigte  Lappen  geteilt.    Pflanie  nie 
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in  autgedehniani  BchwAininigaD,  rotbraunen  oder  schwftrs- 
Uchen  RaMD,  sondern  meist  grftn  oder  bleich,  seltener 

bräuniioh  C.  blcuspidata. 

ß)  Kelch  in  der  unteren  Hftlfte  swei-  bis  dreischichtig, 
sonst  wie  aft  C.  plenicsps. 

b)  Blätter  am  Ghrunde  dei  Dorsalrendes  mehr  oder  weniger 
herablaufend    und    deshalb    uu  symmetriseh,  rundlich. 
Lappen  fast  immer  zusaramen neigen d. 
a)  Zellen  sehr  weit«  40 — 55  fi  diam.    Blüten  aulöoisch. 

Grössere  Arten. 

-]*  Obere  luvolucralbiätter  hundfuruiig  gehippl: 

C.  connivens. 

-{*  -j^  Obere  luvoiucruiblätter  durch  eine  etwa  bis  zur  Mitte 
reiolionde  eage  Bucht  in  swei  lansettiiohe  Lappen  ge- 
teilte   welche  an  den  iULndern  unregelmissig  einge- 
schnitten sind:  Schwftcher  als  vorige:  C,  COllipactft. 
ß)  Zellen    viel   enger,   nur  90 — 30  ß  diam.  Blüten 
diöoisch.    Kleinere  Arten. 

j*  Zellen  bis  30  /t  diam.    Obere  Involucralblätter  durch 

eine  h\H  gegen  die  Mitte  reichende  Bucht  in  zwei  spitze, 
ganzrandige  Lappen  geteilt  .  .  C.  Catenulata. 
Zellen  20  24  /t  Jinm.  Oln^re  Involucralblätter  durch 
eine  tiefe  Bucht  in  zwei  ptrieuieulörmige,  mit  einzelnen 
Einschnitten  versehene  Lappen  geteilt: 

C.  symbolica. 

B.  Blätter  durch  eine  nur  etwa  '/4  der  Blaitl&nge  erreichende 
scharfe  Bucht  kurz  und  breit  stumpf  lappig.    Kleine  Pflanzen. 

a)  Pflanze  aus  einem  unterirdischen,  rhizomartigeu 
Stftmmoben  mit  kursen,  einfachen,  meist  anfrechten, 
dicht  beblitterten  Asteben  1.  Ord.  Kelch  an  der  ge- 
lappten Mfindong  crenoliert  C.  FraocItOi« 

b)  Pflanze  niederliegend,  unregelmässig  verästelt,  sehr 
locker  beblättert.  Kelch  an  der  gelappten  Mfindung  durch- 
aus gansrandig  C.  Mtica. 

71.  Gophaloifa  Lammersiana  (Hüben.)  Spruce,  o»  Ceph&ioria, 

p.  48  (1882).  —  Jungcrm.  F^ammersiana  Hübt  n.,  Hep.  gt  rin., 
p.  165  (1634).  —  Jungenn.  bicuajnäaia  y.  uliginosa  Nees,  Naturg. 
n,  p.  253  (1836). 

8.  222.    Fig.  2.    a,  Stammblätter.   b,  Involucralbiatt.   c,  Blattzcllnetz 
Mesophyt!    Pflanze  in  überaus  dicht  gedrängteiif  oben  dunkel- 
grünen, rotbraunen  bis  Tiolett-schwärzlichen,  schwammigen»  oft  weit 
ausgedehnten  Rasen,  aber  in  GTÖtji«e  und  Habitus  nehr  mit  C.  hv- 
eu9jpidaia  übereinstimmend.   Stänimchen  bii;  3  cm  lang,  ästig, 

14* 
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aelton  mit  Fhigellcn,  meist  aufstoi^jeiid.  Blätter  zweireihig  pegen- 
wechselstandig,  tx^hrog  angeheftet,  aufrecht  al>äteliend,  mehr  oder 
weniger  entfernt  gestellt,  sehr  hohl,  symmetriach,  oval  hia  kreis- 
förmig, am  Dorsalrande  nicht  herahlaufend,  etwa  bis  zur  Mitte 
durch  eine  engere  oder  weitere  stumpfe  Bucht  in  zwei  oft  etwas 
ungleiche  (einen  stumpfen  und  einen  spitzen)  mehr  oder  weniger 
zuwimmenneigende  und  eingekrümmte  Lappen  geteilt.  Zellen 
lieht  und  weit  wie  bei  C.  bicuspidata.  Autöcisch  oder  p.seudo- 
diöei8ch;  ^  Hüllblätter  länglich-eiförmig  V)iH  fast  rechteekig, 
durch  einen  etwa  •  der  Blnttlänge  erreichenden  engen,  scluirfen 
Ein*Jfhnitt  kurz  zweihippig,  Lappen  ganzrandig,  am  Grunde  meist 
mit  zu  Hhizoiden  ausgewachsenen  Rhizoideninitialen.  Kelch  am 
Gipfel  langer,  dicht  beblätterter  Aste,  einschichtig,  unterwärts 
walzenförmig  und  bleich,  nach  üben  prismatisch  und  meii^t  violett 
bis  purpurn,  an  der  hyalinen  Mündung  gekerbt-gezahnelt.  Kapsel 
klein,  oval,  Wandung  zweischichtig,  Radial  wände  der  Aussen- 
schiebt  beiderseits  mit  braunen  Verdickungsleisten,  Innenscbicht 
mit  vollkommenen  und  unvollkommenen  Halbringfaseni.  Sporen 
braun,  kugel-tetragdrisch,  dicht  papillös,  12 — 15  /•  diam. 
Schleudern  lang  und  gestreckt,  mit  zweischenkeliger,  rotbrauner 
Spir.ilfaser.  —  Vegetative  V'ermehrung  durch  Ktiuikörner 
l»isln  r  nicht  beobachtet.  —  .Spurunreife  im  Mai;  Cies5chlechU<rei£e  im 
Sommer. 

Bi»  jetzt  aus  <!i m  Geliiet  nur  von  zwei  Punkten  bekannt,  aber  dort 
Masseuvf'iff  talion  bililend.  —  ObbtT.:  Freienwalde,  aiu  Teufelssoeufer  auf 
hcra)\i:i'fl'>^s(iitr.  Liiisi^flanfrt"'''  Alaunfnlc  massenhaft  am  '24.  Oktober 
vuu  Lucske  entdeckt.  Kr088. :  >uujuit;ifcld,  in  einer  aUeii  vcilassetipn  Thou- 
grube  der  ituudacher  Heide  in  «luadratiuetergrossea,  dicht  verfilzten.  /.  T.  fast 
schwarzen,  schwauniigeu  tMiensfigen  o.  fr.  vom  Terf.  im  Mai  1901  gesammelt 
und  «war  in  innigster  Gemeinschaft  mit  Jutigerm.  infiala.  Ausserdem  uoeh  in 
Moorgrahen  nnweit  des  Forsthauses  bei  Sommerfeld  in  rotbraunen  ÜbenUgen. 
Auch  bei  Freienwalde  wttchst  diese  schöne  Art  in  Gesellscbaft  von  J.  tn/lala. 
Von  C.  biriispidata  unters^-beidet  sie  sieh  schon  dard)  die  meist  dnnkd  rot- 
brau mn  bis  fast  srhwttrsUi'lien,  wie  verbrannten,  überaus  dichten,  weit  aus* 
gedehnten  scliwaniniigen  Rasen,  die  sich  von  ihrer  l'nterlage  meist  wie  ein 
dichter  Filz  abziehen  laHKuo,  suwie  durch  die  mehr  kreisförmigen,  sehr  hohleu 
Blätter. 

72.  Cephalozia  bicuspidata  iL.)  Dum,,  Kecu<  il  I,  p.  18  z.  T. 
(18Üo).  —  Jungerm,  bienspi^hfa  L.,  Spec.  pl.  p.  11H2  z,  T.  (1753); 
Nees.  Natuit?.  ll/p.  251      T.  (1S»<5). 

8.  222.    Fig.  1.   H,  Stammblätter,   b,  Involucralblatt.   o,  BlattaellnetB. 
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Meflo-  und  Hygrophyt»  «ehr  »elten  Hydrophyt!  Pflanze  je 
nach  dem  Standort  in  Grösse  und  Wuchs  ausserordentlich  ver- 
änderlich» bald  in  dünnen,  flachen  Oberzügen,  bald  in  gedrängten 
Polstern,  bald  bleich-,  bald  dunkelgrün,  seltener  rötlich  angehaucht 
fider  bräunlich,  oft  in  Truppe  zwischen  Sumpfmoosen  eingcHprengt, 
.-'('hr  selten  untergetaucht  und  im  Waisser  schwiiiHutnd,  niemals 
in  ausp'dehnton,  pehwanimigen,  überaus  iliehteii,  dunkel  purpur- 
roten l>i>  >e))\varzliraunen,  vom  IJfMleii  leielit  Jibzulösenden  Rasen 
w'v  Ceph.  Lammerstana.  Stämnicheii  U,ö — 2,0  cm  lang, 
kriechend  oder  aufsteigend,  reich  verzweigt,  mit  kleinblätterigen 
Flagellen,  mehr  oder  weniger  mit  Rhizoiden  benetzt  und  dicht  oder 
entfernt  beblättert.  Blätter  unterwärts  klein,  nach  oben  grosser, 
.stets  breiter  als  der  Stammdurchmeaser,  schräg  angeheftet,  zwei- 
reihig abstehend  oder  aufgerichtet,  durch  den  am  Grunde  nicht 
herablaufenden  Dorsalrand  symmetrisch  rundlich,  oval  bis  rundlich- 
rechteckig,  flach  oder  hohl,  durch  eine  etwa  bin  zur  Mitte  r<»ichondc 
stumpfliehe  Bucht  in  zwei  Innzettliche,  fant  gleiche  oder  etwas 
ungleicht  ,  <:erade,  bisweilen  seliwaeli  '/.usaminenneigende  oder  auch 
nach  innen  gebogene  Lappen  geteilt,  im  übrigen  ganzrundig.  Zellen 
licht  und  weit,  etwa  1^6 — 40  jti  diam.,  unregelmässig  polygonal 
lind  ziemlich  derbwandij^.  —  Autöcisch  und  pseudodiocisch,  /  imd 
9  Blütenstände  meist  an  kurzen,  ventral  angelegten  Ästen.  Q  Hüll- 
blätter (die  oberen)  viel  grösser  als  die  Stammblätter,  durch  ein 
oder  zwei  scharfe  Einschnitte  in  zwei  bis  drei  spitze,  ganzrandige, 
ausgeschweifte  oder  unregelmä^s^^ig  gezähnte  La[>pen  geteilt,  selten 
die  beiden  Lappen  ungleich  und  der  eine  mit  breit  abgerundeter, 
Htumpfer  Spitze.  Kelch  nach  GrÖHne  und  Weite  veränderlieh, 
stets  einschichtig,  fast  ganz  oder  nur  im  olx  it  ii  Teile  stumpf  drei- 
kantij.',  mit  etwas  \ t  nii<:tt  r,  ^t  kerlit«r,  gezjilmter  oder  wimper- 
zahniger  Mündung,  *  *  und  weiter  emporgeliolien.  Kapsel  oval, 
Wandung  zweischichtig,  Radial  wände  der  Ausaenschicht  l>eider- 
seits  mit  dunkelbraunen  Verdickungsleisten,  Innennohicht  mit  zahl- 
reichen gelbbräunlichen  Halbringfasern.  Sporen  braun,  dicht 
warzig,  10 — 16  /i  diam.  Schleudern  mit  zweischenkeliger,  dunkel 
rotbrauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Keim- 
kömer  äusserst  selten.  Letztere  kugelig  bis  elliptisch,  etwa 
25  fi  diam.,  bleichgrün,  einzellig  und  in  endständigen  Köpf- 
chen. —  Öporeureife  im  April  und  Mai;  Geseldeeiitsreile  im 
Sommer. 
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Auf  Waldwegen,  an  Grabcuräiidern,  in  feuchten  S«nd-  luid  Thonftuft* 
Stichen,  auf  modernden  BAumBtiintpfen  in  Erlenbrfichenf  in  moorigen  Heidea 
and  zwiaeben  Leueobryum-  tind  Sj^toffnum'^oltUm  im  Gebiet  sehr  verbreitet 
ond  hftttfig  mit  Cepft.  «mniveM, 

Nees  antersoheidet  in  Natorg.  II,  p.  li.'ci— 'J.j.'i  von  dieser  polymorpben 
Speeles  Bwei  Hauptfonncnrcihen.  Zur  Reihe  A.  zählt  er  alle  laxbeblfttterten 
Formen  ^folii«  in  ramis  atcrilihiis  uiagis  niinnsvc  distaiitibus"' ;  zur  Reihe 
R.  alle  diihtheblätterten  Kormen  .,fr)lii*s  in  rami^J  stprililuis  arcte  iml'ti- 
oati«?.  hinf  rnmi*^  niniri'*  ininusve  julaceis".  Aus  Kfilu'  A.  niiissen  rigi- 
'Inia  und  ■,.  'ili</iHf)f<ii.  welche  als  Arten  unterschieden  sind,  ansM  lu-ideu,  sodas^s 
nur  a.  i?ui</ani*  übrig  bleibt.  Diese  Furm  ist  das  Produkt  >ehr  nasser  Staud- 
orte,  entsteht  aber  nach,  wenn  die  Pflanee  mehr  vereinselt  awischen  Sumpf-^ 
moosen  eingesprengt  vorkommt.  Sie  ist  die  verbreitetste  Form.  Gelangt  sie 
ins  Wasser,  so  nimmt  sie  den  Habitus  der  Cepft.  fluiian»  an;  dieStSmmohen 
werden  Qber  10  cm  lang  und  die  sehr  entfernten  flachen  Blätter  stehen  zwei- 
reihig' i  >  <  Iitwinkelig  vom  Stengel  ab.  Dies  ist  var.  ai|llitica  Limpr.  im 
tu.  Jahre>l><  1.  der  schles.  Ges.  für  vaterl  Kultur  (1884).  Diese  Form  sah 
Verf.  aus  dem  Gebiete  noch  nicht.  Da  die  Kelehe  derselben  nach  dem  Autor 
am  Grnnde  eischichtig  sind,  so  würi-  f  s  möglich,  dass  dieselbe  zu  C^-ph. 
pkuwcps  /.II  stellen  wäre.  .\u>  luilic  !'..  ist  bei  uns  rt.  COnferti:  >,iauiis 
sterilibus  moiliuseulis  rumo  ftrtili  sacjK  longioribus"  von  zahlreichen  Staud- 
orteu  bekannt.  Dieselbe  wächst  stets  in  sehr  gedräugteu,  uiedrigeu,  wie  ge- 
schorenen RSschen;  die  sterilen  Ästehen  sind  meist  aufgerichtet  und  erscheinen 
durch  die  dicht  über  einander  liegenden  Blätter  kätschenförmig.  Sie  liebt 
mebr  trockeneve  Stellen  besonders  in  moorsandigen  Heiden.  Beide  Hanpt- 
formenreihen  sind  durch  zahlreiche  Zwischenstufen  verbunden,  die  man  als 
•■kOOnferta  zusammenfassen  könnte. 

In  ,,0n  Cephalozia''  p.  4'J  unterscheidet  Spruoe  zwei  Formen:  1.  grandl- 
flora,  ..litKiiriaii^  l'racteis  maximis  sqnaiTosulo-rcrtirvis.  ^arpc  itisirfnitcr 
laciniatis  uml  J,  setulosa,  ..pusilla,  foliis  parvis,  lt»bis  sul»api<  ulatis ;  jtt  rian 
thiis  orc  rniiiiat-'  sctulusis  (setis  2— oellulas  lon<;is':  bractearuai  laciuii.-s 
latc-subulatis  ucuiuiuatis  utriu(|ue  i— 2  spinis."  Diese  Form  sak  Verf.  aus 
unserem  Gebiet  von  folgenden  Ktandorten:  Alf.:  Chorin,  Grabenrand  in  der 
FlUggenbucht  (äl.  H.  »8  leg.  Loeske!).  £ine  sdir  kräftige  bleiche  Pflanze 
mit  sehr  grossen,  spitz  zweilappigen  und  gezähnten  Involucral blättern,  sowie 
ausgezeichnet  wimperzähniger  Kelchmfindung.  —  Teil:  Kl.  Machnow  (Mai 
1882  leg.  P.  Sydowl):  Spand.:  Paj»enberge  (Osterwald!);  Rupp.:  Graben- 
ränder im  Schwanenpnhl  bei  Lindow!!.  Die  Pflanzen,  welche  Verf.  von 
var.  setulosa  aus  Steiermark  durnli  ».cinpu  Fronnd  Hrcidler  erhielt.  >ind 
z.  T.  kräftiije,  grossblätteriir«'  Fuhiiimi  mit  m  hr  schlanken,  atis  zwei  Itiv  vier 
i'inzelnen  Zellen  gebildct»Mi,  i^t  ra'it  ii  Sjutzm  der  Rlattlappen,  tt  w  as  ^r«  zahnten 
9  llüllblätteru  und  gewimperlcr  Kelclmiüuduug.  Kiiie  ähnii«  hv,  s^chön  rot- 
braun gefärbte,  in  dichten  Polstern  wachsende  Form  mit  sehr  grossen,  ein- 
geschnitten gezähnten  Lappen  der  9  Hüllblätter  sammelte  Loeske  am 
Hermannsweg  am  Brocken.  —  Die  Bmtkömer  tragende  Form  wurde  bis  jetxt 
nur  von  Osterwald!  am  Teufels.see  bei  Spandau  zwischen  Aulaeonmium 
paloBlrc  und  von  JaapI  im  Kleckerwalde  bei  Hamburg  auf  festgetretenen 
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Weg^pti  Hilter  liuchen  in  eiix  r  sehr  zarten.  duiikelL'rtittrn.  \  'illiii;  stprilen  Furiu 
gesammelt,  dereu  Blattselleu  dicht  mit  Uhloroplasten  angefüllt  sind. 

73.  GapbalOZla  pleilieoilt  (Austin)  Lindb.  in  MeddeL  Soc.  p. 
Faiuuk  et  Fl,  fenn.  IX,  p.  158  (1883).  —  Jungerm.  plenieeps 
Austin  in  Prooed.  Acad.  Philad.  I)ec.  1869,  p.  222.  ^  Ceph, 

crassifiora  Spnice,  Oii  Cophalozia,  p,  40  (1882).  —  G.  et  Ralxaih., 
Hep.  our.  exsicc.  nu.  .'iS9  m\)  Jioa/erm.  hicuspidata! 

Mesophyt!  PHanze  in  Tracht  imd  Wuche  mit  <'iiu'r  dichtbe- 
blättert«n  C.  hicuspidata  gans  ubereinstimmpnrl.  Stamm chen 
sehr  ästig  und  mit  zahlreichen  langen  Rhizoiden  beiK'tzt.  Blätter 
ctichtf  schief  angeheftet,  aufgerichtet,  symmetrisch,  rundUch-vier' 
eckig,  hohl,  durch  eine  Vs — Vt  der  Blattlange  erreichende  »tumpfe 
Bucht  in  zwei  meist  eingekrümmte  .spitze  oder  stumpfe,  nicht 
zuramnraenneigende  Lapi«  n  treteilt.  Dorsalrand  nicht  herablaufend. 
Zellen  licht  und  weit,  3H  /t  breit  uiul  4  1  (^i  laug,  diinnwantlig, 
tifter   in   dfn  Reken  s<*hwuch  dreieckig  venlickt.  —  Autöei.<eh; 

Ilülitplüttcr  dureh  eine  tiefe,  oft  bis  unter  di»'  Mittr  n'iclirnde 
.•^tunipfliche  Bucht  iu  zwei  £a»t  gleiche  uder  ungleiciic,  lanzettlielie, 
mitunter  etwas  divergierende  ganzrandige  Lappen  geteilt,  Kelch 
in  der  unteren  Hälfte  walzenförmig  und  stets  zwei-  bis  dreischichtig, 
nach  oben  faltig  und  an  der  etwas  zusammengezogenen  Mündung 
crenuliert-gezahnelt.  Kapsel  oval,  Wandung  zweischichtig,  Längn- 
radialwände  der  Aussenschicht  verdickt  und  ausserdem  nur  hin 
lüid  wieder  mit  deutlich  von  einander  getrennten  braunen  Ver* 
dickimgsleisten ,  Innenschicht  mit  zahlreichen  Halhriiigfar*ern. 
.Spt)ren  kngel-tetrac(iri«ch,  dunkelbraun,  clichl  papillo-,  13 — 1-S  /ri 
diaui.  Sc  Ii  h«  n  <1  rn  iiiei.st  laii^  uiul  gestreckt,  mit  /.\vcischi  iikcli-^i  r, 
rotbrauner  Siiiraifa^er.  —  Ve^M  iM ti vt*  Vcruiehrung  durcli  Keim- 
kömer  nicht  beobachtet.  —  Spurenreile  wie  bei  C,  hicuspidata. 

An  ibalichen  Standorten  wie  Torige,  bisher  aber  nnr  selten  beobachtet. 
Ttü:  Zwischen  Zehlendorf  und  Kl.  Machnow  in  Waldbrtichen  (Loeske 
und  Paul!);  Spandau:  Papenberge  (Osterwald!);  Rapp.:  Neuruppin,  auf 
Moorboden  bei  Zippelsfiirde  zuerst  im  September  IHHO,  sodanu  im  April  18^42 
mit  Sporogonen  vom  Verf.  auf^rofunden,  aber  erst  IVOl  erkannt. 

In  Westpreussen  sammelte  diese  Art  der  verstorbene  Lehrer  Grütter 

im  Kr.  Srhwetz  an  Pincn^  Abhänge  bei  Marienfelde  in  einer  kräftigen  Form 
mit  sttimpflichen  Hlattlai)]>en  am  15».  Juli  IKD.'j.  —  Für  unser  Gebiet  dürfte 
dai*»elbf  «jelten,  wa»  Breiili»'r  in  Hie  Lebemi.  St«  i<  rin.  als  Anmerkung  2u 
dii  ser  Art  sag^t:  „Wabrscheinlii  Ii  weiter  verbreitet,  nur  we^en  der  üussvrlieheu 
.ÄiiuiKukcil  mii  C.  IßicMptäata  nicht  beachtet;  sie  ist  vuu  dit-aer  durch  die 
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vnn  ihr  Mitte  uliwiiits  zwei-  hin  dreizellsschichtigen  Kdclie  luiii  die  turgiden 
Blattzellen  leicht  zu  unterscheiden." 

74.  CepMozift  COnnivens  (Dicks.)  Bpruoe.  On  CepUlosia, 
p.  46  (1882).  —  Jungerm.  eonnivens  Dicke.,  Fase.  PL  crypi.  IV» 
p.  19,  t.  11  (1801);  Nees«  Natarp,       p.  288  (18S6). 

8.222.    Fig.  :J.   a,  Staitnnblutt.  r.    b,  Ins  ohu'.ralbliitter.    ( .  Klattzellnotz. 

Meäo-  und  Hygrophyti  Pflanze  in  dichteren  oder  lockeren, 
grünen  oder  gebräunten  Käsen,  (nler  mehr  vereinzelt  swiacben 
Sphagnum-  und  Lerfcohryuir\r?o\^ifn\  eingesprengt.  Stämmchen 
schlaff,  khechend  oder  aufsteigend,  0,5  bis  mehrere  cm  lang,  un- 
regelmäsflig  ästig  und  mit  kurzen  Rhinüden.  Blatter  bald  dicht, 
bald  entfernt  gestellt,  schräg  angeheftet,  durch  die  am  Grunde 
herablaufende  Dorsalseite  unsymmetrisch  kreisförmig,  wenig  hohl, 
fast  flach  ausgebreitet  und  durch  eine  Vt — ^ft  der  Blattlange 
erreichende  rundliche  Bucht  in  meist  etwai»  ungleiche,  spitze  oder 
stumpfliehe,  mehr  oder  weniger  ziLsamnieuneigt  iiilc  Lappen  geteilt. 
Zellen  sehr  weitliehtig,  nitibl  dünnwandig,  unregelniiissig  polygonal, 
durchschnittlich  45 — 50  ju  disini.  Kinhäue»ig;  "  Bliiten  in  ziem- 
lich langen  Ähren  sowohl  an  Hauptsprossen  als  an  ventralen  Ästen 
?  Blüten  an  kurzen,  ventral  angelegten  Ästen.  Hüllblätter 
breit,  handfönnig  tief  geschlitzt,  Lappen  ganzrandig,  lanzettlich. 
Kelch  lang  walzenförmig,  oben  faltig  dreikantig,  an  der  Mündung 
lang  gewimpert.  Kapsel  oval,  Wandung  mehrschichligj  Radial- 
wande  der  Ausscnschicht  beiderseitig  mit  braunen  Verdickungs- 
leisten,  Innenschicht  mit  vollkommenen  und  unvollkommenen 
Halbringfasem.  9poren  dunkelbraun,  rundlich-tetraedrisch,  dicht 
papillös,  9 — 12  ju  diam.  Schleudern  au^llend  lang,  gestreckt, 
mit  starker  rotbrauner  zweischenkeliger  Spiraliaser.  —  Vegetative 
W  rmehrung  diireli  Keinikonier  nicht  beobachtet,  —  Sporenreife 
im  April  und  Mai ;  Ge.>?chleclilsreife  im  Souiiner. 

Eine  schattenliebfnde  Moorpflanze,  welche  in  moorigen  Erlenbriichen, 
auf 'Hochmooren  und  an  Grabenriitiilcni  in  unserem  Gebiet  weitr  \'crl)reitnnf:' 
findet  und  nieist  rt  ich  fruchten<l  angetroffen  wird.  Da,  a\  o  (he  Pflanze  in 
eng  gescblosseneii  \  erbäadeu  auftritt,  bildet  sie  die  dicht  beblättcrtt:  Furm 
OOnferta  Nees;  siedelt  sie  sich  aber  zwischen  Spftaynnin-  oder  LeucobrjfUiM' 
Polstern  au,  so  strecken  sich  die  Stämmchen  in  die  Höhe,  die  Beblfttterung 
wird  weltlKaftig  und  es  eDtsteht  die  Form  Im  Nees.  ^  Ttap^:  Ah-Placht 
(Rtthland!);  Aof.:  Chorin,  Sphagnetam  am  Kanigsweg  iwiacken  Dier, 
fUtgtün/re  und  Stabhfittenbrficlie  (Loeska);  OMir.:  Straoabarg,  Erienbmek 
bei   Eggendorf  swischen  Lmcobryum  (Loeske!);  Preienwalde,  Baaaes 
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f  ( »  ü t  f  r  w  a  Ifl);  NlMlbir.:  Erkner,  Rnrhrnoor  vor  Odtttsltrürk,  T^irVenwerder, 
Hrip'Sf  »^iimpfe  (Loeske);  Ttit. :  Gninewaldsiimpfe,  dort  nuch  auf  fnulenden 
^tll^lilru  -ihr  verbreitet  (Oster w a  1  «1 ,  Loeskeü):  Bsiz.:  Trt'ucnb netzen, 
Kölln i<  li  und  „in  der  Freiheit'*  auf  Torfmoor  IinP«»keI);  Spull.:  Teufels- 
fenit  b«i  Uackenfelde  (Loe »ke!};  Ripp-:  Neuruppin.  Moori^ünipfe  bei  Fristow 
and  Erlenbrucli  bei  Zippelsfürde  !!;  Oprig.:  Triglitz,  Weitgendorf  auf  Heide- 
moorboden  und  in  dar  Putlitaer  Heide  (Jaap!).  Lliitfc.;  Cledow,  Msnriti, 
Hinmelstedt,  in  Waldafimpfen  swieeben  Sphagnen  hlvfig  (v.  Flotow); 
ttO.:  Guben,  nriwlien  SphaffnuuhFoiilttm  und  im  Sumpf  binter  den  Sobiees- 
sClnden  (Will);  LMfc.:  Bei  Kasel  nnd  im  unteren  Spreewalde  (Fl.  Lua.  p.  106). 
—  Pommern:  Usedom,  zwischen  Lencttbrytun  (A.  Braun!):  Hamburg:  In  den 
Moocgcbietea  sebr  verbreitet  (Jaap!);  Aubalt:  Zerbat,  Brftaener  Erlenbmcb 
(Zecbacke!). 

Unteraebcidet  dcb  von  C.  bicusptilatOf  mit  welober  ne  in  Grösse  und 
Habit\^  gntsse  Ähnlichkeit  zeigt,  durch  die  stets  UDaymmetrtschen,  nindUcbeUi 
dorsal  dentlich  herablaufenden  Blätter  mit  meist  zusammenneigenden  Lappen, 
sowie  durfh  die  bandförmig  geschlitzten  Q  Hüllblätter.  Letzteres  Merkmal, 
welches  sicli  übr:L'"'*"s  hei  der  fast  stets  reirlilirheu  Kr-lehbildung  leicht  kon- 
statieren lässt,  riitlt-riit  C  ermnivmK  aiu  h  v.>ii  allen  übrigen  ihr  ähnlichen 
Arten,  wie  C.  redam,  C.  ftjpniMtitai.  C.  lacmuiaUi  u.  s.  w. 

7ft.  GepiMlozia  conpacta  Warnet,  n.  sp. 

S.  222.   Fi|^.  4.  a,  Stammblatt,   b,  Involueralbl)itt«r.    e.  Blattisellneta. 

Mesophyt!  Pflanze  habituell  kleinen  Formen  iUit  Ceph.  conntrens 
sehr  ahnlich,  in  »ehr  dichten,  etwa  1  cm  hohen,  auegedehnten 
schwammigen,  hräunlichen  Rasen.  Stämmchen  geftchlängelt,  auf- 
steigend, mit  zahlreichen,  nach  oben  fast  büscheHg  gehäuften 
Ästen  und  am  Grunde  mit  Rhisoidenstolonen.  Blätter  meist  ge* 
diangt,  schief  angeheftet,  abstehend  oder  aufgerichtet,  durch  den 
am  Onmde  etwas  herahlaufenden  Dorsalrand  unsjnximetrisch  kreis- 
t  rmi^,  \n>ii\,  bis  ^/s  oiier  der  HluUlänge  durch  eine  stumpfe 
Buciil  in  zwei  fast  ^h  iehe.  sititzp  oder  stnmpfliche,  aufrfchtc  (»der 
zusamnienneigende  LapfX'D  i/^-itieilt,  l>i>  U,o()  niiu  bn-it  und  li,2.>  jjini 
hoch.  Zellen  sehr  wtiilichlig,  quadmlineh,  rechteckig  und  un- 
r^elniässig  polygonal,  derbwandig,  40 — 5Ü  fit  diani.  —  Einhäusig 
(autödsch);  cT  Blüten  in  kurzen  Ähren  am  Ende  eines  ventralen 
kunen  Astes.  9  Blüten  ebenfalls  ventralständig.  Obere  9  Hüll- 
blätter viel  grösser  als  die  Stammblätter,  durch  einen  sehr  tiefen, 
oft  bis  unter  die  Mitte  reichenden,  engen  Einschnitt  in  zwei  lanzett« 
liehe,  an  den  Bändern  unregfdmässig  geschlitzte  Lappen  geteilt. 
Kelch  fast  prismatisch,  '/s  emporgehoben,  an  der  Mündung  kerbig 
gesägt.    Uws  Übrige  unbekannt. 
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Am  '24.  Novcniher  IHÜ."»  zwischi'n  Zthlcndurf  und  Kl.  Maihnow  Telt. 
in  einem  sehr  grossen,  dichten  Käsen  in  einem  Waldbruch  unter  eintr  Hirkt- 
von  Loeske  entdeckt  und  mir  als  Form  von  rtmntvvwi  mitgeteilt. 

Von  letzterer  durch  die  tief  a&weiluppigen,  an  den  Rändern  xerMhliMan  O 
Hüllblitfeem  beBtimmt  verschieden.  Unter  untieren  einheiniBehen  Enoephnloiiea 
erinnern  die  Q  HQUblKtter  nur  an  die  von  r.V|A.  ^ymMha,  welehe  nber  sehon 
durch  viel  engere  BInttzellen  abweicht., 

*  CepbalOlia  catenulata  ^übeu.)  —  Jungerm.  cafenulata 
Hüben..  Hepat.  germ.  p.  169  (1834);  Nwe,  Naturg.  II,  p.  248 

z.  T.  (183«). 

S.  222.  Fig.  ä.  a,  Stamm  blatten  b,  Involucralblatt.  o,  Biattzellaetz. 
d,  Brutkörncr. 

Mesophyt!  Pflanze  in  lockert  n  oder  dichteren,  dunkelgrünen, 
Har'hen  Überzügen  und  kaum  stärker  als  CephalozieUa  byasacea. 
Stämmchen  niederliegend,  unregelmäs^ip:  ä.«<tig,  bald  dicht,  bald 
entfernter  beblättert.  Stammblätter  sehr  klein,  halb  vertical  an- 
geheftet, etwa  0,16  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  rundlich,  durch 
den  am  Grunde  etwas  herabgesogenen  Dorsalrand  unsymmetrisch, 
durch  eine  Vs — Vs  der  BUttlänge  erreichende,  enge«  stumpfliche 
Bucht  in  zwei  meist  spitze  und  zusammenneigende  Läpp«  u  geteilt; 
an  den  unfruchtbaren  Ästen  kleiner  und  stark  nach  r»ben  gerichtet. 
Zeih  11  polygonal,  ring.^  derbwaiidiu,  bis  30 /i  diaiu.  —  Zwei- 
häusig;  K  Pflanze  <lem  N't  rt".  nicht  bekannt.  Ast  kurz  und 
ventral  aiij^t  l»  ^rt .  Obere  I  ii  vol  ucrall»!  ii  l  ( (^r  viel  gT(>.^>t'r  als  die 
Staiuinbiätter,  vertikal  aii>.n  ht  ftet,  durch  einen  bi^i  irc^'cn  die  Mitte 
reichenden  EiniiK*hnitt  in  zwei  spitze,  völlig  ganzrandige  Lappen 
geteilt,  welche  nur  Helten  liier  und  <la  einen  zahnartigen  Vnr- 
sprung  zeigen.  Kelch  grün,  prieroatiscli,  zum  grössten  Teil  über 
<lie  Hüllblätter  emporgehoben,  an  der  Mündung  ausgebleicht  und 
wimperzähnig;  Sporogone,  Sporen  und  Schleudern?  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  sehr  kleine,  bleichgrüne,  unregelmässig  drei- 
und  viereckige  Brutkömer,  welche  in  Köpfchen  an  den  Sprossenden 
stehen. 

Obgleich  iujifihalb  der  Grenzen  des  Gebiets  mit  Sicherheit  noch  nicht 
naihgcwic^en,  kSnnte  diese  Art  auf  der  Erde  in  fettchten,  moorigen  Buchen- 
wildem  dennoch  bei  uns  vorkommen,  da  sie  an  ShnHchen  Standorten  in  dtf 
,.Krome"  bei  Harburg  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  (1901)  von  J  aap  mit  Kelchen 
iMiwohl  als  auch  völlig  steril  mit  Bmtkomem  aufgefunden  worden  ist 

T>ie  von  Sprucc  nnd  anderen  Autoren  uls  J.  ratenutata  Hüben,  be- 
schriebene Pflanze  jrehört  wegen  der  gezähnten  Involucralblätter  zu  C,  rtduaa 
(Tayl.;  Dum.  ^  C,  serriflora  ä.  0.  Lindb.  und  wurde  bisher  fast  nur  auf 
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organisi luni  Substrat,  an  fauU>m]eii  Banmstubben  frefuiuleii.  O)»  »liV  von 
Limpriclit  iu  Kryptogameuflora  vun  Schlesien  Bd.  I,  p.  297  aU  J.  caUnu- 
hia  beaehriebene  Pflanxe  anch  dabin  gebört,  ist  zweifelbaft,  da  dieselbe 
monSoiMh  sein  soll,  während  von  C.  reduaa  der  Blfitenatond  als  «weibäusig 
angegeben  wird. 

76.  Cephalozia  tymMiea  (Gottsche)  Breidler,  Die  Leberm. 

Steiermark^  in  Mitth.  <1.  natiirw.  \'er.  für  Steierm.,  Jahrg.  1893, 
p.  330.  —  Jungernt.  coHnivens  iurma  symhnlica  Gottwht'  in  (t. 
et  Rahenh.,  Hup.  eur.  exHicc. ;  Aniiierk.  zu  No.  024:  J.  lacinulaia  Jack 
(1877).  —  Ceph.  media  Lindb.  in  Mtddel.  uf  Sop.  p.  Fauna  et 
Fl.  fenn.  VI,  p.  242  (1881),  —  Ceph,  muUiflora  Öpruce,  On 
Cephalozia,  p.  37  (1882). 

S.  222.    Fig.  (i.   a,  Stainiiiblätter.    b,  In\ (ilucralblütter.  c,  Blattzellnetz. 

Met«o-  uud  Hygruphyt!  PHanze  Huchmtiorbewohner,  klein  und 
in  dicht  gedrängten,  niediigeu,  bräunlichen  Rasen.  Stämmchen 
ans  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  1 — 2  cm  lang,  mit  wenigen 
Rhizoiden,  zahlreichen  kleinblätterigen,  geftchlängelten  Ästen  und 
weitläufiger  Beblätterung.  Blätter  schief  angeheftet,  aufrecht- 
abstehend,  durch  den  am  Grunde  deutlich  herablaufenden  Dorsal- 
rund  unHvnunetrisch  kruisförniig,  hohl,  bis  V oder  '  s  der  Bhitt- 
länge  durch  eine  .stnnjpfe  Bucht  in  /w<m  fasl  ^leielie,  .spitze  oder 
siunipflich«-,  aufrechte  nd.  r  zusaiuuieniuigt-nde  I>appen  ^  tcilt.  Infi 
0,17  mm  breit  und  IuhI».  Zi  lien  viel  eng«'!*  als  bei  voriger, 
quadratisch  und  polygonal,  nur  IG — 25  /i  diam.,  in  der  .Jugend 
dünn-,  im  Alt«;r  rings  derbwandig.  —  Zweihäusig;  Blüten 
iu  dichten  Ähren  am  End»-  der  Haupt -prossen  und  Äste;  9  Hüll- 
blätter meist  durch  eine  tiefe  Bucht  in  zwei  lanzettliche,  ganz- 
randige,  4)der  hin  und  wieder  mit  einem  Einschnitt  versehene 
Lappen  geteilt.  Kelch  auf  seitlich  ventralem  Aste,  schmal  spindel- 
förmig, nach  oben  dreikantig,  an  der  zusanl^mengezogenen  Mündung 
crenuHert  oder  kurz  gezähnt,  in  den  unteren  Partien  zwei- 
und  dreischichtig.  Kapsel  oval,  Sp<jren  braun,  fein  papillö.'^, 
\) — 12 /i  <Uam.  Schleudern  mit  /.u eis«  lunkclin^cr,  (hinkelbrauiu  r 
Spiralfaner.  —  Vegetative  Vermeh  nmg  selten  durcli  bleiche,  rund- 
liche, ellipti-«  ii(  ,  l  i  mh-r  biniforniigi  ,  einzellige  Keimkorm*r  in 
dichten  Köpfchen  am  Kufle  kleinbeblätterter  Spro.Kso,  welche  den 
ährenförmigeu  "  Blüten>:tiin»len  ent.springen.  —  Sporenreife  wahr- 
scheinlich im  A[»ril  und  Mai;  Geschlechtsreife  im  Spätsommer. 

Bi«>her  selten  und  «war  nur  mit  oder  v  BiUten  beobachtet.  Im  Juli 
iSlü  bei  Amswalde  in  einem  Uocbmoor  unweit  der  8tadtziegelei  vom  Verf.  eot- 
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«Ici  kt.  AusM'pl^'iii  noch  Krott.:  DacLuwer  Moor  bei  Bobersbergü.  —  Hamburg: 
Uber  üiuur  uiit  A^aziü  anomala  und  iSph.  cmpidaltum  häufig;  iiu  Esinger 
Moor  die  cf  Pfluue  mit  KeimkSniern  (Jaap!).  Pomoieni:  Swinemfiiide, 
am  kl.  Sie«  reohta  am  Mittelwege  nach  Oonwent  mit  L^^ühtia  täaee» 
CRnthe!).  —  Von  voriger ,  besonders  durch  das  viel  engere  Btsttielloets  sd 
nnteTBcheiden.  CcpA.  kwitnUata  (Jack)  Spmc«,  On  Cephalona  p.  45  (It^), 
welche  in  Grösse  und  Habitns  der  C.  f^ymboUca  sehr  ähnlich  ist  und  auch  den 
zweihäusigen  Rlütenstand  teilte  besitzt  weitere  Blattaellen,  ^^rös«ere,  eiförmige, 
durch  fhif  ti*f<'  Hiirht  in  rwpi  lanzrttlii  lic.  stits  ganzran'li^rp  f-appen  oreteilte 
*^  MüllbiHttcr  unii  i»t  nach  Ansicht  det»  Verf.  von  C  caUniUaUi  !*pecifi«ch 
kaum  verschieden. 

77.  CephalOZia  FrancItCi  (Hook.)  Dum.,  Recueil  I,  p.  18 
(1835);  Spruce,  On  C(>ph.  p.  49  (1882).  —  Jungerm.  Franeisei 
Hook.,  Brit.  Jungemi.  t.  49  (181H);  Nets,  Naturg.  U,  p.  220 

(is:i6). 

S.  Ji-J.  Ki^.  7.  a,  Stamnibliitter.  b.  Invulupralblättcr.  c,  Blattaellen; 
«,  in  älteren,  f»,  in  jüngeren  Blättern,    d,  lirutk«  rii»  r. 

MesophjTt!  Pflanze  sehr  klein,  in  k>ckoren  oder  dichteren, 
meist  rötlichen,  seltener  grünlichen,  niedrigen  Räschen.  Haupt- 
stammchen  dünn,  aber  fleischig,  unterirdisch,  mit  zahlreichen 
aufsteigenden  oder  aufrechten,  etwa  5  mm  hohen,  dicht  kätzchen- 
förmig  beblütterten,  eingehen  Ästen  und  kleinblätterigen  Stolonen. 
Blatter  breit  eifömiig,  0,84— 0,43  mm  lang  und  0,26— 0,30  mm 
brrit,  stillich  scliief  angelu'ftot ,  aufrecht  fjcdr.mgt  dachzicgtlig 
lilx  Tf »inander  gtl;ig(  rl,  (hircli  einen  engen,  meist  neliarfen,  '4 — ','3 
der  Bhittlänge  erreiclit  iidrn  Kinsclmitl  in  zwei  kurze,  breite,  stumpfe 
(selieui'r  uueh  spitze)  La)t|»('ii  geteilt.  Zellen  verhältnismässig 
klein,  hin  20  fi  diam.,  rundlich- vierneitig  bis  polygonal,  gegen  die 
Blattbasis  vcrirmgert,  rings  mit  gleiehniässig  verdickten  Wänden 
ähnlieh  wie  bei  J,  hierenata  und  durch  den  Zelliniiuli  imdurrh- 
sichtig.    Unterblättcr  länglich  bis  lanzettlich.  —  Zwei  haus  ig; 

Blüten  an  Ästen  1.  Ord,  oder  an  besonderen,  kurzen,  kätzchen* 
förmigen,  ventralen  Ästchen  aus  den  Achseln  der  Unterblätter, 

Hüllblatter  sehr  hohl,  oft  am  Grunde  des  Dorsalrandes  mit 
einem  Zahn.  9  Äste  sehr  kurz  und  dick,  reich  mit  langen  Rhi- 
Z(>i<len  besetzt;  Hü  111)1  ätter  viel  grösser  als  die  Btaminlilätter, 
bis  OJT)  nun  huiir  und  (l,r)0  nun  breit,  durch  einen  scharfeii  Ein- 
srbnitt  ^*  hiiial  stumpf  zweünpjjig,  am  (iiunde  der  Aussenränder 
der  Laj)pen  mit  ein  oder  zwei  Hachen  Einkerbungen.  Kelch 
rötlich,  verhältnismässig  gross,  fast  cyündrisch,  gegen  die  Basis 
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drei-,  in  der  Mitte  zweischichtig,  oben  faltig,  an  der  crenulierten, 
bleichen  Mündnng  gelappt.  Kapsel  klein,  oval,  Wandung  mehr- 
schichtig, Radialwände  der  Aussenschicht  beidorsoite  mit  brannen 

V<  nlickuiigtjki.sten,   Inn(»nj<chicht  mit  iinvollkoinineiu  ii  Halhring- 

fastrn.     Sporen    polyedrisch.    dicht    warzig,    10 — 15    fi  «liam. 

Schleudern  mit  zweischenkeiigir,  dicker,  rotbrauner  Spiralfaser. 

—  Vegetative  Vermehrung  durch  unregelmääuig  sechseckige, 

grünliche  oder  gelbrötliche,  ein-  und  ssweiseliige  KeimkCimor,  welche 

in  gelbgrünen  oder  rötlichen  Häufchen  an  den  Spitzen  der  Sprossen 

stehen.  —  Spoienreife  im  Mai;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

Biaher  nur  in  den  Hoorli«idegebieten  der  nQrdliolieii  Prignitz  nnd  der 
NiederUitsitz  beobaehtet.  War  znr  Zeit  Nees*  aus  Deotsehlaad  Doch  nicht 
naehgewieeen.  Für  Schienen  wurde  sie  1868  vom  Kreisgerichterat  Everken 

auf  den  Dachebergen  bei  Sagau  entdeckt  und  P.  Drecsen  sammelte  sie  1871 
anf  nassen  Heiden  bei  Siegburg  anweit  Bonn.  Limpricht  hatte  187ß  bei 
seiner  Bearbeitung  der  Schles.  liebermoose  reife  Sporogone  nicht  untersuchen 
können.  —  OpHg.:  Tri^litz.  Hn'dc  am  Zieskenharh  uml  an  (rriibon;  Heide- 
iiio'tr  }>ti  Weitgendorf  uu  Grälitiii  viel,  auch  e.  fr.;  Hride  bti  Jcniicr.sdorf ; 
LucksTc'lt,  Moorheide  im  Kempen  mit  Sporog^«>nen ;  Redlin,  am  Treptowsee: 
Pntlitzer  Heide  an  Grabenw&nden  häufig,  ebenfalls  fruchtbar;  Moorheide  bei 
Sagast,  überhaupt  auf  den  Moorheiden  der  nordlichcii  Prignitz  ebenso  ver- 
breitet, wie  in  der  Uuigegond  von  Hamburg  (Jaap!).  RrM*:  Sommerfdd, 
KroateahOgel  auf  Thonuntergrand,  hier  im  Juli  1880  vom  Verf.  fttr  das 
Gebiet  ntchgewiesea ;  Bobersbei^,  Heidemoor  bei  Jühnsdorf  vnweit  des  Fischer' 
haiues  and  im  Dachower  Moorü;  LiOk.:  Finsterwalde,  Neuendorfer  Wald 
(Dr.  A.  Schul tx!). 

*  Cephalozia  baltica  Wamst,  n  sp 

S.  2Hr>.  Fig.  1.  a,  Teil  eines  Stanimt  hcus.  b,  Teil  eines  kleinhlätte- 
rigen  Sprosses,    c,  Involucralblätter.    d,  Hlattzellnetz.    e,  Rnitkunit  r. 

M»'S(>phyt!  Pflanze  in  grünen,  lockeren,  Hachen  Känchen,  etwa 
von  der  Stärke  der  (,'.  symholica.  Stä mnifhcii  nie*! erliegend,  sehr 
äi^tig,  mit  Rhizoiden  und  sablreichen  Rhizoidenstolonen  aus  der 
Ventralseite,  locker  beblättert,  10—20  mm  lang.  Blätter  schräg 
angeheftet,  zweireihig  fast  wagerecht  abstehend,  hohl,  symmetrioch 
randlich-oval,  ganxrandig  nur  durch  einen  engen,  etwa  der 
Blattlänge  erreichenden,  scharfen  oder  »tumpflichen  Einschnitt  In 
«wei  gleiche  oder  etwas  ungleiche,  meist  stumpfliclu',  ^rerade  oder 
ein  wenig  ge^-n  .  inaiKk-r  geiu-igtr,  kurz«'  Luppun  f^^elt-ilt.  Zellen 
qn:ulr;itiscli  bis  polygonal,  im  Durehs'  hnitt  20  «  diam.,  in  jünjreren 
Blattern  dünn-,  in  älteren  dickwandig,  —  Zweiliäusig;  r<  Hiüten 
Q  Blüten  auf  ventral  augelegten,  kurzen  Äatcheu  eudnländig; 
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Fig.  1.  (\phaifizia  hiompidaia.  2.  ('.  iMmmcrftiana.  <'.  crmnivais. 
4.  f.  cmn^acUt.     .'».  <'.  raUHnlaUi.     C».  ('.  si/mbolwa.     7.  FrancufC*. 

b.  Cc^futloiidia  bysati/cca. 
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Hüllblätter  viel  groflser  als  die  Stammblfttter,  im  Umriss  eiförmig, 

durch  einen  scharfen,  etwa  Vs  der  Blattlänge  erreichenden  Einschnitt  • 

in  zwei  stumpf««,  etwas  divergierende,  z.  T.  flach  gekerbte  Trappen 

geteilt.    Kelch  dick  eiförmig,  stumpf  dreikantig,  an  der  etwa.s 

verengten  Mündung   mit  drei  stunii)i(ii,  durchaus  ganzrandigen, 

etwas   ausgebleichten  Lappen  und  etwa   '/s   üV>er  die  Hüll I »lütter 

emporgehoben.     Ausgebildete  Sporogone  unbekannt.  —  Vegeta- 

.tive   Vermehrung  durch  grünliche,  unregelmäösig  drei-  und 

\iereekige,  meist  zweizeilige  Keimkömer,  welche  in  gelbgrünen 

Häufchen  an  den  Bprossspitzen  stehen. 

Am  .'>.  Juli  11)01  bei  Prerow  a,  d.  Ostaee  auf  feuchtem  Sande  in  den 
Dünen  in  Gesellschaft  von  C.  bicuspidaia  von  Mittelschnllehrer  Z  sc  hucke 
in  BcrnhuriE^  entdeckt.  —  Die««e  interessante  Pflanze  «jehört  unzweifelhaft  in 
die  nä(^hste  Verwandtschaft  von  C  Franrhri.  mit  welrlier  sie  die  eifririniirf ii. 
an  der  Spitze  mit  einem  kurzen,  engen  Spalt  vtihehent  n.  meist  stunipflapiiigen 
btammblätter  und  die  Form  der  Q  Hüllblätter  gemein  hat.  Sie  entfernt  sich 
aber  too  dieser  durch  den  unregelmässig  Teiftstelten,  locker  beblftttertea, 
lahlreiehe  Rhisoideiietoloneii  treibenden  Stengel,  »owie  durch  die  an  der 
Mfindung  stampf  gelappten,  sonst  aber  völlig  ganzrandigen,  eififrmigen  Kelche 
und  kleinerem  Bratkomer.  Ob  diese  eigentttmliche  Pflanxe  nur  an  die  Dfinen- 
landscbaft  der  See  gebunden  ist,  mass  die  Zeit  lehren.  .Jedenfalls  wollte 
Verf.  nickt  unterlassen,  auf  dieselbe  unsere  närkiseken  Bryologen  aufmerksam 
zu  machen. 

24.  Gattung.  CJephalOBl4Sllft  (Spruce)  Schiff ner  in  Engl, 
und  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  Hepaticae  p.  98  (189*^).  —  Ce* 
phalogia  subgen,  VIII.  Cephaloziella  Spruce,  On  Ceph.  p.  62 
(1882). 

Name:  Diminutiv  von  Cephalozia. 

Übersicht  der  im  Gebiet  vertretenen  Arten: 

A.  Untere  und  mittler«  Stammblfttter  doroh  eine  tiefe  Bucht  swei- 
lappig,  icnat  gans räudig. 

a)  Bitten  sweihttusig. 

1.  Blattzellen  dännwandig  oder  rings  gleichmftasig  etwas  ver- 
dickt,  quadratisch  und  polygonal,  12— 15/(  diam.  imd 
O  Blüten  stammendstiuidig.  9  Hüllblätter  spitz  zwei- 
lappig,  Tiappen  dornig  gesägt  und  an  den  Bändern 

ausgebleicht    C.  byssacea. 

2.  Blattzellen    dünnwandif?,    polygonal,    15 — 1B    n  dinm. 

^  und  Blüten  stainmeDdatändig.  ^  Hiillljlatter  spitz 
zweilappig,  Lapjteu  kerbi^r  gezäbueit,  au  deu  Rändern 
nicht  oder  kauiu  ausgebleicht     .    .    C*  dlvariCäta. 
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b)  Bl&ten  paröciach  oder  pseudodideiBoh ;  Antheridieii  uuust 
unter  der  O  Blfita  an  derselben  Sprossachse. 

1«  Blattzellen  dünn-  bis  derbwandig,  quadnitisch  and  poly- 
gonal,  16—20  ju  diam.   cf  HOllblätter  ganzrandig;  Q  Hall- 

blHtter  tief  spitz  zweilappig,  LappoD  fast  ganz  ran  di  g 
oder  nur  sehr  schwach  creuuliert     .     .     C.  LiOipriCbtÜ. 

3.  Blattzellen  derbwandüp",  fjundratiscb  und  polygonal, 
12—16  fi  diam,  Hüllblätter  gezähnt.  C  HöllblHtter 
viel  kleiner  als  bui  voriger,  spitz  zweilappig,  T.appen 
deutlich  gesägt  C.  JacklL 

c)  Blüten    autöcisch;         auf   einem   ventralen  Astcbon  am 

Q  Spross. 

1.  Blattzellen  dünnwandig,  quadratiseh  nnd  polygonal, 
15 — 18  fi  diun.     9  HlUlbUtter  apite  sweilappig, 

Lappen  soharf  ges&gt  C.  rafetlbl. 

9.  BlattialleB  dftimwaiidig,  polygonal,  16^90  ft  «Umii, 
o  Hftllblfttter  kors  swei-  oder  droiUppig;  Lappoa 
breit  eifdrmig  mit  eufgetetstem  Spitzchen,  gant- 

resdig  C.  IlltlfMriM* 

B.  tFntere  und  mittlere  Stanmbl&tter  dnreh  eise  tiefe  Bacbt  nrei- 
lappig  und  die  Seitenrinder  mehr  oder  weniger  dentlieb 
gezftbnt. 

e)  Blätter  meist  unregelmässig  kerbig  stumpfzahn i p;  Zeilen 
dünnwandig,  qiiadratisch  und  polygonal,  15  —  1  8  /t»]diam. 
(bei  C.  elachLsta  20 — 26  jU  diam.).  Autöcisch;  9  Hüll- 
blätter spitz  zweilappig,  korbig  stump&ähnig  .    .  C.  BPOSA. 

b)  Blätter  eutfernt  gestellt,  sparrig  abstehend,  Lappen  lanzettlich, 
spreizend;  Seitenränder  meist  beiderseits  mit  einem 
Zahu.  Zellen  <£uadraüäch  und  polygonal,  rmga  gleicli- 
mftisig  Terdiokt,  IS — 15  fi  diam.  Biaber  nor  tteiil 
bekannt  C.  tlAdOlltata. 

78.  Cephaloziella  byssacea  (K^)th).  —  Jungerm.  hyssacea 
Roth,  Fl.  germ.  p.  307  (I  SOdi.  —  /.  Starkii  Herb.  Funck  in  Nees, 
Naturg.  II,  p.  225  (1836).  —  Cephalozia  byssacea  (Roth)  Heeg, 
Die  Lebeim.  NiederÖBterr.  in  Verb.  d.  k.  k.  sool.  bot.  Ges.  in 
Wien  Jahig.  1898,  p.  34  [96]. 

S.  922.  Fig.  8.  a,  Stamrablitter  der  PflauM.  b,  Oberei  StatnmUatt 
der  Q  Pflanze,  c,  cT  HUllbl&tter.  d,  Mit  dem  Hüllnnterblatt  Yerwaebsenes 
Involttcralblatt.    e,  Blattzellneti.   f,  Brutkörner. 

Xerophyt!  Pflanze  zart  und  klein,  in  grünen  oder  bräun- 
lichen, lockeren  Überzügen  oder  in  dicht  gedrängten  B&schen. 
Stamm  eben  verhältniBmäflsig  dick,  rund,  meist  einfach,  nieder- 
liegend oder  aufstrebend,  mit  laugen,  weisslichcn  Rhizoiden,  unter 
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der  o  Blüte  nicht  selten  mit  ein  oder  zwei  Bubiloralen  Sproesen. 
Unterblätter  mehr  oder  weniger  deutlich,  pfriemenförmig,  mit 
eingebogener  Spitze,  in  der  Q  Blütenregion  viel  grösser  und  zwei- 
spaltig. Untere  Stammblätter  nehr  klein,  aus  verschmälerter 
Baeiü  nach  oben  keilig  verbreitert  und  durch  einen  etwa  bis  /.ur 
Mittt"  rLichtuden  weiten,  nieiet  scharfen  Kinsehnitt  in  zwei  eilanzett- 
}irh*\  in  der  R«*|jel  spitze  und  divergierende,  ganzrandipre  Trappen 
jreteill,  auch  die  Ränder  der  Uifiilcn  Blatthälfte  ganzrandig;  fast 
quer  angeheftet,  mehr  oder  wenig»  r  rinnig  zusammenneigend  und 
meist  rechtwinkelig  abstehend.  Zellen  nehr  klein,  imregelmässig 
quadratisch,  dünn-  oder  derbwandig,  12—15  ju  diam.  —  Zwei- 
häuaig;  cf  Blüten  in  kürzeren  oder  längeren,  dichten,  schlanken 
Ährchen  am  Ende  der  Hauptsprossen  und  auf  ventralen  Ästen; 
Hüllblätter  grösser  als  die  Stammblätter,  rundlich-viereckig,  durch 
eine  etwa  die  Mitte  erreichende  scharfe  oder  stumpfe  Bucht  spitz 
und  breit  zwei  lappig,  j^aii/randig,  hohl  und  rinnig  zusammenge- 
bogen; die  grossen  kugelipm  Anthrridicn  einzeln  in  den  Winkehi 
der  bauchigen  Hüin)lätler.  Q  Blüten  stainniendständig,  Hüll- 
blätter gegen  die  Stamninpitze  sich  fast  plötzlich  zu  einem 
rosettenartigeu  Köpfchen  zusammendrängend,  viel  grösser  als  d\v 
Stammblatter,  spitz  zweilappig,  die  obersten  mit  ihrem  Hüll- 
unterblatt  zu  einer  gemeinsamen  Kelchhülle  verwachsen,  in 
der  oberen  Hälfte  oder  auch  ganz  bleich,  fast  domig  an  den 
stachelapitzigen  Lappen  gesägt  und  ihre  Zellen  rings  sehr  stark 
▼erdickt.  Kelch  etwa  Vt  emporgehoben,  spindelförmig,  drei-  bis 
riechsfaltig,  unten  grünlich,  gebräunt  oder  rötlich,  an  der  gestutzten, 
gelappten  und  gekerbten  MündiuiL'  ausgebleicht.  Kapsel  sehr 
klein,  oval,  Klappen  rotbraun  ww  dir  iilalten  B—H  n  mcsscndon 
J!*poren.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  seljr  klrinf,  iiiei>-t 
ovale  und  <jeV)uckelte,  zweizeilige,  an  den  Polen  mit  warzenartig 
hervortretender  Verdickung  versehene  Keimkörner,  welche  in  gelb- 
grünen oder  rötlichen  Köpfchen  am  Gipfel  steriler  Sprossen  stehen. 
—  Sporenieife  von  Mai  bis  in  den  Oktober  hinein;  Geschlechts- 
reife im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr. 

In  unseren  tropkfnen.  sterilpii  Kiefernheiden  auf  kiihlt  n  Stellen  eins  der 
Vf-rhrf itet^ten  Leberuioune,  weicht  e  ^•t  ^n  in  Gesellfii'haft  V'mi  Jii'  rhanjtiiaffj^hitlla 
Vorkommt,  aber  nur  da  reichlicii  Sporoijune.  eutwickelt,  wo  IkhK  tie.ijclilechter 
in  deiHHelben  Kaseu  vorkommen.  Sterile  Tflauzen  lassen  sich  von  Ccph.  dt' 
varicata.  der  si«  habituell  völlig  gleicht,  mit  Sieherheit  nicht  nntersoheiden; 
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dagegen  sind  die  O  r»luttiKstuude  kiJir  sclir  »jiaraKteristiscb :  bei  (\  bif*^ 
eta  erscbeineai  sie  kurz,  rosetteu-  oder  röscheufürmig,  bei  C.  (UvaricaUt  ver- 
Iftngert  kedenföruiig,  das«  tritt  bei  ersterer  die  fast  dornige  Zähnung  der 
anflgebleichteo,  ans  sehr  dickwandigen  Zellen  gewehten  obersten  Hüll- 
hiStter,  welche  bei  letiteror  nur  schwach  crennlierte  oder  hier  ond  da  hon 
stampfidUinige,  nur  an  den  äussersten  Rftndem  wenig  aw^j^ebletehte  Lappen 
zeigen,  deren  Zellen  nur  schwach  vetdickte  Wände  besitzen.  Heeg  konnte 
ein  Öriginalexemplar  von  Jungirm.  hysmcea  im  Hrb.  Lindenberg  unter- 
suchen und  die  Identität  mit  ./.  Stark''  mizwpifplhaft  fcststplloTi.  ./, 
griviHidana  .Tnfk  in  (i.  et  Hiibeiili.  Hc]».  nn-  wcidit  nacli  ciiKiu  Kxcinplar 
aUR  NiU  Wfgfcii  leg.  Hrybn  von  <  \ph.  by.shaiin  mir  «It  <iiin  h  schwarte  Husen, 
etwas  grössere,  stumpflappige  Blätter  und  etwas  weitere  Zelleu.  Spruce 
stellt  dieselbe  in  On  Ccplialozia  p.  <S4  als  Syn.  m  (Jcph.  divarieaia  Stari'ii 
mit  folgender  Diagnose:  Foliolis  praesentibus;  folioram  lobis  magis  ovatis 
Tel  orato-laneeolatis  subaeuminatis,  acutis  vel  obtnsis.  Ceph.  BtuMiMü 
MassaL  in  Ann.  dell*  Ist  bot,  di  Roma  p.  iM  (1886)  nnteracheidet  sich  rua 
Ceph.  htfmaasaf  deren  kleinsten  Formen  sie  habituell  iibnlicb  ist,  durch  häufig 
mit  einzelnen  Randzähnen  besetzte  Blätter,  eiförmige,  fast  dornig  zugespitzt* 
Lappen,  rin£rs  dickwandi/»     iinKliatisrhe  Zellen  und  paröcischen  BlütenstanfL 

79.  Cophaloiiella  divaricata  (Hmith).  —  Jungerm.  divarieaia 
Sin.  in  Engl.  Bot.,  t.  719  (1800);  Nees,  Naturg.  II,  p.  241.  — 
Cephtüosia  (Cepkalozielia)  divarieata  Spruce,  On  Cephaloaua  p.  64 
excL  ß  und  ß*  (1882).  —  Cephalozia  divarieata  (Sm.)  Heeg,  Dit* 
Leberm.  Niederöaterr.  p.  33  i95]  (Ist).S). 

S.  2H5.  Fig.  2.  a,  Stammldätter.  b,  ^  Hüllblatt,  c,  lnvolu«  ialldaft. 
d»  BlattsellnetK.  e^  Dmtktfmer.  —  Fig.  7.  Var.  rubriflora.  a.  Untere  Stamm- 
bl&tter.  b,  Oberes  Stammblatt,  e,  rf  Hüllblatt,  d,  Involucralblatt.  e,  Zellnetz. 

MeRophyt!  Pflanze  tVin  und  zart  wie  Ceph.  htfsb'acca  und  in 
bunkeren  oder  fliclitvnn.  crrünlichen  oder  gelhbriinnlic-licn  I^Imt- 
zügen,  nicht  .selten  jnieh  z\vis(  Ik  ii  nndi-ren  Moosien  unilu  rx  liw  t  Ll\  ii<i. 
Stäniniehen  niederliegend  <h1(  r  autsici^eiid.  mit  zahlreiehen  weir^s- 
lieh«  ?i  Khizuiden,  nieist  einfach.  l  nterhlätter  uur  in  den 
Z  Blütenständen  rleutlich.  Unter«-  Stain m blättcr  ><ehr  klein, 
meist  eparrig  af>>t.  h.  iul,  aus  verselnnälerter  BaeiP  nacli  o\^en  keilig 
verbreitert  und  tlurch  einen  etwa  bin  jsur  Mitte  reichenden  weiten, 
scharfen  oder  stumpflichen  Einschnitt  in  zwei  spitze  oder  »tunipf- 
liehe,  eilanzettliche  meist  divergierende  Lappen  geteilt,  letztere 
ebenso  wie  die  Seitenränder  der  Blätter  ganzrandig.  Zellen  wenig 
grösser  als  bei  Ceph,  hysuaeea,  unregelmässig  (|uadrati8ch  bi*s  poly- 
gonal, dünnwandig,  15—18  fi  diani.  —  Zweihnusig;  cT  Blüten 
in  kürzeren  oder  längeren,  dichten,  s*chlnnkpn  Ährchen  ppfolständig 
an  Hauptsproe«en  und  ventralen  A^ten.    Hüllblätter  grossjer  al* 
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die  Stammblättcr,  aber  von  fast  gleicher  Gestalt,  durch  eine  etwa 
die  Mitte  erreichende  stumpfe  Bucht  meist  zweila))pig,  ganErandig, 
hohl  und  rinnig  zusaninienjii  bogen;  die  grojiscn  kugeligen  Anthe- 
ridien  ♦•in/.cln  in  «Im  Winkeln  der  bauciiigcii  lIulll»liitt«T.  liliiit-n 
rttaiunuMulr^tiimlig ;  H  ii  1 1  i>  1  ii  1 1 »•  r  g<:*gen  di<*  Staniiu>|»it/i-  iiliiniihlicli 
gr<")S:ier  werd»  iid  und  tust  ♦  ine  Kcule  darnUdlcnd,  die  unlrn  ii  ganz- 
randig  oder  unrogelinÜHsig  crenuliert,  dir  (iher^tcn  mit  dem  Hüll- 
unterl)latt  zu  einer  genieinsauien  Kelchhülle  verwaohscn,  tief  spitz 
(aber  nicht  doniig)  zweilappig,  unregelmägsig  und  schwach  stuinpf- 
xahnig,  nur  die  äussersten  Ränder  schwach  gebleicht,  Zellwände 
rings  nur  schwach  verdickt.  Kelch  etwa  V«  empoigehoben, 
spindelförmig,  drei-  bis  sechsfältig,  grünlich  oder  bräunlich,  seltener 
rötlich,  an  der  meist  ausgebleichten,  gestutzten  und  gelappten 
Mündung  gekerbt.  Kapsel  sehr  klein,  oval,  Klappen  zweischichtig, 
Radialwände  der  Innen-  und  AuHsenschicht  beiderseit*«  mit  Ver- 
dickungsleisten,  rothraun  wie  die  glatten  S — 12  /u  diani.  messenden 
Sporen.  —  Vt  getative  V'erniehrung  durch  ähnliehe  zweizeilige 
Keiuikorn»  r  wie  bei  O/)^.  htfusücea.  —  i^porenreit'e  im  April  und 

Mai;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

Lieht  ft^uflite  Stnndortp,  bpfsonilrrs  (iralifiiriiinicr,  Süiuiaussticlit',  ver- 
lassene TliMii^Tulieii  u.  s.  w,.  k'iiiiint  alici-  aurh  au  Wiildwegbiiscliuiigen  luu]  in 
tjntorigen  Htidca  gt-ru  /.vvi.vilicn  Hliiili«  he  Orte  lielH!D<leu  Laubmoosen  vor  uiul 
ist  ebenso  allgeiueiu  verbreitet  wie  t\pii.  hyamaa.  lu  <leu  feuchteu  Sand- 
attssticheti  sind  ihre  Begldter  and  zugleich  ihre  Beichtttser  besondera  PoAy' 
Irieftttffi-  und  li%5erah Arten,  in  feuchten  Laubwäldern  s.  B.  THcraneUa  hekro- 
mäUa.  An  sehr  natwen  Standorten  verlBngem  sich  die  StSminchen,  werden 
dünner  und  bleiben  steril,  ihre  BlHttcr  erreichen  kaum  den  Durchmesser  des 
Stengels  und  rficken  weit  aus  «-inamler.  Solche  Formen  bilden  biiiformit 
Nees,  Naturg.  IT,  j».  242  (IHHi;).  Kine  äusserst  kleine,  zierlirhe,  rötliehe  Form 
mit  l<i!rz«'u.  fast  •  ifi.rmijreM,  r'ttpn.  nur  an  der  crenuliertrii  Mündung  ausge- 
(•I<'!'  litt  II  Kelrlifii  und  kl<  iiu  ii,  auliei^euden,  meist  deutlioli  gt  ki  ibten  ItivmIu- 
eralblälterii  if^t  S.  rubriflora  Nees.  Natnri'".  IT.  p.  242.  Diese  Foiui  wurde  von 
Osterwald  und  dem  Verf.  in  dem  Eisenbalmaussticiie  bei  lJuch  reich  fruchtend 
gesammelt. 

In  „Iri>t08«  ISIOO,  no.  7  finden  «ich  von  Prof.  Schiffner  sehr  beachtens' 
werte  ßemerkuogen  über  diese  Art,  anf  welche  hinzuweisen  Verf.  nicht  onter- 
lasaen  will.  Er  sagt:  „Hit  dem  Namen  Vefh.  divorieaia  bexeiebnet  gegen- 
wirtig  fast  jeder  Hepatologe  eine  andere  Pflanze,  und  um  uns  Uber  eine  be- 
stimmte  Form  zu  verständigen,  sind  wir  gezwungen  /n  bemerken,  iu  wessen 
Sinne  der  Name  gebraueht  ist.  .Imujerni.  divaricata  Smith  in  Engl.  Hot.  wird 
von  einisjen  mit  der  Pflan/e  identifiziert,  web'he  Nees  in  Nuturg.  IL  p.  241 
als  J  ilirarir-ata  bf  «.(  hreibt,  von  -itirlvrc!»  nn't  b-i-  von  Nees  1.  e..  p.  22H  als 
J.  Starkn  besehriebenen  l'flauze  'jt.  Ii.  Husuot,  lle|».  (jaü.  p.  12  .    Die  i.kau- 
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dinsvitdifiii  Aotoren  ziehen  J.  divaneala  Sm.  in  Engl.  Bot.  zu  Cqth.  bifida 
(Sehrb.)  8.  0.  Liadb.**  Das  ist  allerdings  Rebr  sa  bedauern;  doch  ist  daran 
m  edunem,  dass  wir  ganx  genan  wissen,  was  z.  ß.  Heeg  in  Die  Leberm. 

Niederösterr.  (Verh.  der  k.  k.  xooh'bot.  fxes.  in  Wien.  Jahrg.  18!)8)  nnter 
Ceph.  divaricata  Sm.  und  Ceph.  bynttacea  (Roth)  versteht.  Seine  diesbezüglichen 
Beschreibungen  beidpr  Arten  sind  so  ausführlich  und  niufstertriiltip.  dass  kcii» 
Zweifel  darüber  bestehen  kann,  weiche  Pflanzen  wir  uns  luitoi  dii-seii  Nauie"^ 
vorzustellen  haben.  Leider  hat  ea  Heeg  iinterla«!spn,  von  seiner  (V/>A.  dtvart- 
cata  den  Blutenstand  anzugeben.  Von  Ceph.  byti^acca  konnte  er,  wie  bereits 
erwähnt,  ein  Originalezemplar  aus  dem  Lindenberg'schen  Herbar  prüfen 
nnd  damit  die  von  Nees  bereits  ansgcsproehene  Vemutung  der  Identität 
mit  JuHfferm.  8tafMi  Hb.  Funck  vollauf  besfKtigen.  Cq^.  h^iaaeea  ist 
diOeisch  und  setat  nur  dort  reichlich  Sporogone  an,  wo  beide  Gheechlechter 
vergesellschaftet  vorkommen.  Dasselbe  gilt  auch  von  (^fk.  divaricaia,  von 
welcher  Verf.  reichliches  lebendes  Material  aus  der  Mark  antersncben  konnte. 
Meistens  wachsen  beide  Arten  getrenntrasig  und  bleiben  häufij;  völlig  steril, 
am  Sprossgipfel  Keimkf>rner  erj^euircnd.  Professor  Schiff  ner  bezeichnet  den 
Blütenstand  von  Ceph,  divarimta  als  antJicjsch  und  satrt:  ..Selbst  wenn  der 
/usaniinenhang  d«r  '^^  und  Sprosse  niilit  iiaclizii weisen  ist,  so  liis-»t  ila> 
dicht  uebeueiuunder  und  gemischte  Vorkuuimeu  in  dcmbelbeii  Rasen  doch 
mit  grosser  Wahtaoheinliehkeit  auf  Aatöcie  schliessen."  Diese  Ansicht  vermag 
Verf.  nicht  an  teilen.  Lässt  sich  der  Zusammenhang  9  und  cf  Sprosssysteme 
inneihalb  eines  Rasens  auch  bei  grSsster  SnbtilitSt  der  Untersnchung  nicht 
erweisen,  so  kann  von  Autttcie  keine  Rede  sein,  sondern  man  mass  in  diesem 
Falle  den  lUfitcnstand  als  diöcisch  beBei<^nen,  wie  das  bei  der  Heeg' sehen 
Ceph.  divaricata  nach  meinen  Untersuchungen  durchaus  der  Fall  ist.  "Wenn 
als«v  kein  Zweifel  darüber  obwaltet,  was  Heepr  nnter  <^t'ph.  hi/fi^aeea  (Roth) 
und  Ceph.  divaricaia  Sni.)  versteht,  so  Ii»  <;t  gar  kein  (inind  vor.  für  letztere 
Pflanze  den  neuen  Nanuii  Cejihaloziflla  <r«v/a/i"«  einzuführen,  wie  das  Profcüsur 
Schiffner  tbut,  umsoweniger,  als  er  selbst  die  Ceph.  divarknla  Hee?  un- 
zweifelhaft mit  seiner  Ceph.  irivialis  für  identisch  erklärt.  „Wahrscheinlich 
geb({ren  hierher:  C«pA.  tUwtudeaia  a.  normalU  Spmce,  Od  Gephaloiia  p.  <U 
und  Ctfh.  pulMla  C.  Jens.,  Kev.  biyol.  1898^  p.  67,  tab.  I.  —  Jwftgtrm. 
divttfieata  Nees,  Naturg.  II,  p,  ^1  nnd  Limprieht,  Kiyptogamenfl.  von 
Schles.  I,  p.  '2'M  können  hachstens  als  „t.  T.**  hierher  gehörig  beseichnet 
werdeu,  die  Beschreibungen  stimmen  mehr  mit  Ceph.  bifida  fibereiu,  und 
überdies  ist  wohl  sicher,  dass  sowohl  Neeü  wie  Limprieht  auch  die  CcpA. 
Jadeit  mit  einbezogen  haben."    (Schiffner  1.  c). 

80.  Cophaloziella  Limprichtii  Wamst,  n.  sp. 

S.  2:^.^.  Fig.  :j.  a,  cf  HttUblatt.  b.  Oberes  Stammblatt,  c,  Involo- 
eralblatt.  d,  Blattaelinets. 

Mesophyt!  Pflanze  in  allen  Teilen  grosser  und  krüftiger  ais 
C.  hyssaeea,  in  gelblich  grünen,  lockeren,  flachen  Überzügen. 
Stämmchen  niederüegend,  über  10  mm  lang,  mit  Rhizoiden, 
einfach  oder  durch  »uViflorale  Sprossen  ästig.    Blätter  ziemlich 
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iockrr,  unter  der  ^  Blüte  »rnVser.  s^ämtlich  quer  angeheftet,  :nis 
Terschmälerter  Basis  fast  keilförmig  oder  im  Umriss  trapezisch, 
durch  eine  etwa  bis  zur  Mittip  reichende,  meist  scharfwinkelige 
Bncht  in  zwei  spitze,  ganzrandige,  schwach  oder  stark  diveigierende 
Lappen  geteilt,  im  übrigen  die  Seitenronder  der  unteren  Partie 
ohne  Zahnbildung.  Zellen  klein,  16 — 20  jtt  diain.,  quadratisch 
und  kurz  rertiingrulär,  liiii  und  wieder  mit  vereinzelten  iinregel- 
mässig  puly^(.n;ilt  n  ^emi«ebt,  in  jüngeren  Blättern  dünn-,  in  iilteren 
und  (ifii  -^^  Hiilll>lättt'rn  vwi^^t-  dickwandig.  —  Ki  n  h ;i  u  s  i^MpairöciHch); 
/  Blüten  in  .Vhren  unter  der  9  Blüte;  Hüllblätter  grösser  als 
<\\**  Stamm blätter,  im  l^mrisB  oval,  durch  eine  '  s — Vs  der  Blatt* 
länge  erreichende  stumpfe  Bucht  spitz  zweüappig  und  rinnig  zu- 
sammengebogen; Lappen  ganzrandig;  9  Blüten  stammendständig; 
innere  Hüllblätter  doppelt  so  gross  wie  die  oberen  Stammblatter, 
durch  eine  oft  die  Mitte  erreichende  scharfe  Bucht  in  zwei  spitze, 
ganzrandige  oder  undeutlich  stumpfzahnige  Lappen  geteilt,  z.  T. 
mit  dem  Hüllunterblatt  zu  einer  gemeinsamen  Kelchhüile  ver- 
waoheen,  hellbraun  und  nur  an  den  äussersten  Rändern  bleich. 
Kelch  etwa  '  ^  iilx  r  die  Hülle  emporpfliobm,  niitunter  rötlieh 
angeflogen,  schmal  dreiseitig  p^^»mntis^h.  an  der  etwas  verengten, 
gelafi|>t(  n  und  kerbig  gesägten  Münduug  ausgebleicht.  Sporogone 
noch  unbekannt. 

Am  27.  September  18B4  bei  Neamppin  an  fenehten  Mndigen  Graben- 
b$schiuigen  der  Milsohe  unweit  des  „Blechernen  Hahnes"  vom  Verf.  entdeckt 
und  von  Limpricht  in  litt,  als  neue  Species  erklärt.  —  Die  Fflänzchen 
sind,  soweit  das  vorhandene  Material  ein  Urteil  gestattet,  stets  einfach  und 
verjüngen  sich  durch  ein  od»  !  iruhrere  subflnrale  Ventralsprossen  nach  der 
Sporo«jonrpife  unter  dem  Kcli  b»'.  I>iesr>  hpiumi  S])r(i<?s'en  erzeiiLT^n  "^rlir  bald 
in  d«Mi  Winkeln  etwas  i^rüsferer  Blätter  Autheriilini.  wclrlif  zu  «  iiu  iii  kür/t-rea 
oder  liingi-reu  Aiin  hen  \  i-rt- inigt  sind,  an  welchem  >u  h  endlicli  an  <it  r  Spitze 
die  'x  Blüte  entwickelt.  Uenselbeu  puiikischen  BlUteustaud  besitzt  nach 
Heeg,  Die  Leberm.  Nieder5stm.  p.  B8  auch  t'e^.  aUsUulifera  (Tayl.),  welche 
mit  no.  685  der  Hep.  enr,  von  O.  et  Rabenk.:  Jungerm.  Slarkü  ^S.  proeerior 
identieeh  sein  soll.  Letitere  ist  uaeh  meiner  Probe  ein  sehr  zartes,  in  diohten 
Riseken  waebsendes  Fflftiizehen,  welches  habitnell  von  (kpk.  Storkii  nicht 
zu  noterseheideB  ist,  während  Ceph,  Limpriehtii  lockere  (^berzüge  bildet  und 
viel  kräftiger  ist.  Die  Weite  der  Blattzellen  stimmt  bei  beiden,  doch  sind 
die  Zell  wände  bei  «rstorer  überall  dünnwandig,  bei  letzterer  oft  rings  gieich- 
mÄKsii;  verdickt.  Die  T'nterblättcr,  welrbc  bei  beiden  Pflanzen  in  den  9 
Klütenstäiiden  deiitlicli  und  breit  lanzettlich  sind,  "^ali  \  erf.  bei  ^vph.  Limp- 
nrhtii  schon  häufig  mit  den  unteren  ■  Rfiilliliittern  verwachsen,  bu  daan 
letztere  ungleich  dreilappig  erscheinen;  die  ol>eri*tcn  beiden  sind  doppelt  so 
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gruss,  tief  spitz  zweilappiL'".  gauzrandig  oder  nur  undentlich  crenuliert  und 
Iteide  mit  dem  obersten  Hüllunterblatt  zu  eiiior  den  K  Irh  eng  umschliessenden 
Hüll»'  vrrwarhscn.  Vuii  <\en  ^  Hiillf>Iät1oni  der  ("c/Vj.  .sf«üuii/era  sogt  H  ceg, 
daeiis  sif  fast  alle  gleieh  gross,  meist  entfernt  und  grob  gesägt  spieii  und 
sparrig  absteht  n.  Dies  trifft  bei  Ccph.  LimjmtMii  aber  nicht  zn,  und  ><>  ist 
Verf.  vorläufig  ausser  Stande,  letztere  mit  Cq)h.  sieiiuii/'cta  (Tajl..'  zu  ver- 
einigen. Sprnee  Übrigens  zieht  in  On  Cephalozia  p.  64  letztere  Pflause  ni 
Cüepft.  divarieaia  (Sn.  Engl.  Bot)  und  beniehnet  rie  als  ß.*  iteUnUifera  mit 
folgender  Diagnoee:  FoHis  reearvo^patolis,  involtteralibna  magi«  confeitis 
stellato-BquaRone.  Am  nächsten  steht  die  Pflanse  der  Cepft.  degam  Hseg, 
Rev.  bryol.  XX,  p.  H2  (1893),  welche  ebenfellB  parßciscli  ist,  aber  viel  kleinere 
Blattzellen  und  gezähnte,  am  Bande  nicht  hyaline  obere  O  Hüllblätter  besttst 
Von  der  folgenden  kleineren  Art  weicht  sie  ab  durch  ges&hnte  (f  and  9 
HüUblütter. 

81.  CephalOZiella  Jackii  (Limpr.)  Schiff ner,  Hepaticae  in 
NatürL  Pfianzenfam.  p.  98  (1893).  —  Cephalogia  JaekU  Limpr. 
Bffls.  Spruce,  On  Cephalozia  p.  67  unter  Subgen.  VIIL  Gephalo* 
ziella  (1882). 

Xerophytl    Pflanze  In  Habitus  und  GröBse  vollkommen  mit 

C.  hjssacea  übereiiiPtininiotKl,  bräunlich  oder  rötlich  überlaufen, 
S  i  an;  inchcn  kurz,  einfach  oder  wenif;  verästelt,  niederlie^eiid  bis 
uufstreliend,  an  der  fruchtciideii  Spitze  Ht<?tg  aufrecht,  mit 
reichen  Rhizoiden.  Uiit  t  rhlätf  «*r  sehr  klein,  meist  deutlieb, 
lanzettlich  untl  eiförmig,  selten  zwei  lappig;  in  den  Blütenständen 
grösser  und  die  obersten  mit  den  Involucralhlättern  zu  einer  Kelch- 
hüUe  verwachi^en.  Untere  Stainnd>lätter  entfernt  gewtellt,  kleiner, 
ausgebleicht  und  kaum  so  breit  als  der  Stanimdurchmeeser,  nach 
oben  groeser  und  genähert,  quer  angeheftet,  im  Umriss  rundlich 
quadratisch  oder  keilförmig,  durch  einen  etwa  bis  zur  Mitte 
reichenden  weiten  Ausschnitt  in  zwei  divergierende  oder  kielig 
zusammenneigende,  spitze  oder  stunipfliohe,  eiförmige,  ganznuidige 
Lappen  geteilt.  Zellen  ([uadratisch  und  pidygonal,  rings  derb- 
wandig,  12 — 15  fJL  diam.  —  Paröcisch  imd  pseudodiöcisoh. 
^  Blüten  unterhalb  der  9  an  derselben  Sprossachsc  oder  in  Ähn  n 
an  der  Spitzt-  scheinbar  besonderer  eingesprciiLrtcr  Ptl:iii/en;  -  '  Hiill- 
blätter  grösser  als  die  Stniiiuiblätter,  sehr  liolii,  sj.it/  zw  »-i lappig, 
Lap))en  pezälinelt  und  kii  li^  /usamnu  iinebogen.  Blüte  slanimeud- 
stäiidig  oder  durch  einen  subllorakn  Spruss  pseudolateral.  Hüll- 
blätter viel  grösser  als  die  Stamm biätter,  anliegend,  die  obersten 
spitz  zweilappig,  die  Lappen  sUgezähnig  und  kaum  (nur  an  den 
äussersten  Rändern)  ausgebleicht.    Zellen  rings  sehr  dickwandig. 


üigiiizea  by  Google 


231  — 


Kelch   nicht  selten  rötlich,  etwa  '  «  cmporgehobon.  prismatisch 

Tier*  biB  «echsialtig,  an  der  gi»t»tutoten  Mündung  gekerbt  und  aU0> 

gebleicht.    Kapsel,  Sporen  und  vegetative  Vermehrung  durch  Brut- 

kömer  wie  bei  C,  hyuaeea. 

In  trockenen,  sandigen  Ausstichen,  an  sandigen  Waldiändern,  Abhängen 
der  Schluchten  von  Kiefemvftldem  selten,  aber  gewiss  im  Gebiet  weiter  Ter« 
breitet  nnd  sielier  häufig  mit  C  by^aeea  yerweeliBelt.  ~  Am  17.  September 
1833  von  V.  Flutow  bei  Cüstrin  entdeckt.  Ausserdem  dem  Verf.  von  ver- 
schiedenen Standorten  bei  Keuruppin  bekannt. 

82.  Cephafoziella  rubella  (Nees).  —  Jungerm.  rubeMa  Nees, 

Naturg.  11,  I».  (1836);  Limpr.  KryptoganieiiJl.  v.  Sehlen.  1, 
p.  295  (1876). 

S.  '2^:>.  Fig.  5,  a,  Stammblätter,  b,  cT  Hüllblatt,  c,  Involucralblatt 
mit  einem  Teil  des  verwaohsenen  Uüllnnterblattes.   d,  Blatteellnetz. 

Mesophyt!  Pflanze  äusserst  klein,  gesellig  in  bleichen,  gelb- 
lichen oder  rötlichen,  nur  wenige  mm  hohen  RSschen ;  im  Habitus 

wie  C.  Jaehii.  Stamm chen  etwa  3 — 5  mm  lang,  kriechend,  nur 
di<-  fruchtende  Spitze  aufrecht,  mit  zahlreichen  weii-^helx-n  Khi- 
zoidcn,  be.sonden5  unter  der  ^  IMüte,  locker  heltlätttTt.  Hl  litt  er 
sehr  klein,  kaum  so  hn  it  wir  der  Stanundiireluue^ser,  nach  oben 
etwafi  grösser,  fast  rundlich  viereckig  oder  trapezi.'^ch,  durch  eine 
bi.^  zur  Mitte  oder  auch  tiefergohende  scharfe  oder  ^tumpfliche 
Bucht  in  zwei  lanzettiiche,  spitze,  ganzrandige,  mitunter  hier  und 
da  ein  paar  Zahnchen  zeigende  Lappen'  geteilt,  welche  oft  gegen- 
einander geneigt  sind.  Zellen  quadratisch,  rechteckig  und  poly- 
gonal, 15 — 18  fA  diam.,  rings  dünnwandig  oder  schwach  verdickt. 
—  Autöcisch;  Blüten  meist  in  kurzen  Ährchen  auf  ventralen 
Äfdchen  am  fnichtenden  Stämmchen.  Hüllblätter  etwan  grösser 
als  die  Stanimhliitter,  stunipt'lappig,  gaiizrandig  uml  rinnig  zu- 
.»jainniengel)ugen;  die  beiden  nbtrsten  Q  Hüllblätter  viel  grö.sser, 
eiförmig,  bis  etwa  '/;{  durch  eint  ii  scharfen  Einschnitt  in  zwei 
domig  spitze,  gesägte  i^atipen  geteilt  und  mit  dem  Hüllunterblatt 
zu  einer  gemeinsamen  Kelchhülle  verwachsen,  welche  an  den 
VerwacbsungSBtellen  meist  eine  Längsfalte  zeigt  und  gelblich  oder 
rötlich  gefärbt  ist;  nur  die  äussersten  Spitzen  erscheinen  hyalin. 
Kelch  bleich,  gelblich  oder  rötlich,  aus  etwas  verengter  Basis  fast 
cylindrisch  oder  prismatisch,  mit  drei  bis  fünf  stumpfen  Rippen, 
an  der  wenig  zusammengezogenen  bleichen  Mündung  spitzlappig 
und  kerbig  gezähnt.    Kapsel  oval,  pur])urlnaun ;  Wandung  zwei- 
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schichtig,  Riulialwändc  der  Aiisgen-  und  Tniuiisohicht  beiderseits 
mit  dunkel  rotbraunen  zahlreichen  Verdick ungsleisten,  welche  nur 
gegen  die  Kiappenspitsen  innen  in  einzebie  vollkommene  Halb- 
ringfasem  übeigehen.  Sporen  dunkel  Iftannrot,  dicht  geköroeJt 
(Grosse?),  so  breit  wie  die  rotbraunen  Schleudern.  Sporenreife 
nach  Nees  im  August. 

Bis  jetzt  nur  KOnIgsb.:  Hiiiwaliic  Weg  nach  Bärfelde  mit  PUuriiliion 
und  Trirftodon  am  5).  .September  IhTii  vi»n  K.  Ruthe  gesammelt.  Dit  mär- 
kische Pflanze  stimmt  sehr  gut  mit  dem  Original  von  Carlsthal  im  Imt- 
gebirge  uberein,  wo  die  Art  am  Hl.  Augart  1834  von  Hees  anf  f^ester  Eide 
an  Waldwegen**  merkwürdigerweise  auch  in  Geeellschaft  von  ^euridnim  ge- 
fiuden  wurde. 

83.  Cepbaloziella  integerrima  (Lindh.)  Bpnico,  (^n  (  ^'nhalozia 
p.  66  (1882).  —  Cephahzia  integerrima  Lindb.,  in  Meddel.  StK. 
pro  Fauna  et  Fl.  fenn.  (1876)  und  in  Musci  scand.  p.  4  (1879). 

8.  2H&.  Fig.  8.  a,  Astblatt  b,  Bltttter  unterhalb  des  Fmehtastes. 
e,  Involttivalblitter,  welche  mit  dem  HttUiinterblstt  rerwacheen  sind,  d,  Blatt- 
aelluetc. 

Mi'sophyt!  VÜ-Aiv/A-  selir  klein,  kaum  wenige  mm  hing,  nieder- 
liegend  und  nur  die  fruchtend«*  Spitze  aufgerielitet.  unten  aut*ge- 
l)leicht,  oberwärth  ;4;rün.  Stäninichen  mit  zahlreichen  weissen 
Hhizoiden  dem  Büden  fest  aufnitzend,  Tntere  Stammblätter 
sehr  klein,  dureli  eine  meist  scharfwinkelige  Bucht  spitz  oder 
stumpfiich  zweilap{>ig,  unter  der  9  Blüte  viel  grösser  und  meist 
stumpflappig,  sämtlich  quer  angeheftet  und  abstehend.  Zellen 
polygonal,  dünnwandig,  durchschnittlich  15 — 20  /i  diam.  Ein- 
häusig (autöcisch);  cf  Blätter  in  kurzen  Ährchen  auf  einem  ven- 
tralen Aste.  9  Hüllblätter  durch  eine  oder  zwei,  etwa  V«  der 
Blattlänge  erreichende,  stiimpfe  Buchten  kurz  zwei-  oder  dreilappig, 
Lapp«  n  breit,  mit  kurz  aufgesetztem  Spitzchen  oder  stumpflieh, 
ganzrandig,  die  beiden  inneren  Hüllblätter  mit  dem  l'nterblatt  zu 
einer  ^reinein8amen  Kelehluiile  vervvachfjen.  Kelch  Lrrün  .>dtr 
ausgebleicht,  fnst  keulenförmig,  drei-  bis  vierfaltig,  an  (Ut  wenig 
verengten  Mündung  «rchippt  und  gekerbt  gesägt.  —  Sporpgune 
sind  dem  Verf.  unbekamit  geblieben* 

Bieber  nnr  Oprig.:  Pritswalk,  in  einem  Eisenbahnausstich  geaellig  mit 
Ceph,  dwancttia  am  28.  Juli  1898  von  Jaap  geaammelt.  —  Die  märkische 
Pflanae  stimmt  gut  mit  einem  Exemplar  ana  Dänemark  leg.  C.  Jensen 
überein. 
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84.  C6plialoiiella  erosa  Limpr.  in  litt.  —  Jungerm,  äentata 
(non  Raddi)  Limpr.  in  Kiyptogamenfl.  v.  Schles.  I,  p.  293 
(1876), 

8.  235.  Fig.  6.  a,  Stammblfttter.  b,  InvoluenlblStter.  c,  BUtteell- 
neii.   d,  BrntkQrser. 

HyKT"<»{>hytl  Pflanze  sehr  zarl  und  fein,  in  lockeren  oder 
dichten  Überzügen  und  hubituell  hix  he  blätterten  Formen  der 
hjfssacea,  nueii  mehr  aber  der  C.  elachi.itu  zum  ^'e^veellyein 
ähnlich.  8täm mcheii  niederhegend.  s]ifirlieh,  nur  unter  der 
?  Blüte  dicht  mit  weisslichen  Rhizoiden,  fünf  und  mehr  mm  lang. 
Unterblätter  deutlich,  anliegend,  pfriemenförmig  oder  zweispitzig. 
Blätter  entfernt,  quer  angeheftet,  aufrecht  abstehend,  sehr  klein, 
ans  verschmälerter  Basis  nach  oben  meist  verbreitert  rnid  keil- 
förmig  oder  auch  fast  länglich  viereckig,  durch  eine  scharfe  oder 
stumpfliche,  etwa  bis  zur  Mitte  reichende  Bucht  in  zwei  spitae 
oder  stumpfe,  ganzrandige  oder  häufig  crenulierte  bis  stumpf* 
Innige,  aufrechte  oder  divergierende  Lappen  geteilt,  auch  die 
Seitenränder  nicht  selten  mit  vereinzelten  t^tumpfen  Zähnen.  Zellen 
unregelmässig  polygonal,  dünnwandig,  dnrchschnittheh  15 — IH  n 
diam.  Einhiiu.sig  (autöciech);  Blüteniiste  aus  der  VentndHeite 
des  unteren  Teilen  der  ^  Spros«e  entsiiriiigciid,  Anlhrridienstand 
ährenförmig,  Hüllblätter  grösser  als  die  Stannnblätter,  mit  brrit 
eiförmigen,  spitzen  oder  stumpfen,  an  den  Rändern  crenuli«  rti  n 
Lappen.  9  Sprossen  lang,  mit  ein  oder  zwei  snblioralen  9  Wieder« 
holungssproflsen,  Hüllblätter  grösser  als  die  Stammblätter,  die 
obersten  stumpfUch  zweilappig,  Lappen  und  z.  T.  die  Seitenränder 
ausgerandet  und  stumpf-  oder  spitzzähnig,  an  den  Spitzen  nicht 
«der  kaum  entfärbt;  Zellen  mit  nicht  oder  schwach  verdickten 
Wänden.  Kelch  schlank,  spindelförmig,  etwa  */s  emporgehoben, 
obenvärts  meist  deutlich  verengt  und  fünfri[)j)ig,  zuweilen  bis  zur 
Hälfte  bleich,  an  der  Mündung  kerbig  geziihnelt.  Kapsel  rundlich- 
oval, Wandung  zweischichtig,  Radiahviinde  <ler  AusRen-  und  Innen- 
fjchicht  beider^seits  nur  mit  \'(  rdiekun^sleiRten.  Sporen  S— 10/t 
diam.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  bleiche,  elliptische, 
zuweilen  etwas  gebuckelte,  zweizeilige  Keim  kömer  an  ilen  Blatt* 
läppen,  wcKlurch  meist  die  unrege Imä.ss igen  Einbuchtungen  und 
stumpfzähnigen  Vorsprünge  an  den  Blatträndem  hervorgerufen 
werden,  ähnlich  wie  bei  Ceph,  elaehista.  —  Sporenreife  im  April 
und  Mai;  Geschlechtsreife  im  Summer. 
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Sehr  Helten.  Bisher  nur  Teil:  Moor  am  Teufelssee  im  Gninewald  am 
27.  April  1HH4  vom  Verf.  entdeckt,  auch  Hundekehle  iu  einem  Krlen- 
hochmoor  zwischen  l>icr.  S(^parh(ni  um  lf>.  A]»ril  1H1»7  gesammelt.  Oprig.: 
Ausstiche  in  der  Hei<le  mit  Anatra  »innata  iiml  I  >tirtiriala  ''.Janp'  . 
Schlt  >it'ii :  Dnchslierire  Sa'.Mn  h-g.  H.  .Vpnl  lS(3s  E\  iM-keii.  I>if  iiä<  hst- 
verwantlU  (  t/ih.  tlachtsUi  Juck  untcrücheidet  >'u-h  durch  .-tark  ire/ahnt«  uu«i 
9  Hüllhlätter  und  weitere  Blattzellen  (20— 2'»  [«.  diam.).  ('cpluiioitdla  den- 
iata  ^Kaddij  ist  nach  einer  Probe  au8  Italien  leg.  Arcangeli  eine  tod 
C.  ertMa  total  versehiedene  Pflanie,  welche  sich  durch  korce,  gedrungene, 
dichtbeblitterte  Sttminchen,  durch  regelmlleng  dornig  gesihnte  Stamm'  und 
Hllllhlätter  mit  breiten,  eiförmigen,  kurs  geapitctan  oder  Btumpflichen 
Lappen,  sowie  Midlich  durch  die  dickwandigen  quadratischen  Blattzellen  aaa> 
zeichnet.  Die  ihr  sehr  nahe  stehende  Ce/iÄ.  Massahngl  Spr.  {Ceph.  dentaia 
(Kaddi)  Mass.  et  Car.)  ist  eine  sehr  zarte,  laxblätterige,  langstengelige,  grüne 
Pflanze  mit  sehmalen,  lang  domig  zugespitzten  Blattlappen,  dornig  gezähnten 
Blattränderu,  pbenfalls  quadratischen,  dickwandigen  Zellen  und  wahrscheinlich 
nur  eine  zarte,  locker  heblätterte  Form  von  C.  dcntata. 

85.  Cephaloziella  suiNlentata  Wamst. 

S.  2B5.   Fig.  4.    a,  Hahitushild  eines  mittleren  Teiles  von  einem 

Pflanzrhen.    h,  Blattzellneta. 

Mesophyt!  Pflanze  üusserst  fein  und  zart,  grän,  in  kleinen 
Kolonien  zwischen  dem  Wiirzelfilz  von  Dieranum  Bergen  einge- 
sprengt. Stamm chen  fadendünn,  geschlängelt,  aufrecht,  unregeU 
mässig  verzweigt,  mit  langen,  weissen  Rhizoiden.  Blätter  überaus 
klein,  entfernt  gost<»Ut,  (jiier  angeheftet,  feucht  sparrig  abstehend, 
Ulis  ver^ehniäk'rtcr  Basis  im  Inirisö  lui^t  trapezisch,  durch  eint* 
tief»',  oft  über  die  Blattinitte  hinausgehende,  wt  itc,  sdiarlwiiik«  lifj«' 
Bucht  in  zwei  schmale,  hnr/ettlirhe,  Hach  aurtgtbitiiete,  diver- 
gierende Lappen  geteilt  und  über  dem  Blattgrunde  sehr  häutig 
mit  je  einem  Zahn.  Zellen  9  /u  breit  und  12  ju  lang,  ({uadratiscb 
his  polygonal,  in  jüngeren  Blättern  dünnwandig,  in  älteren  mit 
rings  schwach  verdickten  Wänden.  Geschlechtsorgane  und  Sporo- 
gone  unbekannt! 

Bisher  nur  Rapp,:  Neumppin,  Schwanenpohl  hei  Lindow  zwischen 
Polstern  von  Dieranum  Brnfiri  und  Sfkagnum  eompoeftttn  am  HÜ.  Jnli  1893 
vom  Verf.  entdeikt.  Leider  sind  die  PflUnzchen  vrdlig  steril,  doeh  dürfte 
die  Art  durch  die  span  iir  ahvt«  In  iHlt  n,  flach  au!<gel>reit«ten,  schwol  und  spita- 
lappigen,  häufig  gegen  1«  n  (irund  mit  einem  Zahn  versehenen,  sehr  kleinen 
Blätter  sich  .  liiu  Schwierigkeit  von  zarten  Formen  der  C.  Winwiooto  auch 
ohne  G*'s(-h]eriit^i'igane  tintf>rst>hti«ien  lassen. 

'i-').  (Jattung.  Blepharostonin  Dum.,  Becueil  1,  p.  IS 
z.  T.  i  l.siiöi.  -  Hlcj)hnrostoma  Lindb.  18S9,  subgen.  I.  Ohaetopsis 
Mitl.  iOHii)),  i^clüffner,  Hepaticae  m  Nat.  Ptiauzenf.  p.  105  (1893). 
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Fig.  1.  Cephalozia  beAUca.  2.  CephahzieUa  tlimrirala.  X  C.  Llmprlchtii. 
4.  C.  subdmtata.   5.  C.  rubella.   f].  C.  erom.  7.  C.  diwrieoia  rar.  nibriflora, 

ti.  C.  inkgerrima. 
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Nanio  von  Ijlepharon;  Augenlid,  Augenwimper  und  8töma: 
Mund»  wegen  der  gewimperten  Keichmündung. 

86.  Blefiharostotna  trichophyllom  (L.)  Dum.,  1.  c.  p.  18  (1835). 

—  Juftgerm.  tHehopKyüa  L.,  Spec.  pl.,  p.  1136  (1753);  Kees, 
Naturg.  II,  p.  301  (183ö).  —  G.  et  Rabenb.,  Hep.  eur.  exsicc. 
no.  623. 

S.  245.    Fig.  1.    a,  StaiimiMatt.    b,  luvoluorulblatt. 

Hemixero-  und  Mesophyt !  Pflanze  sehr  fein  und  zart,  häutig 
zwischen  anderen  Mooeen  oder  in  lockeren  Raeen»  gelblich-  bis  dunkel« 
grün.  Siämmchen  niederliegend  oder  aufsteigend,  unregelmaasig 
mit  seitenstandigen  Ästen  besetzt,  unterwärts  mit  wenigen  Rhizoiden. 
Unterblättvr  den  seitenständigen  Blättern  fiut  gleich  and  dadurc^h 
der  Stengel  annähernd  gleichmässig  dreireihig  beblättert.  Blätter 
fast  (|Uer  angeheftet  und  bis  gegen  die  Basis  in  drei  bis  vier,  die 
I  nterbliitter  in  zwei  bis  drei  s<  liiii;ilu,  bur.^tcüformige,  einzelln  ihige 
Lacinien  geteilt.  Zellen  < juiidralisch  bis  kiir/  nclileckig  mit 
deutlich  rings  veniiekten  Wänden.  —  Kiuhuusig  (iieteröeiöch'i; 

Blüten  meist  in  keulenförmigen  Ährelu'n  an  der  Spitze  seiten- 
ständiger Äste  der  9  Pflanze.  9  Blüten  stamtnendständig.  durch 
Hubflorale  Sprossen  oft  scheinbar  seitenständig.  9  Hüllblätter 
grösser  als  die  Btammblätter,  etwa  bis  Vi  in  meist  vier  pfriemen- 
förmige,  z.  T.  gegabelte  und  geweihähnliche  Abschnitte  geteilt. 
Kelch  */t  und  weiter  ^e  Hüllblätter  überragend,  schlank,  fast 
walzenförmig,  dreifurchig  und  an  der  etwas  zusammengezogenen, 
faltigen  Mündung  zierlich  borstig  gcwimpert.  Kapsel  klein« 
nmdlich-oval,  bis  zum  Grunde  in  vier  rotbraunen  Klappen  auf- 
<)iringen<.l.  W'aiitluiig  /.\v(i>fhiehtig,  Rudiaisvaiide  der  Aussen- 
scliicbt  belli«  rscit-  mit  Vt  nliekungsleisten,  Inn<  ii.>icliieht  mit  un- 
vullkommcncti  Haibringfasern.  Sporen  brruin.  kugelig,  friiiwarzig. 
8 — 11  /I  diam.  Schleudern  lang,  mit  zweischenkeliger,  dunkel- 
brauner Sj)irnlfaser.  —  Vegetative  Verinehrung  selten:  nach 
Neen  durch  blassgelbe  Keimkörnerkügelchen  an  den  Enden  der 
Blattabschnitte  der  Astspitzen  (Natuig.  II,  p.  305).  —  Sporenreife 
im  April  und  Mai;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

Laabhokbegleiter!  An  schattigen  Abhängen,  anf  fencbtero  Waldboden, 
an  >Valdl>Kchen  und  fanlendeo  Baumstümpfen  onserer  LaabwSlder  nemlirk 
verbreitet  und  häufig  fruchtend,  aber  wegen  ihrer  Kleinheit  leicht  zu  äbersehen. 

—  Temp.:  Brüsenwalde,  auf  Waldboden  tl;  Boitzenburger  Forst  (Ruhland!); 
Obbar.:  Freien walde,  Baasee,  Dttmmchenvegi  Steinkeble  und  anderwärts  nicht 
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selten,  aucli  Vei  Falkenberg  (Osterwald!),  Eiwrswalde,  in  diehten  Rasen 
im  NonnenfliesBÜial  anf  scliattigen  Fnsawegen  (Loeskel);  Nladbar.:  Bernau, 
8üdrand  des  Liepnitssees;  Spaii.:  Stadtforst,  fester  Waldbodea  beim  Ober^ 
jigergestell  (Loeske);  Oblür.:  Finkenkniir,  W'aldgrälien  im  Brieselang  (PauI 
und  Loeske!  ;  Rupp.:  Neuruppin,  Waldbachitfer  bei  Kunsterspriiig  und  Wald- 
schlucht vor  Bolteumühle  mit  Diphf/sciumW;  Oprlg. :  Keillin.  Grabenraud  unter 
Buchen  (J  aap'':  Ostern.:  Lagow.  in  HtichenwSldern  veriireitet  (Pa u  1 !):  Luok.: 
T.uckau,  Gahruer  Bucbbeiile  ! !.  Pommeru;  Meilen,  Waldhobiwege (v.  Flutow 
und  Neu  Schild). 

2B.  Gattung.  OdontoHehifiuia  Dum.,  Recucil  I,  p.  19 
(1835).  —  SphagnoeceHs  Neets,  Synop«.  Hep.  p.  148  (1844). 

Name  von  odtis  (Gen.  odöntod):  Zahn  und  schisma:  Spaltung, 
wegen  der  genhnten  Kelcfamtindung. 

Zwei  Arten: 

1.  Stämnichen  an  der  Spitze  häufig  wie  auch  die  Aste  m  klein 
beblätterte,  am  Bude  gelbgrüne  Keimkömerbäufcheu  tragende 
Sproaian  aualaufaod.  UnterblEtter  meist  ▼or banden,  gross, 
sanj(enftrmig,  die  anteren  apitz  oder  stumpf  aweilappig.  Blatt- 
sellen dareh  sehr  starke,  rnndlieh-dreieckige  Eck  vor* 
dickangen  im  Laneo  sternförmig  ...    0.  denudatuill. 

2.  Stimmohen  selten  an  der  Spitae  in  kleinbeblfttterte,  Keimköraer- 
häufchen  tragende  Sprossen  aaslaufend.  TJnterblätter  so  gut 
wie  fehlend.  BlattzeUen  rings  dünnwandig  oder  io  den 
Ecken  schwach  bis  ziemlich  stark  verdickt,  niemals 
aber  das  Lumen  ausgeprägt  sternförmig  .  .  0,  SptiagoL 

87,  Odontogchigma  denudatum  (Nees)  ünm.,  l.  c.  (18S5).  — 
Jungerm,  äenudata  Nees  in  Mart.,  Fl.  Erlang,  p.  XIV  (1817). 
—  Jungerm.  sphagni  Dicke,  ß,  maerior  Neee,  Naturg.  I,  p.  294 
(1838).  —  SphagnoeceHs  commuim  ß.  maerior  in  Synope.  Hep. 
p.  149  (1844). 

S.  24.'».    Kig.  '2.    a,  Stammblätter     h,  li.  Zflliutz»-.    <\  IIiutköriKT. 

Meßophyt!  Habituell  einer  Aphzia,  he.'<i)rKier><  A.  autiimnalis 
und  Ä.  erenulata  selir  ähnlich.  Pflanze  vereinzelt  zwischen  anderen 
Moosen  mnheischweifend  oder  in  lockeren  bi»  dicht  gedrängten» 
kompakten,  dunkelgrünen,  gebräunten  oder  rotbraunen  Basen. 
Stämmchen  1 — 2  cm  lang,  kriechend  oder  bogig  aufsteigend, 
wenig  bis  reich  ästig,  abeatxweise  mit  Khizoiden,  welche  meist  aus 
Basalzellen  von  Unterblftttem  enti^^^ringen  und  mit  Rbizoidensto* 
Ionen,  die,  wenn  sie  sich  nicht  in  das  Substrat  senken,  auch  mit 
kleinen  Blättern  erscheinen,  ünterhlätter  vereinzelt.  groKs,  nieist 
8pitz,  «elleiier  stumpf  zweiiappig,  Lappen  auj  Innenrande  mitunter 
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mit  einem  Zahn.  Blätter  ftmi  kreisrund,  ganzrandig,  nicht  selten 
oben  sehwach  au8get<ch weift,  echrag  angeheftet,  aufgeriehtet,  hohl 

iiinl  nüt  ihren  InnriiHächen  ziüsammennei^«  iitl ;  an  den  Jahres- 
triehi  n  oft  kli'iixT.  ZellcMi  ruiuilich-polygonal.  Ins  24  /ti  iliMin., 
ii)  <Umi  Ecken  (besunders  <lcr  iilteren  Hlntter^  >t'hr  aUii  k  run-Ui' h 
drei-  und  viereckig  verdickt,  dalier  der  Mitlelrauni  sleriiforniig; 
Mclir  undurchsieJitig.  Raiirlzellen  von  den  benachbarten  kaum  ver- 
{»chieden.  —  Zwcihäusig;  und  9  Blütenstände  auf  kurzen,  ven- 
tralen Ästchen;  ersteie  kät^henförmig;  Hüllblätter  hohl,  rinnig 
zusammengebogen,  spitz  zweilappig,  mit  geschweiften  bis  kerbig 
gesagten  Rändern.  9  Hüllblätter  breit  eiförmig,  hohl,  faltig,  bi^ 
Vs  »pitz  zweilappig,  mit  welligen  gezähnten  SeitenriUidem;  Zellen 
rings  stark  verdickt.  Kelch  lang  und  schmal,  oben  prismatisch, 
luit  verengter,  gezähnter,  später  winiperig  zer^chliuti-r  -Müiuluiig, 
Ka]).sel  oval  Spuren  braun,  11  — 14  fi  diani.,  dicht  gekörnelt. 
—  Vegetative  Vermehrung  durch  geibgrüne,  ovale  ein-  urnl 
zweizeilige  Keimkörner  in  Häufchen  am  Ende  kleiubeblätteritr 
Sprosse,  welche  an  der  Spitze  der  Haupt«tämmchen  luid  <ler  Äste 
entspringen.  —  ^porenreife  im  Juni  und  Juli ;  Geschlechtsreife  im 
Spätsommer  und  Herbstanfang. 

In  'Waldmooren  gern  auf  modemden  Baumstfimpfen,  aber  aacli  in 
moorigen  Heiden  auf  anorganiechem  Substrat  im  aUgameinen  adten.  An«- 
gereifte  Sporogone  scheinen  im  Gebiet  «thr  seile»  beobachtet  worden  zn  sein. 
Ziiti>t  von  V.  Flotdw  in  der  Neumark  \m  Lan(ls)>erg  in  Waldsümpfea 
auf  fuulein  Uoh.  iin<l  31<hh  i  -Kit  n  unweit  Cladow  <  fr.  in  (tesellsobaft  von 
Ijfpidüzia  reptam  iiiul  Kattlni  Irirfiomanls  und  auf  der  Marwitzer  Hei  l«  ^  ei 
Lop]M)v  lie(»l)achtf!t  (Neos,  Naturg.  I,  p.  '3r>\  Telt.:  Onincwald  (A.  Braun. 
Lncas'.I);  PotS.:  Krlenlintch  beim  Planta l'^  iiIkiu^  auf  iiiors(  li<»ni  Holze 
fhocske!;.  Ohav.:  Vinkt'nkrii<r.  Wald  bei  F<ij>tliau»  Bredow  mit  L<j>fiozia 
reptans^  (icoryia  pdhirida  u.a.  (Loet'kel);  Whav.:  Ratbenow,  königl.  Fönst 
mit  JjepUlwiia  auf  Leucobryuui  (Osterwald!);  Kr«M.:  Sommerfeld,  Haoimer- 
roQlile  mit  PlearMokitma  irüobalmn  \\\  Laofc.:  Dobrilngk,  Tannenwald  bei 
Fisehwaiifter!!.  ^  Pommern:  Binow  bei  Stargard  (v.  Flotow);  Swinemilnde 
(Ruthe!).  Hamburg:  Keinbek,  im  Walde  GrObben  und  Hoorheide  bei  Riwea 
( J  a a p !}.  Mecklenburg :  Nenbrandenbnrg  (Schul ta).  Anhalt :  Gronaner  Boaeb 
(X  sc  hacke!).   Schlesien:  Sagau  (nach  Limpricht). 

Var.  elongatum  Lin«ll).  in  Nüt.  SiiUsk.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn. 
XI II,  p.  'MW  (1874"^.  —  Sphaynorcefiö  communis  a.  vegeiior 
Nee.<  in  Syn.»|KS.  Uv\>.  p.  149  (1844)  z.  T. 

Pflanze  in  dicht  gedrängten,  brauneni  schwammigen  Rai*en, 
S  Iii  UHU  che  n  kriechend,  bin  2,5  cm  lang,  fast  einfach  uder  wenig 
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ästig,  u£l  bis  zur  Spitze  dicht  und  glcicliniässig  bel)latt('rt,  seltener 
am  Eude  in  kleinbebiätterte  Sprossen  übergebend  und  meist  ohne 
Keimkömer.  Unterblätter  sehr  sparsam  und  oft  kaum  be- 
merkbar. Blattzellen  wie  bei  der  Hsuptform  durch  sehr  starke 
Eckverdickungen  im  Lumen  sternförmig. 

Diese  von  der  folgenden  Art  mit  Vorsicht  zu  untersclieideude  schüne 
Form  kommt  znnficlist  auf  den  Hochmooren  des  Harses  yot,  wo  sie  vom  Verf. 
im  Juli  1t3{i4  beim  Sonneberger  Wegehaus  zwischen  ^^lAot/na  sehr  häufi;:  an- 
getroffen wurde.  Dips^cllif  kannte  siel»  auch  in  unserem  Gebiete  an  ähnlichen 
Standorten  finden,  da  sie  von  Jaap  bei  Hamburg  im  Edelstedter  Moor  g&- 
samuielt  worden  ist. 

88.  Oitontoscliisma  «phagiii  (IMcks.)  Dum.,  1.  c.  p.  19  (18H6); 

Lindb.  in  Not.  Sallsk.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn.,  p.  B57  (1874).  — 

Jungerm,  »phagrU  Dicks.,  Fase.  FL  crypt,  I,  p.  H,  t.  1  (1785).  — 

Sphagnoecetis  communis  a.  vegetiar  in  Syn.  H(  |<.  |>.  148  z.  T.  (1S44). 

S.  Fig.  8.  a,  Zellneta  in  ilteren  BMttera.  b,  in  jüngeren  und 
p,  in  den  jünji^sten  Bllttem. 

Der  vorigen  Hehr  nahe  stehend  nnd  hesondt-rs  var.  efo/n/nfHui 
habituell  ganz  ähnlich.  St  ä  m  m  c  he  ii  uütunter  hi>  ö  ein  ver- 
längert nnd  wenig  ästig,  aber  auch  nur  1 — 2  cni  lang  und  reich- 
äntig.  l'nterblätter  und  Keiuikr)rn(>r  meist  fehlend.  Blatt- 
zeilen dünnwandig  oder  in  den  Ecken  .<cinvach  bis  ziendich  stark 
verdickt,  Lumen  polygonal  uder  rundlich  bis  oval,  bei  stärkerer 
Eckverdickung  eckig^oval,  niemals  aber  eigentlich  sternförmig; 
Randzellen  oft  (nicht  immer)  quadratisch  bis  rechteckig  und 
einen  mehr  oder  weniger  deutlichen  Saum  bildend.  Im  übrigen 
wie  0.  denudatuin\ 

Auf  Hochmooren  und  in  moorigen  Heiden  gern  in  Qesellschaff  von  und 
awischen  ^phagna^  selten  auf  faolendem  Holx  im  Oekiet  selten  und  nur  steril. 
—  Kreit.:  Sommerfeld,  Bandacher  Heide  !1;  Lsok.:  Finsterwalde,  bei  Scbiemens 
Muhle  auf  morschen  Baumstubben  (Dr.  A.  Schttlts!).  Die  Angabe  in  Fl. 
Loa.  p.  100:  ^Diireh  dar^  guuze  Oebiet  h&ufig**  ist  wohl  kaum  zutreffend. 
Dagegen  ist  die  Pflanze  in  den  .Mooren  um  Hamburg  sehr  verbreit<-t  ,Iaap!); 
aueh  auf  ilrr  Komü  bei  Twismark  von  Jaap  gesamnudt!;  in  der  Emme 

Harli'iri:  mit  Diplopht/flnin  wlnutHin  Keimkörner  tragend  (.Inap'. 
Hiiiiiios  er ;  Hassum,  Uochmoor  bei  der  Kolonie  Jiorareihe  unter  >^i)liwjna 
(Beck  man a!). 

Var.  densissimum  Wamst. 

Pflanzen  überaus  dicht  gedrängt  und  unentwirrbar  mit  ein- 
ander verschlungen,  in  dunkel-  bis  sohwarzgrünen  oder  schwärzlich 

braunen  liaaeu.   }?täinnichen  aiiÜöteigend,  geschlängelt,  bis  1,5  cni 
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lang,  sehr  ästig,  mit  ssahlreichen  RbusoidenBtolonen;  Stengel  und 
Äste  abwechselnd  gross  und  kleinbeblattert,  ohne  Keimköraer- 
häufchen.    Zellen  iti  jüngeren  Blättern  ringn  dünnwandig,  dicht 

mit  Chlorophyll  und  granuliert^-n  Z«  llknrpem  erfüllt,  in  älteren 
in  den  Ecki  n  nivhv  odvr  weniger  deutlich  verdickt,  Lumen  rundlich, 
oval  bis  eckig  uval,  niemals  »tenitörmig. 

Krast.:  Soniinerfclil.  Haudncher  Heide,  auf  etwas  trockenem  Heidemoor* 
budea  unter  Kiefern  iu  kompakten  reinen  9  Hasen  am  '22.  Mai  von 
Verf.  gcsaminch.  Wie  vnr.  elonffatum  der  vorig^en  Art  leicht  mit  0.  sithagni 
verwoch'^plt  werden  kann,  so  vorstehende  var.  mit  O.  licnudatmn  In  WHen 
Fällen  ist  (las  l^lattzeHnctz  riitseliridcud.  In  Xaturg.  I,  p. 'JH.'»  spricht  Nccs 
von  Ühergängeti  xwisclien  meiner  var.  vfffetior  und  macrior.  die  ihat- 
üäcLlich  nicht  existieren.  Nach  ihm  hat  v.  Flotow  var.  a.  bei  Cladow  un- 
weit Laodsberg  „in  allen  itfittel-  und  Zwischenstufen,  durch  welche  aie  in  die 
Form  ^.  übergeht^,  gefunden.  Wahredieinlich  aber  gehSien  solche  vermeiat- 
lichen  Mittelformen  entweder  var  eton^olum  oder  dennmmum  an.  Hfibener 
soll  «c.  v^etwr,  also  unser  hentiges  0.  tphagnit  am  oberen  Harte  gefnndea  haben; 
Verf.  sah  von  dort  ein  Exemplar  vom  Lerobenfelde  beim  Torfhans  leg.  Quelle, 

27.  Gattung.  I^opliueoloR  Dum.,  Recueil,  1,  p.  17  (1835\ 
Njune  von  löplies:  Hahnciikamiu  und  koleon:  Seh»-idr,  wt^jen 

der  gelappten  und  kanimartig  gezähnten  [bis  gewimpertenj  Kelch* 

mündung. 

Übersicht  der  im  Uebiet  vertretenen  Arten. 

A.  Blätter  aus  verbreitertem  Orunda  nach  der  Spitze  mehr 
oder  weniger  ungl  ei  chmässi  g  verschmälert  und  durch 

eine  rtnidliche  Bucht  meist  in  zwei  gleiche  oder  nnirleiche 
pfriemenf örmige   gerade  oder  etwas  zusammeooeigende  oder 

divergierende  Luppen  geteilt. 

a)  Pflaume  unregehuässig  oder  gabelästig.  Zweihäasig; 
^  Blüten  stammendständig,  aber  durch  ein  oder  zwei  suh* 
florale  Sprossen  bald  scheinbar  seiteo*  oder  gabektlndig: 

L.  bldtiitati. 

b)  Pflaose  bflsohelästig,  einhäusig  (aatfteiscb);  und  9 
Bifiten  an  der  Spitae  ▼entral  angelegter  Äste  unterhalb  der 
Scheitelregion  L.  CUSpMta. 

B.  Blätter  aus  oicht  verbreitertem  Grunde  nach  der  Spitse 
kaum  verschmälert  und  entweder  durch  eioe  stumpfe  Bndit 
In  swei  spitze  oder  stnmpfliehe  Lappen  geteilt  oder  am 
oberen  Rande  nur  eingedrflckt  bis  fast  quer  gestutst  und 
mit  abgerundeten  Ecken. 

a)  Blätter  verschieden  gestaltig;  untere  durch  eine  rundlich 
stumpfe,  ilaclie  Bucht  kurz  stumpf  zwetlappig  oder  auch  wie 
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die  kleiüblätterigeo  Sprossen  durch  einen  tieferen  Einschnitt 
spitz  zweilappig:  die  oberen  seicht  ausgerandet,  mit  abge- 
rondeteD  £ckeu.     Blüten  einhäusig  (autöcisch  nn  i  [»aröcisch). 

Stets  reichlich  fruchtend  .    .    .    .    L.  heterophyila. 

b)  Sämtliche  Blätter  gieicUgcättilttg;  durch  eine  rundlich- 
■tttmpia  Bucht  in  Bwei  gleichgrosse,  spitze,  gerade  Lappen 
geteilt»  die  in  Folge  reicher  Keimk^merhildiiiig  meist  uii« 
regelmissig  aatgefressen  erseheineii.  Bltlteo  sweihftusig. 
Sehr  selten  fruchtend.    Kleinste  einheiniisohe  Art: 

L.  minor. 

89.  Lophocolea  bidentata  (L.}  Dum.,  Recneil  I,  p.  17  n885). 

—  Jungerm.  bidentata  L.,  Spec.  pl.  p.  1132  (1753).  —  />.  latifoCia 
et  Hookeriana  exci.  var.  ß,  Neee,  Naturg.  II,  p.  334  u.  336  (1836). 

—  L,  käeraäs  Dum.,  Hep.  eur.  p.  84  (1874).  —  G.  et  Rabenh., 
Hep.  eur.  exuoc.  no.  680. 

S.  d45.  Fig.  4.  s,  ÜDterBB  StammhUtt;  a*,  Asthlatt  b,  Obere  Stamm- 
hlStter.  Cf  InTolooralblatt  d,  Oberer  Teil  de«  Kelches;  d*,  desgl.  von  rar. 
«üMs.  c  HlÜlblatt  mit  1  Anthaidinm.  f,  Blattsellnets,  g,  Untcl^ 
hlltter.  h,  Obere  StanuabUtter  von  var.  «lÜsla. 

Xeio-,  Meflo-,  Hygro  und  selbst  Hydrophyt!  Pflanze  bleich, 
gelblich  oder  dunkelgrün,  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  entweder 

vereinzelt  unter  anderen  Moosen  um lu  rseh weifend  oder  in  weichen, 
lockeren,  bisweilen  ansehnlichen  Rasen.  Stiinunelirn  je  nach 
dem  StÄudorl  bald  niederiic^end ,  bald  aufstei^n-jid  bis  aufreeht, 
meiöt  unregelniässig  mit  vereinzelten  oder  zahlreicheren  ventralen 
Asten,  in  der  Regel  durcli  subHorale  Sprossen  (9  Pflanze)  sich 
verjüngend,  locker  oder  dicht  beblättert;  Dorsalseite  meist  flach, 
Ventralseite  rundlicb,  Gewebe  locker  und  dünnwandig,  nur  aussen 
mit  einer  Reihe  etwas  kleinerer,  gewöhnlich  schwach  verdickter 
Zellen.  Unterblätter  abstehend,  viel  kleiner  als  die  Seiten- 
blätter, durch  eine  bis  zur  Mitti»  «»der  tiefer  gehende  stumpfüche 
Bucht  in  zwei  pfriemenl'urmige  AI •■^dniitte  geteilt  uml  seitlieh  meist 
n<X'b  einer-  oder  auch  beiderseits  mit  einem  Pfri«  nien/.alm.  Khi- 
zoiden  bald  sparsam,  bald  reichlicher  an«  Initialen  am  (rrnnde 
der  Unterblätter.  Blätter  in  Grosse  und  Form  schwankend,  sehr 
frchief  angeheftet,  am  unteren  Teil  der  Sprossen,  sowie  an  jugend- 
lichen Ventralästen  kleiner,  letztere  bis  zur  Mitte  durch  eine 
stumpfe  Bucht  in  zwei  lanzettliche  Lappen  gespalten;  im  obi^ren 
Teile  der  9  PHanze  grösser,  aus  verbreiterter,  am  Dorsalrandgrunde 
etwas  herablaufender  Basis  unsymmetrisch  breit  eiförndg,  nach  der 

KryptofamoiiSoni  der  Miik  L  \u 
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Spitze  uiigk'iclimä.si5ig  verteil niäli  rt  und  durcli  eine  V5 — \  *  der 
Blattlänge  einnelimende,  uioint  rundliche  Bucht  in  zwei  pfriemen- 
förmige,  gleiche  oder  ungleiche,  gerade  oder  etwat*  zu£iamnieD- 
neigende,  selbst  divergierende  Lappen  geteilt;  die  subdoralen 
Blätter  Unterseite  durch  zurückgebugene  Seitenränder  hohl,  weniger 
schief  angeheftet,  mehr  symmetrisch  und  nicht  selten  drei-  und 
vierlappig.  Zellen  weit,  30 — 35  jtc  diam.,  polygonal,  dünnwandig, 
bei  bleichen  Formen  arm  an  Chlonipliyll  und  pehr  diirchFiclitip, 
bei  uriinen  chlonifihyllreich,  mit  kleinen,  nindf  ii  Z<llkurpem  und 
undunlisiehtie.  —  Zweihäuni^;  beiderlei  Ge.schlechter  in  der 
getrennt,  selten  geuii.scht.  n'  Pflanze  schwächer;  Antlirridien  in 
Ähren  an  der  Spitze  der  Sprossen  oder  niittelsläudig;  Huiiblätlvr 
kleiner  als  die  Stfunmblätter,  ungleicli  spitz  zwei  oder  dreizähnig, 
am  Grunde  des  Dorsalrandt  s  sackig  vertieft  und  mit  uufwärti«  ge- 
bogenem, gezähntem  l>ecklappen.  9  Blüten  an  der  Spitze  der 
Hauptsprossen,  aber  durch  subAorale  Triebe  früh  scheinbar  selten- 
oder  gabelständig.  Hüllblatter  quer  angeheftet,  viel  grösser  sls 
die  Stammblätter,  symmetrisch,  breit  eiförmig,  die  obersten  mit 
zurückgerollten  öeitenrändem ,  an  der  Spitze  durch  eine  scharfe 
oder  stumpfliche  Bucht  bald  flacher,  bald  tiefer  in  zwei  ^itze, 
pfrieiiH  iifoniiitre  Ahschnitte  geteilt  und  die  Seitenränder  ganz  »»der 
mit  einzcliirii  Zähnen.  Kelch  unbet'ruclilet  geblii-beiirr  Blüten 
stets  unentw iekelt  und  zwischen  den  HüllbJätlern  verst4»ckl;  an 
fruchtenden  Stiinmichen  die  letzteren  '/j  überragend,  getlügeh 
dreikantig,  an  der  Mündung  tief  drei  lappig,  J^ippen  rings  unregel- 
mässig grob  bis  wi n  1  perzäh n ig,  It«  tirr  run  li  die  Kanten  mit 
einzelneu  Zähnen.  Kapttel  oval,  Wandung  drei-  bis  fünfschichtig. 
Radialwände  der  Aussenschicht  beiderseits  mit  Verdickungsleisten, 
welche  z.  T.  etwas  auf  die  äussere  Tangentialwand  übergreifen 
oder  sich  vollständig  über  dieselbe  als  Halbringfasem  hinweg- 
ziehen, Innenschicht  mit  zahlreichen  hellbraunen  Halbringfasem. 
Sporen  kugcl-tetraedrisch,  hellbraun,  fast  glatt,  12 — 16  jri  diam. 
Schleudern  mit  zweischenkeliger  Spiralfascr.  —  S])ureimiife  im 
April  und  Mai;  (ieschlechtbreife  im  Spätsommer. 

Eine  auf  schattigen  Grasplätzen,  Kirchhöfen,  feucht  liegenden  ^inen. 
auf  Wahlbodeo,  in  Nadel  und  LaultwäMern  sehr  verbreitete  Art  ;  seltener 
auf  überrieselten  Steim-n  und  in  Sümpfen.  Selten  mit  Sp  vuf^onen.  So  bisher 
nnr:  Obbar.:  Freienwaldf,  Steinkehle  (Oiiterwald);  TeBl|l.:  BrUaenwalde,  auf 
VValdbudeuI!. 
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Vax.  rivularis  (Raddi).  —  Jungerm.  hidentata  ß,  rknäaris 
Raddi,  Jtmgennanmogr.  £tr.  in  Mem.  della  Soc.  Itiü.  di  Mod. 
XIX,  p.  37,  t.  4,  Fig.  2a,  b  (1818).  ^  L,  laüfoUa  Nees  et  L.  ffooke- 
riana  Nees,  Naturg.  II,  p.  834  u.  8S6  (1836). 

Hyfln»ph\'t!  Pflanze  kräftiger  und  robuster;  in  dunkcliiriiiuii 
llarhfi)  KiL<«'i)  nnf  überriewltt'n  Steinen  in  ßik-lK-n,  nd.-r  aufrecht 
in  tiefen  Sihnpfm  zwiachen  anderen  Mooöeu.  Blätter  bald  di(  litt  r, 
bald  entfernter  gestellt,  schief  breit  eiförniij?.  ans  sehr  verbreitertem, 
ciur?:ils»  its  dt  iitlirh  herablaufendeni  Grunde  naeli  der  Spitze  stark 
verHclimälert  un(i  hier  durch  einen  etwn  ' ' ,  der  Blattlänge  be- 
trai^Dden  rundlichen  Auascbnitt  in  zwei  gleiche  oder  etwas  un- 
gleiche, meist  gerade,  pfriemenfdrmige,  kurze  Lappen  geteilt,  an 
der  Baa»  etwa  1,7  mm  breit  und  ebenso  hoch.  Zellen  durch 
reichlicbee  Chlorophyll  meist  undurchsichtig.  Im  übrigen  wie  die 
gewöhnliche  Form. 

NisAar.:  LSoknitswieaan  bei  Kl.  Wall  in  einem  Smnpf  mit  Fhilonoti» 
fimiama  unteiifetsQcht  (LoeBkel);  Prig.:  Sagast,  err.  Block  im  SagaHtbAche 
(JaapI). 

Sekon  Limprickt  maokt  in  Kryptogamenfl.  v.  Scbles.  I,  p.  803  (1B76) 

darauf  aufmerksam,  daHS  L.  Hookeriana  und  laUfolia  möglichenfalls  mit  var. 
rivuiaris  (Kaddi)  identisch  sein  und  1«  idr  in  den  Formenkreis  ihr  L.  bideutaia 
gehören  könnten.  Wenn  derselbe  Forscher  aber  für  L.  Hookeriana  einen 
Keb'h  beansprucht,  welcher  ..viel  kleiner  sei  als  die  Hüllblätter",  so  muss 
darauf  hitt£rew-i»'s»'ii  werden,  das«*  diese  Angabf»  von  Nees  übernommen  ist. 
wrltiier  ühei  ausdrücklich  in  dtM'  Be.^rhreibiniL''  'ler  //.  latifoUa  sagt;  „i^i*" 
Blüten d«'*'ki*  «gleicht  zur  Zeit  der  Hliitt-  \i\uv/.  ijenau  den  drei  Lodicula 
mancher  Bambuseen.  Sie  ist  viel  kleiner  al»  die  Hülle  .  .  und  bei  L. 
Hmiariama  faeisst  es:  ,J)ie  Blütendecke  ist  wie  bei  L.  laiifoUa  gebildet.*' 
Nack  meiBer  Auffataung  kann  der  Pasans;  „Sie  ist  ^iei  kleiner  als  die  Hlllle" 
in  diesem  Zusammenkaage  siok  nnr  anf  den  attr  ßlüteseit  noeb  gana  ita- 
vollkommen  entwickelten  Kelcb  beaiekeii.  Der  letztere  bleibt  aber  auch  bei 
gewShnlicber  L.  bidnUafa  nickt  nur  wBbrend,  sondern  auch  nach  der  Blüte- 
aeit,  falls  kein  Archegonium  befruchtet  wird,  auf  einer  gewissen  Entwickelnngs* 
etofe  ateben  und  wird  von  den  überragenden  Hüllblättern  eingeschlossen. 

var.  elllata  Wamst  —  L,  latifoUa  ß.  euspidata  Klinggr., 
Die  Leber-  tind  Laubm.  West-  und  Ostpr.  p.  54  (1893). 

Xeiophyt)  Pflanse  kräftig  wie  vorige;  in  dichten,  grünen 
Rasen  in  trockenen  Kiefemwäldem  über  Kiefemnadeln.  Stämm- 
chen niederliegend  bi^»  aiifetrebond,  wenig  verzweigt,  g(dbbr8«nlich, 
dicht  heldiittrrt,  l)is  H  cm  laug.  Hlättcr  fstets  län^^er  al.^  Im  it.  fast 
(»»Irr  M>  iriixs  wie  Ihm  var.  riridirris-,   ahc^r  alle*  weniger  vt-r- 

breitertein  Grunde  nach  der  Öpitzc  weniger  verj>chniälert  und  liier 
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durch  ein«  weitere  rundliche  Bucht  in  swet  p£hemenfötmige, 
gerade  bis  etwas  Bpreicende  oder  xusammenneigende,  gleiche  oder 
ungleiche  Lappen  geteilt;  nicht  selten  sind  ungleich  dreilappige, 
ja  sogar  vierlappige  Blätter.  Mündung  des  unentwickelten,  in 

den  Hüllblättern  eingeschlossenen  Kelches  dreilappig,  Luppen 
wimpcrzähnig.    Hüllblätter  wie  bei  fier  Haiiptform. 

Rupp.:  Neuruppin.  iu  tnu  keiH  ii,  dürreu  Kiefernwälderu  jeuseit  des  2:>e«8  7, 
im  Juli  188(1  vom  Verf.  gt^aiuiuclt. 

Diese  PfltiUice  entspricht ,  besondert*  was  die  Kelchwimpem  auiaiigt. 
ganz  der  Zeichnimg  Oottsohe  »  zu  uo.  286  der  Hep.  eur.  exsicc.  Unter 
dieser  No.  wird  in  der  genannten  Sammlung  ale  L,  liiUfntia?  f^,  nupidala 
(Synups.  l^ep.  p.  161)  eine  Form  von  L.  bidenMa  9  veröffentlicht,  welehe 
von  Klinggraeff  bei  Harienwerder  gesunmelt  wurde  tmd  mit 
redit  gat  fibereinitimmt;  letetere  ist  nur  noch  etwas  Mfttger.  Der  wuDp•^ 
adlhnige  Kelch,  die  nach  der  Spitze  M  t  niger  verschmiilertent  dnrch  eine  weitere 
Rurht  pfriemenförmig  gelappten,  nicht  selten  drei-  (sehr  selten  vieilappi«:i^n; 
Hiättt  i  sind  Kigentüinlichkeiten ,  welche  vielleicht  eine  Trennung  von  L. 
bifientala  clur  lechtfertigcri  würden,  als  sie  Nees  mit  L.  Hookeriana  und 
L.  laiifolia  vtrsmht  hat.  lU-vor  jedoch  nicht  Sporogoue  und  die  Pflanze 
bt'kannt  sind,  kann  ic  h  niidi  nidit  dam  entsch Hessen,  sie  als  selhstandige 
Art  zu  betrachtt-n  und  als  L.  clliata  zu  publizieren. 

90.  LophOCOlea  CUSpidata  Liin})r.,  KrvptugaraenH.  v.  8chle^.  1. 
p.  303  (187fi).  —  L.  hidentata  ß,  cu^^iäata  Nee^^,  Natiirg.  IJ, 
p.  327  (188(i).  —  L,  Hookeriana  y.  prtMfera  Nees,  L  c.  III, 
p.  368  (1838). 

Hygrophytl  Habituell  kleinen,  dicht  beblätterten  Formen 
der  L.  bidentata  durchaus  ähnlich  und  in  dichten,  gedrängten 
Rasen  wachsend.    Stämmchen  fast  fiederförmig  verzweigt  oder 

büf^cbelÜHtip ,  aus  rleni  Grunde  der  kleinen,  zweispaltijreii ,  oft 
seitlich  mit  je  einem  Zabn  vergebenen  ünterblätter  mit  Hliizuiden, 
welche  an  der  Hpitze  oft  haii(lf()riiii<r  geteilt  find  und  .sirh  mit 
den  tingerartigen  Fortsätzen  festklammern  (KlauimermechnnisiiiiL«''. 
Blfttt(  r  dieht  gedrängt,  schief  angebeftet,  am  Grunde  dt«  Dorsal 
randes  berablaufend,  etwa  0,67  mm  breit  imd  1,14  nmi  lang,  schief  i 
viereckig,  nach  der  Spitze  fast  gleichmässig  oder  ungleichmasag 
nicht  stark  verschmälert  und  hier  meist  auf  Vs  der  BlatUänge 
durch  eine  runde  Bucht  in  zwei  pfriemenfdnnige,  gerade,  etwa» 
zusammenneigende  oder  auch  wohl  schwach  divergierende  Lappen 
getheilt.  Zellen  weit,  polygonal,  dünnwandig  wie  bei  L.  hideniaiü. 
—  Kinhäupig  (autöeiselO;  beiderli  i  G(>schle('ht8v»r{j;an<  meist  an 
ventral   angelegten  kürzeren  oder  längeren  Ästen   unterhalb  dw 
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Fig.  1.  BUpfiarostonui  tnrhophi/llum.    2.  Oitontogchismu  dtnuäatum. 
'd.  O.  sph<igni.   4.  Lo^ocolea  bidentaia. 
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SproHsgipfclö.  cT  BlUtfii  mcifit  in  kiir/eii  oder  längeren  Ähren 
an  der  Spitze  ventraler  AeXe;  Hüllblätter  kleiner  als  die  Stamm- 
bl&tter»  ungleich  tjpitx  zweilappig  (Doreallappen  kleiner)»  am 
Orunde  des  Vorderrandei«  vertieft  und  der  letztere  rinnig  ein- 
gebogen (»der  an  der  Bat»i8  den  Dorsialrandes  mit  einem  t)e6(inderen, 
gewöhnlich  nur  eine  gnuwe,  kugelige  Antheridie  bedeckenden  Lappen. 
Selten  finden  sieh  rein  o  Pflanzen  einjfeBprengt,  welche  an  der 
»Spitze  den  Stüninielu'np!  eine  längere  und  weiter  unten  mehrere 
ventrale  Äste  mit  kürzeren  .  V  Älm-hen  tragen.  7  Hüllblätter 
sehr  gro8H,  etwa  2,57  mm  lang  und  1,57  nun  breit,  oval,  naeh 
oben  plötzlieh  verengt  und  an  der  Spitze  dureh  ^inen  scharfen 
oder  stumpflichen  Einttchnitt,  der  etwa  V  4  der  Blattläiige  betragt, 
in  zwei  spreizende,  spitze  Lappen  geteilt.  Kelch  zum  g(Ofl£«n 
Teil  emporgehoben,  achlank,  geflügelt  dreikantig»  an  der  Mündung 
dreilappig  und  die  Lappen  ausgeschweift  gezähnt,  einschichtig, 
nur  die  Kanten  zwei-  und  dreischichtig.  Kapitel  oval,  Wan- 
dung drei-  und  vierschichtig,  Radialwände  der  Aussenschicbt 
beiderwiti»  mit  Verdickungsleisten ,  Tnnenpchicht  mit  Halbring 
fasern.  .Sporen  lir:mii,  iVin  papill«"»s,  kugel  tet r:iedri.«eh,  lt> — 20  11 
diam.  Schleudern  mit  zweischenktjliger  8j>inilf;iser.  —  JSporen- 
reife  im  April  und  Mai,  Geschlechtsreife  im  Sonmier. 

Mit  Sicherheit  bis  jetzt  nur:  Rupp. :  Xeuruppin.  Kelleiisee  bei  Stendeuit/. 

an  vom  Wasser  bespülten  Krlenwurzcln  ntn  12.  April  1H82  vom  Verf.  mit 
z  r.  n  ift'u  Üpüri'^'iiiit'it  uufgefnnfbni.  Dit-  iihrii^cn  Angaben  über  das  Vor 
kouiiueii  dieser  zunächst  im  Bodt-thal  auf  iil>errieselten  Felsblörken  häufig 
auftretenden  Art  innerhalb  des  Gebietes  sind  auf  L.  biihnUila  übertragen. 

91.  Lophocolea  heterophylla  (Schrad.)  Dum.,  Recueil  I,  p.  17 
(18ä5);  Nees,  Naturg.  II,  p.  S38  (1836).  ->  Jungerm,  heterophifia 
Schrad.,  Joum.  Bot  1801,  I,  p.  66. 

Hemixero-  und  Mesophyt  in  Buchen  und  Kirtcrnwäklfni. 
Pllan/.e  in  diditrii.  tlaclicn,  dunkel-  udcr  hlcieh^rinu  ii  ('bcr/.ügr'n. 
Stämmehcii  kriechend,  durch  zahlreiche,  dem  Grumie  der  Unter 
hlätter  entspringende  Rhi/.oiden  dem  Substrat  fest  anhaftend, 
unregelmässip  und  oft  durch  kieinl>ehlätterte  Zweige  ÜHttg.  Blätter 
eirundlich-r(K;hteckig  bii«  eirund- quadratisch,  schräg  angeheftet, 
gegen  die  Spitze  nieht  oder  wenig  verschmllert,  die  unteren  duich 
eine  seichte  stumpfe  Bucht  in  zwei  meist  stumpfe,  kune  Lappen 
geteilt,  seltener  ein  Lappen  spitz,  die  oberen  entweder  schwach 
ausgerandet  und  stumpfeckig  oder  quergestutzt  bis  breit  abgenmdet. 
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die  der  sterilen  Aste  sämtlich  mit  tieferem  Einschnitt  und  spitzen 
Lappen.    Zellen  weit,  bis  BO  ft  diam.,  polygonal,  dünnwandig, 

in  den  Ecken  meist  schwach  dreieckig  verdickt,  mit  randstftndigen, 
runden  Ztllkörpern.  Unterblätter  bis  gegen  oder  untf-r  d\c 
Mitt»'  in  zwei  }tfri('meiifönni<;<'.  mitunter  wieder  geteilte  AbsclinitU.' 
geU'iit.  —  Einliän  si  CT  (paröei.si'li  und  autociscli ' ;  Antheridieii  meist 
unterhalb  der  Blüte  an  der  Achse  des  Fnu-lit.sprosses  oder  an 
besonderen  ventralen  Ästchen;  Hüllblätter  der  letzteren  kleiner  als 
die  Stammblätter,  durch  einen  scharfen  Einschnitt  spitz  zwei- 
lappig. Frachtaet  ventral  angelegt  und  meist  kurz.  9  Hüll- 
blätter grosser  als  die  Stammblatter,  länglich-viereckig,  an  der 
breiten  Spitze  stumpf  zwei-  und  mehrlappig.  Kelch  aufsteigend, 
zum  grossen  Teil  über  die  Hüllblätter  hervorragend,  cylindrisch- 
bfcherförniig,  nach  oben  oder  längs  scharf  dreikantig,  die  drei 
Ln{){>('n  der  Mündung  (|Ut'r^'('stutzt  und  rings  grob  gezähnt.  Kapsel 
klein,  oval,  Wantlunfr  v'wr-  Iiis  .sr(  lis?jchichtig,  Radialwände  der 
Aussenschicht  beiderseits  mit  Verdickungsleisten,  Innensehicht  mit 
hellbraunen  Halbringfa.'jom.  Sporen  gelbbraun,  kugeitctraedhsch, 
deutlich  papillös,  13 — 16  it  diam.  Schleudern  kurz,  mit  zwei- 
schenkeliger  Spiralfaser.  Vegetative  Vermehrung  durch  Keim- 
kömer  sehr  selten,  vom  Verf.  bisher  nicht  beobachtet.  —  Sporen- 
reife  von  April  bis  Juni;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

In  Lftabwlldem  auf  Waldwegen,  in  KiefemwiUdem  gern  am  Gründe 
der  Sttnine;  Itesonders  häufig  auf  morsolien  Baninetümpfen  im  gansen  Gebiet 
nicht  selten  nnd  stete  reiclüich  Sporogone  entwiekelnd. 

var.  multiformis  Nee«.  Natuig.  II,  p.  339  (,1830;.  —  L. 
yraciiu  Wamst,  in  litt. 

S.  256.  Fig.  1.  a,  Stammblättei  h.  AstMatter.  c,  Oberes  Hüllblatt 
mit  dem  Unterblatt  verwaehsen.  d,  Unterblätter,  e,  2  Kelchlappen,  f,  Blatt* 
«elinetz. 

Pflan2e  viel  zierlicher  als  die  Hauptform.  Fruchtstftmm- 
eben  von  isahlreichen  kleinbeblfttterten  Sprossen  durchsetzt  und 
die  Blätter  am  unteren  Teile,  sowie  die  der  letzteren  klein, 
rechteckig  und  durch  eine  etwa  V»  der  Blattlänge  erreichende 

stumpfe  Bucht  spitz  zweilappig.  9  Blüten  meist  stammendständig; 
H  ü  1 1 1)  1  ii  t  ter  vier-  und  fÜI]t■]):i:lri}^^  oval,  kurz  stUMi[»l  /wcilappig 
oder  der  abgerundett-n  Sjiitzc  mir  «■ins^rdrückt .  «lic  «»hcrstvi» 
einerseits  mit  dem  durch  einen  scharten  Einschiiitt  6pitz  zwei- 
lappigen Unterblatt  verwachsen,  trocken  mit  der  8pitze  zurück- 
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pebogei).    Kolrh   fchlank,  ptflüpelt  dreikantig,  die  drei  Lappfii 

der  Mülldll iif;  spitz  und  fa^st  dornig  ^^ezähnt. 

Frov.  Sat  hseu:  Im  Wa^sertlial  dt-s  Hakel  unweit  Mafrflelnii l:  am  (irunde 
eines  Buuiiistutnpfes  am  2H.  April  r.tui  von  Zschacke  mit  ^iahlreichen 
Kelchen,  aber  noch  nirht  unsgereifteji  Spnrognnni  auf^tfuiideu.  —  Sti»ht 
scheinbar  iu  der  Mitte  zwischen  L.  Itctcrophylla  und  />.  minor\  an  leUtcre 
erinnern  beflond«»  die  sablreiehen  kleinbeblitt^eo ,  von  unten  bis  oben  mit 
spitz  sweilappitren  Blättern  beeetsten  Sprossen. 

var.  paludosa. 

In  dichten,  ganz  Itltichen  Rasen.  Pflanze  «ehr  kräftig  umi 
habituell  Chiloscyphus  .sehr  ähnlich.  Stämmchon  niederli^^nd, 
unregelmafieig  langastig,  locker  beblättert  Unterblätter  normal. 
Rhisoiden  so  gut  wie  fehlend.  Blätter  dimorph,  feucht  fbch 
ausgebreitet,  die  der  Äste  z.  T.  kleiner  und  durch  eine  tiefere 
Bucht  spitz  zweilappig.  Zellen  rings  sehr  dünnwandig,  mit 
spärlichen  randständigen  Chloroplasten  und  deshalb  sehr  durch- 
sichtig.   Völlig  steril. 

Telt.:  Grunewald,  Kruiume  Lonkc  in  Ctesellschaft  von  Hj^pn.  mspiäaUim 

(Loeske!). 

Wurd«'  mir  von  dem  Sammler  als  Cluioscyphus  pnlyanthiis  \  ar.  poll'^rois 
übcri<undt,  von  dem  es  aber  leicht  durch  dimorphe  Blätter  /n  imter>t  ht;i*ien 
ist.  Die  Pflanze  bietet  ein  Beispiel  dafür,  wie  hoch  ein  sehr  feuchter  Standort 
die  vegetativen  Orgaue  auf  Kosten  der  Gebchlechtsurgaue  zu  eatwickeln 
vermag. 

92.  Lophocolea  minor  N  ees,  Naturg.  II,  p.  330  ^1836). 

S.  '2'>((.  Fig.  2.  a,  Stammblatt  mit  ]{rutkornerhäufeben  an  der  Spitze 
Af^r  Blnttlappen.  b.  L  nterblatt.  i\  Pilattzt  llnetz.  d,  Noch  znsMimmenhän2"ende 
Hrutköruer.    e,  l'ntere.  durch  }>rutk<>ruti   nicht  ausgefreKseue  Stamm blatter. 

Homixerophyt  hesonderö  der  Buehen-,  weniger  der  Kiefern- 
Waldungen.  Pflanze  sehr  zart,  in  licht-  oder  gelbgrünen  flachen 
Überzügen.  Stamme hen  bis  l,ö  cm  lang,  sehr  ästig,  bald  locker, 
bald  dichter  beblättert,  Rhizoiden  sparsam.  Unterblätter  ab- 
Ptehend.  Vs — V»  so  gross  als  die  Seitenblätter,  durch  eine  etwa 
bis  zur  Mitte  reiehende  Bucht  stumpf  oder  spitz  zweilappig,  an 
den  Aussen  rändern  selten  mit  linein  Zahn.  Rliittt  r  licgenwichsel- 
ständig,  zweizeilipr  ausgebreitet,  0,25 — O.t^S  mm  lang  und  0,20  bis 
0,25  nun  breit,  nacli  d»  r  Spitze  wenig  oder  nicht  versohmäiert, 
etwaF  un?yiiitnetri8ch  viereckig,  durch  eine  etwa  \  n  der  Blattiänge 
erreielu  iwle  stumpfwinkelige  Bucht  in  zwei,  oft  mehr  oder  weniger 
ungleiche,  stumpfliche  bis  spitze,  gerade,  nicht  divergierende  Lappen 
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geteilt  und  durch  Keiniknmerbildung  an  den  Rändern  fast  ininier 
auegefresaen.  Zeilen  dünnwandig,  polygonal,  in  den  Ecken  (be- 
Monden  gegen  den  Blattgrund)  öfter  schwach  dreieckig  verdickt, 
etwa  25  fi  diam.  —  Zweihäusig;  </  Blüten?  V  Hüllblätter  ver- 
längert viereckig,  sonst  wie  die  Stammblatter.  Kelch  endständig, 
durch  sobflorale  Sprossen  aber  bald  scheinbar  seltenständig,  auf- 
steigend, Mündung  dreilappig,  mit  wenigen  tiefen  Zähnen.  Sporo- 
gonei^  —  Vegetative  Vernieli  ni n^^  ^«Oir  n*ichlieh  durch  grosne, 
kugelige,  einzellige,  blnss  gclbliclie  ndt  r  ^Tunliciie,  lange  in  traul>en- 
förniigeii  Klünipchtr'n  vereinigt  bleibende  Keinikörner  an  den  S|)itzen 
der  Blatllappen  und  den  oberen  Seitenrandern  der  Stanjud)lHtter, 
Ausweiten  sogar  auch  an  den  ünterblättem.  —  Sporen-  und  Ge- 
schlechtsreife V 

Oem  an  Böschungen  und  Wegrändern  voTXfiglich  der  J^uubwälder,  aber 
jueli  in  Hohlwegen  der  Kiefernwälder,  seltener  auf  beschatteten  Steinen  i>der 
am  Gntnde  von  Laubbäumen  nicht  allrremein  verbreitet,  aber  wefreii  ihrer 
Kleiuiieit  line  gewiss  norh  nicht  geJiiigeiui  beachtete  Art.  Im  (iebiet 
bi«5  jetzt  nur  völlig  steril,  aber  fast  stets  mit  Keimkurueru  aufgtfuii<lt  u.  — 
Temp.:  BruMiuwultli',  Abhänge  am  flachen  Cloewensee  häufig  !!;  Ang.:  .loathinis- 
th&l,  Dovinsee  auf  Wald boden  I!;  Obbar.:  Kbersw aide  (Hamann!);  märkische 
iicliwdi  selir  verbreittt  (Loeske)  i.  B.  Freianvalde:  Falkenberg,  Soanuiberger 
StTMM  (Osterwald);  NMtar.:  Erkner  (Loeske);  Pott.:  Weg  nach  Templis, 
Moorlanke,  KL  Olienicker  Hoblveg,  Qlindower  Berge  u.  9,  w,  (Loeeke); 
tpMii.:  Jnngfeniheide  (Panlt);  OlliV.:  Cladow  (Loeske);  Rlpp.:  Graneee, 
^leseberger  Parkl!:  Lüdendorfer  Korst  (Lui^kc';:  Neuruppin,  Wegränder 
zwischen  Rottstiel  und  Ti»rnow!!;  Oprig.:  Triglitz,  an  Erdwällen  in  der 
Heide  (J aap  1):  Arns.:  Berlimhen,  Wegbögehungen  beim  WaldschlösRcben 
untfr  Buchen!!:  Lands.:  l'ark  von  Himnic!*;tädt  v.  Flot^vK  hier  zuerst  im 
fit-hu-t  hcohachtet:  Ostern.:  T^nirow.  Bu(  IhtihIiIij  (Faul!  ;  Kross. :  »SuuuiK-rfcld, 
"^Teiiil'tT^  hei  liäscheii  unter  Kiefern!!;  Gilb.:  Treppeln.  «chattige  Sthlueht 
am  Wege  nach  Ossendorf  unter  Kiefern:  Schlau bcthal,  Abhänge  bei  der 
Bremsdorfer  Mühle  unter  Buchen!!.  -  Pommern:  Swinemünde  (Ruthe!); 
Htettin  (WUkelmann);  Mellen,  in  trockenen  Wildem  (v.  Flotow).  Prov. 
Saclsea:  SekSnebeck  a.  d.  £lbe,  Peohaner  Busoh  (Faber,  Müller).  Anbalt: 
Bernbtu^,  an  Steinen  and  im  Baumgarten;  Sanderslebener  Busch  anBKomen 
(Zschecke!).  Schlesien:  Grfinberg;  Sagan  (Limpricht).  —  Diese  Art  ist 
mit  keiner  unserer  fibrigen  Spezies  zu  verwechseln  und  leicht  an  den  meist 
gelbgrünen  Rasen,  ihrer  Zierlichkeit,  <len  nach  oben  nicht  verscbmftlerten, 
tief  buchtigen  Blättern  und  an  ihrer  reichen  KeimkonierliiMiin-:  zti  erkennen. 
Iluroh  letztere  ersetzt  die  Pflanze  überreicli  ilie  geschh  i  htlicln'  i'ortpfianzung, 
/II  welcher  «te  sich  in  dfii  \vt'nij??«t('ii  Füllen  an'-<  liii  kt  nad  die  noch  besonders 
'lurch  "lea  zvveihäuhi^Cen  lUuteiJstami  eiischwcrt  wird.  Verf.  hat  von  dieser 
Art  bis  jetzt  noch  kein  ausgereiftes  Spomgon  gesehen,  und  d<>ch  behauptet 
Xecs,  Xaturg.  II,  p.  331,  duai>  sie  rcicblichcr  truktili^it-jt  uls  L.  l/$Uicnlaiu, 
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wenigstens  fände  man  das  ganxe  Jabr  Blütendedcen.  Oans  eigenartig  ge- 
staltet sieb  die  Kdmkonerbildttug  ans  den  Bandsellen  da  Blfttter.  Die 
grossen  kugeligen  Keimsellen  bauen  sieb  nXailicb  traubenartig  dnrcb  Zell- 
teilungen aus  den  Blattrandzellen  auf  und  bleiben  sebr  lange  mit  einander 

in  Kontakt,  während  sie  sonst  bei  anderen  Lebermoosen  zur  Reifezeit  »ich 
leicht  sohiiolyt,  d.  h.  so  vnn  einander  trennen,  dasR  keine  Zelle  zerrissen  wird. 
Schiebt  man  das  Deckglas  über  einem  aui  dem  Objektträger  befindlichen 
Keimkörner  trafTPriffcn  f^lattr   hin  nnd  her.  *.o  wenlen  dir  traubigen  Keim- 

körnermas«i(»n  in  klciiit-re  Partikel  von  ein  iiii<l  mehr  Zellen  zi  rrissrn.  titnl  man 
hh  ibt  Vollkommen  in  l  n^ewis^heit,  oh  die  Keimkürucr  zur  Keiiezeit  ein-  (Hier 
mehrzellig  ^iud. 

2S.  Gattung.  Chllosc^phuM  Cords,  in  üpiz  Beitr.  I. 
p.  651  sub  CheiloficyphtKi  (1829);  Dum.,  Syll  Jung.  p.  67  (1831  j. 

Name  von  cheilos:  l^ippc  und  sky])ha8:  Becher,  wegen  des 
fast  zweilippipen.  bt^cherförmigen  Kelches. 

2  Arten: 

1,  Pflanze  bleich,  dunkelgrün  bis  Bchwärzlich.  Blattzellen 
24 — fui  diain.  Kelchiappen  ganzraudig  oder  ausgerandet. 
Haube  oft  bis  zur  Hälfte  den  Kelch  überragend: 

Ch.  polyanthus. 

2.  PHanze  meist  gelb  grün.  Blattzellen  bis  45  /u  diaro.  Kelch- 
iappen  duruig  gezäbut.  Haube  so  lang  als  der  Kelch 
oder  denselben  nur  wenig  überragend  .     .     .    Ch.  pallescdns. 

93.  Chiloscyphus  polyanthus  (L.)  Corda,  1.  c.  et  in  Stunn, 
Deutachl.  Fl.  Crypt.  XIX,  p.  35,  t.  9  (1830);  Nees,  Natuig.  H. 
p.  373  (1836).  —  Jungerm,  polyanthus  L.,  Spec.  pl.,  p.  1131 
(1763). 

S.  254».  Fig.  a.  u,  Stammblatt.  b,  BlatMlneti;  b*,  Lebende  Zellen, 
c,  Involncralblatt  Dorsaltasohe  eines  Stammblatt»  mit  einem  Antheriditun ; 
«.  Baeie;  ß.  Der  nmgeeehlagenef  das  Antfaeridiam  bedeckende  Doreallappca 
des  Blattes. 

HygFo-  und  Hydrophyt!  Pflanze  in  bleichen,  grünen  bia  ge- 
bräunten, flachen,  lockeren  oder  dichteren  Rasen  zwischen  Sumpf- 
moosen  oder  im  Wasser  flutend.    Stäromchen  bis  5  cm  Umg, 

mederjErcst rockt  oder  aufsteigend  bis  aufrecht,  meist  reich  und  un- 
reg('lin;i>sivr  äf^tig,  am  Grunde  der  kleinen,  uieist  zweispaltigen 
( 'i)i*'rblätter  aufJ  kleineren  polyponnlen  Initialen  mit  oft  lan^*n, 
weisslichen,  am  Ende  mitunter  haudfnrmig  geteilten  Khizüiden. 
Blätt<'r  bald  dichter,  bald  entfernter  gestellt,  fast  horizontal  an- 
geheftet, zweizeilig  gegenwechselständig,  ausgebreitet,  fa^t  recht- 
winkelig abstehend,  rundlich-quadratisch  «Hier  fast  rhomboidiKh. 
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am  Oninde  »les  Dor?»alranflfs  licrablanfend  und  datlnn  li  iinpyninie- 
trißch,  an  der  nicht  oder  wenig  vt^nschniälerten  Spitze  breit  ab- 
gerundet oder  ähnlich  wie  bei  Loph.  hefprophylla  seicht  ausge- 
randet  imd  mit  abgerundeten  £cken,  etwa  1,43  mm  lang  und 
1 — 1,30  mm  breit.  Zellen  weit,  polygonal,  — 35  fi  diam., 
meiBt  mit  wenig  Chlorophytl  und  kleinen,  runden  Zellköipem,  sehr 
dännwandig,  in  den  Ecken  kaum  verdickt.  —  Ei  nhäusig  (autöcisch); 
Antheridien  auf  der  Dorsalaeite  des  Stengels  meist  einzeln  in 
kleinen  Taschen,  welche  am  Grunde  des  Dorsalrandes  gewöhnlicher 
Stammblätter  durch  eine  sackige  F'alte  gebildet  werden.  9  Blüten 
auf  ciiK  Hl  kur/ciK  seitlich  vintruieii    Ästchen.  Hülll)lätter 

weni^  klt  iii,  meist  kurz  und  ütuinpf  zweilappig.  Kelch  Im clier- 
ffirniijü,  tireilappig,  I-a|i|H'n  abge?^tnn»pft,  ganznnidiL'  «»der  unregel- 
mässig ausgerandet.  Haube  zuletzt  keuieiifönnig  und  nicht  selten 
bis  zur  Hälfte  den  Kelch  überragend.  Kapsel  auf  langem  Stiele 
emporgehoben,  oval,  Wandung  vier-  bis  fünfschichtig,  Hadial- 
wände  der  Aussenschicht  beiderseitn  mit  Verdickungsleisten,  innen 
mit  unvollkommenen  Halbringfasem.  Sporen  braunlich-gelb, 
kugelig,  schwach  papillös,  12 — 14  ß  diam.  Schleudern  mit 
zweischenkeliger  Spiralfaser.  —  Sporenreife  im  Mai;  Geschlechts« 

reife  im  Sommer. 

In  Erlenlirttcheii,  an  Wie8«ngr&ben,  an  Bicken,  in  Wavaerldchem  n.  s.  v. 
dnrek  das  gaua  Gebiet  mrstrent,  aber  hlofig  völlig  steril.  —  TsMp.:  Boitaen- 
buTger  Forst  mit  FeUkt  tp^iyüa;  Templiner  Kirehenforst;  Grosses  Luch  bei 

Warthe  (Kuh  laud !);  Brfisenwnlde,  Erlenbnich  I!.  Obbar.:  Ilit-^  nthal  (J  ah  n!); 
Freieuwalde  (Reinhardt);  Sternebeck  (0  s t  e  r  w  a  I  «1 ) ;  Nledb. :  K i senlia h naiisstioh 
bei  liuch  (Osterwald):  Alt-Landsl  f  ii:  Üniohniühle  (Paul!);  Teil:  Gnitu- 
wald,  Schla«^ht<Misfi'  1 1,  of  ske  I);  Beesk.:  I  f»'r  des  Srhannütjielsees  ((^t »  r- 
waldV,  Beiz.:  'I  reuriilirutzeii.  feuclit«.'  ErUMi^tüinpfi-  Ijt-i  Frohnsdorf ;  Ni'i'iilitz; 
WalknuiLlc  (Lueske^;  Jjelziij.  Kiichhriiif  i'Jsterw  ald);  Spand.:  Ttufels- 
feuu  ^Loeske!);  Ohav.:  Finkeukrug  ^h n !,  l*aul,  Loeske,  Hees!);  Rapp.: 
Keuruppin,  Erlenbrucb  bei  Zippelsfürde,  Wiesengraben  der  Mesche,  Wiesen 
bei  Fristowü;  Oprig.:  Graben  bei  Jacobsdorf  (JaapI).  Ottorf.:  Lagow 
(Pauli)',  Sobwiefe.:  Jordan;  Nenbfifeben  (Torka!);  Krot».:  Boberofer  swtschen 
Chriidanstadt  und  der  Knotk'sdien  XfibleH;  llHlL:  Waldnoor  »wischen 
Wanninchen  und  ßeesdanü:  Kai.:  Kalau  (Dr.  A.  Schul/*)-  -  Hamburg,  an 
verschiedeneu  Standorten  (.Taap!;.  Poiuuiern:  Swiaemündc,  im  ,.Sch würzen 
Herz*^  (Küthe!).  Anhalt   Südlich  von  Törten  in  einem  Bache  Zschacke!). 

Var.  rivularis  Nees,  Naturg.  II,  p.  874  (18301  —  Jintgerm. 
paäeaeensß.  riviUaris  Schrad.,  Samml.  crypt.  Gewächse,  II,  p.  7  (1797). 

Pflanze  robuster,  dunkelgrün  bis  schmutzig  braun,  in  dichten 
Rasen  auf  überrieselten  Steinen  in  Bächen.    Stämme hen  nieder- 
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Iiegenfl,  selir  ii^ticj,  dir-hf  hphinttfrt.  Blätt<'r  lireit  oval  Vtj«  ziintTPii- 
förmig  oder  rundlich-viereckig,  «'tua  1,7  mm  breit  und  luK-h,  an 
der  Spitze  meist  nhirenindet,  seltener  Hach  eingedrückt.  Zellen 
durch  zabixeiche  dunkelgrüne  Chloroplaaten  fast  UDdurchsichtig« 
bis  BO  fi  diam.,  selten  wenig  weiter.  Unterblätter  and  Rhi* 
zoiden  oft  fehlend. 

Auf  Steinen  in  OebinpsVliclien  bänfig.  Aus  unaerem  Gebiet  neber  nur 
v<m  drei  Standorten  bekannt:  Altmark,  in  WddbKeben  bei  Clötse !!  and  mnf 
Steinen  in  einem  Waldbacbe  bei  Uellin  (£.  ScbnU!).  —  Anbalt:  Dessau,  im 
Baebe  bei  Scbierau  (Zsohacke!). 

Mit  ünrecbt  werden  häufig  tu  w.  rivularis  völlig  untergetauchte  sterile 
Wasserfonnen  gerechuv  t.  welche  aber  nur  durch  verlängerte  Stengel,  laxere 
lieblätterung,  sowie  durch  meist  fehlende  l'iiterMätter  und  Rhiznidrn  vom 
Typus  trHckenertT  Sltaiülcirte  abweiclieii.  Eine  uehr  robuste,  dunkle,  si-liwim- 
niendf  F«»rni  satnmclte  .)  aiip  in  der  Flora  von  Hamburg:  Ahrensberg,  in 
einem  Wasserlnidie  am  Hredenl)ekei  Trioh  (var.  inttWatt«). 

94.  Chiloscyphua  pallescens  (Schrad.)  Nees,  Natuzg.  II,  p.  hö9 

(l!S3(i).  —  Jungerm,  palleseens  Schrad.,  Samml.  crypt.  Gew.  II, 
p.  7  (1797).  —  ChÜoscypkus  paUescem  Dum.,  Syll.  Jungerm., 
p.  67  excl.  var.  ß  (1831),  —  Chüose,  lophoealeoides  Nees,  1.  c, 
p.  865  (18S6). 

Hygro-  und  Hydrophyt!  Habituell  von  voriger  nicht  zu  unter- 
Bcheiden.    Pflanze  bleich  gelblich  oder  gelbgrün.  Stämmchen 

niederliegend  oder  aufrecht,  wenig  reich  verästelt,  lax  beblättert. 

Bliittt  r  nieist  länger  aln  hei  Ch.  polyanthus,  bogig  nach  abwärts 

grkriininit.    Zellen  polygonal,  dünnwandig,  weiter,  bis       u  diani.. 

r»ni  z:shlreichen  gelbgrünen  Chloropia^ten,  die  aber  da.«;  Zeiüunien 

noch  djT'  }  sichtig  erscheinen  lassen.    Kelchlapp»Mi  dornig  ge 

zähm;  Uaube  bo  lang  oder  wenig  länger  als  der  Kelch.  Im 

übrigen  wie  Ch,  polyanthus. 

ExemplarCf  welche  der  Neee^achen  Beschreibung  vollkommen  entspredienr 
sammelte  Jaap  in  der  Flora  von  Hambuig  bei  Trittau  in  einem  ^nelligea 

Bache  beim  Vorst  Bt  rtren  in  Gesellschaft  vun  Scap.  iinduiaia  nnd  Faher  bei 
Schönebeck  a.  d.  Elbe.  —  Die  Pflanze  ist  aueh  steril  von  voriger  leicht  durch 
viel  grössere  Blattyiellen  zu  unterscheiden. 

Die  Gattung  IlarponOms.  welche  sich  habituell  an  Chihscyphu-ii  sowohl 
als  an  Lophocolai  anleimt,  ist  bei  uns  bis  jetzt  noch  durch  keine  .\rt  vcr 
treten:  da  jtdoili  //  FloUmianm  Nees  von  Professor  Winkelniauu  im 
Hochiiiuor  C'uri>lim;uhor8t  und  in  ailenieuester  Zeit  auch  vom  Lehrer 
Uintze  in  Tarmeu  i^Pommeru)  zwibcheu  Rasen  von  TridioeoUa  aufgefnnden 
word^  ist,  80  ist  diese  Art  sicher  auch  fax  unser  Gebiet  su  «rwarlen.  Die  Pflinae 
ist  gelbgrutt,  fettglKnzend  und  die  Stämmchen  sind  biäunlich  gelb.  Die  Blitter 
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«iod  nudlio1i*ei{9niiig,  am  Bomlmnde  weit  lierBUtafend,  seielit  nnd  atninpllieli 
tiufenuid«t  mit  Ueinen,  Btampflicheii  Lappen:  ihn-  Zellen  sin«!  polvirorml, 
bia  90  fft  diam.,  dünnwandig,  aber  zeigen  deutlich  sehwache  dreieckige  Eck* 
Verdickungen.  Unterblätter  am  hasalen  Stanimteile  breiter,  tief  zweispaltig, 
am  oberen  Teile  srhrnnler.  seicht  zwei-  und  ilrfi^palti^  oder  ^anz  und  ^e- 
sähneh.  l^if  Gt's<  bl('chtsi»r'ran('  stehen  hti  HarpanÜms  in  knospenförmigeu 
Blütenstäuden  an  der  Spitze  sehr  kurzer,  ventraler  Astcheu. 

12.  Finlllt:  UpMtilm  Llapr. 

29.  Gattung.  I^epIdlMilR  Dum.,  Recueil  I,  p.  19  (1835).  — 

Herpeüvm  New,  Natorp.  III,  p.  27  (1838\ 

Nrtine   voll   lepls:    Schuppt*  und  özo8:    Zw«  iL',  Knospe,  hier: 
Blüte,  wegen  der  öchuppenförnng  unhegendeii  InvoiucraiblätttT. 

2  Arten: 

1.  Pfianaa  kräftiger  alt  folgende.  Blatt^ellen  polygonal,  dünn- 
wandig. Einhäusig  (autöcisch).  9  Hüllblätter  gross,  breit 
oval,  an  der  Spitze  kurz  spitz  zwei-  ««echslappig. 
Kelch  stumpf  dreiseitig  pyramidal,  dreiiappig,  andersehr 
verengten  Mündung  kleiü  £?e zahnt         .     ,     L.  TOptanS. 

S.  Pflanze  viel  zarter.  Blattzoilen  <i  uad  r  a  r  i  s  c  h  und  re ch  teckig, 
ringB  verdickt.  Zweihäusig.  Ilüliblalter  gross,  eiförmig, 
rings  gezähnt  und  an  der  Spitze  gelappt  und  zerschlitzt, 
Kelch  cylindridch,  an  der  erweiterten  Mündung  gefranst: 

L.  setacea.  - 

95.  Lepidozia  reptans  ;L.  Dum.,  1.  c.  p.  19  (1835);  Hep. 
enr.  p.  205  (1874).  —  Jungerm.  rejifans  T...  Sp»>e.  pl.  p.  ll.>  > 
^175H\  —  Hcrpetium  reyifnns  Neet<,  Naturg.  III.  p.  31  (1838>. 

i.Mi.     Fig.  4.     n.  Siaiiitnblätter.     b,  Ahtblätter.    c,  üulerblatt. 
d,  Blattzellnet.,    e.  InvolucralUatt. 

Mesophyt:  Pflanze  in  dichten,  grünen,  flachen  Rnsrn  oder 
zwischen  anderen  Moosen  eingesprengt.  Stämmchen  fein,  biH 
SO  mm  lang,  niedergestreckt  und  fast  einfach  bii$  doppelt  fieder 
ästig,  dicht  beblättert,  mit  wenigen  Rhisoiden.  Aste  oft  ftagellcn* 
artig  verlängert;  aus  den  Winkeln  der  Unterblätter  oft  mit 
schuppenartig  beblätterten,  rhizoidenreichen  Ausläufern.  Stamni- 
blätter  fast  viereckig,  an  der  breiten,  oft  schief  ge.'^tutssten  Spitze 
etwa  bis  zur  Mitte  in  drei  oder  vier  sjntze  <»der  stuinpfliehe, 
grösstenteils  zweizellreihige,  zurückgcdiogene  I.a})pen  L'»'t»'ilt.  Aj<t- 
hlätt(_r  kleiner,  z.vvei-  und  dreila[>pig.  1' n  t .  r  !•  1  ii  1 1  e  r  «ieii  Seiten- 
blättern ähniicb,  etwa^  kleiner,  meist  l»reit«'r  als  hiK;h.  Zeiinetz 
pol\%'onal,  dünnwandig,  dicht  mit  Chlorophij^teu  und  kleinen  runden 
Zellkörpem  erfüllt,  bis  3U    diam.  —  Autöcisch;      ülüten  auf 
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kurzen  ventralen  Ästchen  ährenförmig;  Hüllblätter  hohl,  eiförmig, 
meist  zweilappig.  Ast  kürzer,  am  Grunde  dicht  mit  Rhizoiden 
besetzt,  welche  aus  Initialen  an  der  Basis  der  untersten  BlStter 
entspringen.  Obere  Hüllblätter  viel  grösser  als  die  Stamm- 
blätter, breit  eiförmig,  an  der  Spitze  drei-  bis  sechsz&hnig.  Kelch 
gross,  die  Hüllblätter  zum  grossen  Teil  überragend,  stumpf  drei- 
peitig  pyramidal,  an  der  sehr  verengten  Mtindunti:  dreilappig  und 
kli'in  gezälinclt.  Küp^il  länglich  oval,  Wandung  drei-  bis  vicr- 
sehirhtig,  Radialwaride  der  Aus?t»eUfichieht  heiderHeits*  mit  Ver- 
dickiingsleistt'n ;  innen  mit  Halltringfaj^ern.  Sporen  brnim.  jiaj^illö«. 
lU — fx  diaiii.  Sehleudern  mit  7-weiseh(>nkeliger,  rotbrauner 
Spiralfaser.  —  Sporenreife  Mai  bis  Juni;  Ge»cblechtsieife  im  Spät- 
sommer. 

Auf  Waldbodeo,  in  Erlenbrüchen  auf  faulenden  Stubben,  auf  Moorboden 

und  ii»  nioorigeu  Heiden  überall  verbreitet  un<l  nicht  selten  mit  Sporugonea. 

96.  LepMozia  tetacoa  (Web.)  Mitt.;  Carringt.  in  Transact. 
Bot.  soc.  Edinb.  VII,  p.  433  (1863).  —  Jungerm.  setaeea  Web., 
Spicü.  Fl.  Götting.  p.  155  (1778);  Nees,  Natuig.  n,  p.  296  (1836). 
—  Bl^harostoma  setaeeum  Dum.,  Recueil  I,  p.  18  (1835). 

S,  256.  Kig.  5.  a,  StÄunublatt.  b,  InvoIucralLlatt.  p.  Blattrellnetz. 
d,  Kelch  mit  Involucrum.  e,  Kelch  und  Involucrum  von  ij.  tnchoda/las. 
[_d  und  e  nach  K.  M  üller-Freiburg). 

Metüo-  und  Hygrophyt!  Hoehnionr-  mid  Moorlicidepflanz*'. 
Viel  ZHrt<'r  und  feiner  als  vorige;  bald  in  niedrigen,  dichten,  bräun- 
lielirn  Küächen,  bald  vereinzelt  oder  in  kleinen  Trupps  zwischen 
8j)hagnen  und  and(^ren  Snni]ifinc)OHen.  Stämmchen  haarfein, 
aufsteigend  bis  aufrecht,  je  nach  dem  Standort  0,5 — 4  cm  lang, 
einfach  oder  doppelt  gefiedert,  seltener  fast  astlos;  Äste  (besonders 
bei  Sumpf  formen)  flagellenartig  verlängert;  unterwärts  mit  Rhi- 
zoiden, ventralseits  häufig  mit  Stolonen,  bald  dicht,  bald  entfernt 
gleichmässig  dreireihig  beblättert.  Blätter  und  Unterblätter  in 
zwei  lÜH  vier  stumpflich  pfriemeuförmige,  etwai?  eingekrümmte 
La}*pen  geteilt,  die  unten  vun  zwei  bis  vier  Zrllt  nrciht'ii ,  gegen 
die  Spitze  au8  t  int  r  Zellreihe  gebildet  sind,  Zellen  derselben 
(|Ua'lrati.-<eli  und  recht«  rki'j.  nnl  ring.«^  verdickten  Wänden,  etwa  15  ti 
breit  und  25  jU  lanc:.  -  Zweihäusig;  -T  Blüten  au  kurzen,  gleich- 
mässig dicht  beblätterten  Ästen.  ^?  Aste  sehr  kurz,  ventral.  Obere 
Hüllblätter  viel  grösser  als  die  Staumiblätter,  eifönuig,  rings  ge* 
zäbnt,  an  der  Spitze  gelappt  und  winiperzähnig.    Kelch  fast 
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cylindhsch,  zur  Hälfte  über  die  Hüllblätter  oniporgehobon,  au  der 
etwas  erweiterten  Mündung  gefranst.  Kapsel  oval,  Wandung 
mehrschichtig.  Radialwände  der  Aussenschicht  beiderseits  mit  Vcr- 
dickungsleisten,  innen  mit  Halbringfasem.  Sporen  hellbraun, 
schwach  papillös,  mit  einem,  selten  mit  zwei  OlkÖrpem,  kugel- 
tetraädrisch,  8 — 12  /»  diam.  Schleudern  mit  zweischenkeliger. 
dunkelbrauner  Spiralfuser.  —  Vegetative  Vermehrung  nach 
Limpricht  durcli  bleiche,  eckip'  Ktiinkönx  r  an  dir  Spitze  der 
Stämnichen.  —  Sporenrrif«'  vvalirödieinlich  im  Späts<»uinier. 

In  Hncli-  uiul  Heidemoort'ii,  an  MoorirräHpii  ti,  ?«,  w.  ««elt«*ii  iiml  l>i«.  jetzt 
nur  einmal  mit  Sporoffonen  von  .laap  in  ilur  Fltmi  von  Hamliiirg  ia  eiiipm 
Torfmoor  beim  Forf^t  Karuap  iiuweit  Trittau  am  September  1901  gesammelt. 
O  PflftnM  viel  hftnfiger  ale  die  cT-  —  Oprig.:  Triglits,  Steffenshagen,  Weitgen- 
dorf, Pntlitser  Heide  in  den  Moorheidegegenden  verbreitet  (Jaap  !!).  Krott.: 
Sonuneifeld,  Bandacher  Heide,  Spechtwinkel  (hier  mit  alten  Kelchen!!),  jKlinB- 
dorf,  Heidemoor  1!;  Ml.:  Guben,  im  Snmpf  hinter  den  Sehiemtänden  mit 
ßpkt^manf  Pdyirichum  und  Ceph.  nmnivtns  'Wiir.  Lock.:  Kinsterwalde, 
Sehiemens  Mühle  (Dr.  A.  Schultx!>  —  Hamburg:  Kideletedter  Moor  (Jaap!). 
Schlesien:  Baunni  Limpricht). 

Var.  flag0ilaOM. 

Vereinzelt  oder  in  kleinen  Gesellschaften  zwischen  Sumpf- 
moosen;  oberwärte  grün  oder  bräunlich.  Pflanze  sehr  zart,  auf- 
recht, reich  verzweigt,  3  cm  und  darüber  hoch,  Äste  entfernt 
stehend,  einfach  oder  gefiedert  bis  z.  T.  doppelt  ^^efiedert  und  sehr 
häufig  in  lange,  peitschenförmige,  nicht  Helten  cm  me.'<senrle, 
Iclein-  und  entlVrntUliitt^'rigt-,  zahlreiche  Rhiz(»i(ltMi  trapml«'  Fhigidlen 
aiislaufriid,  die  mitunter  aber  wieder  in  dichtt  r  Itchliittcrte.  mit 
gnxs.^ert  n  Blättern  besetzt»  Sprii-<?«en  übergehen.  lUatti  r  «•ntfcrnt, 
fa^'t  wagerecht  abstehend  und  mit  den  Lappen  sicheliömiig  ein- 
gekrümmt. Einschnitte  meist  weit  bi.s  unter  die  Mitte  reieliend, 
Kelch  und  9  Hüllblätter  wie  bei  der  dicht  beblätterten  kleinen 
Komi. 

Obbar.:  Freienwalde  in  einem  Waldeumpf  am  Baasee  mit  Poh/trirhutii, 
Aulacomn.  /jalusire  und  Sphagiwm  in  gros-^er  Menge  ((> sterw aldl);  Telt. : 
(trunewald,  Hitn'lekchknfi  im  zwischen  Po/i/irtcÄMtw-Rasen  fT^T-.  Kvaus  14.  .">. 
95);  PotS. :  l\a\ t- nsliergc  im  Teufelsm<M»rf('nn  zwisrhon  roh/tr  strictum  und 
Apfnzia  anouuUu  {Dr.  Evansl;;  Arns.:  Aruswalde,  tiefer  Hochmuorsumpf  am 
flachen  Gersdorfsee!!. 

Nach  der  ßeechreibun^  stimmt  die;>c  durch  sehr  nassen  Standort  zwiHcheu 
anderen  Sumpfmoonen  bedingte  Form  vollkommen  mit  iriehodado*  K.  Müll. 
(Hedwigia  189»,  p.  197)  äberein,  welche  aber  durch  nicht  wimpendlhnigr 
9  Hüllblätter  und  Kelchmundung  von  L,  aäaeea  verschieden  ist.  (Yergl. 
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Kig.  I.    JjOphocoUa  hiUrophyUa  \ar.  ii<>iltiformiis.    2.  L.  minttr. 
3.  f'hilosn/pkvs  poli/anViUf.     4.  Lqndocia  riptatw.     5n,  !>,  c,  «1,  L.  atUuea. 

öe,  £>.  iriehodadoi. 
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2."ri.  Flg.  "e).  —  Die  reiche  Bhixoideabildiiiig  der  FUgellen  wird  Iiier 
durelfc  KoiitAktn  i/  mit  anderen  Moosen  erzeugt,  zwischen  denen  die  sarteai 
langen,  schlaffen  Pflanzen  «ifh  fpstznhalton  siuhen.  Hier  und  da  bemerkte 
Wrf.  hei  dor  0  st  «m- w  n  1  <r  ««.  Iipti  Pflanze  an  einem  äusseren  l'.lattlappen  einen 
Seiteiizahu.  Die  Kiiizuiden  mim!  um  Ende  oft  keuleuföruiig  verdickt  und 
haben  sich  meist  ho  fest  gesaugt,  dass  man  einzelne  Pflanzen  nicht  unversehrt 
lotizulüsen  vermag.  L.  »etaeca  ist  wenig  hygroskopisch.  Im  Alter  sind  die 
Kelehe  nach  oben  etwM  faltig,  zuMmmengezogen  and  haben  meist  ibxe  Ctlicn 
an  der  Mttndnng  Terioren.  Von  der  ihr  babitnell  Uinlieben  Blqpharodoma 
iriAopkyUum  ist  tie  leiebt  dnrob  die  roebneUreibigen,  nnr  g^n  die  Spitze 
eimellreibigen  Blatttappen  an  nntereebeidMi. 

30.  Gattung.  Plenroschisma  Dum.,  Recueil  I,  p.  10 
n.s:^5).  —  Mastigohnjum  Synop«.  Hep.  p.  214  (1844).  —  Bazzania 
Lindl),  in  Act.  sfK\  sticnt.  fenn.  X,  p.  4U  (1871). 

Name  von  pieura:  Seit«*  und  Hchisma:  Spaltung,  wegen  des 
häufig  eimstitig  gespaltenen  Kelches. 

97.  PiMrotohltiiia  trUoMum  (L.)  Dum..  1.  c.  p.  20  (1835). 
Jungerm.  trUobata  L.,  Spec.  pl.  p.  1133  (1763).  —  fferpetiwm 
trUolMUum  Nee«,  Naturg.  III,  p.  49  (1888).  —  Mastigohryum 

trilohatum  Synops.  Hep.  p.  230  (1844).  —  Bazzania  trilohata 
Lindb.,  1.  c.  p.  49  (1871). 

S.  2<>«.  Fip.  1.  a,  Stammblatt:  a*,  Basis  de«  Durimlraudes.  b,  Unter* 
blatt.    c,  Blattzollnetz,    d,       Hüllblätter,    p.  Invohicralblätter. 

Mesophyt!  Pflanze  sehr  kräftig  und  nicht  selten  die  stattlirhe 
GrÖ!^8c  von  10  und  mehr  cm  erreichend,  in  dichten  dunkel-  oder 
gelbgrünen  Rasen  oder  auch  vereinzelt  zwischen  anderen  Moosen, 
besonders  Leueobryum  eingesprengt.  Stämmchen  straff,  aufrecht 
oder  niederliegend,  gabelästig,  dicht  dachziegelig  beblättert;  Quer- 
schnitt elliptisch,  Gtewebezellen  derbwandig,  in  den  Bicken  deutlich 
verdickt,  gegen  den  Umfang  drei  bis  vier  Reihen  stark  verdickter, 
aber  nicht  engerer  Zellen.  Aus  den  Winkeln  der  Unteibtötter  mit 
zahlreichen  langen,  peit«chenförniigen  Stolonen,  welche  mit  rudi- 
mentären Blattgt; bilden  besetzt  sind,  aus  deren  Basukellen  lange 
Rhizoidcii  mit  Haftwheiben  hcrvor<n'hen.  Untorblätter  diff»'- 
retr/ifrl;  etwa  '/^  so  ^toss  wi»-  die  Seitenblättcr,  ruiidlich-viereckig, 
etwas  brt'itor  a]p  lang,  oben  kurz  gelappt  und  ring»  unregelmässig 
gezähnt.  Stamm blätter  dicht  zweireihig  gegenwechuelstündig, 
sehr  schräg  angeheftet,  unsymmetrisch  breit  eiförmig,  mit  dem 
bogig  vorspringenden  Grunde  der  Dorsalseite  über  den  Stengel 
hinweggreifeud,  gegen  die  gestutzte  dreizähnige  Spitze  allmählich 

Kiyptofunanil«»  imc  Mark  L  |^ 
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▼eEBchmaiert  und  boiderseitä  vom  Staiiimcheii  aus  gewölbter  Basis 
fast  dachig  niedeigebogen,  etwa  1,7  mm  breit  und  2,5  mm  lang. 
Zellen  rundlich-polygonal,  bis  fi  diam.,  dünnwandig,  in  den 
Ecken  bald  stärker,  bald  scbwächi^r  dreieckig  verdickt,  dicht  mit 
Chloroplasten  erfüllt;  Zellkörper  mei^t  sechs  bis  acht,  rundlich- 
elliptißch.  —  Zwei  häufig;  "  Ffluiize  häufiger;  AnthiTitiii-n  in 
den  Achseln  klfincr.  <  ifr)nniger,  an  der  Spitze  <r«'St\it/t.  i  uh.l 
zähnter  Tliiüblatler  rim^  kur/en  nhr<'Tiföriiii;:t  ii  A-^u-hens,  \vrlrlrr> 
venf  ralseit?^  den  Winkeln  der  l'i>tt  rliliitti-r  i  iit?>i>riiigt  Klülen 
auf  kurzem,  dickem,  eiförmigem,  ülx  r:ni<  dicht  hehlätterteni  Asif 
aus  den  Achseln  der  Unterblätter.  Hüllblätter  etwa  1,6  mm  lang 
und  1  mm  breit,  eiförmig  und  rings  (an  der  Spitze  tiefer,  an  den 
Seitenrändem  flacher)  unregelmässig  zerschlitzt  und  stumpf  wimper- 
zähnig,  am  Grunde  mit  zahlreichen,  zu  einem  dichten  Rhizoiden- 
filz  ausgewachsenen  Initialen.  Kelch  gross,  gegen  o  mm  lang, 
lanzettlich,  oberwärtf*  stumpf  dreikantij^  und  an  der  !<ehr  verengten 
Mündun*:  kurz  drcilappi^,  öfter  seitlich  geychlit/t.  Knji^el  «>vai. 
Wandung  fünfschi<•illiJ^^  Radiahvände  der  Ans-t n^chidit  Inifier- 
seit8  mit  Verdickungsl»  ist»  u,  innen  mit  Hulbringla.«*ern.  Spor«  ii 
braun,  papillön,  12 — 15^diam.  Schleudern  mit  zweinchenkeliger. 
rotbrauner  Spiraifaser.  —  Sporenreife  im  Spätsommer;  Geschlechte- 
reife  im  Herbst. 

In  Erlenbrüchen,  moorigen  Kielern-  nud  Tanneowäldeni,  anf  sohsttigem 

Waldboden  in  Laubwäldern  besondere  im  BÜdltchen  Teil  des  Gebirt»  vi»r- 
breitet,  im  Norden  viel  srlt« m  r,  immer  steril.  —  Ang.:  Chorin,  Buclien«'iüder  dt  r 
Endmoräne  (Loeske);  Obbar.:  Freienwalde,  schattige  Hohlwege  der  Laub 
Wälder  iV.  Reinhardt''',  z.  M.  Snnfanirweg  'Osterwald^  "•^fmuslMTg. 
Egi^ersdorfer  Miililtiiflit>>  mit  Liucoltrifum  (Locskcl^:  Niedbar  :  l.irpnitz 
see  bei  Htrnau  mitt  r  liiu-hen  'Pauli);  Bell.:  Treucubrietz*  n.  F.rli  niuuch  K  i 
Frohnsdorf  zwi&theu  Leucobryam-Vohtern  (Loeske!);  Rupp.:  Jiheinshtrg^ 
Memser  Forst  (Magnus!);  Oprig.:  Steffenshagen ;  Elsbusch  bei  Laaske  auf 
modernden  Erlenatubben  mit  Lmeobrynm  (Jaapt).  Lullt.:  Himmelstedt 
(Prodr.  FL  Neom.);  Ostert.:  Schermeisel  (F.  Reinhardt):  Kr«M.:  Jlkosdoif 
bei  Bobersberg  anf  Heidemoorboden;  Sommerfeld,  Waldboden  bei  der  Hammer- 
rnttble!!;  Bib.:  Guben,  Stadtforat;  Bremadorfer  Miilile(Will);  Uok.:  Lnduiu 
Tannenbnsch  bei  Or.  Mebsau  hänfigü;  DobrUtt|^,  köni|^.  Forat,  in  einem 
moorigen  Tannenwalde  unter  Lm(^^ryum ;  Tannenwald  awiaeben  BuM^hmühb- 
und  Fi««-hwn«eer  häufig!!;  Finsterwalde,  Grünhauser  Forst  bei  (Tolini  i  I>r. 
A.  Schultz!';  Sor.:  Sorau  (Bänitz\  —  Pommern:  Swinemünde  (H;tT>^f  !; 
Stettin.  Zt  illitzf.  Ide  i,\V i n kel  mauul;.  Schlesien:  Moorheide  zwisK-ben 
Tscho|)fln,  Qnnlvijorf  und  Zihelle  !!. 

Wie  bei  LtjntUf^iu  atUu'ca  die  9  Pflanze,  so  ist  bei  FkaroacAUina  die 
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cf  Pflaue  viel  häufiger  als  das  andere  Geschlecht,  daher  iu  beiden  Flllen 

die  grossr  Seltenheit  iler  Sporogonentwickelung.  Die  zahlreichen  ventralen 
Stitlnnrn  von  Pleiiro.schi>i>fia  dienen  vornel)"i)i'  li  Saug-  und  Haftorgane;  dass 
difselbt-n,  uie  Nees  annuiuiit,  f«»hlge8ohlii^t'np  -^T  oder  Äste  sein  roIIpii, 
hat  scholl  (Jottsche  dadunh  widerlegt,  dass  er  (»fters  bei  exotischen  Artuu 
an  den  Stoluuen  regelmässige  Fruktifikation  hat  sich  entwickeln  sehen  (Hep. 
«ttr.  «uieo.  no.  280). 

13.  FtMlIit:  PtilMiMi  Llapr. 

Sul.trib.  VI.  Ptilidia  Neen,  Naturg.  III  p.  99  (1838). 

M.  Gattung;.  Ptllidiam  Nees,  Naturg.  I,  p.  95  (1833). 
—  Blepharosia  Dum.,  Recueil  1,  p.  16  (1835). 

Xame  von  ptiUdion:  Federchen,  wegen  der  rings  federartig 
aserschlitzten  Blätter. 

98.  Ptilidinm  elliaro  (L.)  Nees,  Natm«.  m.  p.  117  (1838).  ^ 
Jungerm,  eiUaris  L.,  Spec.  pl.  p.  1134  (1753).  —  Blepharoeia 
ciUaris  Dum.,  1.  c.  (1835). 

8.  2W>.  Fig.  2.  a,  Stanuii)»ljitti»r:  v,  üut^rlappcn;  d,  Oboriapiu'u. 
b,  Unterblätter.  c,  c*,  Zellen  mit  getüpfelten  Wänden,  d,  Brutkörner, 
e,  Zelleti  der  Kaptelatuaeiitraiid. 

Xerophyt,  sehr  ^«t'ltei)  Hvgr(.)phyt!  Pflanze  meipt  nchön  ge- 
bräunt uuil  <  nt weder  in  lockeren,  holien,  oft  ausgebreiteten  R;i«eu 
oder  in  sehr  dichten,  niedrigen  H(!hwannnigen  Polstern.  »Stamm - 
chen  aufrecht  oder  niedergestreckt,  reich  verzvvei^^t,  einfach  bis 
doppelt  iiederäetig.  Äste  an  der  Spitze  durch  die  kuospenförmig 
zusammenschlieBBenden  Blätter  kolbig  verdickt i  Stammquer- 
schnitt  elliptisch,  Gewebe  dünnwandig,  im  Umfange  eine  Reihe 
wenig  engerer,  verdickter,  mechanischer  Zellen.  Blätter  bald  etwan 
entfernt,  bald  äusserst  dicht  stehend,  quer  angeheftet,  hohl,  bis 
unter  die  Mitte  in  drei  oder  vier  ungleiche,  rings  zierlich  serscblitzt 
bewimperte  läppen  get«*ilt,  von  denen  die  beiden  fm>flBeren  die 
()l)er.'<eite  des  .Stänunchenn  bedecken,  während  ein  oder  zwei  kleinere 
mehr  auf  die  rntert?eit«-  nicken,  l'n  terblä Her  differenziert,  etwa 
^f.,  SM  ifTufifi  wie  die  Seitenblätter,  rundlich-viereckig  luid  ringa 
dureli  lange  Cilien  gewimpert.  Blatt zellen  rundlich  oder  oval- 
polygonal,  30 — 3(5  /t  diani.,  mit  stark  dreieckig  verdickten  Ecken 
und  ausgezeichnet  getüpfelten  Wänden;  selten  mit  Brutkörper- 
initialen, welche  sich  von  den  übrigen  Zellen  durch  gleichmäsaig 
verteiltes  Chlorophyll,  sowie  durch  das  Fehlen  von  ZellkÖrpem 
unterscheiden  und  nach  dem  Abwerfen  der  grünen  zwei-  bis  vier 
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zelligeu  Brutkörper  volikoimutMi  hell  und  durchsichtig  erscheinen.  — 
Zweibäusig;  cf  Pflanze  viel  üarter  und  meist  in  besonderen  Rasen. 
Antbeiidien  einzeln  auf  der  Oberseite  dee  Stengels  und  der  Ä^te 
in  den  Achseln  kleinerer  Stammblätter.  9  Blüten  anfangs  gipfel* 
ständig,  aber  durch  subflorale  Sprossen  bald  auf  kurzem  Äutcheu 
Seiten-  oder  gabelständig.  Hiillblätter  den  Stengelblätteni  ähnlieh. 
Kelch  grus8,  über  die  HüHblätter  zum  grossen  Teil  hervorragend, 
dick,  uufgehlasfii,  birntoriiiig,  oben  stumpf  faltig  uiui  «n  der  vor- 
engteu,  vier-  bis  fünfhinpifreu  Mündung  gewini|H'rt.  Kapxd 
rundlich  oder  oval,  auf  lüii^'t-m,  i:('Il)lich«MTi  Sti«/!  cnijMiriit-li'ilt'n: 
Wandung  vi<:r8chichtig,  Zellfii  dor  Ausscnschicht  polygcmal.  tnu 
bis  mehrfach  geteilt  und  beiderseits  an  den  Teibniüs wänden  mit 
dicken,  braunen  Verdiekungsleisten,  innen  mit  Halbringfasem. 
Sporen  rundlich  und  kugeltetraedrisch,  bräunlich,  pupiU<Wt,  2ii  bic 
38  fi  diam.  Schleudern  dünn,  meist  mit  zweischenkeliger  Spiral- 
faser.  —  Sporenreife  im  April;  Geschlechtsreife  im  Sommer. 

In  trookenen,  dfirren  Kiefernwäldern  auf  nackter  Erde  in  GeeeUsebaft 
von  CUtdomen,  /Mcmum  §coparium  und  undtdatum,  aber  auch  am  Gruade 
von  Kiefern,  an  alten  Birkenstiinnien  u.  a.  w.  eine  im  gansen  Gebiete  lybifig 
vorkoniniende  Art,  welche  ein  grosses  Anpassungsvenmigen  besitzt,  >Iit 
Sporogonen  lüshw  nur  beobachtet:  Obbar:  FrfitiiwaMf  F.  Heinhar<lt, 
siifilirh  vom  Raivsee  an  einem  alten  IJirkt  nsfamiiu' :  Whav. :  Ivathenow.  k«">nigl. 
For»t,  an  Birk»ii  (Osterwald':  Ohav.:  Fii)) '-nl  rüg,  au  eiiifi  Kirke  (Pauli  : 
Rupp.:  Nenru])j)in.  nicrs»  })»  r  l'>anin*tumpf  bei  KiinsterKpriag,  zwi>(  hen  (lühlen- 
Glieuicke  uu«l  Wallitz  auf  iiaumstümpfen  1!;  (iruu8>ee,  Lüdersdorfer  Forst  an 
morschem  Hohe  einer  Grabenbrücke,  mit  Sporogonen  bedeckt  (Lueskelu 
Arm*:  Amewalde,  Herenthtner  Forst  xwisehen  Waldowsbof  und  der  Glaebuttc 
an  alten  Birken;  Marienwalder  Forst  au  alten  Kiefern!!;  Qilk:  Guben,  Stadt- 
foret  und  „Hörnchen'*  zwischen  Diehlo  und  Bremsdorf  (Will). 

Var.  ericetorum  Nees,  Nulurg.  III,  p.  119  (18:i<Sl 

Stämmcheii  aufrecht,  inelir  tnier  weiüger  regelmässig  einfach 
bis  doppelt  gefiedert,  bin  10  ciu  hing  und  in  lockeren,  oft  ausge- 
dehnten, meist  schön  hräunlicii  grünen  Rasen,  oder  in  etwa> 
dichteren  Rasen  auf  der  Erde  niedeigestreckt.  Blätter  der  auf- 
rechten Form  sehr  entfernt,  au  der  kriechenden  meist  etwas  dichter 
gestellt    Fast  immer  steril. 

Dies  ist  die  Form  trockener,  sandiger  Kiefemwllder. 

Var  pulcherrima  (Web  ).  ^  .Inugerm.  pulchennna  WeKr. 
Spicii.  Fi.  (^(»tl.,  p.  150  (177H).  —  ß,  WaUrothianum  Nees,  I.  c. 
p.  12ü  (1838). 
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Tn  Hichtgeflrün<i:t('n,  !«c1iwaTnniipen  Polst<»m.  Stämmchoii 
niederlie^Liiil,  fest  mit  «  inumlcr  viTwcbt,  mit  /Jiiilreichen  runden, 
verkürzten  Asten.  Blätter  srhr  f;('<lr;inL't  uii<l  St-enj^el  nowolil  als 
Äste  (licht  einhüllend.  Blattwinipern  zahlreich,  länger,  eingekrümmt 
und  kraus. 

Form  a!t(  r  Kiefern-  und  fiirkeostämnie  (auch  »iif  Kiefernstubben  und 
iin)r8<^hen  Hohplanken  vurkommend),  welche  bisher  fast  ausschliesslich  frucht- 
bar beobiu  Ltet  wuidi  .  Einm  rein  r<  Käsen  dieser  Form  faud  Loeske  bei 
Finkortknii:  an  altfit  J>irkcMi ;  'lort  aiirh  «Up  ■«ehr  "elten  vorkommondp  Brut- 
k<»rpvr  triiir»'n<lf  Kunii.  —  Die  beiden  beschriebenen  V'arietiitm  siml  »iie  ex- 
trem?;ten  Können  des  ganzen  Fomienkreises  dieser  Spezies  und  durch  zahl- 
reiche Zwischenstufen  mit  einander  verbunden.  Dass  die  au  Baumstämmen 
▼»rkommendc  Form  «inen  so  überaus  gedrängten  Wuebs,  sehr  dichte  Blatt- 
lagerung uod  rdcbere  Cilienbildung  snfweist,  ist  nicht  aoffoUetHi,  wenn  man 
bedenkt,  daiS  die  Pflanse  an  solchen  ezponinten  Standorten  viel  eher  dem 
Austrocknen  anvgesetxt  ist  als  in  Kiefemwäldeni  an  der  Erde  swischen  Lanb* 
moosen  und  dafür  sorgen  muss,  das  vom  Stamm  rasch  abfUessende  Wasser 
schnell  anfsusaugen  (lingere  Cilien  H  und  möglichst  lange  festzuhalten  (dichte 
Beblitterung  und  gedrängter  Wuchs!).  Die  Blattwinipern  sind  bei  der  Erd- 
form  am  Obrrlappen  meist  weniger  zahlreich,  ja  fehlen  mitunter  am  äusseren, 
seltener  an  beiden  Laciiiien  dessellion  fast  ijiinzlicli.  Die  ungleichmässigc 
Venlickunsr  der  Blatt/eil wände,  wodurch  sie  getüpfelt  erscheinen,  tritt  erst 
««päter  in  alteren  Blättern  anf;  in  den  jüngsten  Blättern  sind  die  Zellwände 
noch  gleichmässig  dünnwandig  und  dicht  mit  grossen  Chluroplabten  erfüllt; 
Zellkürpcr  fehlen. 

Schiffner  erwihnt  in  „Lotus"  1900,  no.  7  von  dieser  Art  eine  var. 
immdcikm,  welche  von  ihm  in  Moortümpeln  des  Biesengebiiges  untergetaneht 
und  selbst  schwimmend  gesammelt  wurde.  Soweit  mir  bekannt,  besitst  die 
Art  in  unserem  Gebiete  durchaus  XerophTtencharakter! 

82.  Gattung.  Trlehocdlea  Nees,  Naturg.  III,  p.  103 
(1H3.S;.  —  Tncholea  Dum.,  ('omni.  bot.  p.  113  (1.S22). 

Name  vun  thrix  i(ien.  trichÖH):  Haar  und  kukös:  Scheide, 
Wfgen  der  mit  haarformigen  Blättchen  bebetzten  Fruehthülle. 

99.  Triehocolfia  tomentella  (Ehrh.)  Nees,  1.  c,  p.  105  (1838). 
—  Jungerm.  iommteÜa  Ehrh.,  Beitr.  II,  p.  150  (1788). 

8.  mi,  Fig.  3.  a,  Teil  eines  P  Bltttenstondea  im  LIagssehnitt 
(Oottsche).  b,  Blattsellen  mit  warzig  gestrichelter  Cutieula. 

Hy^ophyt!  Pflan/«  in  bleich-  mler  i;f'll)j;riinen,  trocken  mehr 
•  Hier  weniger  graugrünen,  lockeren,  oft  ausgedehnten  tiefen  Rasen. 
Ötännnchen  bis  10  cm  hoch,  niederlicgend,  aufsteigend  bis  auf- 
r(*cht,  dick,  im  Querschnitt  rtindlich-elliptis(  h,  Gewebezellen 
dünnwandig,  im  Umfang  zwei  bis  drei  Schichten  kleinerer,  etwas 
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verdickter,  gelbwandiger  ZeUen;  oberBeitB  ntiit  Haarbildungen  be- 
llet kt,  ohne  Rhizoiden;  durch  flach  ausgebreitete  Äste  zwei-  bi* 
dreifach  gefiedert.  Stfimni  lilätte r  entfernt,  Astblätter  gedrängt, 
fast  quer  angeheftet,  V2  iimia>M'iici,  his  gegen  den  Gniiid  in  zwei 
ungleiche,  tief  zweiteilige  Lappen  gespalten,  welche  alle  in  lange, 
borstenförmige,  eiuzellreihige,  verästelte»  J>acinien  aufgelöst  ^md 
und  der  ganzra  Pflanze  im  trockenen  Zustande  ein  filziges  An- 
sehen verleiben.  Unterblätter  etwa  Vi  der  übrigen  Blätter,  vier- 
teilig und  zerschlitzt  wie  diese.  Zellen  des  ungeteilten  Blattteües 
weit,  rechteckig,  dünnwandig  und  mit  zart  gestrichelter  Cuticula.  — 
Zweihäusig;  Antheridien  einzeln  auf  der  Dorsalseite  des  Stengels 
in  den  AchBeln  fast  unveränderter  Stammblätter.  9  Blüten 
^tanmiendständig,  durch  subflorale  Sprossen  scheinbar  selten-  oder 
gabelständig.  Kelch  fehlend.  Fruchthülle  mit  der  Haube  ver- 
wachsen, sechs-  bis  achtscliichtig,  lang  cylindrisch,  durch  gegliederte 
ästige,  papillöse  Haarbildungen  rauh.  Kapsel  gross,  oval,  dunkel 
rotbraun,  Wandung  achtschichtig,  Aussenscbicbt  farblos,  ohne 
Verdickungen.  Innenschicht  mit  rotbraunen,  meist  breiten  Ver- 
dickungen auf  den  Tangentialwänden  der  Zellen,  mittlere  Lagen 
mit  Verdickungsleisten  zu  beiden  Seiten  der  Radialwände.  Sporen 
kugel-tetraedrisch,  rotbraun,  glatt,  10 — 15  fi  diam.  Schleudern 
mit  zweischenkehger,  rotbrauner  Spiralfaser. — Sporenreife  im  April; 
Geschlechtsreife  im  Sommer. 

in  quelligen,  mouhgen  Erlenbrücben  und  auf  Sumpfwiesen  gelten  uuii 
immer  steril.  —  Obbar.:  Eberewalde  (F.  Rein  bar  dt);  JSt:  Dehme, 
DahmeqncUen  (K  in  sei,  Osterwald!);  OpHg.:  Priiiwelk,  Elebik  swiscfaee 
Gr.  I^aiigerwiseh  und  JMobedorf  (Jaap!);  Laitfa.:  Laudsberg  a.  d.  Warthe. 
Cladower  Wald  (t.  Flotow);  Rrtsa.:  Sommerfeld,  Erienbniok  bei  den 
Hornbuden!!;  Jihvsdorf  (AklischQ;  Bobothal,  xwiseben  Kriebao  luid 
Legel  in  einem  qaelHgen,  tiefmoorigen  Krlt  nlirucb  mit  ThuUHum  tatnarisrinnm  I 
in  ausgedehnten  prachtvollen  Rasen!!;  6ub.:  Scblaubethal ,  Snmpfwiesfu 
bei  der  Kieselwitzer  Mühle  (Will  :  Sor.;  Sorau  (Bätiitz!\  Nach  Rabenh. 
Fl.  ins.  p-  110  „durch  du«  ganze  Gebiet  aierstrt'ut."  —  Solilf>i?ien:  Muiskau. 
Wu8^*ina  (K  ;i  Ii  rcl).  Pomiuern:  Tarmen  hei  Pölih  n  (Uintzcl).  Aitmark: 
Am  Waldbuch  im  „Taufkessel"  bei  Melliii   K.  Sl•llulz!^. 

Über  die  cigentümliclie  Fruchthülie  von  T.  Ufmenklia  Ut  auch  folgende» 
XU  bemeikoi:  In  der  9  Bifite  am  Sprosagipfel  oder  in  einer  Gabelung  de*  ' 
Htftmmeheas  stehen  nacli  Nees  dO,  HO  and  mdir  Arcbegonien,  welche  too 
tthlreichen  kleinen,  den  Stammblltteni  mehr  oder  weniger  gleiehoideD  Hfill* 
blättern  eingeschlossen  werden.  Nach  der  Befrachtung  eines  Arehegonion« 
wächst  nun  der  BlUtenboden,  der  tonu  pigUllorum,  rings  nm  dasselbe  aU 
direkte  Fortsetsung  des  ätämmehens  zu  einem  hohlen,  seehs-  bis  achtschiehtiga 
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etwa  5  mm  langm.  olien  geschlossenen  Zapfen  heran,  welcher  innen  mi%  der 
aus  dean  Archegoniumhauche  h<>rvnrgohen(]en  Hatihe  verschmilzt,  ausiien  von 
den  kleinen  xersi  hlitzti  n  Kitdinu'nten  der  HiillhlUtter  rauh  erscheint  und  an 
der  Spitze  die  mit  in  ilit  Höhe  geuoTuTiieneu,  unhffnichtet  geblicbenrn  zahl- 
reichen ATchegonien  trägt.  In  difspi  dirkeru  rauhen  Hülle  kanu  dai»  Sporogon, 
durch  s('bä(li<;pntle  Einflüsse  vun  au.ssen  liinreichend  geschützt,  während  der 
Wiutermunate  ungestört  seine  Eutwickeluug  vollenden,  um  dann  im  Aprü  auf 
dicker,  weisser  Seta  die  Spitee  der  HfiUe  su  durchbrechen  und  seine  dick* 
wuidige  Kapsel  SU  entleeren.  —  Die  sahlreiefaen  Stammparaphyllien  in  Ver^ 
bindung  mit  den  ftusserst  fein  xerschlititen  Blättern  bilden  einen  Fils,  welcher 
der  Pflanxe  aus  dem  Boden  fortwihrend  Wasser  snsafUhren  als  gans  be- 
sonders geeignet  emoheinen  mnss. 

14.  Familie:  Platyphyileae  Nees. 

33.  Gattung.  Radula  (Dum.  z.  T.)  NeeB,  Naturp,  I,  p.  90 
(1833),  Dum.,  Recueil  I.  p.  14  (1835).  —  MartimUius  8.  F.  Gray, 
Nat.  arr.  of  biit.  pi.  I,  z.  T.  (1821^.  —  St^hanim  0.  Kuntze 
(1891). 

Name  von  ladula:  Kratzeisen,  wegen  der  Gestalt  des  Kelches, 
welcher  flach  zusammengedrückt  und  nach  der  Ventralseite  mit 
der  Mündung  übergeneigt  ist. 

2  Arten: 

A.  Oberlappen  der  Blätter  nmdlich,  in  der  Mitte  etwas  breiter 
als  koch.  Paröcisciij  q  Blüten  dicht  unter  der  9t 
Hüllblfttter  iwai  bis  drei,  seltaii  Tier  Paar.  Zellen  der 
iDBenaefaicht  der  Kapselwand   ohne  Yerdiekangseraohei- 

 R.  eomplanata. 

B.  Oberlappen  der  Blätter  rnndlieh  bis  Cut  langenfömug,  in  der 
Mitte  meist  etwas  sebmaler  als  hooh.  Biöoiseb;  c/*  Bitten 
in  diebten,  bis  6  mm  langen  Ähren;  Hüllblätter  bis  20  Paar 
und  mehr*  Zellen  der  Innenscbicht  der  Kapselwand  mit  pa- 
rallel-, quer-  und  schrftgverlaofenden,  knotig  vordickten 

TeiluDgBwänden  R.  Undbergiana. 

100.  Radula  COmillanaia  (L.,  Dum.)  Gottsche  in  Bot  Zeit.  1861, 
p.  3.  —  Jungerm,  eomplanata  L.,  Spec.  pl.  p.  1133  z.  T.  (1758). 
St^hanina  eomplanaia  (L.)  O.  Kiintze  (1891). 

S.  266.  Fig.  4.  a,  Stammbtatt;  o,  Ober-,  u,  Unterlappen,  b,  Zell- 
netz,  c,  Bmtkörper.  d,  Blutenstand;  a,  ATcbegonien;  ^,  Antberidien. 
e,  Zellen  der  Kapselausseuwand. 

Xerophytl  Pflanze  in  dichten,  flachen,  oft  kreisförmigen,  meist 
gelbgrünen  Überzügen.  Stämmchen  bis  5  cm  lang,  kriechend,  im- 
regelmässig  fiederästig,  unterwärts  entfernt,  gegen  die  Spitze  dicht 
beblättert;  nur  aus  den  Ventrallappen  mit  kurzen  Rbizoiden. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


—    264  — 


Blättor  quer  ang<»h<'ft<'t,  l»rcitruiKl,  jranzrandig,  ^pen  «iie  Ba^ü 
duFcb  cint'n  kurzen  Einschnitt  ungleich  zweilappig;  Dt>rBallappeu 
groBB»  in  der  Mitt<*  fast  immer  hrvitcr  ab  hoch,  1,4 — 1,7  mm  breit 
und  1,3 — 1,6  mm  lang,  Ventrallappen  faßt  quadratif<ch,  V« — Vj 
so  gross  als  der  Oberlappen,  dem  letzteren  flach  angedruckt  und 
mit  stumpfUcher,  seltener  npitzer  Keke.  Zellen  pr)lygonal  (fünf- 
bis  siebeneckig),  rings  dünnwandig  oder  in  den  Ecken  sehr  schwach 
dreieckig  verdickt,  mit  ein  oder  zwei  yselten  drei)  gms'^Hn.  runden 
oder  brittfonnigen ,  nntti  lsi;in<liL'<  n ,  granulierten  Z<  ilkurpern  und 
durch  zaliht'iche  ('liliiro|>ia.>-t»  n  luulurclisiichtig,  l>is  2.'^  ii  diani.  — 
Faröeisoh;  '  Hlül»'n  stets  unterhalb  (h'r  -  an  «icaifelben  Ai^te, 
Hüllblätter  in  der  (iro.-s«  und  Form  mit  den  übrigen  Astblättern 
übereinstimmend,  nur  du  Vcutrallappen  mit  einer  sackigen  Ver- 
tiefung, in  welcher  je  eine  Antheridie  eingebettet  ist ;  meist  zu  zwei 
oder  drei  Paaren,  selten  weniger  oder  vier  bis  fünf  Paare.  9 
Hüllblätter  zu  zwei,  etwas  grösser  und  mit  grösserem  VentnJ- 
läppen  als  die  übrigen  Blätter,  den  unteren  Teil  des  Kelches 
scheidenartig  umhüllend;  letzterer  im  Umriss  dreieckig,  nach 
oben  verbreitert,  flach  horizontal  zusammengedrückt,  an  der 
Mündung  abgestutzt,  zweilippig,  ganzrandig  und  nach  der  V>ntral- 
seite  übergvut'igt.  Iv.ipsel  oval,  hellbraun,  auf  kurzer  Scta  wenig 
über  den  Kelch  < mporgehohen ;  Wnndung  zvvei.-«eiiichtig;  die 
quadratisehtn  Zellen  der  Aussense]n(;i»t  in  der  Mitte  durch  i*ine 
l>äng8wand  mit  beiderseitigen  zusammentiict-send'  ii ,  heilbraunen 
YerdickungsieiHten  geteilt,  Innensehicht  ganz  ohne  X'erdickungs 
erscheinungen.  Sporen  gross,  kugeltetraedriecb,  gelbljraun,  dieht 
papillös,  25 — 40  ft  diam.  Schleudern  mit  zweischenkeliger, 
bräunlicher  Spiralfaser.  —  Vegetative  Vermehrung  reichlich 
durch  meist  vielzellige,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllte  Brut* 
körper  am  Rande  der  Blätter,  welche  dadurch  häufig  ousgefres«^» 
erscheinen.  —  8porenreife  im  Winter  bis  ins  zeitige  Frühjahr; 
Geschlechtsreife  im  Mai  und  Juni. 

Bei  uns  iu  allen  Laubwäldern,  besonders  an  glatten  Huclu  n^tiiminen 
eins  der  häufigsten  Lebermoose.  Nur  einmal  bei  Neunippin  an  «  intjui  (jrabtn- 
rande  auf  trockenem,  sterilem  Saadbodeu  von  mir  beobachtet.  In  Gebirgs- 
gegend«ti  aaoh  an  Felsen.  —  Jack  »  „Die  europ.  Radulaarten  (Plön  188L 
no.  2A  und  25)"  meint,  dass  die  Brutkörperbildong  immer  da  vork&me, 
der  Pflanie  die  oOtige  Fenefatigkeit  fehle:  su  hellen  nnd  trockenen  SCaod- 
orten,  wie  iin  BSumeu  lichter  Waldstelleo,  wo  die  Sonne  zeitwciie  Zntritt 
hat.  Dae  scheint  nicht  immer  xutreffend;  denn  Jaap  sammelte  am  38.  De- 
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ieinT»«r  1001  in  der  l*ingegeiid  von  Trij^lits  eine  vlillig  sterile  Form  mit 
ubenns  reichen,  bUttbilrtlgen  BrutkÖrpem  in  einem  Erlmbruehe  an  einem 
Erlenstinnpfe  in  Anagedehnten  dunk«  Iiriünen  Hasen.  Die  Form  ^ ptope^iftm 
Keea,  Natnrg.  III,  p.  1 4M  ist  als  Varietät  nicht  vx  betrachten. 

iOI.  Raduia  Lindbergiana  (i<>tt.<(lir  in  Ilartni.,  Handbok 
i  f^caiuliiiav inijj  Fl.,  9.  Auli.,  p.  98  flHH4\  —  R.  commutata 
Gott«K;be  und  A*.  yennana  Jack  in  Flora  no.  23  u.  *25  (1881). 

Xero-  und  Mesophyt!  In  Wuchf«  und  Habitus  der  vorigen 
ganz  ähnlich.  Blittter  dicht  dachzicgelig  gelagert;  Dorsallappen 
verkehrt  eiförmig,  abgerundet,  meist  etwaf«  länger  als  breit,  etwa 
1,2  mm  lang  und  0,8 — 1  mm  breit,  Ventrallappen  unsymmetrisch 
viereckig,  etwa  des  Oberlappen«.  Zellen  wenig  engor  als  b€*i 
voriger,  21 — 24  (Jt  diam.,  pon^t  wie  bei  Ii.  complanata.  —  Zwei- 
häiisip;  cT  Blüt«'n  in  dichten,  bis  (i  mm  langen  Ahron;  Hüll- 
blätter bis  15,  20,  ja  25  Paar;  Anlberidi«  ii  •  ln/t  lii  in  einer  saek- 
artigen  Vertiefung  des  l'nt^'riappens.  '':  liüllblätt<'r  un<l  Kelche 
ähnlicb  wie  bei  voriger.  Kapsel  klappen  zweinchichtig;  Au8w»n- 
:«chicht  wie  bei  R,  coniplanata;  Zellen  der  Innenschicht  mit 
pamllel,  quer  und  schräg  verlaufenden,  knotig  verdickten 
Teilungswänden.  Sporen  in  Fonu  und  Grösse  von  voriger  nicht 
verschieden.  Schleudern  lang  und  dünn,  mit  hellbrauner,  zwei- 
schenkeliger  Spiralfaser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch 
blattrandstämii^«  Bmtkörper  wie  bei  It.  complanata.  —  S|)oren- 
und  Ge.scbleclitfieife  wie  bei  dieser. 

Diese  nicht  nur  jfür  die  Mark,  s«mdem  auch  für  die  ganze  norddeutsche 

TiefeWne  seltene  neue  Art  entderktt-  Jaap  am  27.  DezcniWr  iHltü  1»«  i  Tiiglitz 
(Oprig.)  am  Grunde  <  iiior  Krle  am  Künimernitzufer  in  einem  mit  beiden  Ue- 
schlechtern  jremisoht»:!!  Kas^^n.  T>ie  ^'  I'flaiiztMi  mit  ihren  lanc^en  Hlütenäbren 
Ub*»rwje«ft*n  bei  writerii.  uufl  die  wenigen  :  IMIaii/ien  zeitren  Keli  Im-  mit  \\ui  h  si  lir 
itiu  ntw i(  k(  Iteii  Sjtnroifi.nen.  —  Sie  wiir<le  IH.'iH  von  bindberg  auf  nasst  n  Stciiu'u 
iu  Bächen  Sc  auüiuavienh  liufgefuudeu  und  könnte,  da  ihr  Vorkouuiitu  l  iiitaiil 
für  die  Mark  festgestellt  ist,  an  ähnlichen  Standorten  auch  bei  uns  noch  weiter 
gefunden  werden.  In-  Sftddentwhland  (Bayern:  Metten  nnd  Württemberg: 
Eisenhan  bd  Jsny)  wichst  diese  Art  an  Tannenetämmen  nnd  ist  dnrrhau«i 
Xerophyt,  wlhrend  sie  bei  nn»  nnd  weiter  nördlich  auBgesprochenen  Hygro> 
phyten-Charakter  annimmt  9  Pflanzen  laamo  sieh  von  JB.  complanata 
Kchwer  unterscheiden:  doeh  beachte  man  bei  A  lAnähergiana  die  mei^t  etwas 
längeren  als  breiten  Oberlappen  der  Hlüttert  sowie  das  Fehlen  der  sackartig 
vertieften  I  nterlappen  der  Stammblätter  unter  der  Blüte  '  Pflanzen 
fallen  sofort  durch  die  zahlreichen,  langen,  überaus  dichten  BlUtenähren  auf, 
welche  bei  R,  cumpUinata  uiemaln  vorkommen. 
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Fig.  1.  Plmrosdtimtia  Mtcbotum.   2.  Pülidium  eiliare,  8.  Triehoeoiea 
lomenküa.  4.  Madida  con^lanaia. 
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34.  Gattung.  Hadoth^ea  IKim.,  Comm.  bot.  p.  111  (1822). 

—  BeUineinia  und  Antoirin  Raddi  in  Mein,  della  8oc.  Ital.  di 

Mud.  XVIIl,  p.  18  u.  19  (1820).  —  Pordia  S.  O.  Lindb.  in  Act. 
öo<\  8C.  fenn.  IX  (,18(>9).  —  BeUmcima  (Raddi)  em.  O.  Kuntze 
(1891). 

Name  von:  niadöH:  kahl,  glatt  und  theke:  Büchse,  wegen  der 
\m  Oogenflata  zu  Frullauia  von  den  Kapselklappen  abfallenden 
Schleudern,  wodurch  die  Innenwand  der  Kapael  nach  der  Sporen» 
auMaat  kahl  encheint. 

Übaraioht  der  im  Gebiet  ▼ertretenea  Arten. 

A.  Blätter  trocken  glänzend;  Oberlappen  schief  herzförmig; 
meist  spitz;  Blattohr  und  Uuterblätter  au  den  Rändern 

wimperzähoig  M.  laevigata. 

B.  Blätter  trockeu  glauziün;  Oberlappen  schief  eiförmig  uud 
stumpf;  Blattohr  und  TJnterblfttter  ganzrandig. 

1.  Blattohr  a ehr  klein,  spitz,  weit  am  Innenraade  herab- 
laufend,  am  Aoaseorande  breit  umgebogen:  M.  rivularls. 

8.  BUttobr  grösser,  eifdrmig.  gegen  die  stumpfe  Spitae 
dentlieh  veraehmilert,  niebt  herablanfend,  ring» 
flchwaoh  umgebogeo  M.  platyphylla. 

C.  Blätter  trockeo  glansloe;  Oberlappen  breit  rund,  faat  kreis- 
förmig; Blattohren undTJnterbUtter  gansrandig;  erstere 
sehr  gross,  gegen  die  kaum  verschmälerte  Spitze  breit 
abgerundet,  nicht  herabUufeod,  rings  sohwaoh  umgr^Vmgcn: 

M.  lackii. 

•  Madotheca  laevigata  (Schrad.)  Dum.,  1.  c  p.  III  (1822); 

Nee8,  Naturg.  III,  ji.  1()5  (1838).  —  Jungcrni.  laevigata  Schrad., 

Sauinil.  ervpt.  Gew.  II,  p.  6  (17<.)7>  —  Porella  laevigata  Lindb. 

1.  c.  p.  395  (18fi9).  —  BeUmchna  laevigata  0.  Kuntze  ^l^^^l). 

S.  *_>7*2.  Fig.  3.  a,  Stammhlatt  :  v,  Vf>ntralrand;  Dorsalrand,  b,  Blatt- 
ührchen.    c,  Unterblatt,    d,  Hlattzeliuet^. 

Hemixero-  und  Meeophyt!  Pflanze  sehr  kräftig,  in  grossen 
poletterfönnigen,  gelb-,  biaunlich-  oder  dunkelgrünen,  glänzenden 
Rasen..  Secundäre  Stamm  eben  bis  10  cm  lang  und  darüber, 
gabelig  geteilt  und  einfach  bis  fast  doppelt  fiedeiästig,  dicht  be- 
blättert; im  Querschnitt  elliptisch,  Grundgewebe  locker,  un- 
gefärbt, dünnwandig,  gegen  den  Umfang  plötzlich  vier  Schichten 
sehr  dickwandiger,  gelbbrännliohf^r  enger  mechanischer  Zellen. 
Unterblätter  an  der  .Spitzt'  gi  tHiutzt  bis  ausgerandct,  flachrandig, 


Digitized  by  Google 


—  2ftf^ 


weit  am  Stengel  horablaufend  und  ringF  unregflmäwig  wimper- 
zähnig.  Rhizoiden,  wenn  vorhanden,  aus  dem  Grunde  der  Unter- 
blätter.    Oberlappen  der  Blätt^^r  gross,  schief  herzförmig,  meist 

spitz,  ganzrandig  odor  d<*r  Hinterrand  verloren  gezähnt,  auch  an 
der  Basis  bisweilen  mit  einigen  \\'iHi}Hrzähnen.  Blattohr  fai^t 
rechteckig,  liaciiranciig,  meist  an  der  Spitze  gestutzt.  s*'lt<'n  gtumpf- 
lich  gerundet  »>der  spitz,  rings  mehr  udtr  weniger  wira|>erzähnig, 
»  twa  1  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Blattzellen  rundlieh-fKilygoiial, 
biü  ÜO  fJi  diain.,  in  den  Ecken  meist  stark  dreieckig  venhckt,  am 
Rande  kleiner  und  quadratiaeh.  —  Zweihäusig.  Blüten  und 
Sponigone  dem  Verfafwer  unbekannt.  Kelch  an  der  Mündung 
d(»mig  gezahnt.  —  8porenreife  nach  Nees  wahn«cheinlich  iiu 
Sommer. 

Au  ttlteu  Buphen  bei  Friedrichsrull  im  Saehxenwalde  vun  Jaap  be- 
obachtet. In  Westpreusseu  entdeckte  dieae  »ehtoe  Art  Rektor  Kalinu»» 
am  Rehberge  unweit  Klbing  an  einem  alten  Baumstümpfe  am  Bacbufer  im 
Mal  IHOfi.  —  Wird  sich  sicher  auch  in  feuchten  Laubwüldern  im  nördlicbrn 
Teile  unseres  Gebiete«  nachweisen  lassen. 

var.  obSCIira  NeeH,  Naturg.  III.  p.  166. 

S.  2'rJi.  Fig.  4.  a,  StamuiMätter.  b,  iUuttübrchen.  c.  riiterblättt-r 
il,  lUattzellnetz. 

!\ascn   <luiil<<  lo:rnn,   nif^ttglänzoixl.     rnterc  und  mittler«'  Ast»- 

öfter  in  kleinbeblätterte,  rcieblieli  Kbizoidcn  entwickelnde  Fiagellen 

auslaufend.     überlappen   b:d<l  spitz,   i>ald  stuiupL  Blattohr 

verschieden  gestaltet,  rechteckig  und  mit  gestutzter  Spitze  oder 

Spitze  abgerundet  und  deutlich  verachmälert  oder  deutlich  zu- 

geapitzt,  an  den  Rändern  weitläufig  unregelmäßig  wimperzahnig, 

zahnartig  ausgerandet,   neltener  fast  ganzrandig.  Blattzellen 

dünnwandig,  in  den  Eckcm  nicht  oder  äusserst  sehwach  dreieckig 

verdickt,  dicht  mit  dunkelgrüiien  ('hlon»jdasten  angefüllt. 

Aui  Gruude  eiuer  alten  Jiucbe  ini  tSachsenwalde  ani  Marz  VM\  von 
.)  u  u  p  entdeckt. 

Eine  von  tjpiscber  If«  laemgata  schon  durch  die  in  den  Kcken  nicht 
oder  sehr  wenig  verdickten  Blattsellen  so  abweichende  Fonn,  dam  me  als 
M.  ebaoara  nntersohieden  sn  werden  ▼erdiente. 

102.  Madotheoa  rivularia  .\ees,  Naturg.  III.  p.  190  isZs. 

—  Poic/ia  nruluriit  S.  0.  Lindb    in  Musci  sicand.  p.  3  i^1879l 

—  BelJincima  r'nmlans  O.  Kuntze  (IM'l). 

8.  L'7*J.  Fig.  '1.  a.  Stil  nun  hlätter;  v,  V'eutralrand;  u,  Doraalraad. 
b,  Blattührchen.   c,  Unterblatt,   d,  Blattzellnets. 
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Hygro-  und  Hydrophyt!  Pflanze  meist  dunkel«  bis  Bchwärzlich 
grün,  trocken  ohne  Glanz.    Seeundäre  Stämmchen  bi«  10  cm 

lang,  un regeln lÜH.sig  einfach  bis  doppelt  gefiedert,  bald  dicht,  bald 
Im'ker  beblätU;rt.  Unterblätter  verliiiltiiisiiiässi^-  klein,  an  der 
Spitze  nieist  abgerundet,  ringK  tnit  zrinick^abogeiK  n  trai)z<'ii  Händcrn 
und  weit  herablaufend.  Ober  läppen  schief  rund  lieh -eiförmig, 
an  der  Spitze  breit  abgerundet,  Hach  und  ganzrandig.  Blattohr 
«ehr  klein,  etwa  0,5  mm  lang  und  0,34  mm  breit,  fa^t  dreieckig, 
Opitz  und  ganzrandig,  am  Innenrande  weit  herablaufend,  am 
Auasenrande  breit  umgebogen.  Blatt zeilen  polygonal,  bis  30/» 
diam.,  gegen  die  Rander  nicht  oder  wenig  kleiner,  rings  dünn- 
wandig oder  in  den  Ecken  äusserst  schwach  dreieckig  verdickt, 
dicht  mit  dunkelgrünen  Chloroplasten  und  kleinen,  runden  Zell- 
körpem  angefüllt.  —  Z \v<'ihäusig;  -J'  lUüt»  n  in  astständigen, 
kurzen,  dichten  Ähren.  Sytorogun  dem  Verf.  unbekannt.  — 
Sponnnit»   nach  Limpricht  im  Sommer. 

In  W.ilillilirhen  auf  überrieselten  Steinen  und  auf  v<»m  Wasser  be- 
spülten Baumwurzelu  t^chr  Helten  und  immer  steril.  —  Leb.:  Buckow,  in  der 
„Hölle'*  auf  Steinen  im  Hache  ^  (Loeske  24.  94!);  OpHg.:  Triglitz, 
Kämmenätzufer  uu  Krlenwurzeln  (.laap  25.  12.99!).  —  Wird  von  Winkel- 
mau n  auch  für  Pommeru  von  Vogel  sang  bei  Stettin  angegeben;  Exem- 
plare hat  Verftuwer  niclit  geadien.  Von  der  folgenden  Art  am  nchMVten 
dnrck  das  viel  kleinere^  spiU  dreieckige,  eineraeite  breit  umgebogene,  weit 
bemblanlende  BlattSbrehen  za  ontenebeiden. 

103.  Madotheca  platyphylla  (I..)  Dura.,  t.  c.  p.  III  (1822); 

Nee.--,   Natur^',  III,  p.  1S6  (1<S38).    —   Jum/erm.  pJatyphylId  />., 

.Spec.  pi    p    11:^4  z.  T.  (175BI  —  Antoiria  vulgaris  Haddi  in 

Meni.  delia  8oc.  ital.  di  Mod.  XVIII,  p.  19  (1820).  —  Bellt ncinin 

platyphylla  ().  Kuntze  (1891).  —  G.  et  Rabenh.,  Hej».  eur.  no.  640. 

S.  272.  Fi^.  1.  a,  Stammblätter;  v.  Ventralrand;  u,  Doraalrand. 
b,  b*,  BlattMÜnetxe.   c,  Blattöbrcben.   d,  Unterblatt,   e,  Spore. 

Xero*  und  Mesophyt!  Pflanze  in  dichten,  dunkel-  oder  gelb- 
grünen,  flachen,  trocken  glanzlosen  Ratjen.  Secundärc  Stamm- 
chen  bis  8  cni  lang,  unregelmäesig  doppelt  und  dreifach  fieder- 
ästig,  dicht  beblättert,  (Querschnitt  ähnlich  wie  bei  M.  laevigata, 

IJnterblätter  rundlich  ■  viereckig,  oben  abgerundet  oder  etwas 
eingrdrüekl  untl  gestutzt,  mit  abjrerundeten  Ecken,  ganzrandipr  oder 
an  den  Bai^alrändern  mit  vcn  iii/clim  Ziiliiirlicn,  ringr-  mit  schmal 
umgebogenen,  weit  herablaut'enden  liändern.  Oberlappen  schief 
eiförmig»  mit  breit  abgerundeter,  stumpfer  SSpitze,  ganzrandig  oder 
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am  Grunde  de»  VontralrandeB  mebr  oder  weniger  auagerandet  und 
gezähnt.  Blattohr  grosser  als  bei  voriger,  0,7 — 1  mm  lang  und 
0,5 — 0,7  mm  breit,  eiförmig,  stumpf,  mit  schmal  umgebogenen 
Rändern,  nieht  herablaufend.  Blattzellen  randlich- pol ygooHl, 
(lurchHchiiittlic'h  80 /<  <liam..  in  den  Koken  mHst  schwnch.  aber 
deutlich  dreieckig  verdickt,  seltener  rings  dünnwuiidig.  ge^en  den 
Rand  kkiiu  r  und  die  Randrr-ihe  (|uadralis('li.  —  Zwt  i  häus  ig; 
r  BlütfTi  in  aslscitenständigtii  (lichten,  kurzen  Ähren,  Hüllblätter 
fant  gleich  stumpf  zweilappig;  Antheridien  aehr  gross,  kugelig. 
Hüllblätter  etwa  Vs  s<>  gross  wie  die  Astblätter,  an  der  Basis  bauchig 
und  stumpf  zweilappig;  Kelch  oval,  in  der  unteren  Hälfte  beiderseits 
oonvex,  nach  oben  in  der  Stengelebene  zusammengedrückt,  an  der 
gestutzten  Mündung  stumpflappig.  Kapsel  kugelig,  sich  kaum 
über  die  Kelchmündmig  erhebend,  nicht  ganz  bis  zum  Grtmde  in 
vier  Klappen  aufspringend,  Wandung  zwei-  bis  dreischichtig, 
Zellen  der  Aussen-  und  innt  iiscliieht  ohne  VcrdickungstTbcheinungeD. 
Sporen  grünlicb  braun,  bclieinbar  l»rutkürperartig  mehrzellig, 
kugelig,  elliptisch  bis  oval,  fein  staclielig  papillös,  40 — 50  fi  diani. 
Schleudern  mit  zwei  und  dreischenkeliger  äpiralfaser.  —  Sporen- 
reife  im  Mai;  (Teschlechtsreife  im  Sommer. 

In  Laubwälderu,  benonders  an  alten  Bnehen  zicnilicli  verbreitet;  aiis- 
nahDisweife  am  Ii  "if  beschatteten  Steinen  und  auf  WablliDden ;  selten  mit 
Sporogonen.  —  AnQ.:  (  horin  Stolpe  a.  d.  Oder  Osterwald  und  T-ti^^'ke  : 
Joachimsthal,  auf  einem  Steine  im  Walde  am  Poviusee  !!:  Obbir.:  Freicnwalde. 
Kberswalde  ^Osterwald  iiml  b<u'ske ):  Pot8.:  Saiis>-Hiiri  utsterwald  und 
Loesko);  Ohav.;  Zwischen  Brichtlaug  und  Paaren  an  Waldbäumeii  (Loeske  ; 
Rlipp.:  Neuruppin,  Kansterspriug  und  Boltenmülüe  an  alten  Bachen  c.  fr.;  im 
Fldstfogrund  auf  nacktem  ÜValdboden  !!;  Oprig. :  Grone Horat  bei  Wolfshagen: 
8aga»t  auf  einem  Steine  am  Sagastbache  (Jaap);  Ktalglb.:  Tamael  (Vof  et!); 
Stld.:  Berliochen  1 !;  Arat.:  Amawalder  Stadtforst ! !;  LMd«.:  Laadsbeiy 
(Schindler);  Leb.:  Buckow  (Otterwald  nnd  Loeske);  L8Ml.:  LieberoM 
vBuKchn.  Formen  mit  in  UeinbeblStterte,  reichlich  Khizoiden  entwickelnde 
Flagcllen  auslaufenden,  unteren  und  niittlen>n  .\sten,  welt  he  i  oonniiait  a  *^ 
attenoata  N  ees  entsprechen,  sind  unter  der  gev  <diiilielieii  Furm  keine  Seltenheit. 
Von  l)e<nndereTn  Interesse  sind  die  ifrftssen,  <("lieinbar  nitlir/flligen.  starhelijf 
jiupilliisen  Sporen,  wie  sit  -nnst  bei  einlieiniisclien  Leberni'tosen  nnr  imcli  von 
Pt'llia  und  FfffattUa  bekannt  »ind.  Ob  si' ii  indessen  flii  Keiniun;,'  in  «b  r^elben 
Weise  vollzieht  \s  if  in  i  I'vlliti.  niuss  weiteren  Beobachtungen  vorbehalten  bleiben. 

104.  Madotheca  Jackii  Schiftner  in  „Lotoe"  idOi)  no.  7, 
Separatabdriick  p.  29. 

8.  '27-2.  Fig.  1.  a*,  Stammblätter;  v.  Ventralr&nder;  u,  l^orsalränder. 
b**,  Blttttzeiluetü.    t-,  likttülu-cUeu.    d*,  L  nterbiatt. 
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Den  robustesten  Formen  von  M,  pUxtffphyÜa  durchaus  ähnlich, 
gelbgrün  bis  schwach  gebräunt.  Stämmchen  mit  ausgebreiteten 
Blattoberlappen  gcgt  n  3  mm  breit;  letztere  schief  breit*rundlich, 
fast  kreisfömiij?,  bis  1,7  mm  breit  und  ebenHo  lang  oder  etwas 

kürzer,  am  Ventralrandt*  nieipt  nnrcgelniässig  au8gerandet  und  mit 
eiiizt-liifii  Iki.salzähricn,  an  dtT  Spitze  uin<ichosrcn.  Zellni  riuullich- 
j)olyp)nal.  kaum  wuiiig  kltiner  als  lui  .V.  jilafyphy/la,  in  der 
Blattinitt»  «'twa  *2ö — 30  /*  diam.,  in  d«»n  Eck«  ii  schwach  dr«M<  (  ki[^ 
verdickt.  Untcrlappcn  sehr  gross,  oval,  mit  nicht  verschmälerter, 
breit  nh<rerundeter  Spitze,  etwa  1  mm  lang  und  0,7  Tnm  breit,  an 
rhn  Kandem  schwach  umgerollt,  nicht  herahlaufend ,  fast  von 
gleicher  Grösse  der  rundlich-quadratischen  Unterblätter;  letztere 
fast  doppelt  so  breit  als  der  Stengel,  mit  rings  schwach  um- 
gerollten Indern,  am  Qrunde  oft  wellig  ausgerandet  oder  mit 
einzelnen  Zähnchen. — Zw  ei  häusig;  9  Ast  mit  zwei  ungleichen 
Hüllblättern.  Kelch  gegen  die  Spitze  nach  Schiffner  sehr  stark 
verschmälert,  die  ««ehr  enge  Mündung  nur  etwa  0,5  mm  breit.  — 
Spuren  duR'hschnittlie!!  4B  ii  diam,  Schleudern  meist  mit 
einfacher,  seltener  mit  zweischenkeliger  Spiralfaser  (Schiffner). 

Hierher  gehdrt  nach  der  Beacbreibung  des  Autor«  ein  steriles  Exemplar, 
welehes  Verf.  im  Mai  1874  bei  Neuruppin  unweit  fioltenmUhle  an  alten  Buchen 

in  Gesellsrhnft  von  M.  fia^fphyUa  ge^ianitnelt  hat.  Dasselbe  ist  von  n«i.  140 
in  G.  et  Kabt  nli  Hep.  eiirop.  exsico.  (M.  platyphi/Ila  f.  uiahr  Nees)  von  Wald- 
bäiiinen  um  Salcin  li-rr.  .T:irk.  worauf  Prüf.  Srlnffurr  M.  Jackll  !r<^frrün(lt'f. 
wpniLr-t('ii'<  \sas  'lio  Prolx'  im  Hrb.  des  ^'t•I•f.  iMtrifft,  verschieden.  Die  pri- 
mären stt  iiL'elähiilitlien  A»te  I.  Ord.  sind  liei  letzterer  Pflanze  <>— 7  cm  lan^, 
unt^n  von  Stauiui-  und  Astblattcn»  enthlösst,  oinfach  oder  geteilt,  fast  regel- 
mässig dureh  einfache  Ästchen  2.  Ord.,  welche  nicht  selten  kurze  A stehen 
3.  Ord.  tragen,  gefiedert  oder  die  «ntereo  Äste  2.  Ord.  sind  sehr  lang,  werden 
nach  oben  allmählich  kürzer  und  sind  mit  zahlreichen  Fiederitstchen  H.  Ord. 
besetzt.  Da  die  unteren  Äste  ±  Ord.  bisweilen  die  Länge  des  Hauptsprosses 
erreichen,  so  erscheinen  die  letzteren  in  diesem  Falle  fast  bttscheltstig.  Die 
Blattoberlappen  sind  nicht  rumllieli  oder  fast  kreisförmig,  sondern  wie  bei 
M.  plaiyphylla  herzeiförmig  und  die  Unt*rlappen  g^gen  die  deutlich  ver- 
schmälert«' Spitze  nb<rfnmdet.  Hii  Schleudern  endlich  '/eieren  fast  iniincr.  \\'n\ 
das  au»  h  bei  M.  plaiyphylla  «b  r  Kall  ist.  eine  zwi-i-  und  dreischeiiki  li<:f 
Spiralfaser.  Ks  ist  mir  fiNo  unniiiglich,  mein  Exemplar  von  m».  Mo  'irr 
Hep.  eur.  von  M.  pUiiyj/Jtylla  zu  unterscheiden.  Hei  allen  MatloUta-a- 
Arten  schwanken  Je  nach  dem  Standort  Farbe,  Verästelung,  Blattrichtuug 
u.  9.  w.  mehr  oder  weniger  und  können  bei  Beurteilimg  über  den  Wert  einer 
Art  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Ausschlaggebend  dabei  sind  in  erster  Linie 
Form  der  Oberlappen  und  ihr  Zellnetz,  sowie  Orusse,  Form  und  Berandung 
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Fi|?.  1,  a,     b*  c,  d,  e,  Madotheea  ptatjfpkyUa;      b**  c«  d*  J£  JuAü 
2.  M.  rimtarU,  B.  M.  laetigala.  4.  M.  laemgala  var.  oftmmi. 
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der  ünterlftppMi  und  ünterblltter,  welche  swtr  aQcli  maBcWlei  Abindenmgeii 
antenroffeD  sind,  aber  bei  den  eimelBea  Arten  timtm.  bwtiiiimten  Typus 
fulgen.  M.  BtMrl  Scbiffn.  in  ,,Iioto8"  lüOO,  no.  7,  die  ich  nur  Dach  der 
Beschreibung  kenne,         sir  }i  von  M.  platyphyUa  durch  grössere  Blattsellea 

(an  der  Blatt^])itz('  bis  Mi  u.  tliani.  ,  sowie  durch  die  nur  in  der  Mitte  zwei- 
srhrnkeliirtMi,  ^^vgcn  die  Enden  auf  eine  lan|;(*  Strecke  «'infachen  Spiralfasern 
unterscheiden.    Mir  si  heint  es  gewa<;t,  daraufhin  eiMr  neue  Art  zu  b^-irrtinden. 

Alle  Matlolhtra- Arten  sind  sehr  hygrusivojfiscii  und  üämtlich*-  Hlatt- 
urgaue  lei>it:£eu  im  feuchtea  ZusUude  eine  so  geringe  Zugfestigkeit,  sie 
sehr  leicht  einreisseil.  Daher  kommt  es  aach,  dass  es  fast  nie  gelingt,  ein 
vollkommenes  BUtt  (Oberlappen  in  YeiUndnng  mit  seinon  Ohrehen)  unver- 
sehrt vom  Stengel  nbiatöaen,  nmaoireniger,  als  aneh  die  Verbindung  iwisehen 
Ober-  und  Unterlappen  übemoa  schmal  nnd  hanm  bemerkbar  ist.  Amtliche 
Ohrchen  sind  so  orientiert,  dass  sie  dem  Beschauer  ebenso  wie  die  nach  oben 
dem  Steng-»  !  dicht  angedrückten  Unterblätter  ihre  ruterflUche  darbieten.  Bei 
der  Untersuchung  empfiehlt  es  sieh,  auerst  die  Oberlappen  allein,  sodann  die 
zn  beiden  Seiten  d»'s  Rtenirels  stehen  pchliehenen  Ohrehen  und  zuletzt  die 
in  der  Mitte  der  N'eiitralseite  angehefteten,  heraldaiifi  nden  rnterhUitter  ahzii 
lüH«;n.  I'ie  die  Stammunterseite  fast  gänzlich  hedeeixenden  kleinen  Blatter 
resp.  Blattteile  sind  vorzüeiit  h  geeignet,  das  von  den  Baumstämmen  herab- 
rieselnde Wasser  schnell  uulzusaugeu,  und  die  grossen,  diehtgedräugteu  über- 
lappeo,  welche  die  Ventral blüttcben  vollkommen  dachig  fiberwdlben,  »morgen 
daför,  dasa  die  Verdnnatang  der  von  den  letsteien  aufgenommenen  Flttssig- 
heit  mogliehst  henbgedrfickt  wird. 

19.  FmlNt:  JlllfoM  Limpr. 

85.  (iattung.  Frallania  Kaddi  in  Mem.  iSoc.  ital.  di  Mod. 
XVlIl.  p.  2ü  (1820). 

Name  nach  dem  Geheimen  Btaatsrat  Leonardo  Fr u Hanl 
in  Florenz. 

Im  Gebiet  2  Arten: 

A.  Pflanze  glnniloi.  TTiiterblätter  so  breit  oder  kaum  breiter 
als  der  Stengel.  Öhrchen  fast  halh kugelig,  kappenförraig 
hohl,  so  gross  oder  grösser  als  die  Uotarblitter.  B!;itt7e11t>!) 
in  den  £cken  atnrk  verdickt  F.  fülatata. 

B.  Pftnoze  fettgl&Diend.  ünterblätter  viel  breiter  als  der 
Stengel.  Ohrchen  cylindrisch,  beuteliormig  hohl,  viel  kleiner 
nla  die  Ünterblätter.  BUttaellen  in  den  Ecken  nicht  oder 
schwach  verdickt  F.  tamrUci. 

105.  Frullania  dilatata  (L.)  Dum.,  Ri-cueil  I.  p.  13  (18:^5^; 
Nfi's,  Naturg.  III,  p.  217  —  Junger m.  dilatata  L.,  tSptv. 

pl.  p.  1133  (1753). 
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8.  Kg.  1,   a,  Teil  einer  PflaiBe  (Stephaiü).    b,  ünterblatt  mit 

Kbisoiden  iiiiä?  Initialen  in  der  Mediane  de«  Blattes,  h*,  Hiillunt.  rblatt, 
i>,  Involncralbltt;  <>.  Ober-,  ii,  I  ntcrlappen.  d,  Blattzellnetz,  e,  Basalzellen 
des  Involucralblattes.  f,  Durch  H,  S  O,  anfg('hr»llte  und  nu«£r«"dphnt*  Spore 
mit  den  sternförmiircn  «jrnssen  AVarzoii.  m,  i'oiygonal*'  trockene,  nicLt  anf- 
gehellte  Spoix'n.  g,  Hrutkörper  def  Kelthe>i.  b.  Rriitkorner  eines  Blattes 
von  »  iner  r{  Pflanzo.  \,  Aiissen^^ellen  der  Kapsolw  and.  k,  Teil  cincs>  Quir- 
Schnitts  durch  die  ivapselvvaiul  mit  ;iwei  auf  der  luneDSchicht  stehenden 
Rrhleuderfragmentcn  (Jack).    1,  Vollständige  trompetenfSnnige  Scbleuder. 

Xero-  und  Heraixerophyt!  Pflanze  in  dunkelgrünen  oder  ge- 
bräunten bifl  schwärzlichen,  oft  strahlig  ausgebreiteten,  flachen 
Überzügen.  Stämmchen  bis  5  cm  lang,  niederliegend,  unregel- 
massig  fiederästig  und  meist  dicht  beblättert;  im  Querschnitt 
rund,  Gewebezellen  derbwandig,  in  den  Ecken  verdickt,  gleich- 
förmig. Rhizoidcn  kurz,  nur  aus  mehreren  Reihen  rectangtilärer 
Zellen  der  Mediane  <ler  rnterblätter.  Letztere  'A — '  ^;r<^ 
als  der  l'nterlappen,  diireli  einen  kurzen  Einschnitt  in  zwei  >pitze 
i.;il>p('n  geteilt  und  häutiir  heiderseit.s  mit  einem  zabnartigen  Vor- 
s|)runge,  im  Umris.s  eiförmig  und  so  breit  oder  wenig  lireiter  al* 
der  Stengel.  Blattoberlappen  rundlich,  ganzrandig,  mit  fast 
halbkugeligen,  kappenfcirmig  hohlen  ührch*'n  als  l'nterlappen, 
welche  etwa  die  Grosse  der  Unterblätter  erreichen.  Zellen  poly- 
gonal, bis  21  diam.,  in  den  Ecken  ziemlich  stark  dreieckig 
verdickt,  teilweise  mit  deutlich  getüpfelten  Wänden,  an  den  Rändern 
kleiner  und  quadratisch,  dicht  mit  Chloroplasten  angefüllt;  Zell- 
korper  drei  bi8  acht,  glänzend,  rundlich  bis  brotförmig.  —  Zwei- 
häusig;  r{  Blütrii  in  kurzen  oder  längeren  dichten  Ahrchen  auf 
s«  itt  iiständigen  kurzen  Astelien;  llülltiliitter  fast  gleich  zweilappig, 
am  (irunde  Imucliig;  Zellen  rings  dütiiiu andig.  9  Hüllblätter 
grösser  al«  die  Staiiimblätter,  ihr  Ventrallappen  spitz  zwei-  und 
dreilappig;  Z<dlen  gegen  die  Basis  fast  plötzlich  viel  grösser,  in 
den  Ecken  sehr  fttark  verdickt  und  die  Wände  stark  g«  tfnif«  lt. 
Hüllunterblätter  von  der  Grösse  des  Ventrallappens  des  Hüll- 
blattes, an  der  Spitze  scharf  eingeschnitten,  die  Lappen  spitz, 
ungleich  zweiteilig  und  weiter  abwärts  an  den  Seitenrändem  un- 
regelmässig gezähnt.  Kelch  auf  scitenstandigem  Ästchen,  oben 
«tuinpf  oder  eingedrückt,  nn*t  Spitzchen;  dorwilwits  schwach  convex, 
ventralseits  gekielt,  nach  unten  verschmälert,  Zellen  in  dm  Ecken 
stark  ilnitrkig  verdickt  mit  getiipfcltcti  Wänden.  Initialt  n  idme 
Zellkörper,  zu  drei-  bin  vierteiligen,  dickwandigen  Brutkurpeni  au>- 
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wachsend,  wodurch  die  Oberfläche  des  Kelches  höckerig  vcrunehnet 
erscheint.  Sporogone  klein«  kugelig,  hell  gelhbraunlich  mit 
kurzer,  wenig  den  Kelch  überragender  Seta.  Kapsel  etwa  bis  Va 
in  vier  Kliippon  aufspringend,  Wandung  »weischichtii:,  Zellen 
der  AuH?*fn!*ohicht  mit  flickwandigen  Tangcntialwnndt'n  ungefärbt, 
Rmlial\v;iii(it'    fnst    nur  an  den  7,usanHnenstossoinfl(  ii  Eekcn  (vrr- 

It  auch  an  lU-u  Laug>wiiiul<'n  mit  farblosen  \'eniit;kuiig>lt'if<ten. 
Taiigentialwande  der  Inneiisehichl  mit  gelhlielicr,  Iiäufig  durch 
ovale  nicht  verdickti*  Stellen  unterhrocheiier  Veidickungsschicht, 
Radialwände  mit  netzförmig  verbundenen  Verdickungen  austapeziert. 
Sporen  unregelmässig,  polyednsch,  in  Schwefelsäure  alsbald  kugelig 
bis  elliptisch,  hellbraun,  mit  grossei^  eckigen  bis  fast  sternförmigen 
Warzen  besetzt,  40—50  /«  diam.  Schleudern  trompetenförmig, 
mit  einfacher,  dunkelbrauner  Spiralfaser,  im  oberen  '/$  der  Klappen 
nach  einem  bestimmten  VerteilimgsgeRptz  der  Innenwand  einge- 
fügt, bleibend,  —  Vegetative  Vt  riut  hrun^^  durch  zweierlei 
Brulorgane.  Die  einen  find  die  bereites  erwähnten  Jirutkorpcr  am 
K«dche  der  9  Ptlan/t  ;  «Iii  aiid»  rm  t  ntst(  hen  aus  initialen  des 
Hlatt«»b('rla])pens  o  1 'Manzen  und  sind  kleine,  dünnwandige,  ein- 
zellige, dunkel  gelbbraune  Keiujkörner  in  zusammenhängenden 
Ketten.  —  .Sjuirenreife  in»  Herbst  und  Winter  bin  in  den  April 
hinein;  Geschlechtsreife  vom  Frühling  bis  zum  Herbst. 

An  Wald-  und  Feldbättincn  eines  der  verbreitetsten  Lebermoose,  be- 
«ionders  häufig  an  Buchenstämmcn  der  J^aubwälder,  selten  an  Kiefern  tmd  auf 
benohatteten  Steinen.    Meist  reichlich  mit  Spurogonen. 

106.  Frullania  tamaiisci  (L.)  Dum.,  Becueü  l,  p.  13  (1885); 
Nees,  1.  c,  III,  p.  229  (1838).  —  Jungerm.  tamarisei  L.,  Spec. 
pL,  p.  1134  (1753).  —  G.  et  Rabenh.,  Hep.  eur.  exsiec.  no.  638. 

S.  -281.  Fig.  2.  a,  Stammbiatt.  b,  Unterbliltter;  b*  Rhiaoideniiiitiftleii 
der  Blattmediane.  c,  Involueralblatt;  e*,  ITnterlappen.  d,'  Httllunterblatt. 
e,  Blattzcllnets. 

Mesophyt!  Habituell  der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  durch 
folgende  Merkmale  verschieden.  Pflanze  fettglänssend.  Blatt- 
ober läppen  bald  rundlich,  bald  schief  eiförmig,  bald  oben  breit 
al)gerundet,  bald  gespitzt;  öhrchen  stets  viel  kleiner  als  die 
Unterblatter.  Letztere  fast  viereckig,  durch  eine  flaelio,  8elt<»ner 
tiefe  Buebt  spitz  (»der  stumpflieh  i lappig,  an  d<'r  Hasis  kurz 
bt  rabiaul»  iid  iiin]  bfidt  r^t  ils  mit  eiiM  iii  ohrartigen  Anbängscl ;  an 
den  liändern  sciunai  oder  z.  T.  breit  uingerollt,  stet--  viel  breiter 
niii  der  äteugel.    Zeilen  inaitut  gleichi'ünuig,  »ielteuer  (bot^mdcnj 
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in  den  Astblättern)  vom  Grunde  in  der  Mitte  aufwärts  ein  oder 
zwei  Reihen  grösserer  dunkelbrauner  Zellen,  welche  fdch  aber  auch 
öfter  zerstreut  gegen  die  Spitze  zu  finden;  rings  dünn-  o<ler  derb- 
wandig,  mit  deutlicher  Eckverdickung  nur  gegen  die  Blattbaeis 

hin,  18 — 20  /t  diam.  —  Zwoihäusig;  cf  Blüten  in  kurzen  eiför- 
migen Ährehen.  Oberlappen  der  ?  HüIlbliitt^T  breit  hinzettlirh. 
seharf  zugespitzt  und  melir  oder  weniger  i^fSiigi,  «kr  etwns 
«chmälere,  ebenfalls  lanzettliehe  Unterlappen  an  den  Rändern  {-r<  it 
zurückgerollt.  Hül lunter blätter  von  derselb(»n  Länge,  bis  zur  Mitte 
in  zwei  dolchartig  zugespitzte,  zwei-  oder  dreiteilige  Lappen  ge- 
spalten. Kelch  glatt  Sporogone,  Sporen  und  Schleudern 
von  voriger  nicht  verschiedop,  doch  sah  Verf.  einige  Male  in 
<len  letzteren  die  Spiralfaser  auch  zweischenkelig.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  Bnitorgane  nicht  bekannt.  —  Sporogonreife 
und  lilütenperiode  wie  bei  F.  dilatata. 

In  Laubwäldern  an  feuchten  Abhängen,  an  Bachufem,  an  Laubblomen 
und  anf  besduitteteii  «rr.  Blöcken  viel  Mltener  ah  vorige  und  weniger  hSufig 
mit  Sporogonea.  —  TMIp.:  Br&üenwalde,  am  Kl.  Babrowsee  auf  Waldboden!!; 
Aag.:  Chorin,  Bockenwitlder  der  Endmoiüne,  z,  B*  Erienbmeh  beim  Bahnhofe 
Uber  Erlenwaneln;  im  „Tanzsaal**;  bei  den  Stabhfittenbriiehen;  GUmbeckcr 
Font  und  im  Buchenwalde  gegen  Liepe  auf  err.  Blöcken  (L<«eske);  Bali.: 
Treu«  nbrietsen,  bei  Frohnsdorf  in  einem  Erlenbruch  an  der  Nieplitz  auf  einem 
l^ii  1  »nstaiiinic  (Hees!);  Whav.:  Rathenow,  köuigl.  Forst  (Osterwald). 
Rupp. :  Nein  iip]iiii ,  in  einer  jungen  Buchenschonung  bei  PfeffertPiVh 
auf  Waldhuden;  Ufer  eines  Waldbaches  bei  Kunsterspring;  Anlagen 
beim  Goldfischteich  an  einem  Ahnnisfamme !!;  Oprig.:  Trielitz.  Heckeu- 
wälle  im  „Hüling"  i,J  aap!!).  Ams.:  Aniswalder  Stadtforst ! I ;  Lands.:  Lands- 
berg a.  d.  Warthe  (v.  Fiotow);  Gub.:  Gubener  Stadtforst;  Wegränder  im 
„Hörnchen'*  «wischen  Diehlo  und  Bremsdorf  (Will).  —  Ponunem:  Swine- 
mände,  an  Buchen  (Ruthe!). 

Gelegentlich  einer  Besprechung  der  i.  J.  1874  von  D  um  ort  i  er  er- 
Rchienenen  Hepbticae  Europaeae  giebt  Jack  in  der  Bot  Zeitung  1B77  fiber 
FnUiania  und  Verwandte  so  wertvolle  Aufschlüsse,  dass  Verf.  nicht  ooter^ 
lassen  kann  nnf  dieselben  hinzuweisen  und  sie  io  einigen  Punkten  xu  ergäniOL 
Was  zuniichst  die  vegetative  Vermehrung  der  F.  dilataia  durch  Brutorgane 
anlangt,  so  fällt  es  auf,  dass  ^ich  solohp  an  lUättern  -i^  und  nn  Kebhen 
Pflanzen  finden.  Krstere  treten  selten  auf  und  bilden  sehr  kleine,  dünn  wiiinlii^'e 
ellij»ti>t'he,  in  Ketten  aneinander  häng^ende  Bnitzellen  oder  K  eini  k  r.  r  n  <  r , 
während  die  den  Kelch  bede<kenden  nieisteus  aus  drei-  bis  vierzeliigeu  Brut- 
körpern bestehen  mit  viel  weiteren,  auffallend  dickwandigen  Zell  wänden. 
Da  Verf.  die  kleinen  Keimkitmer  bisher  nur  an  d^  Blllttem  PÜanaea 
fandf  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  sie  vielleicht  zur  Fortpflanzung  des 
Geschlechts  bestimmt  sein  möchten,  während  die  9  Pflanzen  ausser  der 
geschleehtUchen  Venuehrung  durch  Sporen  noch  die  vegetative  durch  Bmt* 
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kürper  besitsen.  Dass  die  Protuberanzen  des  Kelches  als  Brutor^ane  aiifzn- 
faüscen  sind,  hat  übrigens  Bcbon  Corda  ervfthiit.  (Nees, Natnrg.  III,  p.  2*24). 
Ob  meine  Vermutmig,  daas  beide  Geschlechter  voo  F,  düaiaia  ihre  eigenen, 
bet«>ndereD  regetativen  Fortpflanaungeorgane  besitaen.  wirklieh  richtig  ist, 
darüber  können  natürlich  nnr  Knltnrversttche  entscheid«!.  —  Die  kleine 
kugelige  Kapsel  dieser  Art  hat  beim  Austritt  ans  dem  Kelche  eine  dunkel 
oUvengrünc  Färbang,  welche  sich  aber  nach  kurzer  Zeit,  narli«l»ni  sich 
der  Kapselstiel  einige  mm  emporgehoben,  infolg«  der  Einwirkung  des  Lichtes 
in  fiii  Hla'^^g'flh  umwandolt.  Sehr  eigenartig  ge«<talf«-t  vü-li  der  Bau 
i^  r  K;ip-i  Iwandung,  wie  tr  unter  den  einheimischen  Leliernmosen  nur  l)ei 
L*:j,  un-a  in  ähnlicher  W  pise  wiederkelirt  Die  Aussenschicbt  der  Klappen 
i:^t  durchaus  farblos,  die  THUgentialwäude  ihrer  Zellen  sind  stark  verdickt 
und  in  den  snaammentlossenden  Ecken  dtr  schwachen  Radial  wände,  vereinaidt 
noch  zu  beiden  Seiten  derselben,  stehen  starke,  ebenfalls  ongelSrbte  Ver> 
dicknngspfeUer;  nur  an  xwei  gegenüberliegenden  Trennnngawinkeln  sweier 
Klappen  finden  sich  in  sehr  kleinen  quadratischen  ZeUen  dunkelbraune  Ver- 
dickungsleisten,  welche  beinahe  das  ZeUlumen  anafttllen.  Will  man  diese 
Verhältnisse  genau  erkennen,  so  breitet  man  eine  geöffnete  Kapsel  in  Wasser 
auf  einem  Objektträger  mit  der  Aussenseite  nach  oben  gekehrt  aus  und  bedeckt 
mit  einem  feinen  Deckglase:  na<  h  Zusatz  von  einigen  Tropfen  kunzen 
inerter  Srhwpfelsäiire.  die  man  an  deii  Kaiid  des  r>eckirläsrhens  brinijt,  seliiebt 
man  letztere^  unter  ^i^elindeni  l'ru'  k  hin  uml  lit-r,  iinii  man  wird  alshaUl  die 
Aussen-  und  Innt  n^ehicht  der  Kapselklappeii  getrennt  auf  dem  <  »liji  ktträger 
l»enierkeu.  Auf  der  Aussenschicht  erscheinen  nun  die  Eckpfeiler  der  Kadial- 
wände  der  SSellen  „ähuU«;h  einem  drei-  bis  vierbiftttengem  KleeUatte",  wie 
Jack  das  treffend  beaeichnet.  Über  die  Dicke  der  Taugeutialwinde  kann 
man  sich  selbstTerstindHch  nur  durch  einen  feinen  Querschnitt  durch  die 
Kapselklappen  unterrichten.  Letaterer  gelingt  am  ehesten,  wenn  er  durch 
eine  noch  ungeöffnete  Kapsel  geführt  wird.  Nur  an  einem  solchen  ist  auch 
die  eigentümliche  Struktur  der  Innenschichtzcllen  erkennbar.  Dieselben  sind 
auffallend  weit  und  sehr  dünnwandig.  Die  innere  Tangentialwand  dieser 
ZeUen  ist  blassgelblich  gefärbt  und  unrcgelmässig  mamillenartig-  v<t^frc^\  "llit. 
während  die  dünnen  Hadialwände  derselben  von  nctzföriniir  mit  einander  vei- 
bundeiHMi,  farblosen  Verdickungssehi'  hten  austapeziert  siml.  Auf  den  Tau- 
•rential wan«|en  sind  nun.  wie  Jack  isucr.^t  festgestellt  hat,  die  trompeten- 
artigen, laugen  und  verhültuismässig  dicken,  von  einer  dunkel  rotbraunen 
i>piralfaser  durchzogenen  Schleudern  iu  gesetzmässiger  Ordnung  auf  den  ein- 
seinen  Klappen  eingefügt.  Er  sagt  hierüber:  „Ich  fand  24—28  Schleudern 
auf  je  einer  Klappe  sitzen  und  zwar  sind  dieselben,  nächst  der  Spitse  der- 
selben hc^nend,  bis  gegen  die  Mitte  auf  der  inneren  Fliehe  verteilt.  Der 
iusaerste  Elater  nächst  der  Spitze  der  Klappe  ist  der  längste  (mit  etwa  20 
bis  24  Windungen  der  Spiralfaser),  während  sich  die  nach  unten  folgenden 
immer  mehr  verkürzen  und  die  untersten  (mit  10— 1"J  Windungen)  nur  noch 
die  halbe  Länge  der  ersten  haben.  Alle  reichen  in  der  flach  ausirebrciteten 
Kapsel  '^o  weit  als  die  e^elbliehe  Färbung  si«  b  erstreckt,  in  der  -„'■•••'»•blftssenen 
Kapsel  bis  auf  den  Grund  derselben,  wo  sie  mit  ihrem  erweiterten  Ende  an- 
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geheftet  sind.  Hier  lösen  sieb  dieadben  erst  bei  vollkonunener  Reife  mit 
ihrem  unteren  Knde  von  dem  Boden  der  Kapsel  ab,  sebnellen,  während  sieh 
die  Kapeelklappeo  pl6tslich  itirQekbiegeni  aufwärts  and  schleudern  Uitaartig 
sämtliche  Sporen  aus.  Wesentlich  unterst&tat  werden  sie  hierbei  dorch  ihre 
papillöse  Schlauchbant,  sowie  durch  die  grossen,  grohwarzigen  Spor- •  m  «»» 
durch  die  Keihung  vennehrt  wird.  Erst  nach  und  nach  richten  sich  die 
Klappen  mit  den  iut  Istachclartig  ahstehenden  Schli  iiden»  wi»'(ler  .-uif  intl 
neigen  tulppnff"<nii ii:  znstHmiien.  In  dieser  Stclliiiii:  verharren  sie  nun.  ganz 
gleich,  oh  sie  trocken  siml  tnler  «ngefeurlitct  w  ciilcu.  Dies  Verhalten  findet 
darin  seine  Erklärung,  dass  sämtliche  Sporen  auf  einmal  entleert  w  t  i  iieu  und 
die  Klappen  debhaib  fuuktiuuslus  geworden  i^ind.^'  f'ber  die  Stellung  der 
Schleudern  auf  den  Klappen  der  geöffneten  Kapsel  sagt  Jack  folgendeb: 
„Wird  an  einer  ansgebreiteten  Kapsel  eine  Klappe,  welche  nächst  der  Spitw 
einen  einaelnen  Elater  trägt,  mit  no.  1  bezeichnet,  die  g^enüberliegende 
Klappe  mit  no.  3,  die  beiden  als  Klappen  1.  Ordnung,  die  anderen  daswinchen 
liegenden  mit  2  und  4  oder  als  Klappen  2.  Onlnung,  so  ergeben  •>ich 
fol^r'Tifle  Vorliältnisse.  Auf  den  Klappen  1.  Ordnung  ist  die  Verteilung  der 
Schläuche  die  gleiche:  ein  einzelner  findet  sich  nach  der  Spitze  der  Klappe, 
dann  ff>l«jrpn  drei,  wfrvoii  der  fiiie  in  dr-r  Mitte,  die  Vieiden  anderen  auf  l»eiden 
Seiten  niiher  am  Rande  d»'r  Klappe,  dann  \s  eiter  fünf  in  iihnlicher  Verteihiug. 
hierauf  >ieli(Mi.  dann  w  iiMler  fünf  und  zulf{/t  drei.  Auf  den  Klappen  2.  < 'nl- 
nungj  widciie  e-ich  wittlcr  gkieh  verhalten,  stehen  etwas  weiter  von  der  Spitzt 
entfernt  a\»  bei  jenen  1.  Ordnung  zuerst  zwei  Schleudern  in  gleicher  Ent- 
fernung von  Mitte  ond  Band,  dann  folgen  vier,  dann  sechs,  hierauf  wieder 
sechs,  dann  vier  und  zuletat  zwei.'*  Nachstehende  schematische  Darstellung 
durch  Punkte  mag  diese  Stellung  der  Schlendern  veranschaulichen. 

a.  b. 

■  •  •  •  •  •  * 


a,  Subleuderstellung  auf  den  b,  Schleud«ri>telluDg  auf  den 

Klappen  I.  Ord.  Klappen  2.  Ord. 

Dies  sehcinen  nach  Tack  die  normalen  Verhältnisse  zu  «sein.  ..Während 
nun  aluT  Zalil  und  Stelltin«/  der  oberen  Schleudern  k<»nstant  ili«:  ^'i  ^childert»- 
ist,  bUiltt  dit»  mit  den  unt' n  n  nicht  immer  der  Fall;  häufig  fthh  die  letzte 
Reihe,  oder  es  lelileii  einzelne  i'^adglieder  der  letzten  Reihen,  oder  es  ist  aueli 
beides  iler  Fall.'"  —  Wird  eine  vollkommen  ausgereifte  Kapsel  trocken  auf 
einem  Objekttiftger  geöffnet,  so  erscheinen  die  Sporen  eigentümlich  graubraun, 
sind  vollkommen  undurchsichtig,  zeigen  eine  unregelmässig  polyedrische  Form 
und  von  den  grossen  Wanten  der  0)»erfläehe  ist  nichts  au  sehen.  Nach  Zusatz 
von  einigen  Tropfen  Wasser  verändern  sie  fast  augenblicklich  ihre  Geatalt 
und  Farbe;  die  Keken  und  Kanten  verschwinden,  und  sie  werden  meJir  oder 
weniger  kugelig  bis  elliptisch  und  oval-,  dabei  zeigen  sich  die  grossen  secha- 
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eckigen  Waraen  sehr  deatlicb,  und  die  zwischen  ihnen  frei  gebliebenen  glatten, 
schmalen  Exos|;iorstellen  biMt  n  i  c^elniässig  gelbe,  sechseckige  Felder.  XiU'li 
Zusatz  von  einigen  Tro|»ft'ii  koiizoiirnt-rfcr  Srbwefelsäure  tritt  nl^bald  der 
grüne  Sporeiiinlialt  mit  der  inneren  Sii.iri'nliant  Knii.>s|inri  aus,  die  äussere 
gelbv,  warzige-  <  »borliaut  kollabiert,  wiiiirend  da»  mit  grüueni  Farbstoff  er- 
füllte Endospor  bei  starker  Vergrüsseruiig  eine  mehr  oder  minder  deutlich 
zellige  Struktur  sdgt,  welche  bereits  Nee 8  bemerkt  hat,  denn  er  .sugt  Naturg. 
Ulf  p.  Die  Sanen  (Sporen)  aind  siemlicli  gross,  rundlich,  mit  Anlage 
aum  Tetraeder,  braun,  mit  dnnkeleren  stampfen  WSrxchen  hesetst  und  aeigen 
aucli  bei  der  Reife  im  Innern  noch  die  Spur  von  vier  bis  sechs  grossen  er> 
füllten  Zellen,  aus  denen  sie  ursprönglioh  snsammeDgetetat  sind.  Am  isolierten 
Exospur  sieht  man  nun  auch  deutlich,  dass  die  gTMsen  sechseckigen  Warsen 
aus  kleinen,  dichtgedrängten  W&nchen  lusammengesetst  sind. 

36.  Gattung.  Ijejennem  libert  in  Ann.  gen.  sc.  phys.  VI, 
p.  372  (1820).  —  Lejeunea  Subgen.  XXXIIT:  EthLejettnea  und 

Subgen.  XXXIV:   Micro- Lejeunea  Spruce  in  Amaz.  et  And. 

(I88.^>.  —  Eidejeunea  Spruce  (1885).  Schiffn.,  Hepaticac  in 
Natüri.  Ptlanzenfain.  p.  122  (1893). 

Nach  Alex.  Ludw.  Simon  Tu  jf  uiio,  Oberarzt  des  Civil- 
hoepitals  in  Verviera,  f  1858;  Bchrieb  eine  Flurft  der  Umgegend 
vun  Spa  (Lüttich  1811 — 1813)  und  zusammen  mit  Courtois  ein 
Compendium  der  Flora  von  Belgien  (Lüttich  1828 — 1836). 

107.  Lejeunea  CavifoHa  (Khrh.)  Lindb.  in  Act  .m  .  scient. 
feiin.  X,  {I.  43  (1871).  —  Jungervi.  cavifolta  Elirli.,  Beitr.  IV, 
p.  46  (1789).  —  Lej.  serpylUfoüa  Uh.,  1,  c.  p.  374(1820);  Nees, 
Katuig.  m,  p.  261  (1838). 

S.  281.  Fig.  8.  a,  StammblKtter.  b,  Unterblatt,  c,  Kelch  mit  einem 
lavolucralblatt  d,  Blattaellnetx  (die  getüpfelten  W&nde  leider  au  stark  ge- 
mten). 

MesDphyt!  Ftiaii/»  sebr  zart,  liabituell  einer  win/i^r<'ii  Hudula 
gleichend,  in  bb'icb-  uii<l  ;^rlb;,friinen  Haeb('n  t''l»f'r/iiii(  n.  Stiimm- 
cheu  selir  dünn,  bis  1,5  ein  laiig,  niedergestreckt,  gabel-  und  un- 
regelniÜÄsig  fiederästig,  aus  dem  (Irundr  Ifr  I'nterblätter  s]>iirlich 
mit  weiHsliclien  Khizuiden,  bald  dicht,  l)ald  lockerer  beblättert  und 
bleicbgrünlicb.  Unter blätter  verhältniamäsaig  gross,  rundlich, 
durch  einen  fast  die  Mitte  erreichenden  Einschnitt  meist  stumpf- 
lappig. Blätter  fast  flach  ausgebreitet  und  schräg  angeheftet, 
klein,  etwa  0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,4 — 0,5  mm  breit,  schif'f 
eiförmig,  ganzran(li^\  am  Grunde  des  Ventralrandes  etwas  bauchig  und 
mit  einem  kleinen,  dreieckigen,  dein  Oberlappen  dicht  angedrückten 
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öhichen.  Zellen  weitUchtig,  bis  35  ft  diam.,  unregelmäßig 
polygonal,  ringB  sehr  dünnwandig,  aber  mit  deutlich  getüpfelten 
Wänden,  seltener  in  den  Ecken  schwach  dreieckig  verdickt,  Rand- 
zellen  etwas  kleiner.  —  Paröcisch;     Blüten  in  kurzen  Ährchen 

auf  kleinen  Seitenäftchen  entweder  unterhalb  der  9  Blüte  tuUr 
an  gesonderten  Hanptästfii.  '  Blüten  stammen<lttäiHlij^  an- 
gelegt, sehr  l)al(i  aht  r  durch  wuhtloralc  Sprossen  scheinbar  ^eTt<.^n- 
oder  gabelständig;  Hüllblätter  zwei,  grösser  als  die  Stamm blätt er, 
ungleich  zweilappig,  ünterlappen  kleiner  und  meist  lanzettlich, 
Hüllunt<*rblätter  von  den  übrigen  Ventralblättem  wenig  verschieden. 
Kelch  verkehrt  ei-  bis  fast  keulen-  oder  bimfönnig,  stumpf  fünf- 
kantig,  an  der  Spitze  plötzUch  zu  einer  kurzen,  gestutzten  Röhre 
zusammengezogen,  nach  Austritt  der  Kapsel  fünfspaltig.  Sporo- 
gon  mit  kleiner,  fiist  kugeliger,  gelber  Kapsel  und  sehr  kurzer 
Seta.  Erstere  bis  unter  die  Mitte  (etwa  "/s)  in  vier  «isammen- 
neigende,  bleich-gelbliche  Khi[)pen  aufspringt  inl.  WauJuiii:  der- 
selben zweischiclitig;  Zellen  der  Ausscnschicht  farblos;  Uailialwände 
derselben  in  der  oberen  Hälfte  der  Klapjien  mit  unrcgeiniassip 
antrelagerten  halbrunden  Verdickungen,  welche  häutig  an  beiden 
Seiten  der  Wände  gegenüberliegen.  Randzellen  der  Innenschieht 
farblos,  Tangential  wände  der  2ielien  des  Mittelfeldes  gelblich  und 
ihre  Radialwände  ähnlich  wie  bei  FnUlania  mit  netzförmig  ver- 
laufenden Verdickungen  durchzogen.  Sporen  nach  Jack  gelb- 
braun, ungleich,  einzelne  oval  oder  eirund,  die  meisten  unregel- 
mässig  oblong,  kantig  und  eckig,  fein  warzig  punktiert,  etwa  25 
breit  und  45  /u  lang.  Schleudern  26  in  jeder  Kap.sel,  davon  je 
•sieben  in  <it>ni  einen  Tuar  gegenüberliegender  Klappen  und  je  sechs 
in  dem  anderen  Paare,  auf  der  Innenwand  in  der  obereii  Klappen- 
hält te  bleibend,  trompi  tenfornüg,  mit  selir  blasser,  nur  durch 
Tinktion  deutlich  hervortretender,  einfacher  Spiralfaser.  —  Nach 
Nees  lindet  auch  vegetative  Vermehrung  durch  unreif hnä**sig 
ovale  oder  eckige,  verhältnismäi^ig  grosse,  blattbürtige  Keimkömer 
statt,  wodurch  die  Blattlappen  wie  ausgefressen  erscheinen.  — 
Sporenreife  im  Hochsommer;  Geschlechtsreife  im  Herbst  und 
Winter. 

An  besrhaUeton,  feucht  liegenden  err.  Blöcken,  an  Hachen  und  Kvl--^ 
wurzeln,  sowie  an  WaMhachrändern  atif  TTinnuRbod<»n  ^ehr  «pltcn.  —  Aa|.: 
Chorin,  an   vt-rM  liitMlcm  ii  Hli'icken   ir»!  f^uchenwalde  „Gatter"   imil  nn  eirsf^r 
feucht  stehenden  Buche  s^hueskc!;,  8upp.;  Neuruppin,  Kunsterspring  au  der 
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Fig.  1.  FruUama  Hitalaia.  2,  F.  latnarUei,  H.  Lejeunea  eanfolia. 
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Hösrhung  des  den  MUhlenteich  speisenden  Waldbaches  sparsam!';  Oprlg  - 
Piitlitz,  an  einem  St»>inf'  nni  Hachf  bei  Ait-Knimnibek  vJaa]>!  .  Luck.: 
Siinnenwalde.  (rahrocM-  i'.iK  liwa I<1 :  Dubriliigk  (Fl.  Ins.  p.  —  HnmlHui:: 

Kulfshagener  Kupfermühle  an  Steinen  und  Baninw  uizeln  •.  Dtivcii>tt'üter  Hro«»k 
au  einem  Erknstumpf ;  Saohsenwald,  Kev.  Alter  IJau'  an  einer  Buche  (Jaap!^>. 
Pommeni:  Tarmen  bei  Pöbleu  an  einem  feucht  liegenden  Steine  (Hintie!). 

16.  FmIHi:  Stooogytm  Dum. 

37.  Gattung.  Käntia  8.  F.  Gray').  A.  Nai.  Air.  d  Brit. 
PI.  I,  fron.  842,  p.  679  (1821).  —  Calt/poyejn  B.  Arnphiffastnofne 
Raddi  in  Mfm.  doUa  Soc.  Ital.  di  Scienze  in  Mcxlena,  j).  44  T*<20'. 
—  Cincinnnluii  Üiini.,  Coinnj.  ijot.  p.  112  (1S22).  —  Caitjpogcia 
Corda  in  Opiz  Bt-itr.,  p.  653  (LS29);  Net'.s  Natiirg.  III.  p.  7 

Nach  Jacubus  Kant,  Arzt  im  Haag  (Niederlande). 

108.  Kairtfa  tricIlOlliaillt  (L.)  S.  F.  Gray,  l.  c.  (1821).  — 
Mnium  triehomanis  L.»  Spec.  pl.  p.  1114  (1753).  —  Cahfpoffeia 
triehojmnis  Corda»  1.  c.  (1829).    Nee»,  Naturg.  III,  p.  8  (18S8\ 

S.  288  Fig.  1.  a,  Stamm blatt  von  unten,  a*,  von  obeu.  b,  L'nterblättcr 
dir  gewöhnlichen  Form,  b*,  von  var.  adscendeiu  c,  BmtkSraer.  «1,  Blatt- 
xellim,  d^,  Blattsellen  von  IL  arguta.  e,  Aneaenichichtsellen,  f,  Innenselucht- 
seilen  der  Kapselwand.  g,  cf  Hüllblatt  von  IC»  frMA0iiwiiti#. 

*)  Die  Nanit'ii.  wtiche  S.  F.  Gray  A  Natunl  Ananfr^ment  «f  ßriti$h  Ptent» 
(tS-M^  für  eine  Keihe  (2«»»  von  Lcbcnnoosjjattunpfn  wühlte,  sind  PerMineRJtUMii 
(Mattheu.«*  BazzHuiii  s,  (iuilelmus  Ta  v«'niii.>ilnus,  Nicolatis  Cet^ias,  Thomi^ 
Herbert.  Tacfthtis  Kant.  Ascnnins  LippiuH,  Jnannoi*  (Jro^orius  M  a  r  r  h  **  si  n  i 's  * , 
('liristiiiUH  M  rt  r  t  i  11  «*  1 1  i  n  s  .  Fiain  iscus  Mauroct'nus.  Gniiilniu»  M.vliu>,  St.ini*l.ii> 
Nardius,  La/.nnis  I'alla  v  i  *■  i  ni  us,  Josephu»  di*l  Papa,  Cosinu>  Ii  i  i  ca  r  di  »iji, 
Tibirius  bculi us)  und  hüuitlich  «iif  <}»*r  Vorrede  vouMicheli:  Nova  plautarum  gettera 
(1729)  entnotDOicn.  (Limpricht,  Kryptogauienfl.  v.  Schles.  p.  430).  MicbcH 
war  den  genannten  Männern  verpflichtet,  wril  sie  ihn  bei  der  Heransgabe  sein« 
grundlegend«»  Werken  materiell  dadurdi  nutentt&tst,  daas  sie  die  Herytellongslteetrn 
der  Knj^ertafeln  abemommen  hatten.  Da  die  Uray*aehen  Namen,  welche  favt  an^- 
iiubnislo.s  iiiif  die  nutnnticbe  Silbe  cndit^tMi.  mit  den  Nittnenclaturiresetsen  nicht  im 
Kinklaiiv;  zu  bringen  waren,  .so  halien  Lindherg:  und  Carriagten  »piter  dif 
Kiidimir  in  n  vfrwHiid«ll .  \i»nnjt  man  die  Gray 'flehen  Namen  in  der  rr-r 
*  Iii nd Ii e rir  lui'l  t  a  n  i  II  i; 1 1.  II  m  imihI  rten  Form  an,  -^i»  ver-itös^t  man  offenbar  geijeu 

ila>  lViorital.»}:e.>-ctz.  t  ur  wc  h  Ik-s  niaii  «Uffeldieb  'in>-  L;tii/<  lirei  heu  zw  müfj-en  pl.-^iibfe: 
denn  die  von  Liudbcrg  und  t  arringtnii  in  den  seehziger  und  siebeny.iger  J*iirei) 
deii  vorigen  Jahrhund4*rttt  eing<  fubrten  und  veränderten  Gray 'sehen  Namen  kömien 
doch  unmöglich  bia  18^1  aurilckdatiert  und  fQr  sie  die  Priorität  vor  vielen  Kam«» 
Dumortiem,  Corda»,  Nee«'  u.  n.  w.  beani^pnicbt  werden.  Bei  dem  Kamen 
KanUa  liegt  die  8a^e  ineofem  etwa»  ander«,  al«  »ich  bei  Gray  bereit»  diese  Leaart 
(U  c.  p.  679)  neben  KanUut  (1.  e.  p.  706)  findet. 
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Meso'  und  Hy<;i<>pbyt!  Pflanze  in  dichten»  flachen,  grünen 
RaHen  oder  vereinzelt  zwi^schcn  anderen  Mtxjsen  umherschweifend. 

8tä milichen  niederliepemi ,  durch  scitlichr  Ventralästo  unregol- 
ni;i.<.-i}j  vt  r/wci^t  und  ilunh  zalilreichc.  au-^  <l<'in  (irumle  der 
riitcriilältrr  cnt-pringcndt'  sv^'is.siivlu-  Ulii/< 'idcii  dem  Substrat  fost 
aidial'Und,  nicdit  M'lt«'!i  an  diT  Spitze  in  klcinldättfri^«-  FlaL'tllfn 
mit  Keiniküniern  auslautend.  Bliitli  r  l)ald  diclit  jjelagert  und 
sich  obcrsK  hiächtig  deckend,  bald  entfernt  'j»  st<'llt;  sehr  schräg 
angeheftet,  tre^reTnvrrliselständig  und  zwei/eilig  Hach  ausgebreitet, 
schief  rundlich-eiförmig,  am  Ventralrande  deutlich  herablaufend, 
ganzrandig,  an  der  Spitze  stumpf,  «pitzlich  oder  kurz  zweizähnig. 
Zellen  lieht  und  weit,  polygonal,  40 — 50  pt  diam.,  rings  dünn« 
wandig,  mit  meist  randständigen  Chloroplasten  und  wenigen  un- 
regelmassig  elliptischen  bis  rundlichen,  granulierten  ölkörpem. 
ünterblätter  an  der  Hauptfonn  gross,  breiter  als  hoch,  durch 
einen  seluirten  Kinschnitt  meist  stumpf  zweilaj)pig.  —  Autöcisch '); 
o"  Blüten  auf  sehr  kurzem  Astehen  seitlich  aus  d»  n  Achseln  der 
Unterblätter,  anfang"^  koiiltoriiii^i:.  später  in  kurzen  Ahrchen:  Hull 
blätter  drei-  bis  vierlappig,  bauchig  lu>hl.  ?  Blüten  clu ulails 
auf  einem  »ehr  kurzen,  seitlicli  au»  den  Achseln  der  L'nterbliilter 
entspringenden  Ästcb« n .  dessen  ventrales  (it  webe  unter  dem 
Blütenstande  sich  nach  der  Befruchtung  durch  Zellwuchcrung  in 
einen  in  den  Boden  eindringenden,  cylindrischen,  fleischigen, 

')  R.  Spruce.  .7  r  >  of  Bot.  1870  ji.  164  Anin.  sagt  üWr  flen  BliUeiiMtniid 
•iieser  Art  ,  Die  engÜM-lie  Pflaiixe  ist  >i<-lierlich  viubäuBig.  Die  Blüti-n  Htelien 
noriiiHl  zu  »lit'i  in  «1er  Aehsfl  eiin's  UntrrMattfH  riisHmituni,  so:  Q  rT .  ahtT  flic 
t'iiu'  'xl'T  antipre  T^lilt»?  jeiiiT'  l>ivi)n'tt  ist  uft  verkuiiuia  rt  um!  VPiilunki  h  il<  ii 
luonm-i.-k  iirn  Hliit-u^tiiin!.  Wir  liah- n  \»  ahr>*!ht*iiilii'h  v'ww  «wliU-  Art  in  J>üiii|tf»*u  lani 
dii  feuchteu  i'hitzeu  mit  /.mihuiusi^'iiii  BlüteuHtande  uud  gru^M'u,  »ehr  leicht  ein- 
^chnittenen  o4er  Hogar  völlig  gniuteu  Uiit«rblitteni ,  tb«r  ieh  hab«  noeh  kein« 
friieh(«Qilen  ExempUre  gettehen."  Hiiiiiiprivlit,  Krypiogamenfl.  v.  Schlea.  I,  p.  430). 
Auch  Heeg  in  Die  Lebernu  Niederösterr.  p.  45  giebt  Uea  Blilteii«Uiid  al»  einhüttsig 
an.  Mir  i«t  es  bisher  nieht  gelungen,  die  Sproce*»chan  Angaben  an  niirk.  Eiompl. 
bentäitift  in  finden,  auch  scheint  dagegen  die  selten  vorkonimvnde  Sporogonentwickelung 
an  aprechcn.  Die  /.ueihätisige  Siinipfform  S  pruce  s  mit  M-hr  grossen,  angeteilten  oder 
a'H7erandet«n  l'ntorldäf  t  r  •■  wrl,  h.  fH^t  halb  so  pross  siml  wie  die  Seitentdiilter,  ist 
« (ihrceheinlich  viir.  Neeslsna  M.i-^.il.  et  «arfst.  in  Nü'no  (lioni.  Bot.  It.  XII,  |>.  3.'il 
tlXSci.  Uie.sell  --  I  i -i  lin-ilit  IIim'-;  in  Di<'  Lebeiin.  Ni»diTi»sterr.  |>.  wie  f<dpt  : 
niiittt-r  dureb.schruifiid,  ;;ms.s,  mit  abperiindftcr  Sidtzr.  Z«dl«Mi  l'is  öf»  linnn..  nu'ist 
rinirsuni  gleichunissig  verdickt,  Uuterbljitti.T  ungeteilt  odfi  blo.NS  au.-geraudet,  fast  von 
'/j  Llattgriitwe.   Konnte  tneli  bei  nna  ▼orkomnen. 
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sechs-  hi»  achtflchichti^n ,  durch  Rhizoiden  bärtipon  Fniclitsack 
(Peripyniun))  uiiiwaiKk  It,  in  welchen  (hi>  l)eliuchtcte  Arclicpoiiiuni 
versinkt  iiiul  hier  sieh  zum  Sporogon  ausbildet.  Kapsel  auf 
langem,  wnssem,  recht«  gedrehtein  Stiel  emporgehoben,  glänzend 
schwarz,  cyliudhöch,  in  vier  spiraiig  rechte  gedrehte  Klappen  auf- 
springend. Wandung  zweischichtig.  Hndijilwünde  der  Auseen- 
Bchicht  dunkelbraun,  gleichmässig  (nicht  durch  Leisten)  etwas  ver- 
dickt, Innenächicht  mit  zahlreichen  Halbringfasem.  Sporen  hell- 
braun, kugel-tetraedriflchp  undeutlich  gekömelt,  8 — 13  /t  diani. 
Schleudern  mit  zweiechenkeliger  Spiralfaser.  —  Vegetative 
Vermehrung  durch  ein- und  zweisellige,  gelbgrüne,  rundliche  bi)? 
elli])tische,  ungleich  groHse  Kcinikorner,  welche  am  Gipfel  n»ei.<t 
kleinbeblätterter  Sprosse  in  K<i]»t\  hen  gehäuft  stehen.  —  Sporeureife 
im  April  und  Mai;  Gesehieclitsreife  im  Sommer. 

An  Waldbäi  hcn  und  AValdgrähtni,  In  Erlt  iibriichen  an  faulenden  Stubben, 
auf  Moorboden  u.  s.  w.  im  Uebiet  sehr  verbreitet,  aber  selten  mit  Sporogoneo. 

Var.  adscenilens  Nees,  Naturg.  III,  p.  9  (1838). 

Stämmchen   meist   vereinzelt   zwischen    anderen  Moosen. 

namentlich  Sphayna ,  aufsteigend.  Blätter  mehr  oder  weniger 
«•nttVriit  gestellt  und  sich  kaum  oder  nicht  deckend.  Unter l>iät t«  r 
ni'  i>t  \  l  kleiner  und  tiefer  gespalten  mit  weniger  zahlreichen 
Rhizoiden. 

Bisher  fast  aar  steril  beobachtet  —  OMar.:  Strausberg,  Eggersdorfer  Broch 
zwischen  Leucobryuin  (T.Dcske!);  Niedbar.:  Zwisohen  Spha/pmm  südlich  der 
rbuusst'e  Erkner  —  (Tottesbrück  {K.  Schal*!);  Rlipp. :  Xeumppin,  Moorwiesen 
bei  ZippelsfJirde  e.  fr.  zwischen  Sph.  imbricatum  in  (icsellschaft  v<in 
Jungtrin.  marchica  und  Aplozia  anonuiUt  .  Oprfg.:  Triglitz.  ^f  orlt.  i  ;>  n 
zwischen  Sphagna  und  Hypn.  xlramintuni  .l;iapl;.  KSnigsb.:  Bärwai«ie^ 
„Keue  Weif  in  einein  Suinpfe  uiit  Fütsidtm  adiantoides  (Ruthe,  Hep.  e4u-.. 
exsicc.  no.  587). 

Die«e  Fonii  wird  häufig  mit  Vhiloaeyphug  puti/anUim  verwechselt,  von 
dem  sie  aber  leicht  durch  die  ventrslseit«  herablaufenden ,  oberschlichtigfn 
Blätter  unterschieden  werden  kann;  f.  aUenuaia^  -(  2.  imtpaguUftra  Kecs  ist 
die  an  der  Spitse  kleinbeblMtterter  Gipfelsprossen  Keimkürner  tragende  Form. 

Kantia  aryuta  :^Nees  et  Moni.),  welche  in  West-  und  Südeuropa  heimatet. 
wurde  am  13.  Nov.  18rt6  von  Dr.  Oraef  in  Charlottenburg  an  Stämmen 
von  BalanUum  anfarrUcum  in  der  „Flora"  aufgefunden  und  von  Stephani 
als  diese  Art  erklSrt.  Verf.  besitzt  zahlreiche  Exemplare  dieser  Species,  welche 
der  verKtorbene  Peter  Dreesen  unweit  Antwerpen  an  einem  begrasten  Ab- 
hänge in  einem  Fiihrenwalde  bei  Calmpthout  im  April  1887  sammelte.  Diese 
Pflanze  stimmt  mit  der  Ke  es 'sehen  BeachreibuBg  sehr  gut  öberein. 
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Die  E!xemplare  8ind  meist  lazblätterig,  sodass  sich  die  Blätter 
nicht  oder  kaum  decken,  aber  überall  an  der  verschmälerten, 

ri.'K'h  mondförmi^'  aus<:rrundeten  Spitze  die  beiden  scharfen,  kurzen, 

/uiiK'isl  etwas  divergierenden  Zähne  zeigen.    Die  kleinen  Unter- 

hlätter  sind  bin  über  die  Mitte  in  zwei  spreizende,  lan/ett  pt'rienien- 

tormi^r«',   einfach   zugespitzte   (»der  wieder   knrz  zw«is]):iltige 

Al»<(  liuitte  geteilt.    Als  sicherstes  rnterscheidungsmerkuial  vuu 

K.  tnchomanis  muss  aber  die  warzi^^  f<  in  gestrichelte  Cutieula  der 

Blattzellen  nnfresehen  werden,  welche  bei  unBerer  heimischen  Art 

durchaus  glatt  ist. 

Die  Unterlage  der  Dreesen'aelieii  Exemplare  bildet  ein  feinkörniger 
Sand,  wie  wir  ihn  auf  weiten  StreekeD  in  unseren  FObrea-  oder  Kiefern' 

wälilern  wiederfinden,  und  es  wäre  so  unnK'iirlii  Ii  nicht,  dass  diese,  einer  zarten 
Lo^Jioculta  bidcnlata  ähnliche  Pflanze  auch  bei  uns  noch  im  Freien  auf- 
gefunden würde.  Die  ('hnrlnttenburger  Kxeniplarp  sind  ohne  Zweifel  adventiv; 
widier  -^io  nb*  r  -famaien,  ist  uni^rwiss,  wahrscheinlich  sind  sie  mit  einem 
Bauuifuni  aus  Juva  eingeführt,  wust^itist  diese  Art  auch  vorkommt. 

38.  Gattung.  O^dcaljrx  Nees,  Naturg.  1,  p.  97  (1833); 
Natuig.  U,  p.  395  (1836). 

Name  von  ge:  Erde  und  kiilyx:  Hülse  oder  Kelch,  wegen  der 
in  die  Erde  eingesenkten  Fnichtsäcke. 

109.  Goocalyx  graveolent  (Schrad.)  Nee?,  Naturg.  II,  p.  397 

J83(»).  —  Jungenn,  graveolens  Schrad.,  Samuil.  erypt.  Gew.  p.  lOü 
(1797). 

8.  '2HH.  Fig.  2.  a,  Teil  einer  Pflanze  seitiirh  gesehen  mit  einem  Frucht- 
Bucke  (f)  und  Unterblättern  (u)  nach  Schiff n er.  b,  Blattzellnetz.  c,  Unter- 
blitter. 

Meso-  und  H ygrophyt !  Pflanze  habituell  einer  kleinen  Lophfh 
eolea  oder  Jungerm.  MüUeri  ähnlich,  in  dicht  gedrängten,  flachen, 

reingrünen  hif*  gelhgrüiu  n  ('lit  r/üg«  n,  seltener  mehr  vereiii/.(  It 
zwiM-lu'U  Mluitren  M<Mj.-(n  miiherschweil'en«!.  Stäinnichen  bis 
2  cm  lang.  <  inta(  h  oder  seitlich  ans  der  Ventralhi  ite  unregelniiissig 
verästelt,  uit  hogig  auf-  und  niedersteigend,  durch  zahlreiche,  am 
Grunde  der  Untejhlätter  <'nt*<pringendc,  weissliche,  büschellVirmige 
Rhizoiden  dem  Substrat  fest  anhaftend;  im  Quer.schnitt  rundlich, 
Gewebezellen  derbwandig,  die  äussere  Reihe  wenig  enger,  aber  mehr 
verdickt.  Unterblätter  sehr  klein,  fast  rechteckig,  durch  einen 
tiefen,  etwa  bis  zur  Mitte  reichenden  Einschnitt  in  zwei  lanzett- 
liehe,  spitze  oder  stumpf  liehe  Abschnitte  geteilt.  Blätter  meist 
dicht  gestellt,  sehr  schräg  angeheftet,  zweizeilig  gegenwcchselständig, 
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ausgebreitet  und  sich  unternchlächtig  deckend;  eiförmig  viereckig, 
durch  den  am  Grunde  meist  etwa«  herablaufenden  Dorsalrand 
etwas  unsymmetriiHjh,  an  der  deutlich  verschmälerten  Spitze  durch 

eine  i^charfe  odor  Htiimpflichf.  meist  nur  V.i  der  Länpe  erreichende 
Bui  lit  s|iit/  und  etwas  ungleich  fjclappt,  etwa  1  — 1,14  rnm  lang 
utid  O.SC»  111111  an  (Irr  Ranis  hreit.  Zellen  polygonal,  s»  lir  dwv.n- 
wandig,  in  den  Ecken  nieiil  oder  sehr  t<chwach  drei«n  kig  vrrdi'  kt, 
durch  zahlreiche  Chloroplaaten  und  kleine,  runde  Olkörprr  un 
durchsichtig,  2ö — o(>  ii  diani.  —  A  ii  t  r«(  i seh ;  Blüten  in  (l»r 
Nähe  der  9  ^vd  Behr  kleinen,  dicht  »chuppig  beblätterten  AFtcheo 
aus  den  Achseln  der  Unterblätt^r.  o  Blütenstand  knospon- 
förmig,  mit  wenigen,  sehr  kleinen  Hüllblättern  auf  äusserst  ver- 
kürztem Ästchen  in  den  Achseln  der  Unterblätter.  Entwickelimg 
des  Fruchtsackes  wie  bei  Kantia.  Kapsel  auf  langem,  weissem 
Stiel  emporgehoben,  cylindrisch,  Kapselklappt  n  ^uratU  ,  Wandung 
zwei-  bis  vierschi(;htlg,  Hadialwiindc  dtr  Aussenschicht  heidfrseit> 
mit  schwaclH  n  braunen  X^'rdickungsh  i.-ten,  limcnschieht  mit  zahl- 
reichen Halbringtasern.  Sporen  hellbniun,  kugelletrae<lri.sch,  f;L«t 
glatt,  8 — 10  /(  diam.  Schleudern  mit  zweiachenk*  IIl"  r.  gelb- 
l)rauner  Spiralfaser.  —  Vegetative  Vermehrung  durch  Keim- 
kömer  noch  zweifelhaft.  —  Sporenreife  im  Mai;  Geschlechts- 
reife im  Sommer. 

An  BaLhrii iiijt  III  fler  Laubwälder,  in  ffii«  liteii,  schattigen  S<  liluchten. 
moorigen  Erlen brü(  lau  u.  s.  w.  selten.  —  Tenp.:  Brüsenwalde,  auf  feuchtem 
\Valdbuden  unter  Buchen!!;  Obbtr.:  Freienwalde,  an  einer  quelligeu  Stell? 
der  Steinkehle  (Osterwald,  April  1696!);  NMbar.:  Löcknittwiesen  bei  Fang 
schleuse  am  Gmode  einer  Erle  «wischen  Rasen  i^on  Mn.  hormm  als  f.  laxkr 
Nees(Loeske  8.  3.  18960;  Ripp>:  Neuruppis,  am  l'fer  eines  Waldbaches  bei 
Knnsterspring  in  Gesellschaft  von  Fegaidla,  Jungerm,  inciw  and  Afiotia 
lanetdaia  häufig  und  reichlich  fruchtend;  auf  Waldboden  zwischen  Stendenits 
und  Hottstiel:  hei  Zippi l>f  rdo  in  einem  Krlenbruch  auf  faulenden  Haum- 
Stümpfen!!.  Lands.:  Landsherg  a.  d.  Warthe,  Cladower  Heide,  ara  Hände  de* 
(iräbea'schen  Fenns  (v.  Klotow).  —  rommern:  Gr.  Mellen  f'v.  FlotowX 

Vi>n  einer  Lophocoha  im  sterilen  Zustande  leicht  durch  die  fleisohiges 
liliitter.  deren  Zellen  dicht  mit  ( 'hlf»ro]dast(  il  und  kleinen  runden  Olkürpeni 
erfüllt  suid.  zu  miti  r-cheiden.  Die  Anieist  upuppen  ähnlichen  Fnicht«S»  kp 
\\\\\  Kantia  und  ^"  "rv//// r  lirechcu  zur  Sporogonreife  mit  dem  nii>Nt  r>t  kur/en 
ventralen  Astchen  M-hr  leicht  ah  und  deshalb  ist  heim  Aushtlaii  der  rflj.az(' 
lim  diese  SCeit  grosse  Vorsicht  geboten.  Frische  Exemplare  von  Gtomhjj 
bcKitsen  einen  eigentümlichen  Geruch,  welcher  dem  der  FegaUüa  ähnlich  nt 
und  an  den  mancher  Umbelliferen  (AnIhmcM)  erinnera  kann. 
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ni.  Ordnung:  Anthocerotaceae. 
17.  Fmlll«:  AatbooerotMi  Nm. 

Charakter  der  Ordnung. 

S9.  Gattung.  AMthacer—  Micheli,  Nov.  plant,  gen.  p.  7 
(1729). 

Name  von  inthofl:  Blüte  und  k^ras:  Horn,  wegen  der  langen, 

Hchotenartigen  Sporogont,  welche  von  Micheli  als  cf  Blüten  auf- 

Laub  ro«(  tt<'ntV>nHig,  am  Rande  gelap[)l,  t»ft  kraus  und  aucii 
hier  ikh  Ii  uielirzellsehichtig,  ohne  deutliche  Kipjie,  8porogone 
auf  der  OberBeite  entspringend,  lang  Hchotenartig,  die  niit 
dem  Thallus  verwachsene  Hülle  durchbrechend  und  weit  her- 
vortretend, xierkantig,  von  der  Spitze  aus  (selten  bis  zum 
Grunde)  in  zwei,  oft  spiralig  gedrehte  Klappen  auf- 
springend; letztere  mehrschichtig;  Zellen  der  Aussenschicht  ge- 
streckt, häufig  mit  Chlorop lasten  und  oberflächlichen  Spalt- 
öffnungen, welche  zwei  wurstförniige  Schllesszellen  zeigen.  Colu- 
mella  bleibend.  Schleudern  (Pseudo-Elaten*n)  der  einbeinii- 
sehen  Arten  zwei-  bis  vierzellig,  p<dynior|>h  und  ohne  Ver 
flick  iin^'^Herficheinungon  auf  di  r  Innenwand.  Sporen  kugel- 
lelraedriöch,  mit  Kxosporverdickungen. 

2  Arten: 

A.  Sporogon  zur  Reifezeit  an  der  Spitze  wie  auch  die  igel- 
•taebeligeii  Sporen  schwärzlich     .    .    .    A.  piinctatUS. 

B.  Sporogoue  snr  Reifezeit  an  der  Spitze  gebriuot;  die  klein« 
warzigen  Sporen  schön  gelb  A.  ImvIb. 

HO.  Anthoceros  punctatus  L..  Spec.  pi.  p.  1139  (1753); 

Nees,  Naturg.  IV,  p.  338  (1S38). 

S.  288.   Fig.  8.   a,  Pseudoelateren.   b,  Sporen. 

Mesophjrtl,  Laubrosetten  durchschnittlich  10  mm  diam., 
dunkelgrün,  trocken  schwärzlich;  gUnzlos,  an  den  Rändern  mehr- 
fach tief  gelappt  und  die  Lappen  mit  aufftteigendem  Saum  wellig 
kraus.  Oberfläche  unregelniässig  blatterig  aufgetriel>en  und 
warzig,  im  Alter  beson<lers  in  der  Mitte  zerrissen.  Zellen  mit 
groasi-n  gt  körnelten  C)lk<»rj)<'ni  und  (ins  (im ehe  mit  Luühölii<ii.  — 
Kinluiusig.  Hülle  4  4)  mni  lang,  >iM/r«)gon«'  2 — 4  cm  hoeli, 
zur  Keii'ezi'it  an  der  löpitze  rauche^chwarz;  l'äeudu-£iateren  cbcnt^u 
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geförbt.  Sporen  kugcltetraedrisch,  schwärslich,  durch  kurze,  ge- 
schlängelt«, hohe»  t,  T.  fast  netzig  verbundene  Exoeporleisten  an 
den  Rändern  »taehelig,  33 — 40      diam.  —  Sporen  reife  im 

August  und  September;  GeHchlechtsreife  im  Frühlin^^. 

Auf  ft'iu  hteu  Stoppelfeldeni.  au  Gml»  iniiiidprii  sehr  Verbreiter  uad  oft 
Miissenvegebitioii  biUiend.  In  »eiuer  (iesellüchttfl  findeu  sich  häufig  FoSBom- 
bronia  erißtaia  nud  Ricoien,  seltener  die  folgende  Art  und  Btasia. 

III.  AnthoMrot  laevis  L.,  l.  c.  p.  IVid  (1753);  Nee»,  1.  c. 
p.  329  (1838). 

H.  28H.  Fig.  4.  ftf  Spalttfffnnng  der  Kpidermis  eine»  Sporogons. 
b,  PsendoeUteren.  e,  Sporen,  d,  Zellen  der  Frone  mit  je  einem  groeeen 
Chloroplasten,  welcher  den  Zellkern  einechlieset. 

Mesopliyi!  Laubrosetten  10 — 20  mm  diam.,  dunkelgrün, 
fettfrlänzend.  nu  den  Rändern  golafipt,  flach  und  nicht  wellig  kmu». 
Oherflächc  glatt.  Laul)  uhiw  Lut'thölilcn,  untorseits  mit  /alil- 
n-iclu-n  RhizuidfU,  wt'lclie  irr(»^tfiitoils  »'iiu'n  koriiigrn  Inhalt  zeigen; 
(iuerhchnitt  in  di-r  Mitte  «ier  i^apptu  bin  acht  Zclleiilagen  (li<;k; 
Zellen  meieteuä  mit  nur  t'incni  grossen  cIliptiHchün  C'hI(>rophiHt4in, 
teihveis  aber  auch  ganz  mit  Chloruphyll  angefüllt.  —  Kinhäusig. 
HüUe  1 — 2  mm  lang,  Sporogone  bis  2,5  cm  hoch,  Eur  Reife 
an  der  Spitze  gelbbraun;  Pscudo  EUteren  ebenso  gefärbt. 
Sporen  kugeltetraediisch,  gelb,  punktirt-warzig,  33-^0  f*  diam. 
—  Sporen*  und  Getjchlechtsreife  wie  bei  voriger. 

An  ähnlieheu  Staudort€u  wie  A.  pmtctatus  und  öfter  mit  diesem  ver- 
^'c'»«ullacbaftet.  Scheint  mehr  feuchten  mcTgelhaltigen  Boden  zu  bevormgen. 
Weniger  hSufig  als  vorige,  eher  gewiss  durch  die  ganse  Hark  verbreitet 

Da  wir  in  der  Hark  eine  nicht  unbetrichtliehe  Anxahl  Lebermoose  an 
veneichnen  haben,  welche,  wie  i.  B.  FostombrmiA  meurva,  Hi^pUMminum, 
Baditla  Lindbergiana  u.  s.  w.  kaum  im  Gebiete  zu  erwarten  waren,  so  wäre 
('S  nicht  unmöglich,  das*,  bei  uns  ein  zu  den  AnUupciroiacetn  gehörigeM,  sehr 
kleine.H,  leicht  zu  übersehendes  Pflttnxchen,  Natttiiylaa  vaivatt  SuU.  eben- 
falls vorkäme. 

Dasselbe  besitzt  ein  ganz  ähuliclies  kreisrundes,  etwa  5 — 7  mm 
•diam.  messendes,  gelbgrünes,  an  den  Rändern  eingeschnittenes  und 
gekerbtes  Laub  wie  Anthoceros;  die  Fruchthüllen  sind  cylin- 
drisch,  stets  sehr  zahlreich  um  das  Centnim  des  Laubes  verteilt 
imd  liegen  horizontal  nieder  t>der  richten  sich,  wo  sie  zu  gedrängt 
stehen,  etwas  auf  und  erreiclun  mit  den  eingeschlossen  bleibenden 
oder  nur  wenig  lirrvorrag»  uilcii  Sporo^. .11,11  eine  Länge  vou^nnr 
etwa    2  mm.     Die    Pseuüo  Klutcreu    «iad    einzellig,  uuregul- 

Kjy^'Uijfaiucutlura  dvi  Mark.  L  ig 
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mäüBig  vierrckip.  hyalin  uiul  zcipcn  mei»i  etwa«  gewuiid«  nt^  liell- 
brauno  VerdickungwleiHten.  Die  Sporen  erscheinen  kugeltetnj- 
edrinch,  ^^ind  dunkelbraun  bis  schwärzlich  und  glatt. 

Milde  entdeckte  diese  Art  iiu  Septcudier  timl  Oktober  lH5ß  in  grcMäer 
Menge  auf  abgemähten,  etwas  feuoliteii  (ietreidefelcleni  um  Gräfeiibcrg  im 
Mährisf  hon  Gesenke,  später  auch  an  vieltMi  anderen  Ortiii  in  r  Näln-  und 
zwar  in  (Tesellschaft  vftn  Anthnrnos.  Foummibronin  rrisUUa.  Ri<'iin  ;ih"f'a, 
BUutia  und  DItrandta  ru/i  scrtis.  idsu  inniitt<-n  f;ist  di  i  st'll)f  n  l'fl;ui/'.vngtUü>.<eM- 
schaft,  in  welcher  hei  uns  Ui«'  hciden  Anthor>  )Ofi-\T\cu  auftn-U-n.  I>ie  Pflanze 
sei  daher  uiltii  Märkischen  Bryolugeii  uul.>  warniste  eiupfohlen.  (Vcrgl. 
8.  m   Fig.  5). 


Nachträge. 

S.    83.    In  dtr  Staudortsangabe  vou  BieieUa  ftuikmt  var.  ninaliciUala. 

„Wprlg.:  FtttUt^,  auf  der  Heide  am  Treptowaee  bei  Redlin'*  istliinUr 
Putlitz  einzufohaltt  n  „und  OpHg/* 

8.  tu.  Riceiocarpuft  natam  aueh  Leb.:  Fiirstenwalde,  Hani^elsbei'ger  Forst, 
östlich  von  der  Haltestelle  Hangelsbers'  f'Ost  t  r«  a  Id). 

S.  8Ö.  In  einer  Annurkunü;  zu  Fegatilla  rnriica  findet  >iidi  die  Nuti/.,  da.ss 
diese  Art  augeblicii  vou  Schneikcn  nicht  angegriffen  würde.  Nach 
einer  von  Herrn  Dr.  Paul  gemachten  Beobachtung  wird  das  bittere 
Laab  dieser  Art  indessen  von  eiiier  kleinen,  grauem  Nacktschnecke 
keineswegs  verschttlht,  sondern  ohne  Anstand  angefressen. 

S.  98.  iVdssis  etnmmUala  auch  NMbar,:  Eisenbahnansstich  bei  Back 
(Osterwald!). 

S.  102.  Bemerkungen  zu  Pellia  Uaddi.  —  Nach  gefälliger  Mitteiluufr  de^ 
Herrn  Dr.  Le  vi  er  in  Florenz  wurde  die  Gattung  Pillin  vou  Kaddi 
zuerst  in  seiner  duni^ernianniografia  Ktnisca  in  Opuscul  Soicntiferaruni 
di  Bologna  auf  p.  .iH  im  J.  18Ih  au^<:t•^tl•llt  und  bescbrichen,  wonaeli 
die  Litteraturaugaben  bei  dieser  <iattun£r  zu  ändern  siml.  In 
H  ü  beuers  Hepatieologia  gerujauica  wird  p.  LX  «In  Publikationsjalu: 
des  Raddi*8cheu  Werkes  irrtümlicherweise  18 lU  angegeben.  — 
Raddi  hat  nun  in  dem  citierten  Werke  eine  Art  dieser  Oattnng 
unter  dem  Namen  P,  Fabroniana  beschrieben  und  auf  Tab.  VII. 
Fig.  5  80  abgebildet,  dass  dieselbe  unssweifelhaft  als  diejenige  Art 
wiedererkannt  wird,  welche  wir  bisher  als  P.  »ilyema  (Tayl.)  Nees 
zu  bezeichnen  gewohnt  gewesen  sind.  Wenn  Raddi  zu  seiner  Art 
als  Syn<»nym  fälschlich  Jungam.  tpiphyUa  h. ,  Spec.  pl.  II  HM»2 
«■itiert,  so  ist  dies<  r  Irrtnni  verzeihlieh,  ändert  aber  un  der  Thatsaebe 
nichts,  dass  i'.  Fuhimtüna  Kaddi  und  J'  cdli/cina  Tayl.)  Nees 
ideutiseh  sind  und  der  erstere  Namo  die  Fri^ntät  Ixsitzt.  S,.Ute 
hter&ber  noch  irgend  ein  /«eifel  bestellen,  so  durfte  ilerselbc  durcb 
die  Mitteilung  vollkommen  beseiUgt  werden,  dass  in  der  I  nigegen«! 
v«m  Floren«  auch  heute  noch  nur  P.  ealydna,  nicht  ul»er  auch 
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P.  rpijihiffki  iinH  P  Nf Chiana  gefiind« n  wen]»  u.  Es  ist  «lemuacb  auf  S.  lOH 
statt  P.  i'alijcina  der  Name  P,  Fabroniana  f\ft<!<ii  zu  sn^stitiiieren. 

S.  liu.  Aneura  phifpils  \.  denliculaia  f.  fasriata  wuifle  am  angegebeufu 
StanduJtt  „Niedbar.:  Alt-I<,und8berg,  Bruchmühle"  unter  Hypn.  tri- 
farium  uud  Bryum  ncodameme  im  April  vuu  Uerm  Dr.  Paul 
sum  ersten  Male  mit  Spur ogo neu  gesammdtl 

S.  112.  Amtwra  »muiH»  aaeh  Ptts.:  Glindower  Thongräben  (Osterwald 
*J8.  4.  96!)' 

S.  1211.  mmiapiMa  aaoh  in  Wpri|.:  Wittenber||re,  Sandgruben  am  Beut- 
Wischer  Wege  (Job.  Wurustorf!). 

S.  124.  Fossomhronia cistata  mah  km^,:  Chorin,  Flüggenbuchtäckt  r  (Loeske). 
i:i9.  AUcularia  Scolaris  auch  Nlfldtar.:  Birkenwerderi  Ausstick  an  £bels 
Allee  (Osterwald). 

S.  140.  AVinihiria  iiilnor  inirli  Niedbar.:  lieruau;  Jiiuli.  iu  GetelUfliaft  von 
.y«;i£/t////  6i<Tt7iata  i^U  Sti  l  wal  d).  —  Anhalt:  Zerbst,  Sanduusstioh  bei 
Pulspforda  (Zschacke!);  Schlesien:  Kr.  Hoyerswerda  am  Weiden- 
damm vun  liauden  nach  Uby st  (G  r  u  u  d  m  a  u  u !). 

8.  Ur>.  Aflogi»  mwmiäa  aueh  Ai|.:  01ambeok«r  Forst,  in  dncm  Waldmoor 
(Loeske);  OMar.:  Biesenthal,  Postlnch  (Loeske);  Wprla.: 
Postlin  bei  Kaistedtf  Hooriprftben  in  der  Lockoitsnied^nuig  (Jok. 
Wörnstorf!);  Ohav.:  Potsdam,  tfoosfenn  bei  den  Ravensbergen 
(Loeske). 

S.  152.   Agkma  crenulata  c.  fr.  auch  Wpri|.:  Mdurgi^ben  in  der  Locknits* 

niederuug  bei  Karstedt  {Joh  Warnstorf!). 

8.  158.  Diplophyllum  aibieans  auch  Whav.:  Rathenow,  königl.  Forst  in  Gräben 
am  Künigswcg-  (Osterwald!). 

S.  Die  von   Herrn  Prof.  üstcrwaM   lui  Spauduu  (Papeubergfl  1H"H) 

gesammelte  C'cpA.  filmiceps  wurde  18Uy  von  ihm  erkannt,  Neuer 
Standort:  Niedbar.:  Eisenbahnausätich  bei  Buch  (Osterwald). 

8.  227.  Die  dort  als  CephahHdia  äwaneala  nArifora  Nees  aus  dem 
Eisenbahnausstidi  bei  Buch  angegebene,  reiohfruchtende  Pflanae  ist 
nach  den  neuesten  Ilntersuchnngen  des  Herrn  Prof.  Osterwald 
sicher  autdciseh  (cf  Äste  unter  der  9  Bifite  .>)  und  dürfte  deshalb 
besser  bei  C.  JoAii  p.  2j)0  eingereiht  werden.  I)a  die  Geschlechts- 
iste  bei  dienen  äusserst  zierlichen,  meist  in  gedrängten  Rasen 
wachsenden  Moosen,  wir  die  Cephaloziellen  es  sind,  beim  Trocknen 
sehr  leicht  ahbrechen,  sn  «felingt  die  Feststelhiny  des  thatsäc blichen 
Blüten>itaDdcb  noch  am  «  hcstcn  fiii  frisrliem.  lebendem  Material. 

8.  251.  Chilosq/phtis  pohfanthtu  aiu  li  .\uliult  .  Dessau,  Wleseugräben  zwischen 
Köchstedt  umi  .Mosigkau  v^ZuchackcI). 

!S.  282.  In  0.  Kuntzf  ,  Kev.  gen.  plant.  II,  p.  HHG  findet  sich  das  Citat: 
Kantia  8.  F.  e^ray  (1H21)  Nat  Arr.  I,  p.  342.  Das  ist  unrichtig; 
es  muss  heissen:  |M.  842,  p.  679. 
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II.  Klasse.   Torfmoose  (Sph^na). 

1.  Die  Organe  der  Torfknoose  nnd  ihre  Funktionen. 

A.  Die  Vegetationsorgane. 

Die  Torfmoose  weichen  von  allen  übrigen  Bryopbyt^n  sowohl 
in  ihrem  architektonischen  Aufbau  alf»  auch  beBondere  in  ihren 

anatomischen  Verhältnisi^en  weit  ah  und  bilden  eine  in  sich  ge- 
öchh)St!!ent\  sclioii  iiiijsfcierlich  leicht  kenntliche,  überaus  .scharl  uni- 
s^clincbtiie  Gruppe,  wie  wir  deren  nur  wenige  im  Pflanzenreich 
aQtrcÜ'en.  Nur  der  Bau  der  Leucobryaceen  unter  den  Laubmoosen 
erinnert  entfernt  an  die  Torfmooee,  und  es  erscheint  deshalb  ra^hr 
als  gerechtfertigt,  die  letzteren  von  den  lieber-  und  Laubuioueen 
zu  trennen  und  in  eine  besondere  Klas^  zu  vereinigen.  Sie  äind 
ausgesprochene  Hygro-  und  Hydrophyten,  welche  oft  in  aui»> 
gedehnten  schwammigen,  grünen,  bleichen,  gelben,  roten,  braunen 
bis  schwärzlichen  Rasen  kalkarme  Sümpfe  und  Moore  der  ^t- 
mässi^tcn  und  arktischen  Züirii.  ^owie  höhere  (iebirge  der  Tropen 
iH  Wulmcn.  Otfenbar  sind  dieselben  gescbaftVn,  um  in  Ti<»rdiicben 
Breiten  »Rler  im  Hocligebirge  südlicher  Zoiu  n.  wo  das  Mass  der 
Feuchtigkeit  große,  das  der  Wärme  aber  gering  ist,  ^iifte  Boden- 
einsenkungen von  kleiner  bis  sehr  grosser  Ausdehnung,  welche 
sonst  nur  Wasserspiegel  darbieten  würden,  mit  höherem  Pflanzen- 
leben und  zwar  mit  Luftpflanzen  zu  besiedeln,  dadurch  reichlichere 
organische  Substanz  zu  produzieren  und  ein  höheres  Tierleben  zu 
crmöglicbcn.  Zu  diesem  Zweck  mussten  Gewächse  konstruiert 
werden  mit  der  Befähigung,  bei  selbständiger  Ansimilation  Walser 
leicht  aufzunehmen,  sich  gleidisam  wie  ein  Schwainni  schnell  voll 
W'asser  zu  >aujz«'n  nnd  »lieses  n^itigenfalls  znrückzniialtcii  oder  nur 
seliwach  venlunsten  zu  lassen,  um  bii^rdurch  linm  relativ  ffsttii 
Bod(  n,  (in  schwammigem  Polster,  zu  schaffen,  auf  und  in  dem 
zahireiclie  Luftptlanzon,  wie  CvperaftM'n.  Juncaceen,  Ericacecn,  ja 
selbst  grössere  Uolzgewächse,  wie  Weiden,  Lcdum  u.  a.,  sowif 
auch  eine  Menge  Lufttiere  gedeihen  können.  Dieser  Zweck  iin 
sehr  vollkommen  in  den  an  der  Spitze  unbegrenzt  förtwachsenden. 
selbständig  assimilierenden,  aus  einem  bewunderungswürdigen 
System  feinftter  Kapillaren  und  Kohlensäure  assimilierender 
Zellen  zusamniengesetzten  ( )rganisnit'n  erreicht  worden,  welche  wir 
T<»rhnoose   niunen  (Russow).    Eine  ausserordentliche  Bedeuuuig 
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erlangen  diese  Moose  für  die  Torfbildung  in  den  ^(genannten,  oft 
weit  ausgedehnten  Hochmooren,  deron  Torfwhiehten  oft  nicht 
selten  eine  grosse  Mächti<jk<  it  «-rreifhcn  und  <l<  r  Fltiuptsaebc  nach 
aus  ahgcstorltcnrn  Sphagnunirestcni  bc8t<'ln'n.  Der  in  den  soge- 
nannten Grimlandsmooren,  in  den  Niederungen  unserer  Flussiäufe 
t$ich  bildende  Torf  entsteht  aus  \«  rwesten,  sumpf  bewohnenden 
Blutenpflanzen,  sowie  gewissen  Laubmoosen  aus  der  Familie  der 
Hypnaceen  und  wird  hauptsächlich  von  den  Moorwiesenbesitzem 
zum  eigenen  Bedarf  als  Brennmaterial  gewonnen.  In  den  weiten 
Moorgebieten  Pommerns  und  Nordwestdeutschlands  danegen  geht 
der  Torf,  zu  dessen  Entstehung  hier  wesentlich  Sphagna  beitragen, 
weit  äber  seine  Bestimmung  als  bäuerliches  Brennmaterial  hinaus 
und  bietet  geeigneten  Stoff  für  hedeut^nide  Industriezweige.  Kr 
winl  7U  Torfstreu  und  Torfmüll  verarbeitet,  die,  je  na<  h  Qualität, 
-iech.*^-  siebenmal    «ovicl    StalitVuclili^'kfit    aufzusaugen  ver- 

uHigen  als  die  Strobsehütlung,  ausserdem  das  Kressen  verdorl)ener 
Streu  Verbindern  und  dem  Vieh  ein  besonders  weiches  Lager 
bieten.  Femer  lässt  sich  <ler  Torfmüll  in  geeigneter  Prä[)aration 
(*ehr  gut  als  Desinfektionsmittel  der  Fäkalien  und  gleichzeitig  auf 
leichten  humusarmen  Böden  als  vorzügliches  Dungmittel  ver- 
wenden. Aber  auch  als  Heizstoff  für  Industrieanlagen  ist  dieser 
Sphagnum-  oder  Hochmoortorf  von  hohem  Werte.  Nach  einer 
gewissen  Vorbearbeitung  wird  er  zu  Torfkohle  weiter  vorarbeitet 
'  Verköhlert\  die  wegen  ihn  r  K<  inht  it  und  intensiven  Hitze  für 
Stahl-,  Kujifcr  und  andcn-  Melallarbeitm  sebr  bi'lifbt  ist.  Manche 
Industrieanlagen  sind  direkt  auf  die  Verwendung  dieses  Torfes  als 
Heiz-,  Glüb-  tmd  Sebmelzniaterial  eingerichtet.  Ausserdem  findet 
der  Sphagnumtorf  noch  vielfache  andere  Verwendung.  Matratzen 
und  Bettkissen  für  Kranke  werden  damit  gefüllt;  Umhüllungen 
für  Dampfrohre,  Schalldämpfer,  Bieruntersätze,  Moostorfsteine  für 
Zwischenwände  bei  Neubauten,  Papier,  Tapeten,  Zündsteine,  Ver- 
bandstoffe und  noch  eine  Reihe  anderer  Gebrauchsgegenstände 
werden  aus  diesem  Universalstoff  hcTgestellt.  In  der  Vielfältigkeit 
»»einer  Verwendung  dürfte  demnach  der  Torf  nur  wenig  den»  Holz 
nachstreben,  mit  dem  er  die  pflanzlicbe  Abslauinumg  teilt.  Die 
deiitscben  Torflager  werden  auf  einen  (lebalt  von  etwa  zehn 
Milliarden  Tdiinen  gescbätzt.  Da  jährlich  die  zwar  recht  beträcht- 
liche» für  eine  solche  Menge  jedoch  kaum  ins  Gewicht  fallende 
Masse  von  ungefähr  zehn  Millionen  Tonnen  Torf,  die  gewonnen 
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werden,  immer  wieder  nachwächst»  wa8  von  der  Steinkohle  nicht 

gilt,  so  gehört  dem  Torf  als  Heiz-  und  Leiichtmaterial  wahr- 
scheinlich die  Zukunft.  (Nach  H.  Ostwald,  Die  Torfgewinnung  im 
Sonntagslx        zur  Rerl.  Mor^'oiix.  vom  23.  Febr.  1902.'' 

Wnnderbarerweise  ist  die  Zersetzung  dey  PHanzenki»rp<'rs.  V>e- 
sonders  der  zarten  Blattgehilde  der  Torfmoose  selbst  in  altdilo- 
vialen  H<x;hmooTen  so  wenig  vorpf-^f  h ritten,  dass  eine  Bestämmiinfr 
der  Beste  nicht  selten  noch  nach  Arten  möglich  ist. 

Die  Hauptvegetations«  und  Blütenperiode  der  Sphagna  fiUlt 
in  unseren  Breiten  fast  ausschliesslich  in  die  kalte  Jahreaieit,  wo 
ihre  Rasen  und  Polster  nicht  selten  von  Eis  starren  und  einer 
Kälte  von  20  und  mehr  Grad  R^umur  ausgeeetet  sind.  Trotsdeni 
bleiben  dieselben  leben^^iahig,  wachsen,  blühen  und  befrucht^^u 
sieb  im  Winter,  um  dann  im  Sommer  erst  ihre  Sporogone  zu 
reifen. 

Dae  Torfmoos«tämmchen  wird  stet*<  an  den  Kändem  eint«' 
Vorkeimes  angelegt,  der  ans  einer  kugeltetraedrischen  SjK)re  her- 
vorgeht und  im  Wasser  fadenförmig  ist,  auf  feuchter  £rde  dagegeB 
sich  flächenartig  ausbreitet  (S.  317,  Fig.  1).  Im  jugendlichen 
Alter  sind  die  Pflanzen  voUkommen  astloe  und  gleichartig  be- 
blättert; erst  später  erscheinen  die  fast  immer  zu  Büscheln  ver- 
einigten Aste,  womit  dann  zu  gleicher  Zeit  eine  Differenzierung 
von  Stamm-  und  Astblättem  Hand  in  Hand  gebt.  Alle  Sphagnen 
wachsen  mit  dreiseitiger  Scbeitelzelle  und  sind  rhizoidenlos,  nur 
die  KeimpflänzchfMi  besitzen  Wurzelhaare.  l)ns  «  iit wirkelT«-  Stamm 
eben  iu'stoht  in  den  meisten  Fällen  aus  drei  gesnnderii  n  < -eweU- 
Bchichten:  1.  aus  der  sogenannten  Markschicht  im  Innern, 
2.  dem  Holzkörper  oder  Holzcylinder  und  3  der  Epider- 
mi«,  fälschlich  Rinde  genannt  (S.  311,  Fig.  da).  Die  Markschicht, 
welche  dem  Grundgewebe  der  übrigen  Moose  entspricht,  achlieset 
niemals  ein  zentrales  Leitbündel  (Zentralstrang),  wie  es  hSnflg  in 
Laubmoosstämmchen  angetroffen  wird,  ein  und  wird  aus  ungeförbten, 
kaum  verdickten,  lang  gestreckten  Parenchymzellen  gebildet,  welche 
im  Querschnitt  polygonal  sind  und  meist  schwache  Eckverdickungen 
zeigpn.  Häutig  sind  die  zentralen  Zellpartien  dieses  Gewebt\< 
(besiMi  If'fs  Ix  j  Arten  der  Cuspidatunigruppe!)  vollkommen  resi^rtnut 
und  es  bildet  sich  auf  diese  W  eise  im  Inneren  des  8tämnich»-ri> 
ein  Hohlcylinder.  Diese  Markschicht,  welche  vornehmlich  der 
Stoffleitung   und  Stoffspeicherung    dient  (Leitungs-  und 
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Speicherj^ewohe) ,  geht  nieist  oluie  .S(liarlV  (Frenze  in  den  dieselbe 
einRchlics.senden  Hohlcvlinder  über.  DieHer  wird  aus  allenneiet 
engen  bis  sehr  engen,  sstark  verdickten,  sehr  oft  gefärbten  (gelb, 
rot,  brann,  schwarzrot),  langgestreckten  Prosenchymzellen  gebildet, 
die  sich  nach  aussen  fast  immer  g^en  die  erweiterten  Zellen  der 
Oberhaut  des  Stengels  t^charf  abeetsen  und  dem  Stämmchen 
mechanische  Festigkeit  verleihen  (mechanischeB  Gewebe).  Die 
Langswände  dieser  meist  substereVden  Zellen  besitsen  bald  mehr, 
bald  weniger  deutliche  Tüpfel  (S.  311,  Fig.  6c),  wie  solche  meist 
auch  in  den  Markzellen  vorkommen.  Die  Epidermis  des  Stengels 
besteht  nns  1 — 4,  sehr  sclttni  nulir  Lugen  weiter,  meist  <lünn- 
wandiger  und  ungefärbter,  selten  gefärbter  Parenchymzeilen  ohne 
plasmatischen  Inhalt,  deren  Innenwände  häutig  kleine  oder  grössere, 
durch  Resorption  rntstandene  Poren  zeigen  (Schwamm-  oder 
Wassergewebe,  S.  811,  Fig.  7.  u.  8).  Ausser  diesen  Löchern 
finden  sich  bei  den  meisten  Arten  der  Cymbifoliumgmppe  sehr 
zarte,  spiraUge  Verdickungsleisten  an  den  Innenwänden«  wodurch 
ihn?  Kapillarität  erhöht  wird.  Zur  schnellen  Wasseraufhahme 
dienen  die  an  den  Aussenwanden  yielev  Arten  verschiedener 
Gruppen  am  oberen  EJnde  vorkommenden  einzelnfMi.  grossen 
Löcher,  die  bei  den  (UjmhijijUis  /m  1 — \)  über  dit-  ganze  Zellwand 
verteilt  sind  fS.  311,  Fig.  Hb);  nur  den  Ctispulatis  scheint  diese 
OberHächeiiperturation  prnnzlich  /.u  fehlen.  Bei  deü  Idztcn  ii  sind 
<lie  Zellen  der  Epideniiisf?chichten  oft  ebenso  weil  und  dickwandig 
wie  die  lioiachhiirten  Zeilen  des  Holzkörpers,  weshalb  in  solchen 
Fällen  die  Oberhaut  vom  Holzcvlinder  nicht  oder  undeutlich 
differenziert  ist.  Die  Epidermis  der  Äste  ist  meist  ein-  oder 
seltener  auch  zweischichtig,  zeigt  aber  im  übrigen  einen  ähnlichen 
Bau  wie  die  des  Stammes  der  betreffenden  Speeles.  Fehlen  bei 
einer  Anzahl  Arten  aus  der  Cvmbifoliumgruppe  die  Spiralfasem 
in  dem  Wassergewebe  des  Stengels,  so  .sind  dieselben  dennoch 
stets  in  der  Oberhaut  der  Astu  anzutreffen,  weshalb  Uuj^suw  diese 
Gru{i[i(  mit  Recht  I titipiiioat  (faserrindiire)  nennt.  Fast  alle  Arten 
der  übrigen  Sektionen  besitzen  an  der  Einfügung  der  Astblätter 
grössere,  weitere  Zellen,  die  sich  aus  bauchigem  Grunde  nach 
oben  etwas  verengen  und  an  der  mehr  oder  weniger  abgebogenen 
Spitze  eine  ziemlich  grosse  Öffnung  zeigen;  das  sind  die  so- 
genannten Retortenzellen,  von  denen  beim  Querschnitt  durch 
einen  Ast  in  der  Regel  zwei  getroffen  werden,  die  dann  schon 
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von  den  übrigen  Oberhauteellen  durch  viel  weiteres  Lumen  ab* 
weichen  (S.  811,  Figr5b).  Die  Aussenwände  der  übrigen  Epi- 
dermiszellen  zeigen  jedoch  keine  Öffnung,  wohl  aber  sind  bei 
Arten,  die  eine  poröse  Stengelepidennis  besitzen,  auch  die  Innen- 
wände perforiert.  Bei  Sph.  enmpaeium  sind  sämtliche  Zellen  der 
Astepidermis  fa-^t  ^deich  gross  uml  jede  lu-sitzt  aiispen  am  oberen 
Ende  rinr  ;^n»sHe  Öffnung.  Es  ist  klar,  dass  auch  die  Oberhaut- 
zellen der  Aste  als  Sehwaniinparenehym  zu  deuten  j^ind,  welehe 
in  erster  Linie  wie  die  des  Stämmchens  der  Wasseraufnahme  zu 
dienen  haben. 

Die  Hauptachse  des  ^tämmcheus  bleibt  meistens  ungeteilt 
und  nur  zuweilen  findet  eine  wiederholte  unechte  gabelige  Ver- 
zweigung statt.  Während  die  unteren  Partien  allmählich  ab- 
sterben, setzt  der  Stengel  sein  unbegrenztes  Spitzenwachstmn  ans 

der  dreiseitigen  Scheitelzelle  fort;  nur  bei  8ph,  hypnoide»  ent- 
springen die  Jahrestriehe  unterhall)  des  Scheitels.  \\  ird  dio 
Scheitiflknospe  verletzt,  so  l)ilden  sich  an  dt  i  Hauptachse  Adven- 
tivknoöpen,  aus  denen  neue  Stämnichen  ähnlich  der  Mutterprianze 
hervorgehen,  wodurch  der  Fortbestand  des  Individuums  stets  ge- 
sichert wird. 

In  gleicher  Höhe  neben  dem  Rande  jedes  vierten,  seltener 
zweiten,  dritten  oder  fünften  Stengelblattes  ist  der  Stamm  in  der 
Regel  mit  Zweigbüscheln  besetzt,  die  aus  2 — selten  mehr, 
fast  immer  einfachen  Ästchen  bestehen,  von  denen  1 — 3  Stärkerp 
in  verschiedener  Richtung  vom  Stämmchon  abstehen,  die  übrigen 
.'^cliwäclu  n  n  allermeist  demselhen  diclit  anliegen  und  ihn  oft  voll- 
koinnieii  oiidiidlen  (S.  iilT,  Fig.  2\  Diese  letzteren  ersetzen  die 
hei  den  aiukivii  Moosen  so  häuliL'  vorkoniinenden  Rhizoidrn  uii'l 
hahen  den  Zweck,  Wasser  aus  der  Tit-tV  t-nnporzuhehen  und  'i«  iu 
Sehwammgewebe  des  Stengels  zuzutühren.  Wie  schnell  tias 
Einporhehen  des  Wassers  durch  diese  äusserst  zarten  Saugheber 
bewirkt  wird,  davon  kann  man  sich  leicht  überzeugen,  wenn  man 
ein  unverletztes  trockenes  Sphagnumstämmchen  mit  dem  unteren 
Teile  in  ein  Glas  mit  Wasser  bringt.  Schon  nach  wenigen 
Minuten  ist  die  Flüssigkeit  bis  in  die  obersten  Regionen  de^ 
Stengels  heraufgezogen  worden,  die  vollgesogene  Spitze  neigt  sich 
Uber  den  Rand  des  Glases,  und  das  überflüssige  Wass»  r  irupli 
herab.  Nun  wirkt  das  ganze  Stäuiniehen  wie  ein  Saughchcr,  mit 
dessen  Hille  fast  die  ganze  Flüssigkeit  aus  dem  Behälter  entfernt 
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werden  kann.  Bei  Fonnen»  die  stete  vom  Wasser  umspült  werden, 
Bind  sämtliche  Äste  mehr  oder  weniger  abstehend  und  es  entsteht 

dann   der  federartige  Habitus  niancyifr  Arten,   wie  er  um  z.  B. 

S\ph.  cuspidftfinii  var.  plumotturu  fiit^'c^rciitritt.  Die  ^türktTcn 
ab:«  teil  enden  Zweige  haben  eine  ddppeUe  Auff;al>e  zu  erfüllen : 
einerseits  sollen  sie  die  Adhäsion  der  einzelnen  Individuen  unter 
sich  verstärken  und  dadurch  einen  tVfitteren  Zusammen^schluss 
derselben  zu  Rasen  und  Polstern  bewirken,  andrerseits  aber  Wasser- 
dampf und  Wasser  der  Atmosphäre  schnell  aufsaugen  und  nach 
dem  Schwammgewebe  des  Stammchens  leiten.  Der  feste  Zu- 
sammenschluss  der  Pflanzen  zu  dichten  Rasen  und  Polstern  ist 
besonders  fOr  die  an  wenig  feuchten  Standorten  wachsenden 
Formen  von  gross<'r  \\''ichtigkeit ,  weil  dadurch  die  Verdunstung 
herabgetlrüekt  wird. 

In  der  Niilie  «leb  Spros.sgipiVls  drängen  .sich  die  Zweigbüsehel 
zu  eiiHMii  die  Scheitelzelle  einschliessenden  und  beschützenden 
Kopf  oder  Schopf  zusammen,  welcher  dein  SphaLnnimstämmchen 
mit  «ein  eigentümliches  Gepräge  verleiht  (8.  382,  Fig.  1 — 7). 

Die  filattoigane  der  Torfmoose  werden  als  Stamm*  und  - 
Astblätter  unterschieden  und  zeigen  inbezug  auf  Form  und  Bau 
meist  grosse  Verschiedenheiten.  Die  Astblätter  sind  entweder 
solche  der  sterilen  abstehenden  und  hängenden  Zweige  oder  solche 
von  cf  wnd  9  Asten.  Folia  intermedia  basilaria  Russows  sind 
die  kleinen,  schupp» uforniigen  Bliittclit  n  am  Grunde  der  Äste. 

Die  Torfmoosblälter  bestehen,  ihini  beiden  Hauptaufgaben  ent- 
sprechend, nämlich  Wasser  aufzusaugen  wif  ein  Seins  amni  und 
durch  Assimilation  organische  Substanz  m  produzieren,  aus 
zweierlei  Elementen,  von  denen  die  einen,  die  Cbloropiafiten 
führenden  Zellen  (C:  h  1  o  r  o  p  h  y  1 1  z  e  1 1  e  n) ,  das  assimilatorische  System 
darstellen,  während  die  anderen  leeren,  nur  Luft  oder  Wasser  ent- 
haltenden Hyalinzellen  das  mechanisch  wirksame  (Wasser- 
saugungs-^Syetem  bilden  (S.  311,  Pig.  6a).  Diese  beiden  Zellsysterac 
tdnd  mit  einander  immer  zu  einem  einschichtigen,  rippenloeen 
Maschengewebe  verbunden,  in  welchem  die  Fäden  von  den  relativ 
langen  und  sehmalen,  im  Querschnitt  dreieckigen  oder  trapezoidischen, 
«luadratischen  rxler  rechteckiirni .  Unsen-  oder  spindelförmigen 
C'hloropliyllzellen  gebildet  werden  (S.  o43),  während  die  rhrun- 
bifchen  oder  rhomboidischen  bis  schwach  wurmförmig  gebogenen, 
meist  viel  weiteren  ^laschen  von  den  in  der  Regel  durchlöcherten. 
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innen  durch  Faserbänder  aUDgeftteiften  Hyalinzellen  eingenommen 
werden  (S.  81 1«  Fig.  Id,  4e,  6  a.)*  Entweder  sind  nun  die 
Chlorophyllzellen  m  zwischen  die  Luft-  oder  Waflserzellen  gelagert, 
da^P  sie  vollkoinnirn  auf  beiden  Blattflächon  von  dieeen  um 
Hchlo88en  werden,  wie  z.  B.  bei  Sph.  medium  uml  ^ph.  cnmpactnm 
{S.  848,  Fip.  5,  n),  oder  »  s  ist  bald  vinc  Wandflächt  :mf  d'T 
Innenfläche  wie  bei  Sph.  cymhifolinm,  Sph.  acutifoliuui  w.  a. 
(S.  348,  Fig.  2  a,  b,  c,  d),  bald  auf  der  Auseentläche  deg 
Blattes,  wie  bei  Sph,  squarromm,  Sph,  ptUehmtn  u.  a.  frei 
oder  zwei  Wandflächen  (eine  innen  und  eine  aussen  am  Blattet 
liegen  frei,  in  welchem  Falle  dann  die  Hyalinzellen  vollkommen 
von  einander  getrennt  werden,  wie  bei  vielen  Shp.  subseeunda 
(S.  348,  Fig.  4  b).  Die  langlebigen  Chloropbyllzellen  erlangen 
durch  ihre  relative  Dickwandigkeit  genüeende  Steifheit  und 
Festigkeit;  die  äuHserst  zartwandi^eii ,  bald  alistrrlx  nden  hyalinen 
Z»dlen  dagegen  durch  in  ihrem  Innern  veriauniido  Ring  '«l<r 
.Spiralfayerbänder.  Diene  Aussteifung  der  Hyalinzellen  dunh 
Faserbänder  tritt  bei  europäischen  Arten  in  den  Aßtblättero 
mancher  ausschliesslich  im  Wasser  lebenden  Formen  nicht  zu 
selten  fast  gänzlich  zurück,  während  sie  in  den  Stammblättem 
einer  Reihe  von  Arten  ganz  unterbleibt.  Sine  Anzahl  exth 
tischer  Arten:  Sph,  macraph^um,  Sph,  floridanum  und  Sph. 
serieeum  besitzt  stets  faserlose  Rtamm-  und  AstblatAer.  Die 
Ring-  und  Spiralfasem  in  den  HiRttem  abstehender  Zweige 
sind  in  der  oberen  Hälfte  der  Blätter  mehr  lulcr  Aveniger  tief  ins 
lAuuen  dir  Hyalinzellen  hineinragende  Ring-  «Kler  Schrauben- 
platten,  deren  l'>reite  von  der  Spitze  gegen  die  Basis  des  Blatte- 
auffallend  abnimmt.  Da  bei  Querschnitten  durch  dassellx'  dies*' 
Hing-  und  Schraubenplatten  sehr  t)ft  getroffen  werden,  so  er- 
scheinen dieselben  innerhalb  der  hyalinen  Zellen  nicht  immer  al5 
ein  ins  Lumen  der  Zelle  hineinragender  schmaler  oder  breiter, 
zart  konturierter  vollkommener  Ring,  sondern  oft  nur  als  ab- 
geschnittener Teil  eines  solchen  (S.  343,  Fig.  3  c  u.  Fig.  4  a).  In 
manchen  Zellen  eines  Querschnitts  nimmt  man  diese  Faserringe 
überhaupt  nicht  wahr,  weil  in  diesem  Falle  eine  Hyalinzelle  in  dem 
Zwisch«  nraunie  zweier  Fju?errin^n-  uetrnftVn  worden  ist.  Durch  die.«e 
Ring  und  Scliraubenplatten  w  ird  nicht  nur  eine  selir  zweckmässige 
.A.U8sieifung  der  einzelnen  Zellen  erreicht,  sondern  auch  einer  Ver- 
Hobiebung  der  Hyalinzellen  gegen  die  Chloropjj^ylizellen  und  somit 
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einer  Einknickung  der  Blattfläche  vorgebeugt  ;  ausserdem  sind  sie 
in  hohem  MaBse  geeignet,  die  Knpillaritnt  des  pjanzen  Blatt<^R  zu 
erhöhen.  Dienem  letzteren  Zu.i  kc  dienen  hrWIistwalirscheinlirli 
auch  die  liei  versehiedeTien  Art-eii  an  flen  Imieiuvändt'ii  der  )i  vidi  neu 
Zellen ,  soweit  diese  mit  den  grünen  Zellen  verwachsen  sind, 
auftretenden  Verdickungsi'rscheinungen ,  die  unter  den  Namen 
„Kammfaflern**  und  „Papillen**  bekannt  sind.  Erstere  werden 
in  venchiedener  Ausbildung  nur  bei  swei  Arten  der  Gymbifolium- 
gruppe:  8ph,  portoriemse  und  Sph,  imhrieatvm  angetroffen  und 
erscheinen  als  sehr  dicht  gedrängte,  in  verschiedener  Richtung  zu 
beiden  Seiten  der  Chloiophyllzellen  innerhalb  der  hyalinen  Zellen 
verlaufende,  oft  jrf?«ehlängelt€  freisten,  welche  nicht  oder  wenig 
auf  die  freien  Wäiule  der  Hyalinzellen  übergreifen  und  in  der 
Flächenansicht  einen  Blattes  an  Ix  iden  Flanken  der  Thi^trophyll- 
zellen  ähnlich  wie  die  Zähne  einen  Kammes  verlaufen  (t^.  oll, 
Fig.  6  a).  Am  entwickeltsten  zeigen  sich  diese  Kammfa-sern  stets 
in  der  unteren  Blatthälftc,  kommen  aber  z.  B.  bei  Sph,  imbricatum 
mitunter  nur  sehr  spärlich  vor  oder  fehlen  wohl  gar  gänzlich, 
Die  Auskleidung  der  mit  den  Chlorophyllzellen  verwachsenen 
Teile  der  hyalinen  Zellen  durch  Papillen  (S.  343,  Fig.  4  a)  kommt 
ungleich  häufiger  in  den  verschiedensten  Sektionen  vor;  aus- 
geschlossen Bind  in  Europa  nur  die  Vertreter  der  Aeutifolinm-, 
Cu.sipidatum-  und  Subaecundumgruppe.  Kamni  fasern  und 
PapillfMi  dienen,  wie  die  Ring-  und  S])i  r;i  1  fasern ,  /weifel- 
los (lemsel  lie  n  Z  weck,  nämüch  der  Krhöhung  der  Kapilla- 
rität der  liyalinzelicn. 

Nicht  selten  zeigen  sich  in  der  Membran  der  liyalinen  Zellen 
bald  schräg  zur  Längsachse,  bald  in  der  Richtung  derselben  ver- 
laufende zarte  Fältchen.  Die  Querfältchen  finden  sich  be* 
sonders  häufig  in  der  basalen  Hälfte  von  Stammblattem  und 
entstehen  nach  Russow  wahiscbeinlich  dadurch,  daas  sich  die 
Membranen  der  Chlorophyllzellen  zusammenziehen  und  dadurch 
nicht  unbeträchtlich  verkürzen.  Da  dies  nun  zu  einer  Zeit 
geschieht,  wo  die  Elastizität  der  llyaiinzellen  länget  ferloren 
gegangen  ist,  muss  die  nun  zu  grosso  Mi  nibran  der  letzteren 
Querfalten  werfen.  Läufisf alten  treten  am  häutigsten  in  den 
faserlosen  oder  schwach  faserigen  Hyalinzellen  der  oberen  Hälfte 
von  Stamm*  und  der  unteren  Partie  von  Astblättem  auf,  deren 
Entstehung  noch  unaufgeklärt  i(»t. 
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Zur  ftchnellpn  Aufnalinie  von  Wasser  und  mm  raschen  Ent- 
weichen der  Luft  dienen  die  in  den  WHnden  der  Hyalfmellen  bei 

(Ion  meisten  Torfmoosen  bald  spärlicli,  bsild  zuiilrticli  auftretenden 
l't'rfnr;it innen ,  die,  wenn  sie  repelmäj«>>if!  rund  <>der  oval  sind, 
Poren  hcisscn,  bei  vcrhnllnistnnssiij  crrtivsi-rer  Weite  und  unregel- 
inässiReni  l'mriss  aber  Menibranlüeken  genannt  werden  i^i?.  311, 
Fig.  Uhn).  Die  Poren  sind  entweder  unberingt  oder  beringt; 
im  erst^ren  Falle  findet  sich  ein  durch  Resorption  entstandenes 
liOch  in  der  Membran,  dessen  Konturen  so  zart  sind,  dass  sie 
nur  durch  Tinktion  des  Blattes  sichtbar  gemacht  werden  können. 
Da  solche  ringlosen  (Öffnungen  (von  Russow  kurxweg  Poren  ge« 
nannt)  nicht  durch  besondere 'Vorrichtungen  ^egcn  Einreissen  ge- 
Bchützt  sind,  po  finden  sie  sich  häufig,  wie  z.  B.  bei  den  Cuspi- 
datis  und  AattifuHis  fast  ansssohlies.slich  auf  der  Inneniiäelie  der 
Astblätter.  Die  mit  einer  l^injrfaser  eingefassten.  d.  h.  von  einem 
nach  aussen  und  nach  innen  von^pringenden  Kingwall  umgebenen 
Poren  (Ringpor<Mi)  sind  auf  diese  Weise  genügend  gegen  Ein- 
reissen geschützt  und  fin(len  sieb  meist  auf  der  Aussenfläebe  der 
Zweigblätter  mit  der  Tendenz,  dass  diejenigen  Ixicher,  welche  im 
oberen,  vollkommen  freiliegenden  Blattteile  auftreten,  kleiner  smd 
und  eine  stärkere  Urowallung  zeigen  als  diejenigen,  welche  in  der 
unteren  Hälfte  auftreten,  die  von  der  oberen  Partie  eines  nächst 
unteren  Blattes  bedeckt  wird.  Ringporen.  deren  Ringwall  sich 
in  einiger  Entfernung  von  der  Oi'fniinir  um  flie  I'ore  Irt^t.  beissen 
Hf»fporen  und  sind  biiuli^  in  der  Subsecunduiugruppe  .m/ntreffen. 
Unterbleibt  itmerhalb  eines  Hingwalles  die  Locbbibiung  überhaupt, 
so  entstehen  «lie  sogenannten  Pseudoporen  Russows,  wie  sie 
in  der  Cvmbifoliura»  und  Subsceundumgruppe  nielit  selten  sind. 
Die  Poren  der  Sphagnuroblätter  zeigen  aber  nicht  bloss  grosse  Ver- 
schiedenheiten in  Grösse  und  Umwallung,  sondern  auch  inbemg 
auf  Zahl  und  Verteilung  derselben  auf  beiden  Blattflächen,  sowie 
hinsichtlich  ihrer  Stellung  in  der  Zellwand.  Überaus  zahlreiche, 
dabei  oft  äusserst  kleine  Poren  kommen  besonders  bei  Arten  der 
Subseeundnni^ruppe  vor,  wo  sie  bald  auf  der  Aussen-,  bald  auf 
(b'r  Iiiiienfliiclie  «Lr  Ast-  und  Stannubliitter  in  dicht  gedrängten 
Heiben,  Perl.seluuiren  äbidieh,  auftreten  und  deshalb  den  Namen 
Perljioren  füliren.  Aueh  in  •  der  (.'uspidatumgruppe  linden  sicli 
Arten,  die,  wie  z.  B.  Sph,  Duaenii^  JSph,  Jensenii,  Sph.  nnnv- 
latuMj  Splu  metidoeinwn  u.  a.  besonders  auf  der  Blattaussen- 
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iläche  z.  T.  ringlose,  z.  T.  beringte  kleine  oder  grössere,  zahl- 
lose Löcher  aufweisen,  die  oft  wie  bei  den  Subseeundis  in 
perlschnurShnlichen  Reihen  vorhanden  sind.  Im  allgemeinen  ist 
die  Zahl  der  Poren  in  den  Blättern  der  hängenden  Zweige  grösser 
als  in  denen  der  stärkeren,  abstehenden  Äste;  auch  fallen  sie  durch 
bedeutendere  Grösse  auf.  Da  die  hängenden  Ästehen  die  Saug 
heber  am  Sphagnuniötämmchen  darstellen,  so  kann  diesr  Kin 
riehtun^'  u'whi  Ix^diiders  auffallen.  Was  nun  die  V«'rteilung  der 
Poren  in  den  TortnioosblätUTn  anlangt,  so  isl  dienelbe  ausser- 
ordentlich verschieden.  Bald  tiuden  sie  sich,  wie  /.  B.  in  der 
("ymbifolinni-  und  Acutifoliunigruppe  in  Mehrzahl  auf  der  Aussen- 
fläche  der  Astblätter,  bald,  wie  beispielsweise  bei  iiph,  reeurvumf 
Sph,  euspidahtm  und  Spk,  erameladum  auf  der  Innenfläche  der- 
selben. Oft  sind  beide  Blattflächen,  wie  zum  Exempel  bei  Sph, 
fimbriatum,  SpK  (Hrgensokniij  Sph.  sqnarromm  und  Sph,  leres 
sehr  reich  porig  und  es  kommt  dann  vor,  dass  sich  die  Jjöcher 
der  Innen-  mit  solchen  der  AussenHäche  ganz  oder  z.  T.  decken. 
Dadurch  <*nt«telien  dann  Ix  i  Tinklioii  des  Blattes  an  solchen  (^ucr- 
perfomti<»n(Mi  bei  durciifallendem  Licht  Ih  IIc.  vi»llki)niint'n  durcli- 
sichtige  Funkte,  welche  die  BlatlHächc  siebartig  durchbrochen  cr- 
bcheinen  lassen.  Bei  vielen  Arten  der  ('vmbifoliuni-  und  Acuti- 
foliumgruppe  liegen  auf  der  Blattinnenfläche  die  Poren  in  Mehr> 
zahl  in  der  Nähe  der  Seitenränder  und  daher  kommt  es,  dass  das 
Wasser  in  den  Ästen  denselben  zu  allererst  durch  die  in  der  Nähe 
der  Bhittränder  liegenden  Teile  des  Blattes  weiter  geleitet  wird. 
Sind  die  Poren  in  den  Astblättem  sowohl  als  auch  in  den  Stamni- 
blättern  in  jrleichem  Sinne  verteilt,  <1.  h.,  linden  sie  sich  bei  beiden 
in  Mehrzahl  eutweiier  aui  der  Innen-  oder  AussenHäche,  so  ist 
die  Lagerung  in  beiden  nach  Russow  gleichsinnig  i^iloiuupura); 
tritt  aber  der  umgekehrte  Fall  ein,  dass  entweder  die  ImienHächc 
der  Ast!)lätter  und  die  Austsentläclie  der  Stainmblätter  oder  die 
AussenHäche  der  ersteren  und  die  Innenfläche  der  letzteren  mehr 
Poren  aufweisen,  so  sind  die  Poren  in  beiderlei  Blättern  ungleich- 
sinnig  gelagert  (Enantio()ora).  Diese  Porenverhältnisse  in  Ast- 
und  Stammblättern  sind  vi»rnehmlich  bei  Beurteilung  gewisser 
Arten  der  Subsecundumgruppe  von  Wort  und  geben,  wie  in 
allen  anderen  Gruppen  die  IVren  in  den  Sphagnurablattem 
überhaupt,  ausgezeiciniete  ruterscljeidungsnicrknuile  gewisser 
Typen  ab. 


Digitized  by  Google 


-    302  — 


Inbesag  auf  die  Stellung  der  Poren  in  den  Zellwänden  ist 
folgendes  zu  bemerken.  Bei  den  allermeisten  Torfmoosen  stehen 
die  Poren  nur  auf  den  freien  Auasenwänden  der  Hyalinzellen;  sehr 
Kelten  finden  sie  sich  ausserdem  auch  noch,  wie  beispielsweiBe  in  den 
Astblättem  von  Sph.  eompaetum,  in  den  zusanunenstoesenden  und 
eine  Streckt  mit  t  inandcr  verwachsenen  Wänden  der  Hvalinzellen, 
welche  die  kleinen,  linsenförmigen  C'hlorophyllzellen  vollkommen 
eintiC'li Hessen  und  überwullxn.  Im  allgemeinen  sind  die  Poren 
über  die  freien  AuHsenwände  der  hyalinen  Zellen  nur  selten  un- 
regeimä&sig  verteilt;  bei  vielen  Arten  bevorzugen  die  Zellecken 
(Eckporen)  und  stehen  an  den  zusammenstossenden  Ecken  be- 
nachbarter Zellen  sehr  oft  zu  zweien  oder  dreien  (Zwillings-  und 
Drillingsporen)  (S.  311,  Fig.  4d}.  Die  kleineren  Poren,  welche 
zuweilen  nur  in  den  oberen  Zellecken  auftreten,  bezeichnet  Russow 
kurzweg  als  Spitzenlöcher.  Stehen  die  Poren  in  grösserer  An- 
zAhl  dicht  an  beiden  Flanken  der  Chlorophyllzellen  am  äussersten 
freien  Rande  der  Wandetücke  hyaliner  Zellen,  so  nennt  man  sie 
Kommissuralporen  (S.  ^^11,  Fig.  4e),  die  dann  oft,  wie  /.  ß. 
tlie  AuÄsenp<»ren  bei  Sph.  cymhifoimin  und  Sph.  aeuiifolium^  euie 
schmal  bis  sehr  schmal  halbelliptische  Form  annehmen. 

Die  sogenannten  Membran  I  ücken  (S.  311,  Fig.  10m),  grosse, 
ringlose  Ijöcher  von  sehr  verschiedener  Gestalt  und  Grösse,  gehen 
häufig  aus  unberingten  Spitzenlöchem  hervor,  wie  sich  solche 
*  immer  aussen  in  der  Spitze  der  Astblatter  von  Arten  aus  der 
Cymbifoliumgruppe  und  auf  der  Aussenflftche  der  ZweigbHUter 
von  manchen  CtispidaHs  finden.  Am  zahlreichsten  zeigen  sich 
diese  Uesorptionserscheinungen  in  den  Stammblätterii,  die  oft  po 
weit  gehen,  dass  von  einer  Zell  wand  bisweilen  nur  ein  selnuaier 
Queiritreifen  in  d(  r  Mitt»-  iil>np  bleibt,  der  dann  einer  Faser 
tausehend  ähnlich  sieht  und  deshalb  Pseudot'aser  genannt  wird; 
ja,  es  tritt  bisweilen  der  Fall  ein,  dass  die  freien  Wände  der 
Hyalinzellen  in  den  oberen  Partien  der  Stammblätter  beiderseits 
vollständig  resorbiert  werden,  sodass  nur  die  intakt  bleibenden 
Chlorophyllzeilen  als  festes  Gerüst  den  Zerfall  der  Lamina  ver- 
hüten. Sehr  ausgeprägt  ist  diese  Erscheinung  bei  Sph,  finibfiatumy 
Sph.  Oirgensohnii,  Sph.  teres,  Sph.  squarrosum  und  Sph.  Lind- 
hergii,  deren  Stammblätter  durch  diese  weit  gehende  Resorption 
der  Zellmembran  am  oberen  Rande  oder  auch  z.  'l.  .in  den  Seiten- 
räiidern  zerrissen  gefranst  sind.   Ik^i  S^U.  rqiariiim  erstreckt  sicli 
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diese  Resorption  der  iK'idcrseitigen  Zeihvände  nur  auf  die  mitt- 
leren übereD  hyalinen  Zellen,  und  da  der  aus  engen,  derb« 
wandigen  Chlorophyllxellen  gewebte  Saum  oben  zu  beiden  Seiten 
der  Blattspitxe  mit  zwei  Zinken  stehen  bleibt,  so  erscheint  die 
ganze  Blattspitze  zerrissen  zwei^ijultig:.  Diese  oben  in  zahlreiche 
feine  Spitzen  und  Fransen  auslaufenden  Stammblätter,  welche 
unter  den  hängenden  Zweigen  den  i?tamni  gleichsam  mit  »  iiain 
feinen  Filz  umkleiden,  verinitt*  lii  in  liotum  Grade  dit  ><.linelle 
Überleitung  des  durch  die  hängenden  Astehen  emporgezogenen 
oder  durch  die  abstehenden  Zweige  aus  der  Atmosphäre  auf- 
genommenen Wassers  zum  Schwammgewebe  und  verhindern  andrer- 
seits zugleich  das  zu  schnelle  Verdunsten  desselben. 

Die  Sphagnumblatter  sitzen  in  *U  (%)  Stellung  mit  breiter 
Basis  quer  an  den  Haupt«  und  Nebenachsen,  und  zwar-  durch- 
setzen die  Insertionsstellen  in  den  meisten  Fällen  das  Schwamm- 
gewebe derselben.  Nur  bei  Arten  mit  scheinbar  nicht  differen- 
zierter Stammepidermit^  Hegt  die  Insertion  der  Stengelblättt  r  (»Ix  r- 
flä<?hlich.  Im  Vergleich  zu  den  AstbliUtern  steriler  Zweige  sind 
die  Stanunblätter  nur  von  kurzer  Lebensdauer  und  während  diener 
allermeist  von  den  herabhängenden  Zweigen  vollkommen  verdeckt 
und  geschützt,  weshalb  es  bei  ihnen  in  den  meisten  Fällen  keiner 
besonderen  Schutz-  und  Aussteifungsvorrichtungen  ihrer  Zellen 
bedarf;  in  Übereinstimmung  hiermit  finden  wir  Faserbildung  in 
den  Hyalinzellen  hier  im  allgemeinen  nur  selten  und  meist  von 
schwacher  Ausbildung.  Nur  hemiisophylle  Formen  und  noch  nicht 
vollkommen  entwickelte,  jugendliche  Pflanzen,  dertm  Stammblätter 
auch  in  der  Form  noch  sehr  an  die  der  Axtblätter  erinnern,  zeigen 
wie  die  letzt»  n  n  reich  i^rfascrte  hyaline  Zellen  oft  bis  zum  Blatt- 
grunde. Stjnnmblätter,  die  nach  Forni  und  Faserbildung  sich 
auch  eng  an  die  Astbiätter  anschliessen ,  kann  man  auch  an  ge- 
wissen, bereits  vollkommen  entwickelten  Formen  aller  Artentypen 
beobachten  und  zwar  vornehmlich  an  solchen,  die  durch  den 
Standort  an  sehr  wechselnde  Ijebensbedingungen  gebunden  sind. 
Russow  hat  z.  B.  die  meisten  heiniisophyllen  Formen  an  Lokali- 
täten gefunden,  die  zeitweilig  tief  unter  Wasser  gesetzt  werden 
und  dann  vollkommen  auHtr«>cknen ,  so  namentlich  in  der  Acuti- 
folium-  und  Subsecundumgruppe.  Infolge  des  .Vn>tii>ckiiuns  wird 
der  Entwicklungsgang  soweit  unterlmMjben,  (l:i>>  Im  i  s]>äterer  reich- 
licher Watäberzuf  uhr  und  damit  wieder  eintretcndcni  Spitzen  Wachstum 


Digitized  by  Google 
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vf-rhalton  und  wie  diese  den  Astl)lättern  jiehr  ähnliehe  Stamm- 
blätter hervorbringen.  Eni  später,  im  weiteren  Verlauf  der  Eni- 
wickltmg,  wenn  die  jungen  Sprosse  genügend  erstarkt  sind,  tritt 
die  IMftercnzierung  von  Stamm-  und  Astblattem  ein.  Wahr- 
scheinlich haben  die  Zweigblatter  während  der  Trockenperiode 
ihre  assimilatorische  Funktion  z.  T.  oder  vollkommen  eingebüsst 
und  können  nun  der  im  Schopf  eingeschlossenen  und  lebensfähig 
gebliebenen  (,ii}ilVlkii<»spe  aucli  nach  erfolgter  Wasserzuiulii  nicht 
mehr  die  zu  ilircr  Entwiekhin*;  notwendigen  BauslottV  liefern. 
Aus  diesem  Grunde  erzx'Ugt  il<  r  junge  Spross  erst  aslblattähnlichc 
Stammblätter,  wc-lehe  zugleich  Assimilation s  nnd  Wasserleitung^- 
oigane  sind.  Krst  später,  wenn  an  jugendlichen  Sprossen  normale 
Astbüschel  mit  zahlreichen  assimilierenden  Blättern  auftreten, 
übernehmen  die  letzteren  in  erster  Linie  die  Erzeugung  von  Bau- 
stoffen aus  I^uft  und  Wasser  und  die  assimilatorische  Thätigkeit 
der  Stammblätter  tritt  vollkommen  zurück.  Nun  dienen  die 
letzteren  nur  noch  der  Wasserleitung  «um  Schwammgewebe  und 
Holzkörper  d«*s  Sttugt  ls  und  diilt  it  nzieren  sich  von  den  Ast- 
blättern na<*li  (irösse,  Form  und  Zillciibau  oft  sehr  bedeutend. 
Der  l  nihland,  dass  Torfmoose  oft  di-  und  trimorphe  Stiiiunibiktter 
an  derselljen  Pflanze  besitzen,  tlürfte  ebenfalls  auf  einen  in  hohem 
('trade  feuchtigkeit.'^wechselnden  Standort  zurückzuführen  sein. 
Sehr  gut  entwickelte  Ptianzen  von  Sph.  mdle  z.  B.,  welche  in 
Itasen  von  ca.  15  cni  Tiefe  wachsen,  zeigen  mitunter  Stammblätter, 
welche  sich  ausgezeichnet  von  den  Astblättern  nach  Form  und 
Zellenbau  unterscheiden,  neben  anderen,  welche  bei  reicher  Faser- 
bildung sich  auch  in  ihrer  Form  an  die  Astblätter  anlehnen.  Ein 
eklatantes  Beispiel  dafür,  dass  Sphagna  bei  mangelhafter  Ast- 
l>ildui]|z  die  assiniilalorische  Thätigkeit  den  StaininbläU^rrii  uber- 
tragen, bietet  Sph.  Ptjlaici  mit  weiiitrrii  ciu/cln  stehenden  ndvr 
gar  keinen  .\sten  und  dmcluiu.'^  isomorpiien  ßiäUern.  <iie  der 
Poren  in  den  HyaUnzellen  gänzlieli  entbehren.  In  vollkommen 
entwickelten  Pflanzen  sind  die  Stengel blätter  in  den  allermeisten 
Fällen  aber  von  den  Astblättern  ausgezeichnet  differenziert,  und 
bilden,  obgleich  in  (trüscH'  und  Gestalt  innerhalb  gewisser  Grensen 
sehwankend,  dennoch  für  die  meisten  Sphagnumtypen  ein 
charakteristisches  Merkmal.  So  werden  z.  B.  Sph.  fimbriatum^ 
Sph,  Girgensohnüf  Sph.  Bmsowiif  Sph,  lAndbergiij  Sph.  riparium 
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u.  a.  schon  einzig  und  allein  an  ihren  eigentümlichen  Stamm* 
blättern  erkannt. 

Mit  den  Astblättem  stimmen  die  Stammblatter  stets  insofern 
öberein,  als  sie  wie  diese  immer  aus  beiderlei  Zellen  znaammen- 

gewetzt  sind,  welche  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  ähnliche  Ver- 
liältnisse  aul'weiöeü  wie  die  Astblätter  (itTscllicii  PHiuize.  Da  die 
ClilorDplaston  in  den  grünen  Zellen  sclir  l)ald  schwinden,  80 
dürfen  wir  annehmen,  daK8  ihre  aüsiniiiatoriöehe  Thatigkeit  Hehr 
früh  nintiert  wird  und  sie  bei  vielen  Arten  niur  noch  die  mechanische 
Funktion  der  Wasserleitung  von  den  Ästen  zum  Bchwanimgewebe 
des  Stengels  ausüben  und  die  Verdunstung  der  Flüssigkeit  aus 
dem  letxteren  herab  drücken.  Beim  Austritt  aus  dem  Stengel  er- 
fahren die  Blattzellen  eine  gelenkartige  Anschwellung,  die  sich  in 
3 — 4  Zellenreihen  doppel-  bis  dreischichtig  über  die  ganze  Breite 
de«  Blattes  am  Grunde  erstreckt.  Die  Innenwände  dieser  kleinen, 
dickwandigen,  polygouiilen  hasilären  Zelhu  zeigen  ausgezeichnete» 
Tüptelbilduug,  und  nicht  «elten  stülpen  sich  die  letzt<»ron,  z.  B. 
bei  Sph.  Wvlfianum,  sowohl  bei  Stengel-  wie  Aj^tbliitteni  (»herscits 
oder  beidcnseits  als  weite  Aussackungen  hervor,  die  an  der  Spitze 
durchlöchert  sind  und  der  Wasseraufnahnie  und  Leitung  der 
Flüssigkeit  zum  Holzkörper  dienen.  Am  Grunde  der  Stammblätter 
finden  sich  immer  zu  beiden  Seiten  desselben  bald  kleinere,  bald 
grossere  Anhängsel,  die  Blattöh rohen»  welche  aus  Gruppen 
hyaliner  Zellen  bestehen,  die  an  der  Spitze,  mitunter  auch  seitlich 
Öffnungen  zeigen  und  ebenfalls  als  Wasserleitungsorgan  fungieren. 

Die  Astblätt<?r  steriler,  abstehender  Zweige  zeigen  in  Bezu^' 
auf  Form,  (irösse,  Lagcrimii;  und  Kiclitiiii«:  mancluTk'i  Abänderungen. 
In  der  ('yinbifoliunigni|tj)e  --iiKi  si«-  niiullicli  bis  länglicl»  oval, 
kahntörniig  buhl  und  verhältnismässig  gross.  Ihre  nicht  gezähnt*^, 
sondern  durch  hyaline  Zellen  zart  gesäumte,  abgerundete,  stumpfe 
Spitze  (S.  811,  Fig.  wird  durch  eine  kappenfürinige  Einbiegung 
gegen  äusserliche  Verletzung  geschützt,  während  die  ungesäumten 
Seitenränder  durch  breite  Längsumbiegung  nach  innen  ein  Ein* 
reissen  verhindern.  Die  äussersten  Randzellen  der  Astblätter 
dieser  Sektion  zeigen  ebenso  wie  die  des  Sph,  inoUe  eine  eigen- 
tümliche Furche  oder  Rinne,  welche  durch  Resorption  der  äusseren 
Zellwand  entstanden  ist  und  llesorptionsf urchc  genannt  wird 
(S.  H4;'),  F'ig.  HdV  Bedeutung  d«'rselben  ist  unbekannt.  Ei- 

loriiii^'c   hi>  länglich  «  iforniige,  oft  gruöbe  AHtbiätter  öind  auch 
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in  der  Subsecundumgruppi'  keine  Seltenheit;  dieselben  besitzen 
aber  immer  einen  durch  mehrere  Reihen  sehr  enger,  dick> 
wandiger,  getüpfelter  Chlorophyllzellen  gebildeten  Saum,  der  in 
ausgezeichneter  Weise  die  Seitenrinder  gegen  Einreiesen  schützt; 

die  abgerundete  oder  quergentutzte  Spitze  ist  bald  gezähnt, 
bald  ähnlich  wie  bei  den  Cymbifoliis  hyalin  gesäumt  und  dann 
häufig  durch  Kcriorption  der  Zellmembran  etwas  fransig.  In  den 
uluij^en  Gruppen  begegnen  wir  meist  kleinen,  bis  sehr  kh-incu  ei- 
lanzettlichen  bis  lanzettliehen ,  an  der  Spitze  gentutzten  und  ge- 
zahnten, an  den  Seitenrändeni  fast  immer  durch  einen  schmalen 
oder  breiten  Saum  geschützten  A»t blättern,  welche  mitunter,  wie 
bei  einer  Reihe  von  Arten  aus  der  Cuspidatumgruppe,  am  Rande 
durch  hervorstehende  Zellecken  gezähnt  sind.  Hier  wird  die  frei- 
liegende  obere  Blatthälfte  in  der  Regel  noch  besonders  durch 
Binbiegen  der  Ränder  geschützt  und  gleicht  in  den  obersten  Teilen 
meist  einem  feinen  Kapillarröhrehen,  welches  sehr  schnell  Wasser 
aufsaugt  und  dasselbe  den  breiteren,  bedeckten  Blattteilen  zuführt. 
Meistens  sind  die  Astblätter  «iacharlig  übereinander  •it  lagert  und 
lassen  dabei  ndtunter  eine  ausgezeichnete  fünfn  ihig«'  Anordnung 
im  ganzen  Astchen  erkennen;  Heispiele  hierzu  liefern  Sph.  quin' 
quefariunHy  Sph.  Wamsforfil  und  Sph,  piäehrum.  Mit  der  oberen 
Hälfte  sparrig  abstehende  Blätter  kommen  in  allen  Sektionen  vor, 
sind  aber  nur  selten,  z.  B.  bei  Sph,  squärrvsum^  typisch.  Sph, 
Wamstorfii  erkennt  man  in  der  Regel  schon  an  den  im  trockenen 
Zustande  zierlich  bogig  aufrecht  abstehenden  Astblätter,  wie  solche 
auch  häufig  bei  Sph.  Wulfinnum  v<irkommen.  Bemerkenswert 
sind  die  in  der  ('uspidaUnn^Mi!j)p<  nicht  scltvn  hrini  Austrocknen 
erfolgenden  welliu<*n  Wrhii  j^ungcn ,  Kriiu-chni^cn  und  sjiiraligen 
Drehungen  <ler  Rhittianjina.  \\odunh  offenbar  eine  Verkleinerung 
der  Verdunstuiigsüäche  und  damit  zugleich  eine  Herabmiuderung 
der  Verd  in  istung  erzielt  wird. 

Da  che  Blätter  der  abstehenden,  stärkeren  Aste  ganz  besonders 
Assimilationsoigane  sind,  während  die  der  hängenden,  zarteren 
Zweige  vor  allem  der  Wasseraufnahme  und  Leitung  dienen,  so 
finden  wir  in  jenen  die  Chlorophyllzellen  in  weit  höherem  Masse 
ausgebildet  als  in  diesen.  Nicht  nur,  dass  die  ersteren  einen  be- 
deutenderen Umfang  zeigen,  sind  sie  auch  verschieden  in  ihrer  Kin- 
lagcrniiu  und  K'Tni.  Die  Form  und  ha^t-rung  der  fhloropliyll- 
iiüirendcn  Zellen  eines  Astbiattes,  welche  lur  die  Beurteilung 
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einet!  Turf iik m ».«efc;  oft  ausschlaggebend  sind,  liissen  sich  nur  un- 
trü^dich  an  feinen  Querschnitten  erkennen,  die  durch  die  Mitt* 
dichtbebläUrrtrr.  inK-kcncr  Sclw>pfHSte  «jeführl  werden  i  ver^d.  S.  S4). 
Ein  Querschnitt  «iun-li  ein  jugendliches,  noch  in  der  Entwicklung 
begriffenes  Blatt  y.eigt  uns  die  beiderlei  Zeilen  an  der  Auesen- 
wie  Innenfläche  desselben  plan  und  von  gleicher  Höhe.  Die 
Hyalinzellen  erscheinen  etwa  quadmtiBch»  die  Chlorophyllsellen 
rectangular,  nur  Vs  bis  Vt  so  breit  al»  die  ersteren.  Bei  der 
weiteren  Entwicklung  dehnen  sich  die  hyalinen  Zeilen  beträcht- 
lich aus,  ihre  Aussenwdnde  mehr  und  mehr  abrundend  und  bald 
auf  der  Innen-,  bald  auf  der  Aussenseite  des  Blattes,  bald  beider- 
seits über  die  ("hlnropliyll/ellcn  .•^ich  vorwölbend.  In  allen  drei 
Filllrn  wird  ilie  ursprüngliciic  rektunguiiire  Gi-slalt  der  ( 'hlurupli\ II- 
zellen,  snuie  auch  ihre  Liige  zwischen  den  Hyalinzellen  nicht 
unbeträchtlich  verändert.  In  dem  ersten  Falle,  wo  sich  die  auf 
df^T  ßlattinnenfläche  liegenden  freien  Aussenwände  der  hyalinen 
Zellen  vorwölben,  wird  durch  diesen  V'organg  die  dort  liegende 
freie  Ausaenwand  der  Chlorophyllzellen  gebrochen  und  soweit  aus- 
gezogen, bis  aus  dem  Rechteck  ein  Dreieck  entstanden  ist,  dessen 
Spitse  an  der  Innen*,  dessen  Basis  aber  an  der  AussenBäche  des 
Blattes  liejj^.  Im  »weiten  Falle,  wo  sich  die  Hyalinzellen  atif  der 
BIatlauf^s«  nsciic  iihor  die  Chlorophyllzellen  vorwöll)«  ii.  wird  die 
freiliegende  Wand  der  letzteren  liier  gebrochen  und  /u  einem 
Oreieek  uin<£ebildet,  dessen  Spit/.r  der  Aussen-,  dessen  Kai5i^  aber 
der  InnenMäche  des  Blattes  zugekehrt  ist.  Wird  die  eine  frei- 
liegende Aussenwand  der  Chlorophyllzellen  durch  die  sich  vor- 
wölbenden hyalinen  Zellen  nicht  gebrochen  und  ausgesogen, 
sondern  nur  ein  wenig  nach  aussen  oder  innen  gebogen,  so  ent- 
steht aus  dem  Rechteck  kein  Dreieck,  sondern  ein  Trapez,  dessen 
schmale  Parallele  im  ersten  Falle  auf  der  inneren,  im  letzteren 
auf  der  äusseren  Blattseite  zu  liegen  kommt.  Ist  die  Vorwölbung 
der  Hyalinzellen  auf  beiden  Blatttläehen  annähernd  die  gleiche,  so 
bleibt  t  iilweder  die  ursprüngliche  Gestalt  drr  ( 'hloropiiylkelien 
fast  unverändert  rechteckig'  resp.  tonnenfoiiui^,  oder  <'s  werden 
beide  freiliegenden  Aussenwand»*  derselben  nach  aussen  gebr«x:hen, 
s<)  dass  ihr  Durchschnitt  linsenförmig  erseh«'int.  Im  erstcren 
Falle  ist  die  beiderseitige  Vorwölbung  der  Hyalinzellen  nur  eine 
geringe  und  die  C'hlorophyUzellen  zeigen  auf  lieiden  BlattHächen 
freili^nde  Aussenwände;  im  letzteren  Falle  ist  die  Vorwölbung 
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der  hyalinen  Zellen  auf  beiden  Blattseiten  so  stark,  dase  die  la- 
sammenstossenden  Seitenwände  eine  Strecke  mit  einander  ver- 
wachsen und  die  ChlorophylUeUen  auf  diese  Weise  vollkommen 

eingeschlossen  werden.  Da  die  Weite  der  Hyalimellen  von  der 
Basis  bi«  zur  Spitze  des  Blattes  alii u  il  lich  ab-,  die  der  Chloro- 
phylizcUen  aber  umgekehrt  von  unlcn  nach  üben  vcrhältni.siniis.^ig 
zunimmt,  so  können  selbstverständlich  Querschnitte,  wi  lclic  'lurch 
verschiedcnu'  Regionen  der  Blätter  gefülirt  werden,  nicht  das 
gleiche  Bild  geben.  Bei  der  Beurteilung  der  Querschnittäbilder 
sind  diejenigen  Schnitte  massgebend,  welche  die  mittleren  Ast- 
blätter  abstehenden  Zweige  ungeföhr  in  der  Mitte  treffen.  Auf 
diese  allein  sind  auch  die  Angaben  des  Verf.  über  Form  und 
Lagerung  der  grünen  Zellen  im  beschreibenden  Teil  2U  beziehen, 
wenn  dabei  nicht  etwa  besondere  Einschränkungen  gemacht  werden. 
Wie  nun  die  Natur  z.  B.  in*  der  AubgcsUiltun^'  der  Blatt<jrgaiie 
höherer  Pflanzen  unt^-r  Beiln-haltunj;  finer  (iiuntlniee  eino  so  er 
stüunliche  Mannigfaltigkeit  zei^t ,  da.sj»  kaum  zwei  Biatt<ir  einei* 
reichbelaubten  Baumes  vollkuuunen  kongruent  sind,  so  werden 
selbstverotändlich  auch  die  durch  die  Mittelpartie  der  mittleren 
Zweigblätter  gelegten  Querschnitte  mancherlei  Abänderungen  unter- 
worfen sein,  jedoch  nur  in  dem  Masse,  das»  dadurch  die  Grund- 
idee nicht  zerstört  wird.  So  kommt  es  bei  den  zahlreichen  Formen 
eines  Artentypus  beispielsweise  nienuils  vor,  dass  die  im  Quer- 
schnitt dreieckigen  Chlorophyllzellen,  welche  mit  ihrer  freiliegenden 
Aussen  wand  auf  der  InnenHäehe  des  Blattes  cjelegen  sind,  hei 
einzelnen  Formen  denselben  umgekehrt  mit  det  liasis  des  Drc^ieek.- 
auf  die  Aussenfliielio  rüeken  nder  dass  in  der  (yrundgestalt  nebt- 
eckige  bis  tonnenfcirniige,  beiderseits  freiliegende  l'hlorophyllzelleii 
bei  demselben  Fonnenkoniplex  etwa  eine  linsenförmige  Form  an- 
nehmen und  beiderseits  cinget^chiossen  würden.  Aus  dem  Gesagten 
geht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  Astblattquerschnitte  für  die 
Systematik  ausserordentlich  wichtig  und  für  die  richtige  Würdigung 
mancher  Formen  ausschlaggebend  sind.  Es  ist  für  den  angehenden 
Sphagnologeu  deshalb  durchaus  erforderlich,  sich  von  vornherein 
in  der  Herstellung  dünner,  brauchbarer  (iuersc))nitte  zn  üben'). 
Bekauuliich  sind  die  ChloropljisU  n  der  M<K)se  meist  hchtscht-u 


')  Znit.  t^ucrsrhiiitt.'  ;rcliii;r(n  nur,  w»'nii  yrutes,  >«tark(>8  UoUaudcriimrk 
und  ein  tüd^llu^  haarschaiivs  KasiriiueBM'r  sur  Verfügung  sli'ken.    Um  dm 
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und  bedürfen  ebenso  wie  das  Chlorophyll  zahlreicher  höherer 
Gewächse  des  Lichtschutzes,  wenn  sie  nicht  der  Zeretörung 
durch  SU  intensives  Licht  anheim  fallen  sollen.  Wir  finden  daher 
eine  gToa^  Anzahl  der  Laub-,  namentlich  auch  Lebermoose  be- 
sonderf)  an  schattenreichen  Orten,  jn  im  tiefisten  Waldesdunkel 
üppig  gedeihen  und  wissen,  dass  das  die  Chl()roplai<ten  ein- 
schlieHfiende  Frot<»|ilasma  infolge  Liclitn^izes  B^^v«'gungL'^  auisfülirt, 
durch  wplf^hr  (licscliit'n  viel  weniger  T^ichl  ('ii!j»f!ii>L''*Mi  n\<  vorher. 
Unter  der  Voraussitzunj^  nun,  dass  das  Chlorophyll  der  l'oriniooHe 
ebenso  lichtempfindlich  ist  und  nicht  nngc3chützt  den  direkten, 
im  Sonuner  fast  rechtwinkelig  auffallenden  äonnenstrahlen  auS' 
gesetzt  werden  darf,  werden  uns  die  Form-  und  Lagerungsver- 
hältnisse  der  C^hlorophyllzellen  sowohl  als  auch  die  gerade  bei 
den  Sphagnen  sehr  verbreiteten  Pigmentierungen  ihrer  Zell- 
wände  verstftndKch.  Schon  dadurch,  dass  sich  die  hvalinen  Zellen 
bald  auf  der  Innen-,  bald  auf  der  Aussenfläche  der  Blätt<'r  übeiv 
die  ( 'hlorophyllzellen  vnr\V(»lh('n,  wird  verhindert,  dass  das  I-«icht 
din-kt  zu  den  letzlrrHii  ^clanpen  kann.  In  noch  höhcrem  Masse 
sind  natürlich  die  von  den  hyalinen  Zellen  vollkommen  ein- 
gc.>ichlossenen  Chlorophyllzellcn  gegen  zu  grelle.«  Licht  geschützt. 
Im  Falle  dieser  durch  die  Hyalinzellen  den  (.-hlorophyllzeilen 
gewährte  Lichtschutz  nicht  ausreicht,  treten  an  den  Sonnenstrahlen 
besonders  exponierten  Standorten  in  den  Wänden  der  letzteren 
gelbe,  braune,  rote  und  violette  Farbstoffe  auf,  welche  als  „J^icht- 
schirm"  zu  deuten  sind;  so  besonders  in  der  Cymbifoliumgruppe 
und  bei  den  Acutifoliis  (Küssow).  Wahrend  des  Herbstes  und 
Winters,  wo  die  I.h  litiut^n.sivität  in  unsen-n  Bmten  bedeute  nd 
nnchla>st,  verhla>st'ii  aueli  die  Farbentiinr  der  Torfmoose  und 
werden  erst  wieder  h-bhatter,  weiui  im  Frühlinj^'  di«  Sonne  hoiier 
steigt.  Im  Hochsommer  sind  die  Farbentöne  der  Sphagna  stet» 
am  lebhaftesten.  Da  bei  einer  Reihe  von  Artentypen  nur  ganz 
bestimmte  Farbstoffe  auftreten,  wie  zum  Exempel  bei  Sph,  medium 
Rot,  bei  Sph,  imbrieatum  Braun,  bei  Sph,  fuseum  ebenfalls  Braun, 
bei  ^h.  aeufifolium  Rot,  bei  Sph,  subnitens  Violett,  Gelb  und 


U*t«t«'r»'n  nU'ts  seine  Srliärfe  zu  filuilt»  n,  benutzt  innn  znm  Abzioln  n  <1«  sm  Uhmi 
eiTUMi  LfdtTstreirlirieinen ,  auf  den  man  eine  'lii»ni<  Schicht  v<«n  in  Ol  \rr- 
nel»eni'ni  ^'<  |iiilvf  rtrn  }lhrt«t<  in  übertragen  hat.  Lpt7t*Tf*n  erhält  inau  auf 
Wuusch  in  je<ler  besseren  Apotheke  für  ein  Billiges  hergestellt. 
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Rot  11.  s.  w.,  sind  d'ivüv  Farlhstoffc  z\\oifplf»ohn<*  Lr«  wi-s«  u  Typen 
eigei^tüiiüirli  uud  könnini  mitimtfr  zur  Erkenniuig  derselbeu 
weeentUch  beitragen. 

Als  Lichtschutzvonichtung  bei  Arten  mit  im  Querschnitt 
rechteckigen,  tonnenförmigen  oder  trapesiflchen  (-hlorophyllzellen, 
welche  auf  beiden  Blattflächen  frei  liegen«  raufls  auch  der  Um- 
stand gedeutet  worden,  da^s  die  iiTibedeckten  freion  Aiissenwände 

in  diesem  Falle  meist  nu^iir  oder  weniger  verdickt  sind,  wodurcli 
die  nnffallenden  Lichtstrahlen  aurh  eine  stärkere  Brechung  und 
Ablenkung  von  ihrem  direkten  Wege  zum  Inneren  der  Zelh  n  er- 
fahren. An  reichliches  Wasser  gebundene  Ty])en  der  Cuspidatuni 
und  8ubsecimdumgruppe  mit  beiderseits  freiliegenden  Chlorophyll- 
Zellen  besitzen  in  dem  Medium,  worin  sie  leben,  einen  genügenden 
Schutz  gegen  zu  intensives  Licht  Endlich  werden  die  Chlorophyll- 
zellen einer  Reihe  von  Arten,  wie  z.  B.  8ph,  papiüasum,  8ph, 
tereSf  Sph.  squarromm,  Sph.  Wülfiamm  u.  a.  durch  auf  den 
Innenwänden  der  hyalinen  Zellen,  soweit  diese  mit  den  C'horophyll- 
zellen  zusammenhängen,  auftretende  Papilkn,  die  «  ine  Venlunkrlun^^ 
der  Länirs wände  der  letzteren  bewirken  müssen,  gegen  zu  intensives 
Licht  guachützt. 

In  den  Blättern  der  hängenden  Zweige,  welche  vomehuiiich 
der  Wasserleitung  dienen  und  durch  die  stärkeren,  abstehenden 
Äste  geschützt  sind,  zeigen  die  Chlorophyllzellen  stets  ein  viel 
kleineres  Lumen  und  sind  bei  quadratischer,  rechteckiger  oder 
trapezischer  Form  auf  beiden  Blatt^eiten  meist  freiliegend  und 
eentriert,  wodurch  die  beiderseits  fast  gleich  ««tark  vorgewölbten 
i  i  \  alitizcllen  vollkoiinnon  von  einander  getn-nnt  Wi  rdcn,  und  die 
»•reiferen  nun  das  hmit^  njehrfarli  gehroehenf.  n'llrktirrte  und 
gt'tläinpi'te  Lieht  durch  Vorwnlhung  der  hyalinen  Zeilen  em- 
pfangen. Wahrscheinlich  hängt  die  centrale  Lage  der  Chlorophyll 
Zellen  hier  mit  der  Zugfestigkeit  zu.sammon,  insofern  durch 
diese  Stellung  die  von  den  ('hlorophyllzellen  hauptsächlich  zu 
tragende  Masse  des  wassererfüllten  Blattes  gleichmässig  lu 
beiden  Seiten  der  Träger  verteilt  wird  (Russow).  Dass  die  Blatter 
der  hängenden  Ästchen  weniger  der  Assimilation  als  vielmehr  der 
Wasserleitung  dienen,  geht  schon  daraus  hervor,  da»8  ihre  Hyalin- 
Zellen  fast  immer  gröss»'re  und  zahlreichere  Poren  aufwei.sen  al? 
die  der  Blätt^^r  abstellender  Zweige. 
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Fitr.  I.  Üph.  rccurmm  rta.  mneronatum  f.  Winten.    2.  Sph.  reeurvum  ?«r. 
mucrimatum  f.  hch&miea.    ».  Sj^.  reeurmm  var.  anMyfkyüum  f.  ftbrota. 
4.  Sph.  SrhidLii.    5.  Sph.  rontoriimi.   r..  Sph.  iinbriratum.    7a.  Sph.  ftnihrialum, 
8  b.  Sph.  Russouii.    '.>.  Sph.  eymbifolium,    10.  lä^pÄ.  cumpacium. 
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B.  Die  Geschlechtsorgane. 

J>ie  Antheridien  der  Torfmoose  (S.  317,  Fig.  3,  4)  sind 
groBSe,  kugelige,  lang'gestielte  Schläuche,  welch«  stets  einzeln  und 
seitlich  am  Grunde  von  Astblättem  stehen,  die  sich  im  allgemeinen 
weniger  durch  ihre  Form  als  durch  lebhaftere  Färbung  (gelb, 
braun,  rot)  von  den  übrigen  Blättern  der  Zweige  unterscheiden 
und  als      Trag-  oder  Hüllblätter  bezeichnet  werden*  Selten 
finden  sich  cT  Blüten  auch  an  hängenden  Ästchen.  Diese 
Äste  (Kätzchen,    Amentula)  stehen  einzeln,   seltener   zu  zwei 
oder  drei   an   einem  Z\veigl>iis<  hei    und  fallen  antänglich  schon 
durch   ihro   diek   keulenförmige  destalt    und   die   ühurans  dicht 
dachziegeiig  übereinander  gelagerten,  meist  lel)haft  i^etariiten  Trag- 
blätter auf  (S.  317.  Fig.  2a),    Später,  nach  Au.ntritt  der  Sperma' 
tozoiden  (S.  317,  Fig.  5),  aus  der  Anthehdienkugel,  die  sich  am 
Scheitel  mit  zurückrollenden  Rändern  öffnet,  verlängern  sich  die 
Antheridienstände  durch  Streckung  der  Astachse  oder  der  <f  Ast 
wächst  an  der  Spitze  zu  einem  gewöhnlichen.  Laubspross  aus. 
Die  cf  Tragblätter  sind  meist  kleiner  als  die  Blätter  steriler  Zweige, 
lehnen  «eh  aber  hinsichtlich  ihrer  Form  mehr  oder  weniger  an 
diese  an,  und  weiclieu  im   anutumi«chen  iiau  von  ihnen  in  der 
Kegel  nur  dadurch  ab,  dass  die  Hyalinzellen  gegen  (lie  Basis  hin 
sehr  schwach  und  unvoilkonnnen  oder  garnicht  tibrös  enschciaen. 
Saftläden  (Puraphysen)  fehlen  sowohl  den   /  wie  9  Blüten. 

Die  Archegonien  stehen  stet.'<  zu  1 — ö  an  der  Spitze  eines 
sehr  verkürzten  abstehenden  Büschelastes,  dessen  unterste  Blätter 
nach  Form  und  Zellenbau  von  den  Blättern  steriler  Äste  bedeutend 
abweichen  und  als  Blüte nhüUblätter  fungieren,  während  die 
oberen  Blätter  des  Blütenastes,  die  sich  nach  der  Befruchtung 
zugleich  mit  dem  Sporogon  entwickeln  und  dasselbe  bis  zur  Reife 
schützend  unihüllen,  erst  in  der  Anlage  vorhanden  sind  (S.  IUI. 
Fig.  2  eh,  Fig.  7,  Fig.  f»  eh.).  Das  Sporognn  der  TorfuKwkSe 
(S.  Hl 7,  Fig.  ()  u.  <S)  erlangt  stet-  innerhalb  des  mitwachsc  nden 
Arcliegoniumbauches  seine  volle  Ausbildung  und  ist  mit  seinem 
untersten  Teile,  dem  zwiebelartig  verdickten  Fusse,  in  dap  obere 
Gewebe  des  Fruchtast  es  eingesenkt,  welches  dadurch  eine  Scheiben* 
förmige  Anschwellung  (Vaginula)  erfährt,  die  aber  keineswegs 
dem  angeschwollenen  Halsteil  (Apophysig)  gewisser  Laubmoose 
(Pöhßriehum,  Splachnum)  entspricht.   Die  äusserst  zarte  weiss- 
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lichr  Haube,  welche  die  Kapnel  vollkommen  einhüllt,  zerreiHBt 
8UT  8porenreife  und  bleibt  meist  in  Fetzen  am  Grunde  derselben 
zurück.  Eine  Seta  fehlt  dem  Sphagnurosporogon  und  die  Kapsel 
erhebt  sich  unmittelbar  über  dem  bulboeen  Fusse.  Letztere  ist 
sur  Zeit  der  Reife  glinsend  schwarz  und  kugelig,  nach  der 
Sporenauasaat  aber  braun  und  verengt  becher-  oder  umenförmig. 
Sie  öffnet  «ch  immer  durch  einen  Deckel,  welcher  zugleich  mit 
der  ganzen  Sporenmasse  durch  in  der  Kapsel  eingeschloHsene  Luit 
bis  10  em  weil  mit  vvahrneluui>ar»Mii  (leräusch  weggeHchleudert 
wird,  wie  da*s  schon  Bride  1  bekannt  war.  Zur  Sporogonreife  im 
Hochsommer  werden  nämlich  die  von  tnu  k^'ner  und  warmer  T.uft 
umgebenen  Kapseln  derartig  ausget  rock  mit,  dass  sie  sich  in  der 
Richtung  ihres  Querdurchmesaers  nicht  unbedeutend  verengen  und 
eine  annähernd  cylindriache  Form  annehmen,  womit  natürlich 
eine  Komprimierung  der  zwischen  Sporenmasse  und  der  halb- 
kugeligen Columella  am  Grunde  der  Kappel  eingezwängten 
Luft  stattfindet,  welche  schliesslich  die  erwähnte  Explosion  her- 
vorruft. Näheres  über  die  Sporenausschleuderung  bei  dm  Torf- 
niiMK>en  findet  Tnan  bei  \;i  wasch  i  ii  in  Flora  1>'(>7.  p.  ITil. 
Damit  aber  da?-  nitr  Sporogon  dem  austnickiicndtn  Kiufhi^s  di  r 
warmen  Luit  in  genügendem  Muhöc  ausgesetzt  wird,  streckt  sirli 
der  obere  Teil  drs  Fmchtastes  '/u  dieser  Zeit  bald  mehr,  bald 
weniger  und  hebt  es  dadurch  über  die  dasselbe  bis  jetzt  ein- 
geschlossen haltenden  grossen  Fruchtastblätter  empor.  Aus 
demselben  Grunde  finden  sich  bei  nicht  untergetauchten  Formen 
die  verlängerten  Fruchtäste  auch  fast  immer  im  Schöpfe  oder 
doch  in  seiner  Nähe.  Bei  vollkommen  unter  Wasser  vegetierenden 
Pflanzen,  deren  8])itzen Wachstum  während  des  ganzen  Jahre»  keine 
Unterbrechung  erleidet,  werden  die  Fruchtiistc  oft  weit,  nielil 
selt^-n  l>is  in  die  Mitte  der  Stiiinnichen ,  heral»y:eriiekt ,  sodass  das. 
Ausrtdfen  der  Sporogune  uriter  Wasser  erfolgt.  Tm  nun  die 
letzteren  der  Luft  aussetzen  und  die  Sporenaussaat  bewirken  zu 
können,  erstreckt  sich  der  obere  Teil  de«  Fruchta^tes  in  diesem 
Falle  nicht  selten  5 — 10  cm,  während,  wenn  die  Köpfe  und  der 
obere  Teil  der  fruchtenden  Pflanze  von  Luft  umspült  werden,  die 
Streckung  desselben  höchstens  1  cm  beträgt.  Diese  Verlängerung 
des  das  Sporogon  tragenden  Astes  wird  Pseudopodium  genannt. 
Die  Kapselwand  ist  meist  4 schichtig;  die  Zellen  der  Aussenschicht 
sind  im  Querschnitt  weit,   derbwaudig  und  braun,   die  der  drei 
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inniron  Sfhir'litf^iy  f*i)^.  zartwandi;^'  und  migefärbt.  Da  nun  d\e 
lelzteron  /.uWizi  voiikominen  resorbiert  werden,  ao  oTHvhr'nd  die 
Wandung  aller  bereits  geöffneten  Kapseln  einschichtig.  Zahlreiche 
oberflächliche  (phaneropore)  Hpaitöffnungen  im  unteren  Kapeel- 
teile  sind  zwar  vorhanden,  doch  entbehren  sie  der  Spalte  und 
sind  funktioneloB.  Der  glatte,  peristomlose  Mündungarand  wird 
nur  von  einer  oder  wenigen  Reihen  kleinerer  Zellen  gebildet  Die 
Sporen  entstehen  aus  einer  unter  dem  Scheitel  der  Kapsel 
liegenden  kalotten-,  im  Längsschnitt  hufeisenförmigen  Schicht. 
\v<Iohe  nicht,  wie  bei  anderen  Moosen,  dem  Endot Ii ecium. 
soiulrrn  drni  A  ni  ])h  i  t  Ii  fci  n  ni  angehört  yS.  ;>17,  Fig.  S  sg).  Unter 
dem  Kndotheciuni  versteht  man  den  inneren  fertilen,  unter  Am- 
phithecium  den  äusseren,  sterilen  Zellenkomplex  einer  Laub- 
mooskapeel  und  rechnet  zum  ersteren  das  Mittelsaulchen  (Columelia). 
den  inneren  Sporensack,  welcher  dem  ietateren  fsat  immer  anliegt 
und  die  sporenbildende  Schicht  (Archesporium);  aum  Amphitbecium 
zahlt  man  den  äusseren  Spoiensack,  Luft-  (Intereellular-)raum  und 
die  Kapselwand  mit  dem  Bfundbesatz.  Bei  den  Torfmoosen  bildet 
das  Endothecium  nur  die  niedrigt  halbkugelige  Columella,  die 
von  dt;m  Archespor  glockenförmig  überdacht  wird,  Zwi^^clien 
beiden  entstellt  der  liereit,-^  erwähnte,  mit  Luft  gefüllte  Hohlrauiu, 
durch  dessen  Verengung  beim  Zusammenziehen  der  Kapsel  die 
Jjuft  komprimiert  wird  unrl  Deckel,  sowie  Sporenmnsse  plötzlich 
weggeschleudert  werden.  Der  Sporensack  liegt  der  inneren 
Kapselwand  dicht  an  und  wird  an  seinem  Scheitel  durch  das 
Absprengen  des  Deckels  zerrissen.  Die  Sporen  sind  verhältnis- 
mässig gross  und  immer  kugeltetraedrisch  (S.  917,  Fig.  9).  Die 
in  kleineren  Kapseln  vom  Verf.  bisher  bei  einer  Reihe  von  ein- 
heimischen  Torfmoosen  beobachteten  sogenannten  Mikrosporen 
Schiuipt  rs  (S.  :<17.  1  ig.  sind  die  polyi'driscben  Sporen  eines 
«li«^  Fruchtästt  befallenden  lirandpilzes,  der  nach  den  Unter- 
Miebungen  Nawn^chin's  wahrscheinlich  der  (iattung  Tilletia 
angehört  und  von  ihm  als  T.  sphagni  im  Bulletin  de  l'Acnd. 
imper.  des  Sciences  de  St.  Petersb.  Tom.  XIII.  p.  ^4»— 338 
(1893)  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet  wurde. 

Zum  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  grossen,  von  den 
Astblättem  nach  Form  und  Bau  sich  am  weitesten  entfernenden 
Fruchtast blätter,  welche,  wie  bereits  bemerkt,  sich  zur  Ge- 
schlechtsreife der  Arcbegonien  am  oberen  Astteile  erst  in  der 
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Anlage  iiacliweisen  laggen  und  er«t  zu  der  Zeit,  wenn  die  inneren 
Schichten  der  Kapsel  zu  differenzieren  anfangen,  ihre  vtrllkommene 
Ausbildung  erlangt  haben.  IHeeelben  haben  eine  doppelte  Auf- 
gabe: 1.  den  Schutz  des  jungen  Sporogona  und  2.  die  Ernährung 
desselben.  Um  die  jungen  Sporogone  bis  zum  Ausreifen  genügend 
schützen  zu  können,  sind  die  Fruchtastbifttter  so  gross,  dass  sie 
das  kug<4i«j;<'  Sporogon  vollkommen  einzuhüllen  vermögen;  dabei 
sind  sie  von  alh'ii  Sjihagnumblättern  im  8olide8ten  gebaut,  indem 
die  durrli  dirken-,  jjftüjifeltt'  Wände  ausgezeichneten  (•hlurüjdiyll- 
zellen  meist  im  ganzen  Blatte,  besonderp  aber  in  der  basalen 
Hälfte  desselben  vorherrschend  und  oft  nur  verhältnismässig  wenige 
<  nge,  in  den  meisten  Fällen  fa-serlose  Hyaiinzellen  einschliessen. 
Das  Vorherrschen  der  Chlorophyllzellen  in  diesen  grnssten  der  bei 
den  Torfmoosen  überhaupt  vorkommenden  Blätter  beföhigt  sie 
auch  in  hohem  Grade  zur  Erzeugung  oiganischer  Substanz  durch 
Assimilation  für  das  jugendliche  Sporogon,  welches  die  durch  die 
PruchtastWStter  bereiteten  und  dem  obersten  Teile  des  Fruchtastes 
zugcfüiirten  Nährstoffe  durch  seinen  dicken,  bulbusartigen  Fuss 
aul'siiugt. 

Endlich  («oi  noch  die  Thatsaehe  erwähnt,  dass  die  in  »len 
Acliiscln  dt*r  Hüllblätter  weiblicher  Blüten  vorkommenden  kurzen, 
2  bi8  3 zelligen,  mit  einer  viel  grösseren,  ovalen  Endzeile  ver« 
sehenen  Keulenhärchen  öfter  von  einem  Pilz  befallen  werden, 
dessen  Hyphen  in  die  grössere  Kopfzelle  eindringt  und  der  von 
Nawaschin  in  Hedwigia  1888,  p.  BOft— 310  als  ffelotwm  Sehimperi 
ausführlich  beschrieben  und  auf  Taf.  XV  abgebildet  wird.  Das 
Mycelium  des  vielleicht  in  Symbiose  mit  dem  Sphagnum  lebenden 
Pilzes  wurde  zwischen  den  ^  Hüllblättern  schon  vc»n  Schimper 
gesehen  und  abgebildet,  iiber  irrtündich  von  ihm  für  Paraplix  >t'ü 
gehalten.  (Vergl.  S.  iMT.  Sdihis^hcmerkung  zu  Sph.  sfjKarrns/nii.) 

Der  Blüten  stand  der  Torfmoose  ist  entweder  einhäusig 
(aut^iciseh),  zweihäusig  (di(icisch)  oder  polyöcisch.  Sämtliche  Typen 
der  Cymbifolium-,  (hispidatum-  und  Subsecundumgruppe  sind 
diöcisch  und  gelangen  nur  bei  günstiger  Verteilung  der  Geschlechter 
zur  Sporogonbildung.  Eine  Anzahl  gewöhnlich  für  einhäusig  ge- 
haltene Arten  aus  der  Acutifoliumgruppe  wie  Sph.  fimhriütumf 
Sph,  aeuHfolium,  Sph.  subnitens  u.  s.  w.  kommen  auch  rein  ö 
vor,  und  öfter  sucht  man  an  fruchtenden  Pflanzen  vergeblich  nach 
cT  Ästen,  weshalb  der  lilütciisiand  in  diesen  Fallen  als  polyöcisch 
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2U  bezeichnen  ist.  Auch  bei  JSph.  CHrgensohmi^  das  in  Eunipa 
zweihänsig  ist,  schwankt  der  Blütenstand:  denn  Verf.  sah  reich- 
fruchtende  Rasen  dieser  Art  aus  Japan  und  Alaska,  die  autöcisch 
waren. 

C.   Die  vegetativen  Vermehrungsorgane. 

Eigentliche  Brutorgane  an  Stammen  und  Blättern,  wie  sie 
bei  Leber  und  Laubmooc^en  so  häufig  vorkommen,  fehlen  den 
Torfmoosen  gänzlich.    Sowohl  GoebeP)  wie  Correns*)  berichten 

übereinstimmend  über  verj^ebliche  Vert^uche,  Spha^numblätkT  zur 
Protoneninbilduiiji;  zu  bringen,  selbst  wenn  sieh  diehelben,  wie  z.  B. 
Ihm  Sfih.  ruspidatnin,  sehr  leicht  nhlöRen  Hessen.  Nur  an  ab- 
geschnittenen Sprossstücken  hat  (Toebel  bei  einem  nicht  nähf'r 
bezeichneten  Torfmoose  durch  geeignete  Kultur  Protonema  erzielt. 
Nach  den  Krtahrangen  des  Verf.  vermehren  sich  diese  Mnnee  sehr 
ausgiebig  durch  Stamm-  und  Aststecklinge.  In  Fällen,  wo 
die  Gipfelknfiepe  verletzt  und  das  Spitzenwachstum  für  immer 
flistiert  wird,  bilden  sich,  besonders  an  niedergestreckten  Haupt- 
achsen, in  der  NShe  der  Zweigbüschel  Adventivknospen,  die  zu 
dem  Hauptstengel  gleichen  Sprossen  auswachsen  und  später,  nach 
Absterben  des  vorletzten  Stämnichens,  selbständig  vegetieren. 
Aber  ancli  üu  der  V('!i:etations.^jiitzc  unverletzter  Wnsserformen.  wie 
z.  B.  das  nierkwünlijie  Sph.  inONOcUuln in  (Hier  «las  eip-ntüm liehe 
Sjih.  degenerans,  erzeugen  statt  normaler,  aus  einfachen  Astchen 
bestehi'nder  Zweigbüschel  zahlreiche  stengelähnliche  Sprossen, 
die  glich  später  von  der  Mutteipflanze  ablösen  und  zn  «selbständigen 
Pflanzen  werden.  Zarte,  stengelähnliche,  oft  noch  nicht  oder  un- 
vollkommen beästete  Sprossbildungen  finden  sich  auch  ^  und  zwar 
sehr  häufig  —  in  älteren,  ausserhalb  des  Wassers  lebenden 
Sphagnumpolstern  bald  reichlich,  bald  sparsamer,  die  zweifelku« 
z.  T.  Jugendliche,  aus  Sporenvorkeimen  hervorgegangene  Pflänz- 
eben  darstellen,  z.  T.  aber  auch,  wii  \'erf.  in  einer  Reihe  von 
Kiilleii  mit  Sicherheil  konstatieren  konnte,  an«  älteren  StamniteiKn. 
seltener  ;ius  ;ibstehenden  Unteren  Ast<'hen  i  n  isprangen.  Mit  (iem 
allmäiiiicheu  Absterben  der  unteren  Partieen  des  Haupt^tammes 

')  (h";;iin(i<riapliie  <ler  i*flanz«n.    1.  Teil,  \k  40  Auin. 

I  ntersiu  Iiun<;eii  über  die  Vermehrung  Uer  Laubin.  durch  Bnitorgime 
und  bteckliuge,  ^.  4U7. 
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Fi|r.  1.  Fliehenprotluillitim  pr;  w,  Rhiioiden;  m,  jnnges  Pflitisoh«ii.    9.  Stommteil  von 

8ph.  aculifolium :  a,  HIütenstÄnil»';  b.  Starainbl.;  th.  O  Blüteiia>i.  3.  inüt.  ii>taii.I 
X.  T.  eiitbUttert;  a,  Anthfriilicn.  4.  (lniffllel^^^'  Aiitbt'n<liiuu.  Sperinatozttiii.  »5.  Fnichta^t 
von  'Sj^.  9quarrit9Uin;  ch,  FnidilaNtbl.;  iim,  l'<<fUilo|MitUiiin;  sijf.  reifen  S|Mtri»j{i»u;  d,  Deckel; 
c  Hanbearaet.  7.  LlngMchnitt  durch  eiiu*  '  BlOte;  a,  Archfgunien:  cfa,  jogendliehe  Pnielit- 
a.*tbljittHr;  h.  Myceliumrädeii  v<>ii  Hcloliiim  Schhnpa  't .  y.  Aussnihflllbl.  der  "  lUüti". 
8.  Läagimchnitt  durcli  das  Spuroguii :  »kr*  tintenj,  Fu8.h:  v.  Va^iiiiila  :  [i.s.  IVi'iido|»i>diuin :  c,  Hattb«^ 
mit  dem  (Jriffelreiit  ar;  ä(f  (ubeu),  hufeiheufuriuige  S)KireninutterxelL^chicht  (nach  Schimper). 
9.  Tetnidtnporan.    10.  Sponn  von  TUMia  Sphagni. 
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werden  natürlich  diese  Stamm-  und  Aststecklinge  frei  tmd  ent- 
wiekt'ln  sich  innerhalb  rles  Mutt€rra.scns  zu  vullkniniiu  nt  n  liidi- 
vi(hu  n,  wek'he  dir  Ri\<vu  iiikI  Pclst^  r  der  Torfmous^e  jiichl  allein 
venÜchten ,  sondern  aucli  ihren  Urnlang  vrr^rössern.  Auf  jeden 
Fall  hej<itzeii  die  S|)hagHÄ,  die  wegen  ihres  meist  zweihäusigen 
Blütenstandea  im  allgemeinen  nur  selten  zur  S|>orogonent\vicklung 
kommen,  eine  sehr  ausgiebige  vegetative  Regenerationsfähigkeii 
duich  Stecklinge,  welche  nicht  nur  ihren  Bestand,  sondern  auch 
in  hohem  Grade  ihre  ungehinderte  Ausbreitung  an  geeigneten 
Orten  sacher  stellt. 

2.    Kiiiteilinifj:  der  Torfmoose  Europas. 

A.   Parenchynizellen    der  EpidermiH  von  StHmm    und  Asten  oder 
uur  die  der  letztereo  mit  Spualfa^ern  auf  den  InDenwaüdea: 

1.  Reihe.    Inophloea  (Faserriudige). 

a.  Astblitter  oval,  an  der  hyalin  gesäumten,  stumpfen, 
abgeruDdeten  Spitze  kappenförmig,  stets  mit  Besorp- 
tionsrinne  :in  <1on  Seitenrändern.  Chlorophyllrellen  im  Quer- 
schnitt schmal  bis  breit  dreieckij^  oder  trapezisch,  spindel- 
förmig oder  elliptisch  his  tounenförmig,  mit  exceotriachera 
oder  centrierttjn»  Ijiiraen,  nur  auf  der  Blattinnenf liehe 
oder  beiderseits  freiliegend,  seiteuer  uut  beiden  Seiten 
des  Blattes  von  den  eine  Strecke  mit  einander  verwaohsenen 
Hyalinselleo  eiDgeschlossen;  letitere  innen,  soweit  sie  mit 
den  grünen  Zellen  sasammenstossen,  glatt,  papill5s  oder 
mit  sogeDaonten  Kammfasern:      I.  Swt  GymbHMia. 

H.   Pill  eiicltym'/elb'ii  der  Epidermis   von   btamin  und  Asten  steta 
ohne  Spiraifasern  auf  den  Inn  in  wänden: 

II.  Reihe.    LitOphloea  (Glattrindige). 

a.  Astblätter  aus  breit  ovaler  Basis  meist  über  der  Mitte  ver- 
engt ,  in  eine  längere  oder  kürzere,  breit  gestutzte  nnd 
gt'i-Hhnte,  häufig  8p;irrig  ab««t(diende  Spitze  auslaufend  und 
au  den  sehr  schmal  gesäumten  Randern  mit  Resorptioos- 
rinne.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  elliptisch  oder 
schmal  spiudel-  bis  tounenförmig.  mit  ceutrierteiu 
oder  mehr  der  BlattausBenfläche  genähertem  Lumen; 
beiderseits  von  deo  eine  Strecke  mit  einander  verwaohsenen 
Hyalinsellen  eitigesehlossen  oder  auf  de^  Blattaas sen- 
seitSt  seltener  beiderseits  freil||^end.  Innenwinde 
der  hyalinen  Zellen,  soweit  sie  mif  den  grflnen  Zellen  ver- 
wachsen, bald  glatt,  bald  sart  paptUös: 

2,  Sect  Rifilila. 
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U  Aaie  wie  in  keiner  anderen  Gruppe  zu  7  — 13  in  den  ein- 
zelnen B&eeheln.  AitblftUer  klein,  ellansetUicb,  mit  KbUinker, 
echmal  geatnteter  und  gesühnter  Spitze,  ohne  Eeeorp- 
tionsfurehe  an  den  aohmal  gea&omten  Seitenr&ndem,  bogig 
aofreeht  abstehend  bis  sparrig;  innen  wenigporig,  aussen  in 
der  oberen  Hälfte  mit  aebr  kleinen,  starkberingten  Poren  an 
Jen  CommisBuren ,  gegen  die  Basis  allmählich  an  Zahl  ab-, 
an  Grösse  /unehmerifl.  Olilorophyllzellen  im  Quersclmitt 
elliptisch,  c  e  [ 1 1  r  1  1  t  und  von  d e  n  b  e  i  d  e  r  s  e  i  t  s  b  i  p  1  a u  o n 
Hyalinzellan  enigeHchlossien,  oder  spindelförmig  und 
aussen  freiliegend  bis  tonneuförmig  und  beiderseits  frei; 
Uyaliuzelleu  innen,  soweit  sie  mit  den  grünen  Zeilen  ver- 
wadisen,  glatt  oSmf  ■ckwaeb  papillSa: 

3.  Seoi  Polyclada. 

c.  Astblätter  oval,  au  der  Spitze  breit  gestutzt  und  ge- 
zahnt, die  Bchmnl  gesäumten  Seitenränder  ohne  Kesorp« 
tionafarche,  auf  der  Innenfläche  mit  Poren  hauptsächlich 
in  der  K&he  der  Seitenrllnder,  auasen  entweder  gaos  poreolo« 
oder  mit  saUreiehen  beringten  roittelgroaeen  Lbchern  meist 
au  dreien  an  sneammenitoeeenden  Zellecken  oder  etnaeln 
und  paarweis  an  den  Oommissuren;  im  basalen  Teile  grösser 
und  schwaobringiger.  Stammblätter  entweder  dreieckig 
zungenförmig  oder  zungenfSrmig.  Chlorophyllzellen  im  Qner* 
schnitt  schmal  rechteckig  bis  fast  t  o  n  n  e  nf  örmi  g, 
ce titriert  und  von  den  beiderseits  convPxcnHyalin- 
zelleu  nicht  eingeschlossen:  letztere  innen,  soweit  sie 
mit  den  grünen  Zellen  verwachsen,  glatt:  4.  SBCt.  TrtinCftta* 

d.  Aetblfttter  bald  grösser,  bald  kleiner,  aus  eiförmigem  Omnde 
oberwirta  meist  plötzlich  in  eine  gestutzte  und  gezähnte, 

häufig  sparrig  abstehende  Spitze  zusammengezogen; 
an  den  schmal  gesäuniten  "Rändern  ohne  Res^orptions- 
furche;  auf  der  iDiuiillache  in  der  ol)erpn  Hiilfte  mit 
grossen,  runden  Poren  m  allen  Zellecken,  aussen  im  apicalen 
Teile  mit  kleineren  Löchern  in  den  oberen  Zellecken,  nach 
unten  mit  viel  grösseren,  in  Reihen  au  den  Commiüsureu 
oder  In  der  Wandmitte  stehenden  Poren.  Ohlorophyllzellen 
im  Quertobnitt  allermeist  trapeziseb  und  mit  der 
lingeren  parallelen  Seite  an  der  BlattaussenflAche 
gelegen,  teltener  fast  rechteckig  und  dann  centriert, 
beiderseits  von  den  innen  etwas  stärker  convezen  Hyalin- 
zeilen  nicht  eiugescbloesen;  letztere  innen,  soweit  sie  mit 
den  grflnen  Zellen  verwachsen,  glatt  oder  zart  papiUns: 

5.  Sect.  Squarrosa. 

e.  Astblätter  in  Form  und  Grösse  sehr  veracbieden:  eiförmig, 
eilanzettlieh  t  lanzettlich  bis  linealisoh,  an  der  gestutzten 
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Spiise  gesMhnt,  im  troolMiiMi  ZmtMide  häufig  w«llig  ver- 
bogea,  nitaDier  aiioIi  sterlieh  iiirllekgoMaimt,  gkoikw 
oder  matt  glänsend;  8aam  sdina),  breit  oder  aehr  breit,  «n 
den  Seitenräoderu  ohne  Retorpttonsfnrche,  aber  fiiler 
klein  geiibnt.  Hyalinzellen  fast  immer  mit  FaMrbftndem 
ausgesteift,  selten  durch  Chloropbyllsellen  in  der  oberen 
Partie  oder  in  <\er  i»Hnzen  Lamina  verdrängt.  Grüne  Zellen 
im  i^ueiBcliuitt  dreieckig  odfi"  trapezisch  ;iuf  der 
B  iatta  u  s  s  (Ml  f  läob  e  zwischen  >\\e  innen  stärker  con- 
vexen  Hyalinzellen  ffeschobeu  und  hier  immer  frei- 
liegend, auf  der  Inueutiache  der  Blätter  dagegen  häufig 
eingOMhloMen;  hyaline  Zellen  innen,  soweit  eie  mit  den 
grttnen  Zellen  ▼erwachten,  eteta  glatt: 

6.  8«ct  Cutfifilati« 

f.  Astbiätter  klein  bis  mittelgross,  lansettlich  bis  etlauzettlich. 
an  der  gestntaten  Spitze  gezähnt,  schmal  gesäumt,  Seiten- 
rftnder  meist  ohne,  telten  mit  Eeeorptionsfarebe; 
trooken  glansloe  oder  mit  mattem  bis  lebhafterem  GUnie, 
Poren  aof  der  Blattianenfliohe  gross  und  ringlos,  aahlreieh 
oder  mehr  auf  die  Seitenränder  beschränkt,  aussen  gewöhn- 
lich in  Beiben  an  den  Commissuren,  halbelliptisch  und  be- 
ringt,  gegen  die  Spitze  hin  mitunter  mit  sehr  kleinen,  stark- 
beringten Löchern.  Chlorophyllzellen  im  Qaergchnitt  drer- 
eckipf  hig  trapezisch,  stets  auf  der  Innenfläche  des 
BIhHüu  zwischen  die  Hussen  stärker  convexen 
Hyalinzellen  gelagert  und  hier  immer  freiliegend; 
letztere  innen,  soweit  Hie  uiit  den  grüueu  Zellen  verwachsen, 

stets  glatt  7.  Sect.  Acutifolia. 

g.  Astbiätter  öfters  eiuseitswendig,  klein  bis  sehr  gross,  rund» 
lieh  eirörraig,  oval,  länglich  eiforinipf  bis  eilanzettlich.  an  der 
schinul  oder  breit  gestutzten  Spitze  gezalmt  und  mit  meist 
schmalem  Saume;  Seitenränder  ohne  Resorptionsfurcbe, 
Porenbildung  in  den  reidifiMerigen  AstbliÜem  sehr  vor- 
sohisden,  in  den  Stammblftttern  gleioh<  oder  nngleicbsionig 
verteilt;  die  Löcher  allermeist  klein  bis  sehr  klein, 
schwach  oder  stark  bsringt  und  besonders  auf  der  Rück- 
seite der  Blätter  nicht  selten  in  schönen  Perl« 
sohnurreihen  an  den  Commissuren,  mitunter  innen  oder 
aussen  hier  nur  Faserringe  ohne  wirkliche  Öffnungen 
(Pseudoporen):  nur  bei  Sph.  I^ylaiei  gänzlich  fehlend. 
Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  bei  den  europäischen 
Arten  rechteckig  oder  tonnenförmig  mit  cent  riertem 
Lumen  und  boiderseita  freiliegend;  Uyaliuzellcu  innen, 
soweit  sie  mit  den  grünen  Zellen  verwachsen,  stets  glatt: 

8.  Sect.  SubfBCUiidt, 
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3.  JBeMchreibung  der  Torfmoose  des  Gebiets. 
Ordnung:  Sphagnaceae. 

Familie:  Sphagneae. 

Gattung:  S|»lMignom  (Dill.)  £brb. 

Die  KlasMoiuerkmale  decken  ftich  mit  denen  der  Ordnung,  Familie  und 
Gattnng.  Der  Name  Spkagniun  ist  wabrscheinlieh  von  spongos:  Schwamm 
ab;;«-1oiti't,  weil  sämtliche  Torfmoose  im  trockenen  Zustande  ^naaerordentlich 
»chDoU,  ftbnlieii  wie  ein  Badeschwamm,  Wasser  aofsosaugen  vermögen. 

I.  ReilM.  Sphagna  iMphloM  Kusk.  (1887). 
1.  Seet  Sphagna  cymblfolla  Lindb.  (1861). 

Übersicht  der  europäischen  Arten. 

A.  üliloi ophyllzelleo  dfv  A sthlfittn-  im  Quer«chnitt  sehr  breit 
gleichseitig  bis  gi  eic  hs  c  henk  tili  g  dreieckig  odor  sehr 
breit  purallel-trapessisch  mit  rings  gleich  starkou  Wände«: 
im  erstereu  Falle  auf  dei-  BlattaussenäÄche  vou  deu  stärker 
vorgewölbten  HyaliDselleii  eiogaachlmmen,  im  letiteran  Falle 
beidarseita  freiliegend.  HynHosellen  innen,  aoweit  aie  mit  den 
grfinen  Zellen  verwacheen,  meist  mit  sogenannten  Kamm- 
faaern,  selten  völlig  glatt.  Stammblitter  in  der  Begel  faeer- 
los  und  die  Hyalinzellen  häufig  septiert,  seltener  reich- 
faserig  und  ii\ir  die  Hyalinsellen  in  der  unteren  Blattpartie  hier 
und  da  mit  Querwänden  Sßh.  imbriCatUBI. 

B.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  durchschnittlich  etwa  nur  Vs 
so  breit  wie  bei  A,  schmal  gleichschenkelig  dreieckig 
oder  schmal  parallel  -  trapezisch  mit  rings  eleifKstarkoti 
Wänden,  von  len^'n  öfter  die  auf  der  Blattinnetiflächr  tt  <  i iipp^f "de 
Ati.sseiiwand  rm  i  ldlch  mehr  verdickt  ersclieint;  im  ersteren  Falle 
von  den  Bt.ukei  vurgeu ölljten  Hyalinzellen  der  BlattauBsenfläche 
eingeschlossen,  im  letzteren  Falle  beiderseits  freiliegend; 
Lumen  derselben  nie  oentriert,  scmdem  der  Blattinnenflftobe 
genähert.  Hjaliaaellen  innen,  aoweit  sie  mit  den  grünen  Zellen 
verwachsen,  stets  glatt.  Stammblitter  in  der  Begel  in  der 
oberen  Hllfte  fibrös,  seltener  faserlos  und  die  Hyalinzellen 
höchst  selten  (in  der  unteren  Blattflftche  sporadisch)  septiert: 

Spb.  eynbifoliyfli. 

C.  Chlorophyllzellen  im  (^aerschnitt  schmal  bis  sehr  schmal 

spindelförmig  oder  schmal  tonnenförmig,  resp.  recht- 
eckig mit  stets  auf  der  ßlattinnenfläche  deutlich  bis  stark 
verdickter  freiliegender  Aussen  wand;  im  ersteren  Falle 
von  den  auf  der  Blattaussenflnche  stärker  vorgewölbten  Hyalin- 
zellen eingeschlossen,  im  leti&terei:  Falle  beiderseits  freiliegend. 

Krypt«>|{iuu«uiiuia  üt-r  Mark  1. 
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Lumen  schiiiul  litiseuförmig,  der  Bliiltiinitinfläcbe  genähert  oder 
oentriert.   HyaUnxellen  iooen.  soweit  sie  mit  den  grfinen  Zellra 

verwachsen,  papillos  oder  völlig  glatt. 

a.  Papillen    bald    dicht    und    deutlich,    bald  äusserst 

schwach  und  nndeutlich,  sehr  selten  j»!in/,Hcl)  fehlend. 
Stammblättei-  meist  faserlos,  seltener  mit  Fiisern  und  die 
Hyalinseilea  in  der  Regel  septiert  Sph.  papillOSUin« 

b.  Papillen  stets  fehlend.  Stantroblätter  bald  mit,  bald  ohne 
Fasern  und  die  Hyaliasellen  nicht  oder  äusserst  selten 
sporadisch  septiert  Splu  SubbiCOlor. 

D.  Ghloropliyll/ellen  im  Querschnitt  klein,  elllptiBch,  ceufrlcrt. 
and  auf  beiden  Blattflftchen  von  den  eine  Sirecke  mit 
einander  verwachsenen  fiyalinsellen  vollkommen  ein- 
geschlossen; letztere  innen  unweit  sie  mit  den  grünen  Zellen 
verwachsen,  in  der  Regel  völlig  glatt,  höchst  selten  schwach 
und  undeutlich  papillös.  Stammblätter  bald  mit,  bald  oiine 
Fasern  und  die  Hyaliuzeiien  nicht  oder  selten  sporiidisch 

septitirt  Sph.  medium. 

An  merk.:  Was  hiw  üb»-r  Form  und  Lu«;eruntr  th'v  ('hl<iroj.|i\ U/.  IKti 
«Xi'SttL'l  ist.  bexit  ht  >i»  Ii  iinraer  auf  mittlere  Astblattt^uerschnittc  aus  der  ilitt*- 
der  ab8tehen<leii,  stärkeren  Zweige. 

I.  Sphagnum  imbricatum  (Hornsch.)  Russow,  Beitr.  p.  21 
(1865).  —  Sph.  Amtini  Sulliv.  in  Aust.»  Muse,  appal.  p.  3  (1872). 

—  Warnst.,  Spliagnuth.  eur.  uo.  29,  30  u.  Samml.  eurup.  Torfni. 
no.  14  11.  102. 

S.  :U1,  Fig.  t>.  a,  Zellen  aus  einem  Astbluttr  v<in  inn<"n  L'<"-<>ben. 
f,  Fasern,  h,  Hynliiizelli-n.  rh.  ("hbuMidiN  llzelb-n,  k,  Kainnifii>*<'nu  |,»,  J'oren. 
1>.  AuHsriiw  iiinli-  <i('r  .Staniuit'[Mil' Dl) t;c.  Prosenchynizellcn  d«  >  ilcdzkörpcr?» 
mit  Tüpfeln  t.  —  S.  Fig.  la.  Astldalt<juerschnitt;  b,  von  var.  affine 
f.  9qtutrro8a.[  r,  von  /".  ({egmcratut. 

Hygruphyt !  Ptiaii/j  ii  h:il>iuu  ll  \\  i<-  Sph.  cymhifoUum  :  in  i*lcirfi- 
oder  graugrünen,  goil)ji(  )a'n  oder  wie  Spli.  fuscnm  durchweg  :*(  h(ui 
gebräunten,  dichten  oder  lockeren  Käsen.  Kpidermi»  der 
Ötämmchen  3 — 4  schichtig,  reichfa.serig  und  die  Aussen  wände  mit 
2 — 5  (selten  6 — 9)  Poren;  die  der  Äste  1  schichtig,  ebenfalls  reich- 
faserig  und  poFos  und  ihre  geraden  (Querwände  senkrecht  zu  den 
Längswänden  stehend.  Holzkörper  gelb  oder  braun.  S t a m m b  1. 
mittelgross,  zungen-spatelförmig,  ring-^  hyalin«  am  oberen  Rande 
breiter  gesäumt  und  kurz  wimperzähnig,  Hyalinzellen  faserlos 
r>der  in  der  »)l)eren  Blatthiilfte  mehr  oder  weniger  fibrös,  septiert 
und  aussen  mit  Puren  und  Menibranlucken.    Astbüschcl  meist 
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4 ästig;  2  stärkere  Ästchen  abfitehend,  die  übrigen  viel  schwächeren 

dem  Stengel  angedrückt.  Blätter  der  ersteren  eiförmig  oder  länglich 
eiförmig,  mit  stiinipfcr,  kapjMnförmiger,  am  Randi»  breit  riacli 
iiiiuMi  uni<:tT")lll».'r  Spitze,  bald  dicht,  Viald  locker  daclizif^clartig 
gt.lagi;il,  seltener  mit  der  oberen  Hälfte  «parrig  abstehend,  an  den 
i^itenrändera  meist  klein  gezälmelt.  Chlorophyllzellen  an  den 
lusammenstossenden  Ecken  nicht  verschmälert;  im  Querschnitt 
entweder  breit  gleichseitig  bis  gleichschenkelig  dreieckig,  auf  der 
Blattinnenflache  zwischen  die  aussen  stark  vorgewölbten  Hyalin- 
Zellen  gelagert,  hier  freili^nd  und  auf  der  Aussenfläche  meist 
gut  eingeschlossen  oder  breit  trapezisch  und  beiderseits  mit  frei- 
liegenden dünnwandigen  Aussenwanden.  Hyalinzellen  mit  zahl- 
reichen Spiralfatiern  und  autsserdeiii  innen,  soweit  sie  mit  den 
jfruneii  Zellen  verwachsen  ^^vorzüglich  in  der  Kasaleu  Biattbäll'te), 
in  der  Repe!  mit  in  verschiedener  Richtung  verlaufenden  Kamm- 
faj-ern,  welche  bald  zahlreich,  l»aid  sjjjirsam  auftreten,  selten 
gänzlich  fehlen.  P<>reu  auf  der  Blattinnentläche  grofis  und  rund, 
in  der  oberen  Hälfte  im  mittleren  Teile  mehr  vereinzelt,  aber 
gegen  die  Seitenrander  bis  zum  Grunde  sehr  zahlreich  und  häufig 
in  zwei  Reihen  in  der  Zellwand:  aussen  mit  vielen  halbelliptischen 
I^hem  in  Reihen  an  den  Commissuren  und  sich  z.  T.  mit  Innen- 
poren deckend.  —  Zweihäusig;  ^  Astchen  bräunlich.  Frucht* 
antblätter  sehr  ;.nu»,  breit  eiförmig,  oben  faltig,  rings  hyalin, 
oben  breiter  gebäumt,  in  den  unteren  * — V,;  (excl.  eine  schmale 
oder  breitere  ft'ni(lzone"1  nur  aus  (lickwantliun  ii.  gt-tiijtfelten,  ffriiiicii, 
die  übrigen  Teile  des  Blattes  aus  beiderlei  Zellen  gewebt;  Hyalin- 
zellcMi  im  oberen  Blattteile,  sowie  an  den  Seitenrändern  bis  zur  Basis 
herab  fibrös  und  aussen  sehr  reichporig.  »Sporen  gelb,  <rlatt,  kugel- 
tetraediifich  (wie  bei  allen  Torfmtiosen),  durchschnittlich  2o/(diam. 

In  moorigen  Heiden,  auf  MoorwieMn,  in  vermoorten  veriasKcnen  Thon- 
tumpeln  selten  und  vom  Verf.  im  Juli  1880  bei  Sommerfeld  (Niederlsariti) 

f&r  «las  Gebiet  entdeckt.  —  Ra|ip*:  Keuruppin,  Moorwie^i  n  hei  Zippeisförde 
mit  Aplosia  anomala  und  Jungerm.  inart^iea^  hier  aiu-li  «>ininal  mit  Sporo- 
iront'iill;  Oprig.:  Moorheide  1).  Triglitz  (,J  »ap!):  Luck.:  Finsterwalde  zwischen 
Gollinit/  imd  Kadensdorf  (Dr.  A.  SrhnItz'V.  DobnluL'k ,  Turfinunr  wm 
Fi!«ch\s  a>s<T I!  -  Xa<  Ii  di  r  verschiedi-ncn  A ii>liilduti<,'  der  Kaniiiifubc-i n  an 
d«>n  Innt  nwäiidtu  der  Hyaliii^t  Heu  in  dfu  Astbbittcrn  f<ind  vom  Verf.  folgende 
Formen  unterschieden  worden: 

1.  Var.  Cristatum  in  Hedwi'jia  bSSV),  p. 

Kammfasem  in  der  unteren  A.*«tblatthälfte  »ehr  zalilreich  und 
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dicht;  Chloroph\  llzellen  im  QuerschDitt  fast  immer  breit  gleich- 
zeitig bis  gleichnchenkelig  dreieckig  und  aussen  von  den  Hyalin- 

zellen  meist  eingeyotild.sKen. 

Hifi-zu:  f.  a.  glaucescens.  —  Hasin  tief,  loi  ki  i  .  Uläulu  h.rniti  ufnl  an 
stärker  belichteten  Standr.i-ten  in  tleu  KJipfen  uiitunter  j^eliriiuut:  Stäiiiinchen 
mit  verlängerten,  linker  Im  biiitti  rtt  n  sibstplienden  Ästen.  —  KroSS. :  J*<»niiner- 
feM ,  I»aii<la«-her  Hei'l»  .  iu  »  ini  ni  v^'|•la^s^  nen  Th(»utüiii}»el ;  BoLer^berg, 
Daebuwvr  3Iuor!!  —  f.  b.  congestum  in  hie  europ.  Torfni.  140  (18S1).  — 
In  niedrigen,  selir  dicbt  g< •liiiagtcu,  hlassbräuuUeheu  Rasen.  Stanimclien 
mit  sehr  graSherten,  kursen  und  iiifliat  nv  agerecbt  abstehenden  oder  nach  oben 
gekrümmten,  itirkeren  Asten.  —  KroM.:  Sommerfeld,  Kroatenhigel,  «nf 
quelligem  Thonboden,  hieranch  einmal  mit  Sporogonenü  —  f.  C  ftwoeiowi 
in  Enrop.  Torfm.  exsier.  no.  14  (1888).  —  In  selir  dicbtgediüngten ,  tiefen, 
kuppenfüniiigen,  innen  stets  rotbraunen  Färliuni;  wie  bei  Sph.  fiuteum),  obi-r- 
wUrts  häufi*;  mit  etwas  Graugrün  gcuiitiehteu  Polstern :  Stiininieben  mit  <lifh- 
rnn«!  -It  !it  bebliitterten ,  rübcnfürniigen ,  »-twMS  entfernten  abstebt  n<li  ii  \«t»-ii 
—  Rupp.:  Neunippin,  auf  Moorwiesen  links  von  der  Zippelsfi-nlri  Miibb  m 
einem  einzigen  märhti^en.  -in  Hü  cnj  tirfen  Polster,  das  rinir^  '1' n  F'u>^  <  iii«'r 
verkümmerten  Kiefer  «'iti->chli«  »>t  u.  J'.  von  Aplftcia  anomaia  durcliM  tzt 
wild.  In  demselben  eutdeikte  Verf.  seinerzeit  an<b  die  seltene  Jutu/cvm. 
vuvniümf  die  aber  jetzt  verHchwunden  zu  nein  scheint 

*2.  Var.  iublaeve  in  Hedwigia  1880,  p.  370. 

Kammt'a.'^ern  äusserst  sparsam  und  meist  imr  in  den  Hyalin 
Zellen  über  der  Blattbasis  angedeutet;  Chlorophyllzeilen  wie  bei 
var.  1. 

.\u<  (Irin  (i.liiijt  bishei'  Horb  nicht  naebgeM iesen,  i\\wv  z.  H.  im  Ki.»uii,T. 
Sachsen  zwiücheu  K.önig8wartha  und  Lohsa  vum  Gutsbesitzer  Xruutmann 
aufgefunden. 

S.  Var.  afllno  (Ri}n.  et  Card.)  Wamst,  in  Bot.  Gaz.  1890, 

p.  250;  var.  laeve  Wamst,  in  Hedwigia  1889,  p.  370,  —  S^ih.  affine 

Ken.  t  l  ("anl.  in  Hev.  brvol.  1885,  no.  8,  p,  14. 

Kamnifasern  in  den  Hyalinzellen  der  Astbliltter  durchauä 
fehlend;  Cldorophyllzellen  häufig  breit  bis  sehr  breit  trapesiscfa 
und  beiderseits  freihegend;  Stammblätter  oft  sehr  reichfaserig  und 
der  Holzkörper  der  Stämnichen  gelblich. 

Hiersu:  f.  a.  squarroftula  (Wamst.)  iu  Bot  Gas.  p.  200.  —  SjJt, 
iurfaceum  (Wamst.)  in  Selirift.  der  Xaturf.  Oes.  Dansig.  K.  F.  IX.  Bd.. 
2.  Heft  (18<.I6).  Eine  gräne,  mit  der  oberen  HiÜfte  der  Astblitter  ausge- 
zeichnet sperrig  abstehende  Form,  welche  gewissen  Formen  des  Spk.  9guar- 

rtiSKni  oder  blänlioliirrünpii  ^parrWUtt«'ri:r<  n  Pflan/.en  von  Sph.  q/inb!f'>>!  um 
sehr  äbulieb  int  uud  von  diesen  mit  Sicherheit  uur  durch  die  breittrapeaiarhen, 
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Iteiderseits  freiliegenden  Cblorophyllzrllen  nnterschieden  werdeo  kann.  — 
Ttwp. :  ^Valdbruch  nürdlicli  von  l'riisi  nwnlde !! :  Rupp.:  Neuruppin,  kleiucf 
AValdtiiinpel  bei  8tf' in  berge  1 ! ;  Oprig.:  Triglitz,  in  eim-m  feuehteu  Birken- 
gehüb;  liftaske.  Mückenbusch  und  Hteffenshagen  am  Klsliiik  (JaapIV.  Wprig.: 
Lonsen,  Feldtümpel  auf  der  Crinitzer  Feldmark;  Dorgentbin.  Forstbaus  Kuli 
Winkel  (Job.  Wuriistorf I).  --  \Vestpreus.sen :  Tuchell!  —  *f.  b.  degenerans 
(Warnst.!).  —  SjJi.  degmeram  Wamst,  in  Bot.  Ceutralbl.  1881),  no.  47. 
—  Vollkommen  untergetaucht.  8tftntmchen  sdilank^  20— 80  cm  lang,  obei^ 
wärta  grün,  nach  unten  grau  gebleicht,  ana  der  Mitte  oder  dem  oberen 
Teile  mit  langen,  dOnnen,  stengelftbnliehen  Adventivsproseen,  klefnkSpfig 
und  btbituell  einer  Cymbifolinmform  wenig  ähnlich.  Stammepidermii 
2  — -i  jubirbti^,  faaerlOB  oder  mit  weniu'»  n  nusserst  xnrten  Spiralfasem, 
Poren   der  Aus8«Miwände    bis  Epi'iiriui"'    der   Äste    reiehfaserig  und 

porOs.»  Astbüscbel  entfenit,  lästig;  di<  bei'b  n  stiirkoren  Äste  verhältnis- 
tniiasi^  dünn,  etwa  1-— l,r)cin  lan<r  nml  iiacb  dor  S|iitze  verdünnt.  l'Iätter 
der  oberen  .Äste  di«  bt  «relaEfert  und  mit  sjuirrig  iili>ff liender  oberen  Hälft«', 
hier  oft  mit  2 — Keilu  ii  kiirzfn  r.  «  tigerer  (  UloruplivlIzfUen.  die  Spitz»  st-llist 
nirht  selten  gau/  aus  solcbeu  gt  hildet.  Die  grüutii  Zellen  der  Lumina  im 
Querseknitt  breit  trapezisch  und  beiderseits  freiliegend.  —  So  bishei*  nur: 
England,  Carrington  Mooe  (Cheahire)  im  Jmni  1886  und  Jnli  1867  von 
G.  A.  Holt  geenmmelt. 

Der  Astblattquerschnitt  der  märkischen  Pflanz»  n  von  Üyi^.  tur/'actum 
mit  seinen  sehr  breit  trapezisuben  Cblorophyllzülka  eatApricht  voUkummeu 
der  Fig.  10  aof  PI.  I  bei  Cardot  in  Lea  Sphaignea  d^Emope  vou  einer  aparr- 
blitterigen  Form  des  Sph.  affine  ana  Florida.  Rnasow  und  in  neueater  Zeit 
sneh  Limpricbt  rieben  Sph,  Utrfaeeum  nnd  S^.  degmeran»  ohne  veiterea  ^ 
in  den  Foiraenkreis  dea  S^.  ^ftHbifoUumy  wosn  aber  beide,  wie  Verf.  auf  das 
bcatimmtest»  vorgicbein  kann,  nicht  gehören.  Alle  Formen  dea  letateren, 
ganz  gleich,  ob  von  trockeneren  oder  feuchteren  Standorten,  besitzen  stets 
sehniaiere,  gleirbscbenklig  dreieckige  Cblorophyllzellen.  welche  im  all- 
gemeine« UmrisHc  den  grünen  Zellen  luanclu-r  Formen  dos  Sfifi.  imbricaluin 
xwar  entsprechen,  nir-mals  iil)»  r  di»  Bn  it»'  <!' r  auf  d<>r  HlnttinnenflUebe  frei- 
liegenden Aussen«  an»l  »  rn  ii  bi  n.  stmiti  rn  uuri  twa  '  <"l»  r  »  twjis  »larüber  breit 
sind.  Dementsprerbi  nd  « rrci<  ben  auch  »Ii«  CliIor<'|di yllzi  Ucu,  wenn  sie  aus 
der  Dreiecks-  in  die  Trapezform  übergehen,  bei  Spli.  cymhifolkim  niemals  die 
Breite,  wie  bei  Sph.  in^brkaUm.  In  dem  Sjph.  degenerofu  kann  ich  gegen* 
wirtig  nur  eine  im  Wasser  habituell  sehr  verinderte,  sparrhlKtterige  Form 
von  Yar.  affine  »kennen  und  riebe  deshalb  sowohl  dies  als  auch  da«  Sjpft. 
ktrfamm  als  Arten  ein. 

Daa  nord-  und  mittelamerikaniscbe  '^ph.  i  Xtri/orieenH  Hampc  (Linnaea  23, 
p.  850,  1853)  ist  viel  robuster  und  weicht  von  Spk,  mbrieaUxm  hauptalcblich 
durch  die  stets  rings  hjalin  gesäumten,  an  den  Rändern  wimperig  geaähnelten 
Stumm*  und  Aitblätter,  Bowie  durch  die  sackartig  gebogenen  Querwände  der 

Astrindenzellen  ab.    Kammfaseni  kommen  bei  beiden  Arten  vor,  auch  die 
Form  nnd  Lagerung  der  Chlorophyllaellen  stimmt  überein. 
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2.  Sphagnum  cymbifoHum  (Ehrh.  z.  T.).  —  Wamst.,  Mark. 
Laubm.  exBioc.  no.  110,  112;  Sphagnoth.  europ.  no.  16 — 21,  23, 
24;  Samml.  europ.  Torfm.  no.  1—8. 

S.  :ni,  Fi^.  0.  Zplleii  aus  «Um  obt  n  a  IVm!  fincs  St«minl>i.  «nit  hyalinem 
Saume.  —  S.  343,  Fig.  2  a,  b,  e,  d,  c.  AstblattquerstUuitt.  —  S.  383,  Fig. 
Obere  Zellen  eine«  StAmmbl.  von  aossen  gesehen;  p,  Poren,  m,  M^bran- 
Ittcken.  —  Lctxte  Taf.,  Fig.  1.  Pflanse  in  natürlieher  CHrOese. 

Hy^ropliyt!  Pliun/-<'n  in  grau-  oder  hlänlichgrüm^n,  gi  iblirhf  n, 
bräunlichen,  bleichen,  selten  blass  fleischfarbigen,  nie  eigentlich 
roten,  oder  rein  brannen  Ra«en,  Epidermis  der  Stämmchen 
meist  8  schichtig,  mit  zarten  FaKem,  Aussenwände  meist  mit  1—4, 
seltener  3 — 6,  sehr  selten  mit  bis  9  Poren.  Holzkörper  'gelb- 
braun. Stamm bl.  gross,  zungen-spatelförmig,  an  der  abgerundeten 
Spitze  breit  hyalin  gefläumt,  Hyalinzellen  häutig  mit  zahlreichen 
Fasern  in  der  oberen  Hälfte  und  dann  auf  der  Aussenfliche  mit 
einer  grossen  Anzahl  von  Poren  oder  Membran  Kicken,  nicht  oder 
äusseret  selten  hier  und  da  septiert.  Bei  b(»iiiiisophyllen  Ftirm«  n 
sind  die  Stainiiibliitter  aus  etwas  verselimälertt  r  liasis  in  der  Mitt»' 
um  breitesten  und  verschmälem  sich  durch  die  eingchogeneii 
Ränder  zu  einer  kappenförmigen  Spitze,  die  Hyalinzellen  erBcheinen 
fast  oder  gnnz  bis  zum  Blattgrunde  fibrös  und  ihre  Porenbildung 
auf  beiden  Blattiiächcn  entspricht  fast  gänzlich  derjenigen  in  den 
Astblättem.  Äste  zu  3 — 5  in  Büscheln,  von  denen  2 — 3  stärkere 
abstehen,  die  übrigen  dicht  dem  Stengel  angedrückt  sind.  Blätter 
der  ersteren  eifönnig,  mit  stumpfer,  kappenförmiger,  am  Rande 
breit  nach  innen  umgerollter  Spitze,  bald  dicht,  bald  locker  ge- 
lagert, seltener  mit  der  oberen  Hälfte  sparrig  abstehend.  Chloro- 
phyll/.» 11  en  im  Querschnitt  8chmal  oder  etwas  breiter  gleich- 
öchenktJig  droiecKi^  i kciiiorniig),  auf  der  lilattinnenflnche  zwiVchm 
die  aussen  stärker  vorgewölbten  Hyalinzellen  geschoben  imd  hier 
stet^^  freiliegend  oder  schmal  bis  etwas  breiter  trapezisch,  beider- 
seits freiliegend  und  dann  die  Hyalinzellen  auf  beiden  Blatteeiten 
fast  gleich  stark  vorgewölbt,  durchschnittlich  ^^t  so  breit  wie  bei 
Sph.  imbricatum.  Wände  der  grünen  Zellen  entweder  rings  gleich 
dünn-  oder  gleich  dickwandig,  seltener  die  freiliegende  Ausaenwand 
auf  der  Blattlnneniläche  wenig  mehr  verdickt  als  die  mit  den 
Hyalinzellen  verwachsenen  Innenwände.  Hyalinzellen  mit  zahl- 
reichen F'asern  und  innen,  soweit  sie  mit  den  grünrn  Zellen  ver- 
wachsen, stets  glatt,    l'orcn  auf  der  BiattinneuHäche  grosi,  rund 
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und  in  Mehraahl  in  der  Nahe  der  Seitenrander,  mitunter  in  der 
apikalen  Blattbälfte  ausserdem  in  den  oU^ren  Zelleeken  mit  1 — 2, 
selten  mehr  U>chem;  auf  der  Anssenseite  der  filntter  mit  halb- 

elliptisclu-n  Poren  nn  den  Commi^suron  und  mit  Zwillings-  und 
Drilling8sp(»rrn  an  zut?aninionstoys<'n<l<Mj  Eckoi;  gcfii-n  die  Spitze, 
wie  bf'i  sülon  Arten  dieser  Grujipe,  mit  .M<  iiil>r;iiilüeken  in  den 
oi)eren  Zelleeken.  —  Zwei  hänsig;  Aste  grünlich,  gelblieh  oder 
biaaerot.  Fruchtäi?te  mit  2  -^»schichtiger,  meist  hh^vr-  und  poren- 
loser Epidermis.  Frnehtastblätter  sehr  gross,  hreit  oval,  an 
der  Spitze  kappenförraig  zusammengezogen  und  hyalin  gesäumt; 
in  der  basalen  Hälfte  bis  auf  eine  schmale,  sich  nach  oben  ver- 
breiternde Randzone  nur  mit  langgestreckten,  lektangulären  Ohloro- 
phyllzellen,  zvischen  welchen  über  der  Blattmitte  faser-  und  poren- 
lose, enge  hyaline  Zollen  gelagert  sind:  im  oberen  Vs,  sowie  ntets 
an  den  Seit<*nrändern  hernh  nnt  beiderlei  Zellen,  von  denen  die 
Hyalinz^'lh'n  reiehfas<»rig  sin«i  und  auf  beiden  Blattf^«  it«  n  ähnliehe 
lV)renhildung  zeigen  wie  in  den  Ast-  oder  fibrösen  »Stiuamblüttern. 
Sporen  ockergelb,  28 — 33/1  diain. 

In  Waldhriirheii,  Hoch-  und  Üb€rgan«rsiuooFeii  in  unserem  fiebiet  die 
verhreit^'tste  Art  und  «n  jrecigneton  Lokalitiitt'u  wohl  keiiHT  Sp»'(  inlfloru 
fehlend.  —  ÜMh  den  vorherr»4dieuden  Farbentönen  latieen  »ich  untfriicheiden: 

1.  Var.  Virescent  Russ.,  Subsec-  u.  (Vmbif.-Grupi)e  p.  106 

(1894\ 

Pflanze   in   der  ol)er«'n   I'artic  durchaus  grau  <->der  bläulich 

grün,  nach  unten  ausgehleieiii. 

Hierzu  f.  squarrosula  'Bryol.  gerin  mit  in  dir  «d>eren  Hälfte  aus- 
y;ezeichnpt  «jinirijr  abstph'ndpTi  A '^tldiittf  rn.  Diese  letzten-  K<irni  ist  keines- 
\vt-_r<  im  nu  r  Wa.sser,  sondern ,  \sie  viele  imbrieate  F««rTnen.  auch  Suinpf- 
bewuloier.  —  Im  Gebiet  nicht  selten.  —  Hierzu  gehurt  aucii  dph.  ylaucum 
V.  Klingg.  (1880). 

2.  Var.  flaveacena  Rus  .  i.  c. 

Pflanze  mehr  oder  weniger  im  oberen  Teile  gelblich,  nach 
unten  ausgebleicht. 

An  mehr  belichteten  Standorlen. 

Var.  palUscens  Waniät.,   Samml.  europ.  Torfm.  no.  9 

Ptlanze  nach  oben  blassgrünlich,  blassgelblich  oder  fast 
weisslich. 

Sv  nicht  selten. 
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A.  Var.  veraicolor  Wamst.»  Samml.  europ.  Torfm.   no.  7 

Pfl.  in  den  Köpfen  blass  fleischfarben,  unter  denselben  gräu- 
lich und  im  unteren  Teile  mehr  oder  weniger  gebräunt. 

Rupp.:  .Moorwiesen  \m  Krangensbrfit'k  nnd  Erlenmoor  bei  Stendeoitil! 

Wrm  es  Verj^iUg^n  bereitet,  kann  innerhalb  dieser  Farbenmodifikationra 
noeh  eine  Reihe  Wnchsformen  unterscheiden,  velche  durch  die  lünge  unU 
Richtung  der  abstehenden  Äste,  durch  dir  ü  lit  oder  entfernter  steheoden 
AsthUs»  liel,  sowie  endlich  durch  die  Art  ihrer  Bcblätteninfr  bediiiirt  wonim. 
—  In  oint'ni  moorig''"  Carexsumpfe  vor  Stöffin  unweit  Nouruppiii  beobsi'  lif' tt 
^^  rf.  1H8(>  HU  zahln  ichen  Exemplaren  »les  Sph  nfmblfoliiun  rien  Pilz  TiUfUa 
fsphngni  Nsnvnsi  hin  mit  deo  kleinen,  polyedribcheu  Sporen  in  Mikrosporogonen 
der  Wirtspflanze. 

Durch  Prof.  Nehrin^'  in  lit  iliii  tihiilt  \  erf.  1H1»2  <liiuvi.dr  R»Mt 
<li«'sir  Art  aus  Tlion^rulnn  hei  Klin<re  in  der  Nähe  v(»n  Cottbus,  an  «l«nni 
das  Zellnetz  der  Stamiu-  und  Ai^thlätter  z.  T.  noch  sehr  gut  erhattea,  ja  s^u^ar 
die  Spiralfasem  in  Rudimenten  der  Stammepidennis  meist  noch  sehr  df'utlich 
erkennbar  waren. 

3.  Sphagnum  papitlosum  Jindb.  in  Act.  Soc.  sc.  fenn.  10« 
p.  280  (1872);  in  Not.  ür  Sällsk.  pro  Fauna  et  Fl.  fenn.,  1874. 
p.  392.  —  Sph,  cymbifolium  var.  papiÜosum  Schpr.,  Synops. 
Muse.  eUTop,  ed.  2,  p.  848.  —  Sph.  immersum  CasAeb.,  Wetter. 
Laubm.  no,  8  (1882).  —  Wamst.,  Spliagnoth,  europ.  no.  28,  199. 

S.  SUS,  Fig.  4a.  Astblattquerschnitt  7on  var.  normale  mit  Papillen  an 
den  Innenwänden  der  Hyalinsellen,  soweit  sie  mit  den  Chloroph  jllxellen  ver- 
wAclisen  sind;  b,  von  var.  laeve. 

Hygrophyt !  In  Grösse  und  Tracht  von  Sph.  cymbifolium  nicht  zu 

unterscheiflen.  Pflanze  lockere  bis  dichte  und  sehr  dichte,  grünliche. 

gelbliche,  sehr  häufig  bräunliche,  ijjrünbraune  oder  dunkel  kaffee- 
braune, nie  rotf  Rasen  liildnid.  Epidermis  der  Stüniin<lien 
im  i-«t  :^ — 4se]iiehtig,  zartfascrig  Aussenwände  tli  r  kloineren  Ober- 
fiii(  In  iiz«'llcn  nieist  mit  1 — 2,  seltener  <^ — 4  (naeh  Lindber^  sogar 
mit  *.))  grossen  Löehem.  Holzkörper  braun  bis  dunkel  braun- 
rot,  Stainmblätter  in  der  Grösse  veränderlich,  Ppateiförmig,  an 
der  breit  abgenmdeten  Spitze  breit  hyälin  gesäumt.  Hyalinzellrii 
z.  T.  septiert,  meist  faserlos  und  dann  nur  auf  der  Blattaussen- 
Seite  gegen  die  Spitze  hin  mit  Membranlücken,  selten  in  der  api- 
kalen Hälfte  und  an  den  Seitenrandem  herab  mit  Fasern  und 
aussen  mit  zahlreichen  Poren,  ähnlich  wie  auf  der  Rückseite  der 
Astblätter.  Astbüsehel  meist  4ä8tig,  2  .stärkere  Ästehen  ab- 
t*tehenil,  die  übrigen  viel  sehwäehcren  diclit  dem  Stengel  ange- 
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<lrückt.  £pidennissEeUen  fibn)8  und  poriM.  Astblätter  gross, 
bTeii  oval,  an  der  kappenfönnigen  Spitze  hyalin  gesäumt,  an  den 
Rändern  weit  herab  eingebogen;  auf  der  Innenseite  nur  in  der 
Nähe  der  Seitenränder  mit  grossen,  runden  L<(>chem,  aussen  mit 

?:chrn:il(Mi ,  halbelliptiHchen  Pohmi  an  den  Cominissnn'n ,  an  zu- 
.Siimiiicii>ti)S8<iul(ii  Ecken  mit  Zwillings  uinl  l)rilliii^8.sjiuren,  gegen 
die  Spitz«'  mit  ^Iciuliraiiliicken.  1  o roph yllzel len  im  ()uer- 
sehnitt  .schmal  oder  l)n  it»  r  spindell'orinig  biy  fa^it  t^»nneiilV>riuig 
oder  rechteckig  mit  elliptiHcheni,  fast  oder  genau  centriert^'m 
Lumen,  meist  beiderseits  mit  den  stark  verdickten  Aussonwänden 
freiliegend,  seltener  aussen  von  den  stärker  vorgewölbten  Hyalin* 
Kellen  eingeschlossen,  letztere  innen,  soweit  sie  mit  den  grünen 
Zellen  verwachsen,  bald  stärker,  bald  schwächer  papillös,  selten 
ganz  glatt.  —  Zweihäusig;  f  Äste  bräunlich.  Fruchtäste  mit 
2 — 3  schichtig*  r  Kpidermis,  Zellen  dernelhen  stark  fihröp.  Aussen- 
wände  der  OberHiiclieii/.cllcii  mit  :>  —  4  {^rohhen  I^öchern.  Frucht - 
astblätter  eehr  gru>8,  breit  liforinig,  in  der  unteren  Hälfte  bi> 
in  die  Nähe  der  rings  hyalin  gesäumten  Ränder  nur  mit  langg<' 
ptreckten  rektangulären,  getüpfelt«  n  ('hl<)n»phyllzellen;  in  der 
apikalen  Hälfte  und  in  der  Nälie  der  Seitenränder  bis  zum  (^^rmulc 
aus  beiderlei  Zellen  geweht;  Poren  innen  in  Mehrzahl  in  der 
Nähe  der  Ränder;  aussen  zahlreicher,  besonders  in  <len  oberen 
Zellecken  mit  grossen  Lochern  und  an  den  Commissuren  mit  halb- 
elliptischen Poren,  in  der  Nähe  der  Seitenränder  am  zahlreichsten 
und  sich  z.  T.  mit  Innenporen  deckend.  Sporen  in  Masse  schön 
ockerfarben,  papillös,  2H — 32  fi  diujn. 

Geni  nuf  Waldhoi  hmooren,  al»<T  auch  auf  luoorijreni ,  «{lullif^cin  Thon- 
lio(!<  n  zieinlioli  verhrfitet,  dorh  wcuiger  häufig  als  Sph.  rj/mln'folinm.  — 
Niedb.:  Erkner,  AVnMinoor  vr>r  (iottcsUrück  uikI  am  F'rrstnsto;  Kangsi  lilcusi'. 
Waldsphatrni  tiiTii  i^rt^pn  Si  linialeTdxri;:  H(»rg>'lorf.  Boj^euhhli  Loesto'': 
Telt.:  (iruiiiwaltl.  Po.stttun  zaliln  irli :  K«"»penick  a!»i  T«nifelss«'e  in  "Un  Mü;:;r'*i- 
ln-rgen  (Loeske!):  Beesk.:  Storkow.  Waldfonn  vt-r  l'ritTDS  (hcK  skclj:  Beiz.: 
Teufels.sec  bti  lieelitz  Loenkel);  Ohav.:  Cranipnit/-«  r  Feuu  2ttisc)i*!n  Cladow 
und  Gnunpnits  (Pragcrl);  Whav.:  Weiüse«  Fran  hfi  Mansahne  zwisilien 
Brabdeubnig  s.  «t.  Havel  und  Bathcnow  (Prager!);  Rupp.:  Scbwanenpuhl 
bei  Lindow!!;  Qprifl.:  Moi»rheide  bei  Triglitz  niebt  selten;  Hegebola  bei 
Steif enshsgen;  Hoorbeide  bei  Lockstedt;  Heidemoor  bei  Weitgendorf  bSufi^; 
Putlitxer  Heide  (Jaap!).  Ams.:  Amswalde,  Hochmoor  bei  der  Stadtziegelei 
c.  fr.'.I;  Kross.:  Soninierfild,  Haudachor  Heide:  Vnrderklinjre  an  \»il;i«senen 
Thoutünip«ln;  Kroaten hü^el;  Dolziger  t>r]iiif<  lei  auf  quelütjeni  1  hnnlh  (!en; 
Waldhochmoor  bei  JühuMlurf;  Dachower  21out  \m  liobersberg  ütbi  littuligü; 
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Gib.:  Oul»eu.  Suin]»f  hinter  «Icn  S( bifssstündcn  (A^  'Hi*  OrrmwiiMc  h<  i  Miicken- 
berg  (Jacohatii  h!);  Luck.:  i.uckau,  xwisrhen  WanniiK  In-ii  uml  T><*«  sdan, 
zwischen  AVeissagk  und  Pechliütti-,  Sandteii  Ii  l»ri  Kürstl.  Dnhnaü,  FinKtf-r- 
walflp  (Dr.  Schultz!),  Dnhrilufrki  Kottb.:  INitz.  Griih.  n  ,im  W.  lt*  vom 
i^ühiihof  nach  <\fu  fiskalischen  T<  irhfn  und  an  WaMiiiiuitTii  uii«  Ii  d-r  Mart^-t- 
niühlo  (J(th.  W  arnstorfl).  —  Altniark:  Hohmtramm  Bettz«  n«lorf.  M«x>r 
luide  i^K.  Schul zl);  Anhalt:  L  lU'jc'jcnd  v<»n  Wörlitz  auf  feuchten  WaldwirMMi 
(Staritz!;;  8chlcsicu:  Bugeiulorf  bei  Zibellc,  Hourhcidc  nach  Gräfenhain  uml 
switchen  Uuolsdorf  und  Zib«lle  auf  Hochmoor!  1;  Hain})ur>c:  Auf  allen  Hoch- 
mortren  als  Charaktermoo«  aebr  verbreitet  (Jaup!). 

Jp  uaf'hdeiu  die  Papillfn  an  den  Utierw%nden  d«r  HjrftlinscUen  in  d«n 
Aatblittteni  bald  xabirpich  und  auj^nfiillig,  bald  nur  in  geringerer  Zahl  und 
ftuaaerst  schwach  auftreten,  bald  {^nalich  fehlen,  laaaen  »ich  in  dem  Formen' 
kreise  des  iSjpft.  papUlnaum  nachfolgende  i\  Haupttypeu  ohne  grostte  Schwierig* 
keiten  unterseheideii. 

1.  V:ir.  normale  Wam.st.,  Hedwigfia  1.S91,  j..  UiO. 

Pa|iill(  ii  auf  d«'n  Innt'nwiindcii  der  Hyalinzid Icn  in  den  Ast- 
Idätti  rn,  stiwfit  f^if  mit  don  chhin)j)h\ llführen<len  Zellen  v»  rwaclisen 
tiind,  überaus  dicht  stehend  und  »ehr  deutlich,  be^youders  im 
basalen  Blattteile. 

80  an  den  meisten  der  angeffihrten  Standorte. 

2.  Var.  SUblaeve  TJmpr.  in  litt.  (1883). 

Papillen  der  Hyalinzellen  inj  basalen  Teile  der  A.xtblätter 
äus.serst  zart  und  z.  T.  Miidt  utli<'h.  Chlorophyll/eileii  im  Quer- 
sehnitt  Spindel-  oder  tonnenfurniig  und  oft  beidL'i>eits  mit  ver- 
dickten Aussenwälidrn  freiliegend;  das  sehmal  ellipti'^rhe  Lumen 
fast  oder  genau  ccntriert.  Hyaiinzellen  der  Stamm  blätter  häutig 
f<epttert. 

Scltentr  als  die  Nonualform.  In  den  zahlreichen  liMchmooren  der 
Tucheier  Heide  (Westpreussen)  vom  Verf.  nur  dieite  Form  beobachtet. 

3.  Var.  laeve  Warnst. 

Hyaiinzellen  im  ganzen  Astblatt  ohne  jede  Spur  von  Papillen 

und  innen  völlig  glatt,  im  übrigen  aber,  besonders  hinsichtlich 

der  Foriii  und  Lagerung  der  (  Iddrophyllzellen,  welche  miluiiter 

s<»gar  fast  reeht<'ekig  erFchcineii,  sowie  inlx-zug  auf  die  fäepticrten. 

meist   faserlosen  Stanmjblätter  vollkommen   mit  der  normalen 

Form  übereinBtimmend. 

Hierher  gehört  die  von  Träger  bei  Marsahne  aufgenommene  braun« .  n  tdi- 
fruchtende  Form,  sowie  eine  glaucescente.  lax-  und  sparrhliitterige  Pflanse, 
welche  .loh.  "Warnstorf  hei  Peitz  am  Wege  nach  der  Maustiiiiihle  gesammelt. 
Letütere  Form  i»t  iSph.  cywbifoliuvt  var.  ghtwcfsccn»  f  tfquarroiula  dureJiaus 
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äholivh.  Ii«'sitzt  aber  »iliiiial  n  rht«'<  kijfo.  mi'ist  bnM  i  s.  its  mit  venlioktcn 
AussPTiwan<leii  freiliegende  Chlorophyllzcllen.  »Ii  ivu  vrlmiiil  >'lliptischeH  l.iimen 
rfiitrit  rt  ist,  «nwip  in  «ler  Keif«-!  fasi-rlos»-  Staruinblättcr  mit  häufig  si  jitit-rffn 
H  valinzt  llt  ii.  -  I)ipsi'n)r  ist  aU  6jth.  iMipiUomtm  var.  lactc  f.  gquarrosula  /u 
beäjt'ichufu.  In  Htdwijria  1H!M,  ]».  Kiu  /Avht  Verf.  zu  «leii  irlaUwan<ligen 
papillosuin -Formen  auch  »las  8ph.  utibbiaAor  Hpe.  '^Spli.  cinlrcUc  Jensen  = 
^ph.  iMtrmedium  Rass.),  allein  mit  Unrecht ^  da  Irtateres,  wpob  auch  sein 
Afttblattquentchnitt  oft  f(n»M  Ähnlichltpit  mit  dem  ron  Sph.  papiUoMm  be* 
sitst,  stets  nicht  dnrrh  Qucrwünde  geteilte  Hjralins^llen  der  StammblStter 
aufweist  Wer  sich  für  weitere  Gruppiernng  der  Formen  intereesiereii  sollte, 
was  wissenschaftlich  aber  dtircfaaufi  nicht  geboten  crsdjeint,  «Icr  verwende 
•lazu  die  rein  oder  gcniiscbt  auftretenden  Farbs»»)ffe:  Grün  (iucl.  Bluugrün), 
Gelb,  Braun,  sowie  Länge,  Richtung  und  Dichtigkeit  der  «batehenden  Aste. 

4.  Sphagnum  subbicolor  ilampc  in  Flora  1<S80  p.  440.  — 
Sph.  palusfre  intennedimn  Rusk.,  Zur  Anal,  der  Torfni.  p.  2S, 
t.  V,  fig.  56,  57  (1H87).  —  Sph.  Whiieleijyti  C.  Mull,  in  Flora 
1887,  p.  408.  —  Sph.  lewnutntn  ('.  Müll.  1.  c.  —  Sph.  pachy- 
cladum  ('.  Müll,  in  Hb.  Geheeb.  —  Sph.  traehynotum  C  Müll, 
in  Helms,  Neuseel.  Laubm.  no.  44.  —  Sph,  papiUosum  var.  inter- 
medium  (Ruae.);  Warnst,  in  Hedwigia  1891,  p.  159  und  160.  — 
Sph,  traehyacron  C.  Müll,  in  litt  ad  Beckett  (1892).  —  Sph. 
intermedktm  Russ.,  Zur  Kenntn.  der  Snbsec-  u.  Cymbif.-Grappe 
p.  108  (1894).  —  Sph.  centrale  V.  Jensen  in  Bihang  litt  K, 
Svenska  Vet.-Akad.  Handlingar  XXI.  Afd.  H,  no.  10.  p.  H4  (1896). 

5.  Fig.  3a,  b,  c.  Astblattquerarhnitte;  d.  im  Querschnitt  mit  Keaurp- 
tionsfnrehe  f. 

Hygruphyt!  Pflanze  meist  sehr  kräftig  und  robust;  in  grau- 
pTÜnen  oder  besonderp  in  den  Köpfen  gelblichen  bin  gelbbräun- 
liehen,  hell  fleischfai Ii«  neu,  nir  roten,  di<'hti'ii  oder  lockt-ren,  titien 
Ha.sen.  Epidernn.*  «Irr  Stiiinniehen  4  —  5  ^cliirhtig,  reichfasorig 
und  die  Anssenwände  nieist  mit  2 — ö  unregelmä^sig  verteilten 
Toren.  Holzkörper  gelb  bis  gebräunt.  Stammbiätter  gross, 
spatelförniig,  rings  schmal  hyalin  gesäumt  und  kurz  winiperzähnig. 
Hyalinzellen  in  der  basalen  Blatthälfte  verlängert  rhomboidisch 
und  etwas  geschlängelt,  nach  oben  kurz  rhombisch  oder  z.  T. 
quadratisch,  meist  nirgends  septiert,  entweder  vollkommen  faserlos 
und  nur  gegen  die  breit  abgerundete  Spitze  aussen  oder  beider- 
seits mit  grossen  Membranlücken,  oder  in  der  oberen  Hälfte  reich- 
faserig und  aussen  mit  zahlreichen  Poren  und  Menibranlücken. 
ABtbüschel  nieist  4ästig;  2  r^Uirkere,  meist  dick  geschwi^ll*  tie 
Abtciien  abtiti'hend,  die   übrigen   viel  bchwäciieren  dem  bten^ei 
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Sph.  subbivolor.    Natiirl.  ürösse. 


nngedrüokt.  Blät- 
ter der  erst^ren  ei- 
förmig oder  läng- 
lich eiförmip,  mit 
stumpfer,  kappen- 
f(>rmiger,  am  Rande 
eingebf>penerSpit7.e, 
meist  dicht  dach- 
ziegelartig  gelagert, 
.•«n  den  Seitenrän 
dem,  vomehmlicli 
in  deroberen  Partie, 
klein  gezälinelt. 
Chlorophvll- 
zellen  im  Quer- 
schnitt sehr  schmal 
Spindel-  bis  tonnen- 
fönnig  oder  fast 
rechteckig  u.  meist 
mit  den  beiderseitig 
fjist  gleichstark  ver- 
dickt<^n  Au.s6en- 
wänden  freiliegend, 
wodurch  das  schmal 
elliptische  Lumen 
in  der  Hegel  cen- 
triert  erscheint  wie 
bei  Sph.  medium. 
H  valinzellen  mit 
zahlreichen  schma- 
len Faserbändem 
und  innen ,  soweit 
sie  nnt  «len  grünen 
Zellen  venvachsen, 
vollkommen  glatt. 
Auf  der  Blattinnen- 
fläche imr  mit  zahl- 
reichen runden 
Löchern     in  der 
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Nähe  der  Seitenrftnder,  aussen  auf  der  ganzen  Blattfläche  mit 

halbelliptischen  oder  z.  T.  runden,  grossen  Poren  in  allen  Zellecken, 
an  zu8aniiiien!itos>«enden  Ecken  nicist  mit  Drill infj;ssporen  und  p'fren 
die  Spitze  in  den  oberen  Eek«'n  mit  groti.s«.ii  MLinbranlückt  ii. 
Blätter  hängender  Zweige  innen  uut'  der  ganzen  oberen  Blatthäli'te 
mit  runden  Löchern  in  allen  Zelleeken.  —  Zweihäusig;  Frucht- 
astblätter  sehr  gross,  breit  länglich  oval,  »ehr  hohl,  an  der  breit 
abgerundeten  Spitze,  sowie  an  den  Seitenrändem  schmal  hyalin 
gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  (excL  eine  schmale  Handzone)  nur 
•  mit  schmalen,  gestreckten,  prosenchymatischen  Chlorophyllsellen, 
welche  gegen  die  Blattmitte  kürzer  werden  und  nun  fast  gleich- 
weite poren-  und  faserlone  Hyalinzellen  einschliessen ;  letztere  im 
oberen  V*  dl•^  lilattcb  erwi  ilrrt  rhoniboidi&ch  bib  rhombisch,  reich- 
faserig und  aussen  mit  zahln  iclu n  T'-rcn,  weleho  gegen  die  Spitze 
in  grosse  Membranlücken  übergelien.  Sportfur* 

Seltener  als  Sph.  ci/mbifoUain,  aber  an  greignetcn  hokalitiiten,  ln'>oii<lcrs 
in  riioori<r«  n  ErlniMisi  ht  n  iiin!  WaMnioorsünijtfen  "ft  Ma-si  nvegetation  Itildeiid. 
—  Temp.:  Hrüsenw  aM«'.  .IiiiiErfenisee'.I:  Anfl.:  (ihimbet  krr  Forst,  am  .Moossec 
(Loesk«? !);  Telt.:  <  ii  ihm  \val<l.>iiiiij>f<  A.  Bru  ii  n  i  mu  h  Russow,  Suhscc-  um!  Cyin- 
hif.-Gruppi- p.  11."»:  In  j  l'mil>l)>ini   Ltc zwischen  Huinlik»*lili*  uiiil 

Grunewaldsee  (Pratf  er!  Spand.:  Jungteialieidc  (^Pragcrl);  Whav.:  Marzahue, 
Weisses  Fenn  (Präger!).  Rupp.:  Krlenmoor  bei  Stendenitx  und  Zippelsfönle 
sebr  xaMreiphl!;  Werbellinaci*  (R.  Loose!!);  Oprig.:  Bei  Redlin  und  Mertens- 
dorf (Jaapt);  fiall.:  Waldhoehmoor  xwiacben  Dieklow  nnd  Nenzellcl!;  $or.: 
Teuplit»,  Sumpfwiese  au  einem  Teiche  in  der  Nfthe  des  Bahnhofes! L  — 
Pommeni:  Swinemünde,  Fenn  reehts  vom  Mittehveir«-  nach  Corswaut  (Buthfl); 
Frov.  Saehsen:  Geuthiu  Dr.  Foeke!).  Nach  den  vorhemchenden  Farben- 
ttoen  lassen  sieh  folgende  i^'ormen  unterscheiden: 

1.  Var.  VirtSMBt  Russ.,  Subsec-  u.  Cymbif. -Gruppe,  p.  113 
(1894). 

Pflanze  unten  ausgebleicht,  oberwärts  durchaus  grau-  oder 
bräunliihgriiu  ohne  Beiiuiöchung  von  Gelb  »»drr  Hraun. 

In  hnhi  n.  knppenförinigeu  Hasen  sehr  zahlreich  in  einem  Erleubruch  l»ei 
Zippebfürdc  unweit  Neuruppinü. 

%  Var.  HavQseons  Russ.  1.  c. 

pflanze  oberwärts,  besonders  in  den  Köpfen  gelblich,  meist 
mit  etwas  Braun  oder  Blassgrün  gemischt. 

:^>.  Var.  fuscescens  Kuss.  1.  c. 

Pflanze  vorherrschend  bräunlich,  gewöhnlich  mit  etwa»  Gelb 
gemischt,  Grün  fast  gänzlich  zurücktretend. 
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4.  Var.  SUbcarneum  Wamst,  {ßyn.:  S2)h.  cymbifoHum  var. 
carneum  Warnst,  in  Abb.  Bot.  Ver.  Brandenh.  XIJ  p.  28). 

PHuiizo  oberwärts,  bcSünders  in  drn  Kopttu  blo^-.-  riciöchlarbeu 
und  gewöhnlich  mit  etwas  Grün  oder  Gelb  untermischt. 

Bisher  nur  bei  Neuruppiu  in  eioem  Erlenbmch  bei  Stendentts  iu  aus- 
^'(•dehnten  loi-keren  Rasen.  —  Ein«*  prarhtvolle,  sehr  stattliche  Form,  b4-i 
welcher  vom  Verf.  an  Individuen  nicht  nur  Antheridien  an  abstehenden, 
»ondem  in  ciiu'm  Falle  auch  unter  den  Köpfen  an  hängenden  Ästchen  bf^« 

nj«'rkt  Wind»  11.  Aus  Xr\s  foiin<lIand  sah  Verf.  diese  Varietät  in  einer  Form, 
an  iler  <lic  hla^snlf liehe  Flt  isili färbe  gleiohmBssig  über  die  ganse  Pflanze 
verteilt  war.  I^'ber  die  \v»'itere  Gruppierung  der  Formen  saift  Russ«iw,  dem 
wir  die  weitireh'  Tulstcn  A  ufsi  liliisse  über  Splt.  subbicohr  in  erster  T.im'f  m 
danken  halx  n.  in  im  i  Üeurbeituu^  der  Subsn  .-  und  Cynibif.-Grupjie  eur  >|i. 
Turfiu.  p.  uml  114:  Der  nächste,  «lie  üussere  Ersehi'inuntr  bedingende 
Unterschied,  abgesehen  von  dem  mehr  oder  weniger  diehteu  Wuehs,  scheint 
mir  in  der  dichteren  oder  loekereu  Beblütteruug  zu  liegen,  mit  der  ein  Ab- 
Htehen  oder  dichtes  Anfeinanderliegen  der  Blätter  rerbonden  ist,  sodass  wir 
formae  „patentes**  und  nimbricatae**  unterscheiden  können;  femer  bedingt 
die  Zuspitsung  der  Aste  einen  Unterschied;  darnach  haben  wir  „amblj-  und 
oxyclade"  Formen,  die  dann  in  einigen  Fällen  durch  starke  Aaft^bung 
ein  gleichsam  dickgeseh wollenes  Auifsehen  gewinnen:  „oediolade'^  Formen, 
die  zuweilen  gleielniami;reu  Formen  aus  der  Subseoundumgruppe  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  sehen  Dann  erst  kämen  die  Wnchsformeii  in  Betracht, 
wie  „eury-,  dasy-.  braehy-,  iiinfn,  .  katn  .  aim  .  homalo-.  drepanoclad''  n.  w. 
\  erf.  mii>-  Lie-irlim .  dij^s  >  v  m  jiiiiL;>t.  r  Z.  it  mehr  uml  im-hr  davon  zuruek- 
gekonimeii  ist,  da»  ^salillosi  lln  i-  d.  i-  l'orüJ« n  iiiin  riialb  'ier  grossen  F<»rnien- 
kreise  der  einzelnen  Typen  als  \  iuietäten,  i  uinun  und  Subfornien  zu  unter- 
scheiden und  mitH,  vielleicht  sogar  mehr  Namen  zu  belegen.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  vielen  Bezeichnungen  h»  zahlreicher  Formen  sinnverwirrend 
und  abschreckend  auf  einen  angehenden  Sphagnologen  wirken  müssen,  haben 
Me  \\  enig  uder  keinen  wissenschaftlichen  Wert  Anfänger  im  sphagnologi^^chen 
2>tudiuni  haben  gerade  genug  2U  thun,  durch  eingebende  Untersuchungen  des 
anatomischen  Maues  einer  Foroj  die  Zugehörigkeit  derselben  xu  einem  be- 
>5timmt>  n  Fonn«-nkri  ise  zu  ermittein,  was  aber  nur  dann  zu  emiriLfliclK  n  ist, 
«euii  IM  (hMi  H.-^eliniluingen  der  einzelnen  Typen  auch  augleiüh  möglichst 
alle  vorki)inuienden  A l-w»  ic  !uin:r<  n  bpriirksiehtigt  werrlen. 

Obgleich  Russow  zuerst  diesen  Fornienkreis  in  seinem  uiinzeii  l  iiifauge 
der  Wissenschaft  er.si  blossen,  musste  dennoch  sein  Name  ^^dph.  inU  rnn<lium^ 
geändert  werden,  da  es  in  der  Litteratur  bereits  ein  Sphagnum  gleiches 
Namen»  von  Hoffmann  und  Lindberg  giebt.  Deshalb  wurde  von  C.  Jensen 
der  Name  in  Spk.  cenkale  umgeändert.  Da  es  aber  bereits  ein  Sph,  niUMor 
Hampe  gi»  bt,  welches  zwar  bisher  dem  Sph,  eywblfcUum  sugerachnet  wurde, 
uides.en  die  Eigentiin.li.hkeiten  des  Sph.  inUmneditm  Kues,  seigt,  ao  hat 
Limpricht  neuerdin-s  in  Nachträge  zur  l.  Abt.  der  Kryptogamenfl.  v.  Bentschl. 
p.  005  (15MI1)  mit  Heebt  auf  deu  Hawpe  sehen  Namen  von  1880  xurfickgi- 
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griihn  un^  damit  sugleicli  die  letite  Publikatton  einet»  unserer  hervomgeiid- 
steil  Biyologen  der  Vergessenheit  entrissen. 

Das  8ph.  »tUibiecior  wir  !  unter  den  einbeiniiM-})«  n  Typen  der  Cymbifolium- 

^nip|)e  am  stattlichsten  und  uinimt,  was  auch  der  von  Küssow  gewUhltc 
Name  aiult  ut«  n  sollte,  hinsichtlich  der  Form  nud  Lagerung;  der  chlorophyli- 
halti<;en  Astblattzellcn  «'ine  Mitttlst«'Uung  zwischen  Sph.  rtfinbifbliuin  und 
Sph.  papillosuui  ein.  \'<mi  t  i^tcn  m  weicht  es  ab  durch  die  M"hiiiiil(  ii.  his  »ift 
>t'lir  schmalen,  .-«piuiK  l-  timi  tMmn'nförniiircn,  auf  der  Hlattinni-unii*  h«*  stets 
mit  deutlich  his  stark  vtisliikttr  Auh5»eijv\ und  freiliey^enden  Chlorophyllzcllen, 
deren  schmal  linsenfüraii<^c8  Luiiieu  (besonders  bei  touncnförmiger  Gestalt  des 
Zellnmfangs)  häufig  oentriert  erscheint.  Von  lettterem  ist  es  versehieden 
durch  nicht  oder  höchst  selten  vereinselt  tteptierte  Hjaliniellen  der  Stamm- 
blitter,  sowie  durch  innen  stets  glatte  hyaline  Zellen  der  AstbUtter.  Da 
aber  (wenn  anrh  sehr  selten)  bei  8ph.  papiUosttM  ToUkoranien  glatte  Hyalin- 
zt'llen  in  dm  Axtblättern  vorkommen,  80  entscheidet  in  diesem  Falle  das 
Fehlen  oder  \  orliiindcTisein  der  Querwände  in  den  hyalinen  Zellen  der  Stainni- 
blütter.  oh  die  betreffende  Form  dem  Formeukreiae  de«  Sf^.  subbieolor  oder 
Üph.  jHtpiUoituin  /'li^t  rechnet  werden  m«!!. 

Dns  Sph.  .sitoöicxflor  wird  sich  wabrseheinlieli  in  den  zahheielu  n  W;»ld- 
und  KrleniUDoron  (uiseres  (iebietes  noch  hiinfiif  naehweisen  lassen,  winii  es 
au«  ji  nicht  so  alli,'eniein  verbreitet  sein  dürfte,  wi»  Uun  Üph.  (yinhifoliam.  In 
den  rassischen  Ostseepro viuzeu  tritt  dasselbe  nach  Küssow  häufiger  auf  als 
letateres.  Naeh  Ansicht  des  Verf.  ist  dieser  Fonnenkomplex  ein  als  besonderer 
Typus  ebenso  berechtigter  wie  der  von  Sfh,  cynänfoUmm^  ^ph.  p^iUwum  und 
S^.  medium. 

5.  Sphagnuni  medium  Limpr.,  Zur  Syst.  der  Torfm.  in  Bot. 
.  CentialbL  1881,  p.  äl3.  —  Sph.  eynibifolium  var.  medium  Sendt. 
in  Herb.  A.  Braun.  —  Sph.  eynibifolium  var.  eongestum  Schpr., 

Entwickehinirs^tseh.   der  Tf)rfm.    p.  —  Sph.  cymhifolivm 

(i  purpuraaceui)  u.  d  nuHpacffott  Kush.,  Boitr.  zur  K»  iHit.  dt  r 
Torfm.  p.  80  (1865).  —  Wani>i.,  Miirk.  I.aiibni.  no.  111;  Sphag- 
noth.  eur.  iio.  25»  26,  197  (c.  fr.)i  •Samml.  europ.  Torfm.  no.  15 — 24. 

t^ite  'd4ii,  Fig.  .'i.  Astblattquersehnitt;  die  centrierten  eUiptiseben 
Chlorophyllzellen  sind  durch  die  an  den  susammenstossenden  Wänden  eine 
Htreeke  mit  einander  verwachsenen  Hyalinxellen  voUkomnien  eingeschlossen. 

HygrophN-t!  Habituell  wie  »S>/ .  //tiMfoHum;  in  grau-  oder 
blaugrünen,  schmutzig  bräunliclien,  uben  rötliehen  oder  zart  rosen- 
roton,  piirpnriu  n ,  hliiulicli  rulcii  bis  tief  purpurroten,  lockeren 
oder  flieht  L'<*<lriingtrn ,  nieist  tiefen,  kuppeut'i  »nin^rn  i{usrn. 
Kpiderniia  der  Stamniehen  nieifst  4sehiehtiLi,  ->»  lt<  iiei  /.  T. 
oder  o  schichtig,  in  der  Kegel  .-lehr  arm-  und  zarttaserig,  doch  auch 
faserreicher  und  die  Ausäeiiwäude  mit  l — 2,  selteu  H — 4  runden 
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Lödirrn;  Holzkörper  roßcnrot,  rotbraun  oder  purpurn.  Stamm 
blätter  gross»  zungen-  uod  spateiförmig,  häuüg  gegen  die  hyalin 
gesäumte,  breit  abgerundete  Spitze  am  Rande  eingebogen.  Hyalin« 
Zellen  nicht  oder  sehr  selten  vereinzelt  in  der  basalen  BlatthaUte 
geteilt,  häufig  mit  derben  Fasern  in  der  oberen  Blatthälfte  und 
dann  auf  der  Aussenfläche  des  Blattes  mit  zahlreichen  Poren  an 
den  Coniniissuren,  wtdclu  •  u  ii  die  Spitzt'  und  nach  unten  zu  in 
unmjohnä.ssi^c  Menil»r;inlnckt'n  ubirgolien ;  .seltt-ii  treten  voll- 
kuiiimtn  f;i>rrl(»se  StniniiiljljilUr  auf.  deren  Hyalinzellen  in  der 
apikalen  Häü'tt-  des  HIaltes  aussen  oder  auch  beiderseits  ret^orbiert* 
Membran  aufweisen.  Astbüschel  meist  lästig;  2  stärkere,  fast 
immer  dicht  beblätterte  Aste  in  selir  verschiedener  Richtung  vom 
Stamme  abstehend«  die  übrigen  viel  schwächeren  derselben  dicht 
angedrückt;  die  1  schichtige  Epidermis  reichfaserig  \md  porös. 
Blätter  ziemlich  gross,  breit  eiförmig  oder  länglich  eiförmig,  mit 
kappenförmiger  Spitze,  an  den  klein  gezähuelten  Rändern  weit 
herab  eiii»:(  !»..«-( Clilurophyl Izellen  im  (Querschnitt  elliptisch, 
eentriert  Tiiit  nvalmi  Luiin  u,  vr.n  (Ilii  bt  iilrrseits  eine  Stn-cke  mit 
«Irii  /us;iiiiiiniistu>>rn«lfii  W'äii'lin  vcrw  acli^cit ,  imist  ItiplanoT; 
Hyalinzeiien  voiikonnncn  eingeBclilusscii.  I^elztere  innen,  soweit 
sie  mit  den  grünen  Zellen  verwachsenen,  fast  stets  glatt,  nur  äusserst 
selten  mit  sehr  zarten  paiiillmartigen  Verdickungen;  Faserbänder 
nur  zu  beiden  Seiten  der  i-hlorophyllzellen  ins  Zelllumen  vur 
springend.  Auf  der  Blattinnentläche  fast  nur  mit  grossen  runden 
L()chem  in  der  Nähe  der  Seitenränder,  welche  sich  z.  T.  mit 
Aussenporen  decken;  Aussenfläche  mit  zahlreichen  Löchern  in  den 
Zellecken  oder  an  Hon  Conimispuren  und  häufig  mit  Zwillings 
und  Drillingssporrii  au  /u>^aniiiienstossenden  Ecken,  unter  dei: 
letztere?!  oft  Fseudosporeii ,  l^i  u  die  Hlattspitze  mit  Meniliran 
rücken  in  <len  ol)eren  Zcllcck«  ii.  —  Zweihnnsig;  Äste  roiiich 
bis  purpvu-n.  Fr uchtast blätter  sehr  gross,  breit  eiförmig,  in 
der  basalen  Hälfte  mit  g<'tüpfelt<'n  rektnngulärcn  ChlorophyllzeUen. 
oben  mit  beiderlei  Zellen  und  die  hvaiiuen  hier  mit  oder  ohne 
Fasern;  aussen  mit  vielen  grossen  Membranlücken.  EpidermiF 
der  Fruchtäste  meist  4  schichtig,  ihre  Zellen  faserlos  oder  mit 
wenigen  zarten  Fasern,  Oberflächenzellen  aussen  mit  1 — 2  Öffnungen. 
Sporen  \m  Masse  rostfarben,  fein  punktiert,  24 — 28  ß  diam. 

In  unserem  (irliit  t  viel  st  ltt  ncr       .S/>A.  cumbifoUum .  al>er  nn  einzrlnn 
Stau<li>rteu  Maiiseiivi.>«rt;tuti(>ji  bilUviid.   Liebt  besoaden»  WiüUliookmoorsämpff, 
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es  daiiu  häufig  in  Gt  sellhthaft  von  Polytr.  sli  kium  in  roii  lu  ut  Fai  l*en- 
urecbsel  dichte  knppenförmige  Polster  bildet  —  Temp.:  Brüsenwalde,  iu  Wald- 
noorbracbeiitl;  Telt:  OraneirsliMinpfe  bei  Paulsbomü  und  HnndekeUe 
(Loeske!!);  Bali.:  Treuenbrietsen,  im  „BöUericli*'  und  der  ^Ffeiheit^,  Werder- 
mUble  bei  Niemegk  uod  am  Tenfeltwee  bei  Beelits  (Loeske);  SpMd;  Giebel- 
feno  (Prajfer!);  Rapp.:  Neunippiiif  Wftldsvnipf  bei  SteodenitE,  Sehwuiempuhl 
l>«'i  Lindow;  Krlenbruch  bei  Zijipclsfönle!! ;  Oprig.:  Moorln  ide  bei  Trj;rlit/, 
Hciflrmoor  am  Cressiiisee  bei  Redlin.  Torfstich  im  „Bergsoll"  anweit  Helle 
i'Jaap!).  Königsb.:  Netnlumm,  Knrrbruch  (Ruthe!);  Arns:  Amswalde,  Moor 
b«'i  der  Stadtziegelei!!.  Gub.:  S(  lihiubethal ,  Moorwiese  zwischen  Kieselviitzer 
und  Hrem*«dorfer  Mühle!';  (friinwalde  bei  Mückenherg  (Jacoliasch);  Hörn- 
t  lifii  iintl  bei  Gullen  in  den  Schief..>».'>täiitlen  TWill);  Sor.:  Zwischen  Liebsgen 
und  lo  r  Hanimerntühle! !  —  In  den  .Mooren  uni  Hamburg  häufig  (Jaap);  iu 
den  Waldmooreu  der  Tueheler  Heide  (Westpreusäen)  gemein!!. 

DieM  Art  xeiobnet  sieb  von  allen  ihren  eoropitisehon  Sektionmrwandten 
durch  den  in  den  grünen  Astblattxellen  bSufSg  auftretenden  roten  Farbstoff, 
sowie  auob  durch  die  kleiuen^  elliptischen)  centrierten,  beiderBeits  von  den 
Hyaliniellcii  unschlossoien  OhlorophyllMllen  ans  und  ist  in  ihren  Wuchs- 
formen,  welche  liesonders  von  der  Lünge,  Richtung  und  Dichtigkeit  der  ab- 
stehenden Zweige  bedingt  werden,  anitserotdentlich  vcrlinderlich.  In  ,.Zur 
Kenntnis  der  Subsei.-  und  Cynibifol  -Gruppe  enrop.  Torfm."  (Archiv  für  <li«' 
Katurk.  Liv-,  Kst  und  Kurlands,  2.  Ser.  Hd  X,  1H1I4)  macht  Russow  deu 
Vorschlag,  die  Gruppierung  der  zahlreichen  Formen  nach  ihrem  vorherrschen- 
den Kurbstoff  vorzunehmen,  den  Verf.  schon  früher  ISHH)  umso  lieber  accep- 
tieri  hat,  als  sich  die  Sein  iilun«;  der  einzelnen  Typen  auf  diese  Weise  am 
leichterten  auch  von  Anfängern,  sofern  »ic  nicht  geradezu  farbenblind  sind, 
ausfuhren  IKsst. 

1.  Viir.  virOSCOnS  Waruöt.,  Europ.  Torfm.  exsicc.  no.  15,  16 
(18S8). 

PHanzc  im  oberen  Teile  grau  t»der  blaugrün,  oline  jegliclu 
Beimischung  von  Rot,  nach  unten  ausgebleicht,  gelblich  oder 
bräunlich.  —  Hierher  sind  auch  die  glaucescenten  Formen  su 
rechnen. 

2.  Var.  üavesCMS  Kues.  1.  c. 

Pflanze  oberwart^?,  besonders  in  den  Köpfen  gelblich,  tatst 
olnie  ßeitnischung  von  Iu»l,  sonst  wie  1. 

3.  Var.  roseum  (Köli)  Wamst.,  Europ.  Torfm.  exaicc.  no.  19, 
20,  21.  22  (1888). 

Pflanze  im  apikalen  Teile  blass  rosafarbig  oder  ileischrot, 
mitunter  mit  wenig  Grün  gemischt,  nach  unten  ausgebleicht  oder 
rdtlich. 

4.  Var.  purpurascens  (Russ.)  Wamst.,  Europ.  Torfm.  exsioc. 
no.  17  und  18  (1888). 

Kr)-ptugMB«llll«iB  der  Muk  1.  22 
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Pflanze  iiadi  oben  dunkel  bis?  purpur-  txlcr  violi^ttrot ,  iiarh 
uuUjn  gebräunt  cwier  z.  T.  ausgebleicht;  Grün  faul  ganzlich  fehlend. 

5.  Var.  Ofescurttin  Wamst.,  Europ.  Torftn.  ezsioc.  do.  23  und 
24  (1888). 

PflaDse  besonders  in  den  Köpfen  und  im  oberen  StammteUe 
dnnkel,  schmutzig  brannrot  oder  braungrünlich,  mitunter  in  der 

Spitzt'  wie  verbrannt,  nach  unten  rötlich  und  außgebleicht.  Hierzu 
auch  f.  fuscesctns  Warndt.,  Bot.  Gaz.  1890,  p.  254. 

6.  Var.  varticolor  Wamst.»  Bot.  Gaz.  1890,  p.  253  8ub  var. 
laeve  f.  veraieolor;  Europ.  Torfm.  exsicc.  no.  204  (1892). 

Pflanze  zwei-  bis  dreifarbig  (rot»  grün«  gelblich)  gescheckt. 

7.  Var.  pallescens  Wamst.»  Eurup.  Torfm.  exsicc.  nu.  202 
und  203  (1.S92). 

Ganze  Pflanze  bleich,  mitunter  in  den  Köpfen  blassrütlich 

angehaucht,  selten  fast  ganz  weiss. 

Eine  «olche  weit«  gebleichte  Form  ist  dae  S^.  Hahnianum  C.  M61I.  in 
litt  »  f.  tiibmtM  Warnst  von  den  An<ten  Chiles  leg.  Dr.  Hahn.  Bot.  Gas. 
1890,  p.  254. 

Bei  allen  vorstehend  «r«'nnnnteii  Farl)«nvarietäten  wir«!  man  (falls  «lamuf 
noch  Gewicht  g'clt  f^t  werden  sollfri,  je  nrirh  »It-m  ffucliterrn  ot\fr  tnickoneren 
Standort  alle  iiKiglicluMi  Wuchsforuieu  uutir>«  lu'i*ltu  k<"'>nn»'ii.  die  mit  Nrtm»"r 
zu  belegen  ausserhalb  de«  Kahmens  tlieser  Flora  liefet.  Wegen  der  zalilreirh»  ii 
Synonyme  sind  zu  vergleichen:  Warnst.,  C»»ntrih.  tu  the  Knowledge  of  North 
Ameriean  Sphagnu  (Bot-  (iaz.  18U1I,  p.  '2'>'2):  Warnst.,  Beitr.  zur  Keuntu.  exot. 
Sphagnu  (Hedwigia  1891,  p.  Ift'»):  C^nlot,  Uep.  Sphaguul.  (BuU.  .<te  la  8oe. 
d'Hist.  net.  d'Autun.  1897):  Warnst,  Weitere  Beitr.  rar  Kennt  der  Tarfm. 
(Bot  Centralbl.  Bd.  LXXXII,  1900).  Der  älteste  Name  für  diese  Art  ist  da« 
8]ph,  mageÜanicum  Brid.»  Moscol.  reeent,  t.  II,  part  I,  p.  tab.  V,  üg.  1 
(17!)8),  von  welchem  Dr.  ^alllll^  t  im  Originalprobe  im  Herbar  des  Pariser 
Museums  prüfen  konnte.  Prioritätsfauatikem  bietet  sich  hier  eine  giinstiire 
(U'b'genhcit,  das  zuerst  von  Lim]>richt  in  seinen  anatomischen  Merktnalen 
richtig  gewürdigt«-  Sjih.  nirtlhmi  birch  den  beinahe  hundert  Jahrr  älteren 
Namen  6]^.  magdlanmun  zu  erset^eu. 

Ii.  Reihe.  Litophloea  Kuss.  (1HH7). 
2.  Sect.    Sphagna   riyida   Lindb.  (leWil). 

6.  Sphagnum  compactum  De  (Jand.  in  Lam.  Fi.  franv- 
p.  443  (180.5)  nach  »S.O.  Lindb<*rg.  —  .Sjt>/t.  eompaetum  ß.  ri- 
gidum  Bryol.  gerra.  I,  p.  14  (1823).  —  Sph,  iintnermm  1.  c.  p.  11, 
t.  2,  fig.  4  (1823).  ^  Sph,  tristieknm  Schult»  in  Flora  1826. 
—  Sph.  ambigtmm  Hüben.,  Muscol.  germ.  p.  25(1833).  —  Sph. 
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rigidnm  Schpr.,  Ent\vicklungs}i;esch.  p.  66,  U\hh.  I  S  u.  27  (1S5S). 

—  Wartist.,   Mark.  Laubm.  no.  117  u.  IIS;  Sphagnoth.  europ. 

nf).  36,  37  u.  83;  Samml.  europ.  Torfm.  no.  109,  110  u.  III.  — 

Limpr.,  Bryoth.  sU.  no.  200. 

S.  HU,  Fig.  10.  Zellen  avs  der  Mitte  eines  Stummbl.  —  S.  iMB,  Fig.  6.  Ast- 
biattquerschnitt.  —  S.H(»8,  Fig.  1.  Stftmnibl.  —  Letste  Taf.  Fig.  2.  Pflanse  in 
natürlicher  GrSsee. 

Hygrophyt!  Pflanze  in  grau-  oder  blÄulicli-grüiien,  gelblichen 
bis  rotbraunen,  niedrigen  und  dicht  gedrängten  oder  höheren 
und  lockeren  Rasen.  Epidt  imis  der  Stiinimrhen  2 — 3schichtig, 
Zellen  sehr  dünnwandig  und  die  Ausst  iiwande  oben  mit  einer 
V^erdünnung  oder  durchbrochen;  Zclim  der  Astepidennis  gleich- 
förmig und  oben  mit  einer  ^Tosscm  Öffnung,  Holzkörper  gelb- 
bis  dunkelbraun.  Stamm biätter  auffallend  klein,  dreieckig 
zungenförmig,  an  der  abgerundeten  Spitze  hyalin  gesäumt  und 
durch  Resorption  der  Membran  oft  fransig  zerrinn,  die  Seiten* 
ränder  mit  plötzlich  abgesetztem,  aus  engen,  g^üpfeiten  Zellen 
gebildetem,  breitem  Saume;  im  übrigen  Blattteile  mit  weiten, 
rhomboidischen,  selten  sporadisch  septierten,  meist  ganz  faserlosen 
Hyalinzelli  n,  welche  auf  der  HJaUimienHäche  Membranlücken  und 
am  (irundc  der  Blätt<'r  runde  Tücher,  an  der  AnssenHäche  da- 
gegen gewöhnlieh  rine  deutliche  1/ängstaite  zeigen.  Astbüschul 
fast  immer  auöäerordentlich  dicht  gestellt,  sodass  der  Stengel  von 
Ästen  vollkommen  verdeckt  wird;  1  oder  2  stärkere,  meist  kurze, 
nach  der  Spitze  kaum  verdünnte  Aste  mehr  oder  weniger  auf- 
strebend  und  2 — B  zarte,  längere  Ästchen  dem  Stämmchen  dicht 
anliegend.  Blätter  der  abstehenden  Zweige  entweder  dicht  dach- 
ziegelig gelagert  oder  mit  der  oberen  Hälfte  aufrecht  bis  aus- 
gezeichnet sparrig  abstehend,  gr(»ss,  eilänglich,  »ehr  hohl,  schmal 
gesäumt,  an  der  fast  ku]jpenförmig  ziü^ammenneigenden,  breit  ge- 
stutzten Spitzr  gt'ziihnt  niul  ar)  den  breit  eingebogenen  Seiten- 
rändern mit  Kesorption.-^furehe.  C  iilurophy llzellen  im  (Quer- 
schnitt klein,  elliptisch,  nicht  eentriert,  sundern  mehr  der  Blatt- 
aussenfläche  genähert,  von  den  I)eiderseit8  eine  Strecke  mit  einander 
verwachsenen  Hyaiinzellen  rings  vollkommen  eingeschlossen. 
Letztere  mit  zahlreichen  Fasern,  welche  nur  zu  beiden  Seiten 
der  grünen  Zellen  weit  ins  Lumen  der  Zellen  vorspringen  und 
besonders  auf  der  BlattaussenHäche  da,  wo  sie  in  die  Aussenwand 
übergehen,  nach  rechts  oder  links,  mitunter  auch  beiderseits  je 
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eiiifii  7A1  oiru  r  Ellipse  gekrüninitfn  Faseratit  austndtii.  innerhalb 
Wclclu'in  sich  i-ntwtMlcr  ein*'  klriiit*  wahr«'  Ilofpnri-  gebiMi-t  hat 
oder  nur  eine  sogenannte  Pf<eu(iojMire  liegt.  Im  crsteren  Kaüe 
finden  sich  auf  der  Blattauäsentiäch«  fast  lauter  wahre,  kleine, 
perlschnurartig  gereilite  Poren  an  den  Coniinisöuren.  im  letzteren 
Falle  sehr  viele  in  Aeihen  nehen  einander  liegende  Fseudopoien 
und  ausflerdem  in  jeder  Zelle  1  oder  mehrere  grossere,  runde, 
wahre  Locher.  Auf  der  Blattinnenfläche  stehen  meist  nur  an  tu- 
sammenstoBsenden  Zellecken  Zwillingt»-  und  Drillingtspseudupoieii 
und  an  den  Seitenrändem  wenige  wahre  T^Scher,  welche  sich  z.  T. 
mit  Au8senp(»ren  decken.  —  Kinhäusig;  Antheridien  meist  an 
liiingen<lfn,  nicht  kälzclirniurniigen  Antehen.  F'ruclil  ast  lilii  1 1  «  r 
viel  ^'r(»s>t  r  alf  (hv  (ihrigen  Atätbljitter,  mehr  oder  weniger  ^diwa*  ii 
einseitig  sieheltörniig,  i>reit  eilanzeltlich,  ."^harf  zugeHpitzt,  ringf 
sehmai  gef^äumt,  au.s  beiderlei  Zellen  geweht.  Hyalinzellen  iiieii*t 
bis  «um  Blattgrqnde  reiehfaserig  und  hier  öfter  septiert;  auf  der 
filattaussenfiäche  mit  ziemlich  grossen,  runden  Löchern  in  fast 
allen  Zellecken,  innen  meist  nur  mit  Pseudozwillings-  und  Diilling»> 
poren  an  zusammenstosaenden  Zellecken  und  ausserdem  mit  ein- 
seinen wahren  seitlichen  Eekporen,  die  sich  z.  T.  mit  Aussenporen 
decken.    Sporen  gelbbraun,  32 — 85  fi  diam. 

Nur  in  «len  Moorheidegebieten  »ler  Prignitz  und  der  Lausitz  liän^'L'  im 
übrigen  (Teiltet  nur  .s}M»radi*;rh :  selten  MasM  iu  t  o-etatii-n  biMend.  —  Qbbar.: 
hiesenthal,  l'iun  am  Wuekenser  (Loeske!,;  Niedbar.  mit  nbiir!;,  (iraben- 
ränder  bei  Wensirkcntbirf  (Osterwald;.  KisenbahnausstK  h  Ini  Fiebtengrund 
(Loeske!)  und  Im  Buch  Ui^terwald  :  Telt.:  Hei  Prieros  unweit  Storkou 
«in  kleine»  Waldsphugnetuju  hat  guuz  uu:»{iilleud  ;^Loeüke!):  Spuid.:  Aas- 
8tich  io  der  Jungfernbeide  tnit  J.  Mildeaua!!;  Rupp.:  Schwanenpuhl  hei 
Lindow  sehr  vereinzelt!!;  OpriQ.:  In  Moorheiden  «ehr  verbreitet ,  z.  B.  Tiep- 
towaee  bei  Redlin;  bei  Triglitz,  firoM-Langerwiach,  SteffeaahageB,  Lockstedt, 
Lausker  KUmmel  und  in  der  Potlitier  Heide  (Jaapü);  Wprig*:  Perleberir. 
Stadtfnrst  hinter  Hollbrüik  i.Iaapl'i  und  im  Spiegel bagener  Moor  bei  Lübzov 
(Job.  Warnst orf!):  Leii/.ni.  Moor  bei  Crinitz  {Job.  Warnatorf I).  KÖnigab.: 
N'eudamm  {Itzi<rsohn):  Arns.:  M'>or  bei  der  Arnswalder  StadtziefreU-üI; 
Sohwieb.:  Jordan  (Torkal);  Kroas.:  I^rtbersber^ ,  in  einem  qiielli?pn  Ki»'^«u> 
stichell;  Jübnsdorf  i  A  Ii  1  i scli 1 1) :  Sommtifeld,  Baudaeher  Hude,  Vonlerklinge, 
For^ithau^  u.  s.  w.  sehr  verbreiteti!.  Gub.:  Urüuwabb-  bei  Mückenber? 
(Jacobaacb!);  „Höruthon**  bei  Diehlow  i^WiH);  LUbb.:  LüblK-n  (Fl.  lu>  i; 
LllOk.:  Lnckau  (H.  lua.):  Finsterwalde  (Dr.  A.  Schultz,  Jach  an!),  Krnna- 
nigk  bei  Sonnenwalde  (Fl.  lua.);  Dobrilu^k,  am  Wege  nach  Fiachwaaaerü: : 
Kottb.:  Kottbus  (FL  lua.);  Drebkau  (Aacherson!);  Sor.:  Gaaaea  (Fl.  Ina.)^ 
Sorau,  Stadtwald,  Mandorf  (Limprieht);  Teaplite,  Moorwieae  unweit  des 
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Rahnhnfs'.I;  Spremb.:  Kufen  hti  SjiremWir  (C.  Sc)mi15?!\  —  Hamburg:  Auf 
all»*n  Hoideinoi.i«  II  liäiifi;,'  .I;ia[»!!:  AlttnurU:  M'»«irlit  ii|r  lu-i  Jcfhen  ((^riiii'l- 
iuuuii!):  Si  liW  sifii .  Bahnhof  Qutilsdorf  bei  Zil»«'lle,  Hogendorfü:  PouiiiKra; 
Stettin  iiiktliuauu). 

Nach  der  Wattrichtune  der  Rbstfthenden  Äst«  lasii^n  «ich  nnteracheiden: 

1.  Var.  imbricatum  Wantöt.,  Bot.  Gaz.  XV,  i).  226  (1890). 
Pflanze  in  mei^t  niedrigen^  sehr  ^('flränpt<  n,  liäufig  in  den 

Köpfen  geibbrftunlichen  Rasen  und  dicht  dacbziegelförmig  über« 
einander  liegenden  Astblättem. 

So  auf  weniger  feachteiii  stark  beliehteten  Standorten. 

2.  Var.  SUbsquarrOMin  Wamst.,  Hedwigia  1888,  p.  217. 

Pflanze  mehr  oder  weniger  grün  bis  gelb,  in  lockeren  Ranen; 
lilalti'i-  der  :il)st<'li(  nil('ii  Zweige  aiiin'cht  abstehend. 
An  ffuclitiii,  bestniUt<Mi  Orten. 

3.  Ynr.  squarrOSUm  Kuss.,  Beitr.  zur  Kenntu.  der  Torfni. 
p.  77  (1865). 

Pflanze  fast  immer  sehr  kraftig  und  stattlich,  grau  oder  bläu- 
lich grün»  in  lockeren»  oft  tiefen  Rasen;  Astbüschel  meist  entfernt 
gentellt,  die  stärkeren  Äste  horizontal  abstehend  und  ihre  Blätter 
mit  der  oberen  Hälfte  ausgezeichnet  sparrig  abgebogen. 

An  t/Ar  nassen  schattigen  Standorten.  Hienn  eine  im  Wasser  aehwim- 
mendc  *f.  wbmeraa  (Liropr.)  im  Bot  Centralhl.  1881  =^  var.  kucifolmm 
Wamst  in  Flora  IflSB,  no.  24.  —  So  aus  dem  Gebiet  norh  nieht  bekannt. 

Die  squarrSeen  Formen  des  8fk.  compaeium  haben  im  Habitue  die 

l^sete  Ähnlichkeit  mit  dem  nordanierikanischen  S^.  Garbtri  Lesq.  et  James, 
welohfs  aber  auf  beiden  Blattflächrn  an  den  Commisetiren  gereihte  }*oren, 
an  der  Spitze  bn'it  gestutzt»  .»bere  Fnn  htastblätter,  sowi«»  auf  der  Blattaussen- 
flürh«'  mit  .schmaler,  v«'rdickter,  Aussniwand  freiliegende  ('hl«.io]>hyl!zf11pn  be- 
sitzt. —  HsiufijET  Hind  iiitMlri^en.  k«tiu))iikten,  inibrikaU'n  l  oniien  <  iiif;it  In-  oder 
wenig  ii.Ntige,  mitunter  wurniförniige  Sten>,'elgebilde  beii^psi  llt,  \\>  lclie  .Iii^^rnd- 
xustunde  der  Pflanze  sind.  Wird  die  Vegetatiuusbpitist:  in  den  Köpfen  ver- 
letztf  danu  entstehen,  wie  Jaap  und  Yerf.  bei  TrigUta  au  beobachten  Gelegen- 
heit hatten,  aus  Adventivknospen  am  mittleren  Teil  des  niederliegenden 
alten  Stimmebens  ToUkommen  beästete  neue,  aufrechte  Pflanzen,  die  später 
«ich  von  der  Mntterpflanie  liJsen  und  selbständig  weiter  vegetieren. 

3.  Soct.  Sphagna  polydada  Buss.  (IHOö). 
*S|iliaQnuill  WuHlMUm  Girgens.  im  Archiv  für  die  Naturk. 
Liv-,  Est^  u.  Kurl.  2.  Ser.  Bd.  II,  p.  173  (1860);  Russ.,  Beitr. 
p.  66  u.  figg.  6—10,  14,  20,  33  u.  53  (1865),  sowie  Zur  Anatomie 
der  Torfm.  Taf.  IV,  figg.  42—47  (1887).  —  Sph.  pyenoeladum 
Angstr.  Msc.  (1864). 
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S.  Fiif.  7a.  Ii,  I  .  Qu»  rschnitte  »lurfli  T51ätt»M  ;tbst4'hfinier  Zuriet*: 
<1.  yii»  rs(  hiiitt  (Imch  ein  Blatt  eines  hängenden  Ä8t<  heiis.  —  S.  •iii'd,  Fig.  2a,  b. 
2  Staniiiiltlätter. 

Hygropbytl  Pfiansen  sehr  stattlich,  in  lockeien,  nicht  aus- 
gedehnten, kuppenförmigen,  grünen,  rosenroten  oder  grün  und  rot- 
lich gescheckten,  trocken  starren  Rasen.  Stämmchen  steif  tind 
derb,  20 — 30cm  hoch,  wiederholt  geteilt,  schwärElich,  stumpf 

5 kantig.  Epidormis  bräunlich,  2 — schichtig,  Zellen  derbwandig 
und  vom  roson-  bin  sobvvarzrotcn  Hol/korpcr  scharf  nhgcsKEt, 
porciilnv:.  St  :nii  in  l»l  ;i  1 1  t-r  klein,  /.urüfkL'^  - -lilasren  .  dn-ii-ckip 
zuugttnionijig,  an  der  nieist  al)gerundeten,  hyalin  gesäumten  >j)itze 
gewöhnlich  etwas  auegefanert,  die  ziemlieli  weiten,  gefxr-n  die  Seiten- 
rander  etwas  engeren  Hyalinzellen  vielfach  septiert  und  der  schmale 
Saum  gegen  die  Basis  in  der  Regel  wenig  verbreitert;  faserlos  und 
nur  in  der  Spitze  mit  wenigen  beiderseitigen  Ixkshem  in  der 
Membran.  Äste  zu  7 — 10,  selten  bis  13  in  Büscheln,  von  denen 
3 — 6  stärkere  und  kürzere  abstehen,  die  übrigen  viel  längeren  das 
Stämmohen  dicht  einhüllen.  Blätter  der  ersteren  eilanzettlich, 
klein,  etwa  1,14 — l,20nnii  lang  und  0,5  inm  breit,  mit  schlank 
auslaulentler,  .schmal  gestutzter  und  gezähnter,  tmcken  bogig  auf- 
recht oder  sparrig  abstehender  Spitze,  an  den  .^^chnial  gesäumten 
Seitenrändern  oberwärt^s  eingebogen.  Hyalinzellen  reichfaBerig, 
auf  der  Biattinnenfläche  armi)orig;  Pon  n  klein,  vorzug.sweiFP  in 
den  oberen  und  unteren  Zellccken  und  da,  wo  mehrere  Ecken 
zusammenstossen,  in  der  basalen  Hälfte  meist  nur  mit  wenigen 
grossen  beiderseitigen  I^öchem  in  der  Nähe  der  Seitenränder;  in 
der  oberen  Hälfte  der  Aussenfläche  mit  zahlreichen,  sehr  kleinen, 
starkberingten  Commissuralporen.  Blätter  der  hängenden  Zweige 
in  der  oberen  Hälfte  bis  -/:{  mit  })eiderseitigt'ii  !xro.«sen  .Mcmhran- 
lücken  in  den  oberen  Zellecken  und  «schwach  hrriiigtt'n  Kckporen, 
die  sich  ebenfalls  ganz  oder  teilweiM«  lieiderscils  decken.  Chloro- 
phyllzellen  im  Querschnitt  spindelfiirmig  und  nur  auf  der  Innen- 
fläche des  Blattes,  ndcr  elliptisch  und  beiderseitf!  von  den  Hyalin 
Zellen  gut  eingeschlossen,  oder  tonnenförmig  und  beiderseits  mit 
den  verdickten  Aussenwänden  freiliegend;  in  allen  Fällen  das 
Lumen  derselben  centriert;  die  Innenwände  der  Hyalinzellen,  so- 
weit sie  mit  den  grünen  Zellen  verwachsen,  zart  papillös.  Cbloro- 
phyllzellen  der  Blätter  hängender  Zweige  im  Querschnitt  trapezisch. 
mit  der  längeren  parallelen  Aussen  wund  auf  der  ßlattauj^äcnfläche 
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Astblattiiaenichnitte.  DicHelben  »ind  an  orientiert,  dass  der  ober«  Rand  der 
IiirH'Q*.  der  untere  der  Aus^mfläche  des  BUttes  entspridit. 
Fijf.  1.  a,  Sph.  imhricatnin :  h,  var.  affine  f.  MjiiarrOBa  :  \-.  f.  tlcfp  nrrtmi, 
2.  iSph.  cijnänfolium.  3.  tSpli.  suhbicohr.  d,  mit  liesorptionsfurcbe  i.  4.  a, 
Sph.  papillontm  r.  normale:  b,  nr.  laeve.  5.  8fph.  medium.  6.  Sph.  cot»- 
pacUvm.  7.  «,  < .  .S/z/j.  Wulfianitm  (Qneri«ihiiitt«>  durch  Blätter  abstellender 
Zweige),  d,  durch  ein  Blatt  eiaca  hängenden  JUtcbena.    Veigr.  *™/|^ 
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gelegen,  beiilcrjjseits  frei  und  Innenwände  der  beiderseits:  fa^t 
gleichstark  vorp:ew()ibt4*n  Hyalinzell*!!  stiirkrr  papillÖF.  Ein-  iind 
zweihäuöig;  cf'  Äste  abstehend  oder  iiängend,  rosciimt;  Hüll- 
blätter nicht  differenziert,  aber  in  der  unteren  Hälfte  faserlos. 
Fruchtastblätter  sehr  gross,  breit  oval,  oberwärts  mit  plötzlich 
zQsatninengesogeiiem  gestutzten  Spitzchen,  aus  beiderlei  Zellen  ge- 
webt, die  hyalinen  septiert,  aber  vollkommen  poren-  und  faserloa, 
die  Spitze  nur  mit  kleinen  Chlorophyllzeilen,  letztere  überall  ge- 
tüpfelt.   Sporen  blassgelb,  glatt,  18 — 24jrtdiam. 

Diese  in  den  russischen  Ostseeprovinztu»  nicht  selten  in  fenrhten  Kiefern- 
uud  BtrkeDwäldem  vorkummende,  ansgezeiclinete,  charakteri«itiK4*he  Art  ^eht 
flftfllieh  bis  Wfstpreussen,  woselbst  sie  bei  Marienwenler  im  Bogasclicr  Wald^ 
von  y.  Klinggraeff  aufgefunden  wurde.  Da  aber  8ph.  Undbergü  bereits 
für  Pommern  nachgewiesen  ist,  so  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  sich  nicht 
bloss  diese  letztere  Art,  sondern  auch  «las  Hchöne  Sfh.  Wtäftaaittn  im  nord- 
östlichen Teile  iinHerrs  Gebiets  nachweisen  Uisst.  Es  ist  dort  in  feurbtea 
moorigen  XiKlel-  und  Birkenwäldern  iu  Geseilsehaft  von  Sph,  ticunrnm*  Spk~ 
amlifollum  xmA  f^ph.  Ghyensohnii  zu  «nirhcn  (in<)  ähnelt  habitat>U  eine.m  sehr 
kräftigen,  vnud-  uinl  'lickl<''iifiL'"<  n  Sph.  aculif'nliitm. 

Sph.  Angstroemii  Hartm.,  der  einzige  piiropiiisclie  \  ertrotcr  aus  *ier  Se'-t, 
„Trinn- a t ist  ei»ipm  »chw ächlichon  Sj>h.  ci/nihifolium  LabilucII  iiix  Ii  aiti 
uhuiichüten  und  besitzt  eiförnnge,  an  liei  Spit/e  Ureit  gestutzte  und  gez^iliute 
Astbl&tter,  sowie  grosse  snngenfönuige,  an  Sph.  (Hrgeiuohmi  erinnenidc 
StammbÜtter.  Es  ist  eine  bochnordisebe  Pflanze,  deren  sfidlichster  Standort 
bis  jetrt  in  Kisperwiek  (Estland)  Hegt,  woselbst  sie  von  Russow  18iNi  in 
einem  grossen  Rasen  aufgefunden  und  von  hier  in  Wamst.,  Samml.  europ. 
Turfm.  unter  no.       auagegeben  worden  ist. 

4*  Sect*  Sphagna  squarrosa  Schlieph.  (l^Uö), 
2  Arten: 

1,  Pflanzen  mitunter  fast  so  kräftig  wie  »ypii.  ct/tf>f>ff>Hum: 
Astblätter  meist  sparrig,  seltener  aiifrt;clit  abstellend  oder 
dachziegelig  gelagert.  Einhüusig,  vielleicht  auch  zweiliünäig; 
3^  Astti  aufiiugs  kurz  keultiufunnig,  später  der  gan^^^o  Au« 
theridien  tragende  Teil  sich  gleichmässig  streckend  uud 
verlängernd;  cf  Tragblüttar  kleiner  als  die  Blätter  eUrilar 
Zweige,  bogig  aufrecht  abstehend  und  in  der  Mittelpartie  der 
unteren  Hälfte  fisserlos  Spll.  tqUftrrOMM. 

2.  Pflanzen  etwa  von  der  Stärke  und  Tracht  des  iSph.  G'?V- 
gensohnii;  Astblätter  naetat  dacbziegelig  gelagert  oder 
B.  T.  aoAreeht  abstehend,  sdtenw  ^Mirig.  Zweihäusig: 
cT  Äste  anfangs  hart  keulenfilriiiig,  der  verdiekte  Aothe* 
ridien  tragende  Teil  später  unTerAndert  and  nur  die 
Spitse  sich  (lagell^oartig  verlängernd;  cT  Trag  hl  älter  naeh 
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OrösBe  und  Form  von  den  Blättern  steriler  Zweige 
weuig  voracliiedtjii,  nnr  dit»  Fasern  in  dnn  Uyaliuzelleu 
gegen  die  Biattbasis  sehr  zart  und  z.  T.  uuvoiiatandi^r 

Sph.  teres. 

7.  Spha^num  sqiiamitum  Peie.  in  Schrad.  Joum.  Bot.  1800, 
p.  398;  Schimper,  Entw.-Geflch.  der  Torfm.  p.  63.  —  8ph,  teres 
var.'  1  squarrasum  (Pen.),  WaniBt.,  Europ.  Toifm.  p.  121  (1881). 
— Wamst.,  Miirk.Laobin.  no.  120;  Sphagnoth.europ.no.  38;  Samml. 
europ.  Torfm.  no.  86,  87,  247. 

S.  857.  Fijf.  I  a,  h,  A<»thlattqut  i  hchnitti . 

Hygro-  und  Hydrophytl  Pflanzen  meist  .sehr  robu.«!t  und  in 
lockeren,  gewöhnlich  bläulich  cider  gelblich  grünen,  j>eltener  stroh* 
gelben  oder  gelbbräunlichen  Rasen.  Epidermis  dvt*  Stämmchent» 
2 — 3(4)Bchichtig,  Zellen  mittelweit,  dünnwandig  und  die  inneren 
Langewände  mit  einzelnen  sehr  kleinen  Jjöchem.  Holzkörper 
bleich,  grünlich,  gelblich  bis  gelbrot.  Stammblütter  gross,  breit 
zungenfömiig,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze  hyalin  gesäumt, 
aber  früh  durch  Resorption  der  Zellmembran  zerrissen  fransig, 
an  flfii  Si'itciirändeni  äuBserst  sehmal  <i<'>iiuint.  Hyaliuzi-Ueii 
fast  lius.  haulig  s(  j>tiert  und  im  (dH  n  ii  Hlattteilc  meipt  beider8eit^> 
mit  grossen  Membranlüeken.  AsthÜHchel  4 — öäHtig;  2  oder  *^ 
stärkere  Ästchen  in  verschiedener  Richtung  vom  Stengel  abstehend 
oder  aufstrebend.  Blätter  der  ersteren  breit  eiförmig,  hohl, 
schmal  gesäumt  und  nach  oben  plötzlich  zu  einer  breit  gestutzten 
und  gezähnten,  an  den  Rändern  eingebogenen,  in  der  Regel  sparrig 
abstehenden  Spitze  zusammengezogen.  Ohlorophyllzellen  im 
Querschnitt  dreieckig  bis  trapezisch,  auf  der  Blattaussenfläche 
zwischen  die  innen  starker  vorgewölbten  Hyalinzellen  geschoben; 
im  ersteren  Fallr  innen  eingeschlossen,  im  letzteren  Falle  beider- 
seits^ fn  ili('<iend,  gegen  die  Hlnttspitze  hin  fast  schmal  rechteckig, 
von  gk'icher  Höhe  der  biplanen  Hyalinz»'llen  und  auf  beiden 
Biattseiten  mit  verdickten  Ausaen wänden  freiliegend.  Hyalin- 
zellen reichfaserig  und  innen,  soweit  sie  mit  den  grünen  Zellen 
verwachsen,  oft  zart  papillös.  Poren  auf  beiden  Blattflächen  sehr 
zahlreich;  innen  in  fast  allen  Zellecken  oberwärts  mit  kleineren, 
nach  unten  grösseren,  runden  Löchern,  an  zusammenstossenden 
Ecken  meist  mit  Drillingsporen,  von  denen  die  in  den  oberen  und 
unteren  Zellecken  stehenden  sich  mit  Aussenporen  decken,  wo- 
durch  die  Lamina  an  diesen  .Sttdlen  vollkommen  j^rforiert  er- 
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Hcluänt ;  gegen  die  Basin  porenlos;  in  den  oberen  '3  der  Ausson- 
Hiirhe  weniger  zahlreiche  Ixicher  in  den  Zellecken,  dagegen  im 
bflsaleir  Drittel  mit  groys(>u,  membranlückenähiilichen  Löcberu, 
welche  fast  *l(^n  ganzen  Raum  zwischen  den  Fasern  in  der  Mitte 
der  Zeilwand  einnehmen.  —  Einhäusig  (wahrscheinlich  auch 
zweihäusig);  r5  Äste  grün,  anfangs  kurz  keulenförmig,  später  der 
ganzf»  Antheridien  tragende  Teil  sich  gleichmässig  verlängernd ; 
Tragblätter  kleiner  als  die  Blätter  steriler  Zweige,  bogig  aufrecht 
abstellend  und  im  mittleren  Teile  der  unteren  Hälfte  faöerioe. 
Fruchtäste  (besonders  an  Wa>Äerforraeu)  oft  bedeutend  verlängert, 
Kpidcrrnis  2 — H schichtig ;  Frucht afl blätter  sehr  gross,  breit 
zungento^lli^^  /.usMinmengerollt,  an  der  breit  abgerundeten  Spitz«' 
hyalin  gesäumt  und  durch  Resorption  der  Membran  fransig; 
Seitenränder  mit  äusserst  schmalem  Saume  bis  zum  Grunde; 
Lamina  mit  beiderlei  Zellen»  die  hyalinen  allermeist  ganz  faserloe 
und  ihre  Membran  gegen  die  Blattspitze  meist  beiderseits  resor- 
biert.   Sporen  gelb,  fein  papillös,  22 — 25  ft  diam. 

Gern  in  WaldsQmpfen,  moorigeii  Erienbiürheti,  an  sumpfigen,  besdiatteten 
Seeufem  n.  s.  w.  von  vielen  Ptmlrten  bekannt,  aber  eeltener  als  die  folgende 
Art  —  PrsBZ.:  Prenxlaner  Stadtforst;  Hindeabnrg  (Bn bland!);  Tanp.:  Oan- 
üenitz:  Krenskmg;  Tbiergarten  bei   Boitienburg;  Netsow  (R  abland!); 

BrüsenHald«',  Waldtüinpel  zwisdioii  Kl  -Babrow-  und  Jungfeniseeü;  Ang.: 
Chorin,  Biiich  iu  Her  Naht-  «ler  Tt  ufolskutt-n  Osterwald);  Choriner  und 
(rliiiiihecker  Forst  verhreit<'t  (Loeske);  Obbar,:  Jm  Drihnitz  Wi  KhorswaMc 
(HuchliolzV  r)iij^eir<n<l  von  Eberswalde  vcrlireitet  i^Luc^ke  ;  Hiis^Mitlial 
(Lot'ske);  Kn-ieiiwaM«'.  Sümpfe  am  Baaseewcg  'Osterw  aM  :  Niedbar.: 
Hruchniühlc  bei  Alt-Landsherg  (Pau  1 !);  Telt.:  Gruiuwaldsümpft  Rein« 
hardt,  JMönkeuiey eil);  Küpenick,  Hiuterberge  (0.  Reinhardt);  Belz.: 
Tveuenbrietien  (Brandt!);  PotS.:  Nntbewieaen  (0.  Reinbardt);  Sp«ad.i 
Jungfembeide  (Baeteke);  Witzleben  (Bauer);  Tenfelsfean  (Loeske):  Oktv.: 
Ktfnigshorat  (H.  Sebals):  Rupp.:  Nenmppin,  bd  Stendenitt,  Kaattenpring. 
NenmQhlef  Zippelsförde  in  WaldbrQehen  und  am  WerbelUnseeÜ,  Mens  (Dr. 
Winter):  Oprig.:  Bei  Triglitz  und  Lfitkendorf  (Janp!);  Wprig.:  Perlebeig, 
StadiforNt  am  Jeetzbaibc  binter  BoUbrUck  (Jaap).  KÖnigb.:  Binralde  und 
im  Karrbruch  bei  Ncudaniiii  T'iitbe);  Sold.:  Berlincben,  it  'in'ni  Spbagne- 
tum  bei  Wuckenseeü;  Arns.:  ArnswaMer  Stadtziegeleill ,  Ostern.:  Lairow 
{I*jni!'  •  Schwieb.:  Scbwiebus  (öolenz);  Jordan  (Torka!);  KroSS.:  Sommer- 
f< M.  r.aiMiiic  Im  i  Heide  iu  verlnsseiu-n  T)H>ntüm]»"1n ;  CulinerSee;  Hirsebrii«  keü: 
Gub.:  Wiesen  zwischtn  liuijisdtirf  und  i>*  hwcrtzko  ( \V  i  1 1);  Luck.:  FiuNtei  walde 
(Dr.  A.  Schulz!);  Dubrilugk  um  Hanimerteiih;  Luikau,  Tannenbuhch  bei 
Gr.  Mebsowll;  Kai,:  Hinterberge  bei  Kalan  (Dr.  A.  Schul a1);  Todcs- 
tbal  bei  Sorau  (0.  Keinbardt);  Soraver  Stadtwald  (Limprirbt).  —  Hau- 
bürg:  Bredenbecker  Teicb;  Torfmoor  beim  Forste  Hagen;  Bergedorf,  Wald- 
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wie«<e  hei  Wentorf:  Hnrlniifj,  nrfilM'ii  \m  Neu^rnben  viel;  Sa<  hM  iiw;il<l,  Kpvirr 
Moongni  Ort  .  Krinhet  k,  Forst  (irülthen  (.Taap!):  Prov.  Sachsen:  SeliüiieUeik, 
alte  EIhe  (Kais<  n:  (ieiithin,  zwi^  lu  ii  Brettiii  uiid  Koss»Iorf  (Dr.  Forke!); 
Anhalt;  L'mgegend  von  Zerbst  (Kuiiinier);  Krlenbruch  bei  Hräseu;  Wald- 
spbagnetum  im  (To1ineii«:liM  (Zschacke). 

Die  SpaiTifjkn't  »Ifr  Astblätter  z«'igt  \  >  rsclii»  «b-ne  Gni«le  «1er  Auübibluug; 
darnaih  kaun  man  H  Hauptformen  reihen  untersrheiden; 

1.  Var.  speCtallfle  Russ.  in  litt.  (1888);  Wamst,  in  Bot. 
Gas.  XV,  p.  224  (1890). 

Sämtliche  Blätter  der  stärkeren  kste  mit  der  oberen  Hälfte 

ausgezeichnet  Hparrig  abstehend. 
So  am  höufigsteti. 

2.  Var.  SUbsquarrOSUm  (Rubh.)  Warnst,  in  Hedwigia  188S, 
p.  271  —  var.  semisquorrosum  Kuss.  in  litt.  (1888). 

Blätter  der  stärkeren  Zweige  an  derselben  Pflanze  bald  an- 
liegend, bald  bogig  abstehend,  bald  mit  der  oberen  Hälfte  sparrig. 
So  weniger  häufig. 

3.  V;ir.  imbricatum  Sehpr.,  Syiuip«.  Muse,  europ.  ed.  Ii, 
p.  8oG  =  var.  hnichf/ciaäum  Grav.  in  litt,  und  var.  conferium 
Bruch  (Hrb.  A.  Braun!). 

Blätter  sämtlicher  stärkeren  Zweige  anliegend  oder  z.  T.  mit 
der  oberen  Hälfte  bogig  abstehend. 
Seltenste  Form. 

Zwischen  den  Httllblättem  des  9  BlUtenastes  nnd  den  Archegonien 
des  4QitiafT0etfii»  nistet  mitunter  <mii  Pilzmycelium,  welches  von  Scbimper, 
wie  Nawaschin  in  Hi-dwigla  188H,  p.  H(Hi— 310  nachgewiesen,  iu  s«'iner  klas* 
siücben  Monoo^niphir  drr  T(»rfnioo<ie  p.  2.'>.  ]».  4h  irrtümlicli  als  Paraphysen 
tler  SpbagnumblUtt'M  bestbritbf^n  xmA  niif  l'itf.  \  III,  Fi;^.  !»,  l'i  u.  Tuf.  IX. 
Fi»f.  !).  10  aligebildet  wonicu  ist.  I»ass(ll..  ..l.iMt't  äusserst  feine,  wdilif. 
irfgliidt  lie,  in  zahlreiche  lange,  vi«  Ifacli  vt'ib<»g»:iie  Ast»'  sieb  auflösendr.  girht 
blasäbläulich  grüne*  —  wie  Schiiuper  angiebt  — ,  »»undern  farblose  ,,Fad«*n, 
deren  Zellen  da,  wo  der  Faden  einfach  ist,  naoh  dem  unteren  £nde  hin 
grSsser  werden  und  vermittelst  einer  umgekehrt  kegeligen  Zelle  sich  der 
Blattachsel  einffigen".  Nach  Nawasrhin  sind  diese  MycelfXden  an  den  keulen- 
förmigen, mehnelligen,  in  den  Blattachseln  in  Menge  sitaenden  Härchen 
befestigt;  sie  sind  septiert,  vielfach  verzweigt  nnd  stellen  ein  sehr  loekeres 
Geflecht  dar,  das  nicht  nur  in  den  Blüten,  sondern  überall  auf  den  b  Uenden 
Teilen  der  Pflanze  fpinnwebeartig  sirh  ausbreitet  und  im  Frühjahr  ersrheint. 
Nawaschin  nennt  den  Pilz  Hclolium  SrhimjHri  mi<i  besehreibt  seine  Fruktifi- 
kntionsorgane  wie  folgt;  .,Asei  <ylindraeeo-clav;iti .  Hspctri,  'JO — MH)  < 
10— IM'i:  Nporidia  elliptiea,  suepe  snbelavata,  nouuuu(^uam  uurvulu,  laevia, 
bjalina,  biguttulata,  siinplu  iu,  1{<    21  ,\  .*>    ü  ji. 
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8.  Sphannum  tores  (Schpr.)  Ang^tr.  in  Hartm.  Skand*  Fl. 
ed.  8,  p.  417  (1861).  —  Sph,  squarromm  var.  teres  Schpr.,  Entw.- 
Gesch.  der  Toifm.  p.  64  (1858).  —  Sph.  parosum  Lindb.  in  Ofve». 
V.-Ak.  Förh.,  10,  p.  IHS  (1S72).  —  Sph.  teres  Angntr.  emend. 
v;tr.  yracile  \\'arnst.,  Kurop.  Torfm.  p.  l-;ö(lS8l).  —  Wanis:t., 
Miirk.  Laubni.  ik».  lU);  S])luignutii.  eiirop.  no.  40 — 42;  Samml. 
europ.  Torfm.  nu.  «1 — 85,  172  c.  fr. 

S.  857,  Fig.  2.  Astblattqnerachiutt  —  S.  m  Fig. «.  Stück  des  Zelt- 
netxw  ans  dem  anteren  Teil  einee  Staaunblattee  mit  Qn^aitehen  f  (Rnasow), 
—  Letxte  Tef.,  Fi^.  3.  Pflaaxe  in  netürliehcr  QHteee. 

Hygrophyt!  Pflanzen  ziorUch  und  schlank,  im  obigen  Teile 
m«'i8t  gelbgrün,  seltener  schön  eemmolbraim,  die  dicbt  anliegend 
beblätterten  Formen  in  Gröflse  und  Habitus  wie  Sph,  Girgensohnii, 
nur  die  sparrblätterigen  Exemplare  an  sehr  gracile  Formen  von 
iSjpA.  squarromm  erinnernd;  ateta  in  lockeren,  oft  tiefen,  aus- 
gedehnten Rasen.  Epidermis  der  Stämmchen  meist  3-,  seltener 
z.T.  4  schichtig,  Zellen  mittelweit  und  dünnwandig  wie  bei  voriger 
Art,  AusHenwände  oben  uiit  einer  Verdünnung  cxU-r  durchbnx^hen. 
H»»l/.kÖrper  bleich,  gelblich  bis  dunkflucib  inh'V  l)r;iU!iri 
Stanini  hliittcr  in  Form  und  Bau  wie  lui  tSpIi.  tif/nfit  to^^^idn. 
AHtblatter  klein,  eilanzettlieh ,  allmählich  in  eine  gestutzte,  :im 
Ramie  eingebogene,  gezähnte  Spitze  auslaufend  und  (lieht  «laeh- 
siegelig  gelagert  oder  mit  der  oberen  Hälfte  bogig  aufrecht  ab- 
stehend bis  ausgezeichnet  sparrig;  im  letzteren  Falle  mit  über  der 
Blattmitte  plötzlich  abgesetzter,  zurückgekrümmter  Spitze.  Form 
und  Lagerung  der  Chlorophyllzellen,  sowie  die  Polenverhältnisse 
auf  beiden  Blattflächen  ganz  ähnlich  wie  bei  Sph,  squarrosum. 
Papillen  auf  den  Innenwänden  der  Hyalinzellen .  soweit  sie  mit 
den  grünen  Zellen  vrrwaehsen,  nur  bei  gebräunten  Formen  deut- 
licli.  —  Z\v(  ihaUHi^:;  Aste  anfangs  kurz  keulenforuiig  und 
wie  die  >terilen  Aste  L^efnrbt ,  später  sieh  nur  an  der  Spitze 
Üagellenartig  verlängernd ;  Hüllblätter  wenig  differenziert,  nur  die 
Fasern  in  den  Hyalinzellen  gegen  die  Blattbasig  sehr  zart  und 
unvollständig.  Fnichtäet«  oft  verlängert  und  die  Spnrogone  zur 
Sporenreife  weit  über  die  oberen  Fruchtastblätter  empoigehoben ; 
Aussenwände  der  Astepidermis  mit  vereinzelten  grossen  Löchern. 
Fruchtastblätter  nach  Form  und  Bau  wie  bei  Sph,  $qu€trrosum. 
Kapsel  nach  der  Entdeckelung  umenförmig,  am  Grunde  meist 
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noc  h  mit  der  ^i'Hpalt(  in  n  Haube  besetzt.  Sporen  ziiumetbruiui, 
fein  i)apiUö8,  (hirchschiiittlioh  '2'>  a  diam. 

Auf  sumpfiireu,  niMoiigcn  ^^  lvM  li,  in  tiefen  Süinpfcu  «les*  niittlcn  n  und 
nördlichen  üebiet>  sehr  Mrbrritrt,  oft  .Massenvi'j^'etatioa  bildend  und  iladureU 
das  (Trünlandsniuor  uUmühiuli  in  ein  Hui  tniiitui  uuiwnndehid :  in  selir  nassen, 
quelligeu  Krlenbrüchen  liiu  un«l  wie4ler  meist  nur  die  grüue,  sparrblätterige 
Form.  —  Temp.:  BrfiBenwalde,  Sumpfe  swisdieB  KL  ^biow-  und  Jangfmi- 
see  and  am  ^HSbsernen  Krag**!!;  Ang.:  Waldbrficlie  bei  CboriiL  und  Anger- 
mfind«  (Loeske);  Niadbir.:  Stnusberg,  Eggendorfer  FlieMwieaen;  Erkner 
und  Fangsohleuse  auf  den  Locknittwieaen  «ehr  verbreitet  (Loeske);  Bruch- 
mühle  bei  Fredersdorf  (Paul!);  Trtt:  Grunewaldsümpfel! ;  Beil.:  Treuen- 
hrittzen  im  P.r.llerieh  (Hrandt,  Loeske!):  Nieniegk,  Freiheit  und  Sumpf  an 
der  Plane  bei  der  Werdermiihle  (Loeske);  Pete.:  Nuthewi»  sf^n  ')  Rein- 
hardt); Nittht'-  und  H;ivelsüiupfe  liei  Potsdum  (Loeske);  Spand.:  .JmiL'f^rii- 
heidef  A.  Hriiiuil,  Osterwald!);  Rupp.:  in  tiefen  Wieseninooren  der  ruigtiT'  iid 
von  N<tinijipin  sehr  vertinitet :  mit  Sporogonen  aber  bisher  nur  in  Sümpfen 
am  Molibow-  und  Werbeilinsee! !;  ^lenz,  Stechliusee  Dr.  Winter)  und  bei 
Runge's  Theerofen  (Magnus  und  Winter):  Oprig.:  Triglitz,  an  nelen  Stelleu; 
Falkenhagen,  am  Wege  nach  8adenbeck;  Haneteld,  Sümpfe  am  Zieskenbaeh; 
Redlin,  Sumpf  am  Creseinsee  (Jaap!);  Wprig.:  Perlebeig,  moorige  Wieaen  bei 
Lübsow  (Job.  Warn»torf!).  Kill|tb.:  Üttrwalde,  Neue  Welt;  Budensee  in 
der  Blirvalder  Forst;  Sellin  (Ruthe!).  Amt.:  Amawalder  Stadtciegelei  e.  fr.; 
T<»rfm(»or  bei  Sehwachenwaldi  :!.  Osteni.:  Schermeisel,  am  Bürgersce  (PanlO; 
SöhwiRb.:  Moorwiesen  zwisihen  Jordan  und  Neuhöfchen  (Torka!);  Kr088.: 
Sommerfeld,  Dokiger  ISumpf  c.  fr.ll:  Culmer  See  (R.  Schultz!);  P.nKerthal, 
zwischen  Zeschau  und  Krichiui  in  einem  qiu-lligen  Erlenhrnehe  mit  Tricho- 
r«dea!!;  Gub.:  Moorwiesen  Itei  Griesen  und  /wischen  Börnsdorf  und  .Stliwertz- 
kuw  Will!);  Schluuhethal ,  zwischen  Kieselwitzer  tind  Bninsilnffer  Miiiilc 
in  einem  Krlenbrueheü :  LUbb.:  Lieherose  (Buschlj,  Luck.:  i- insterw  aide 
(Dr.  A.  Schultz!);  Sor.:  Jeschkendoif  (Limp riebt}.  —  Hamburg,  Eppen- 
dorfer Moor:  Ahrensburg,  Torfmow  beim  Forste  Hagen  und  am  Bredeaheker 
Teieh;  Sumpfwiesen  an  der  Wedeler  Au  bei  Bissen  (Jaap!);  Prov.  Sachsen: 
Am  Schwanen  Berge  bei  Salsweilel  und  bei  Hohentramm  unweit  Beetxendorf 
(Altmark)  (E.  Schul s1);  Schönebeck  a.  d.  Elbe  (Kaiser  u.  H 'dl  1er);  Anhalt: 
Dessau,  Möster  Torfstich  (Lindant);  Zerbst,  Erlenbruch  hei  Bräseu;  Moor- 
wiesen an  der  Bucbholzmühle ;  Sumpfwiesen  hei  Jütriehau  (Zscbacke). 

Zieht  man  in  erster  Linie  die  Kii  htung  der  Aatblätter  in  Betracht,  so 
lassen  sich  folgende  3  Hauptformen  uuttfracbeideu. 

1.  Var.  imbricatlflll  Waniet.  in  Samml.  europ.  Torfm.  no.  81 
(1888).  —  Var.  eompadum  Wamst.,  Europ.  Torfm.  p.  125  (1881). 
^  Var.  robustum  Roll  in  Flora  1896. 

Pflanzen  bald  >;Llbgrün,  bald  gebräunt,  bald  sehr  zierlich, 
bald  kräftig;  die  grünen  Formen  habituell  wie  Sph,  Girgensohnih 
AstblStter  fmi  durchweg  dacliziegelig  gelagert. 

So  am  büiifigsteu. 
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2.  Var.  SUbteres  Lindb.  in  Rraitliw.,  The  Sphagn.  p.  61 
(IHSO).  —  Var.  suhmitKirrnsn ni  Warnst,  in  Sauunl,  europ.  Torfm. 
no.  .So  (1H88).  —  Var.  infi/rutr  limn.  in  litt. 

Ptlanzen  meist  schlank,  zitirlich  und  in  gelbgrtinen,  oft  sehr 
tiefen,  lockeren  Rasen  der  Übergangsmoore.  Blätter  der  abstehenden 
Zweige  an  derselben  Pflanze  z.  T.  anliegend»  2.  T.  mit  der  oberen 
Hälfte  bogig  abstehend,  z.  T.  (besonders  in  den  Köpfen)  sparrig. 

Häufig  mit  der  imbrikaten  Form  und  nicbt  selten  unter  derselben  ein> 
gesprengt.  —  Eine  Originalprobe  aus  dem  Herbar  Lindbergs,  dir  Verf.  prüfen 
konnte,  erwies  sieb  als  eine  st-lir  krÄftiLi  F' '-m  mit  dicht  anliegenden  Ast» 
blättern,  n!sn  711  \Ar.  hnbricatum  gehörig.  Dennoch  deutft  die  Beschreibung 
bei  P.iaitlivMtite  in  Th«  Spha»;n.:  „The  leaveg  imbricated,  with  the  upper 
lialf  i  ci-iirved  and  atteunated  townrd  ap ex"  ohne  Zweifel  auf  di«  vom 
Verf.  alti  var.  mbsquarrosum  bezeichnett*  Form. 

3.  Var.  squarmuluin  (Lesq.)  Wamst.,  Europ.  Torfm.  p.  126 
(1881).  —  Sph,  squarrostUum  Lesq.  in  Moug.  et  Nesti.,  Stirp. 
Grypt.  Tog.  rhen.,  fasc.  14,  no.  1305  (1864).  —  Sph.  teres  var.  3. 
graeile  ß.  squarrosuhm  Lesq.  als  Art  in  Wamst.,  Europ.  Torf- 
moose 1.  c. 

Pflanze   einem    zierlichen   sparrblättrigen   Sph.  squarrosutn 

(hirchaiiH  ähnlich  uml  in  meist  freudig-  oder  gt'll);2:ruii«'n  bi.s  bleich- 
«jriinliclu  n  Hasen.  Blätter  der  ab.stehenden  Zweigt*  über  der  Mitte 
plötzlich  verengt  und  in  eine  sparrig  absteht-nde  oder  zuriiek- 
gekrünmite  Spitze  auslaufend.    1^  Kätzchen  wie  bei  Varr.  1  und  '2. 

Sri  Im  scmdiTs  in  quelligen,  niuorij^rn  Erl»  nhrüclicn.  ixher  aii»*h  vfn'itizrlt 
uuUi  iU-u  lit'iden  vorigen  in  tiefen  Sümpfeu  iu  der  Xähe  von  Gewät^ru. 
Seltenste  Fomi. 

Obgleich  Si>h.  squarromm  uad  6ph  U'res  im  auatuniii»«  lieu  Baue  gross«- 
t  berein  Stimmung  zeigen  und  aus!<er  durch  n  lative  Grösse  fast  uur  durch  di^u 
Blutenstand  und  die  Forn  der  cT  Aet«  von  einander  abweichen,  mSchte  Verf. 
hervorheben,  dass  vielleicht  ein  biologisehes  Moment,  auf  welches  bisher  su 
wenig  Gewicht  gelegt  wurde,  gmgnet  nein  dürfte,  die  speaifisvhe  Verschieden- 
heit beider  Arten  su  erweisen.  Nach  den  Beobachtnngen  des  Verf.  ist  8fk, 
«qmrronum  eine  ausgt  i^pruchene  schattenliebende  Waldsumpfpflanse,  welche 
nasse  Krlenmoore,  kleinere  Waldtunipel  bevorzugt  und  da,  wo  sie  an  be- 
schatteten Seenfern  vorkommt,  immer  von  <leu  Rändern  der  Sümpfe  Beeita 
ersTPtft.  Sph  i'Trs  du«regcn  ist  bis  auf  var.  squai  rmtüwin  dnrchaus  eiü 
Lichtfreiind ,  wckin-r  sein«-  Chh>ritpl!t?^{cn  vor  zu  intensiver  Iiisolatiin 
im  Hochsommer  durch  einen  eigciituiiili(  U  semm«  ! braunen  Farbstoff  zu 
schützen  weiss.  .Vnsserdem  siedelt  sich  diese  Art  stet^  neben  iS'/jA.  rfmrvtim 
und  Womtiiorßi  zuerst  in  tiefen,  oft  tiun!*erst  hchwer  zu  hegelieuden 

Orttnlandsmooren  an  und  swar  in  der  Mitte,  niemals  an  den  Rindern  der- 
selben,  also  an  Stellen^  wo       sqnarro9um  wohl  meist  vergeblich  gesacht  wird. 
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Da  Verf.  in  Europ.  1  ifi...  uiittT  Sph.  irres  var.  H.  fjracilc  «las  wahre 
ti'rfM  Angstr.  verstaudcn  iiinl  luieitH  ilRiiial>  i.  J.  IHHI  liierzu  als  var. 

(las  SjtJi.  squanosultiHi  Lesq.  gizogt'ii,  su  ist  unzweiftlUaft  zu  Üpli.  trrcs  Angstr. 

var.  »quarrosulum  (Les^.)       Autor  Warustorf  zu  zitieren  und  nicht  Schliep- 

liAcke  odw  Limpricht. 

5.  SecL  Sphagna  cuspldata  Schlieph.  (18d5). 
Übersicht  der  «nrapäischen  Arten. 

I.  Bl&tter  d«r  abttoheodan  Zweige  laoiettlicb',  ao  der  sohmal 
oder  breit  gestoteteo  Spitie,  aelteo  auch  ao  deo  Seitenrftndern 
gasibnt;  mit  eebmaleiB  bia  breitem  Saume  aod  nur  gegen  die 
Spitse  oder  weit  herab  mit  eingebogenen  Bftndem,  iro  trockenen 
Zustande  bftttfig  unduliert,  Stamm-  und  Aetblätter 
differeniiert  LailCMlIata. 

1.  Stammblätter  nach  oben  Ter b reit ert,  spateiförmig  und 
dnreh  die  in  der  oberen  Blatthftlfte  beideraeite  re* 
aorbierte  Membran  der  Hjaliosellen  an  der  breit  ab: 
gerundeten  Spitae  aerrisaen  gefranst;   stets  Csserlos- 

Spb.  LMbergn. 

2.  Stammblfttter  nach  oben  nieht  verbreitert,  sangen* 
förmig  nnd  dnrch  die  besonders  in  der  Mitte  gegen 
die  Spitse  hin  resorbierte  Membran  der  Hyalinsellen 
aerrissen  s  weis  palt  ig;  stets  faserlos:    Spll.  rlpaHttni. 

3.  Stuiiunblätter  gleichgcheiikel  ig  oder  gleichseitig  drei- 
eckig, spitz  oder  gestutzt  und  gezähnt,  bei  abgeniudettir 
und  etwas  ausgefaserter  Spitse  h&ufig  dreieckig  zungen- 
förmig,  aber  niemals  aerrissen  sweispalttg  wie  bei  3; 
mit  oder  ohne  Fasern. 

A.    üyalinzelleu   der   Astblätter    abstehender    Zweige  aussen 
armporig. 

a)  Ohlorophyllaellen  im  Querschnitt  Iborall  trapeziach 
oder  fast  reehteckig  bis  quadratisch  und  beiderseits 
freiliegend. 

*  Stammepidermis   mehrschichtig  and  vom  Holskörper 

deutlich  abgesetzt. 

a)  Aste  nicht  büschelförmig  gehäuft,  sondern  meist 
einzeln,  nicht  selten  die  unteren  bis  10  cm  lan^  und 
darüber,  oft  s  t  h  ü  e lähn Ii  ch.  Astblätter  durch  4  bis 
.5  enge  Zellenreihen  fifesHunit.  ganzrandif?,  ans  hreil  ei- 
förmigem Grunde  Hllmähiich  in  eine  breit  gestutzte  und 
gezähnte,  trocken  gewöhnlich  sparrig  abstehen  d«- 
Spitze  auslaufend.  Uyalinzelleu  beiderseits 
porenlos  und  h&ofig  x.  T.  durch  Chlorophyllzellen 
verdr&ngt.    Hydrophil:     .    .    .    Sph.  monoelatflHIl, 
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ß)  Äst«  stets  iu  Bflscbeln,  nie  steugelibDlicb,  sämt- 
liob  oft  fedecföriuig  abetebend.  Astblitter  dareh  4  bis 
6  eoge  Zelleoreiben  gesittmt,  gansrandig,  lansatilich, 
dareb  weit  berab  eiogebogeoe  Binder  fittt  rObrig  bohl, 
trocken  meist  mebr  oder  weiliger  unduliert,  nie  sparrig 
abstehend.  Hyallnzellen  inoeo  in  der  oberen  BUlt- 
iiälfte  mit  kleinen  oder  grösseren  nnberingUiii  Löchern 
iu  den  Zellecken,  aussen  fast  nur  mit  winiigea 
8pitzeQlöchern.    ii^gro-  und  hydrophil: 

Sph.  cuspldaturn. 

y)  Den  Wasserforinen  von  ß  durchaus  ähnlich,  aber  die 
Astblätter  an   den  Seitenrftndern  deutlich  gesSgt 

Hydrophil  Sph.  trioitente. 

Stammepidermis  vom  Holskdrper  niobt  oder  sebr  nn- 
deutlich  differensiert« 

o)  Aste  büschelförmig  gehäuft;  Astblätter  durch  3  bis 
4  enge  Zellenreihen  cfesäurat,  ganzraiidig,  in 
der  Form  Hhnlich  wie  bei  SpJi .  rCCltmini ,  trocken 
mehr  oder  weniger  unduliert.  H^'alinzellen  auf  der 
Blattin neotläche  entweder  fast  porenloB  oder  mit  wenigen 
bis  zahlreichen  grossen,  riuglosen  Löchern,  aussen 
entweder  nur  mit  kleinen  SpltseaI6eb«m  oder  in  der 
basalen  Hllfte  gegen  die  Seitenrilnder  noeh  mit  einer 
oder  mehreren  grösseren  Poren  in  jeder  Zelle.  Slamm- 
blätter  gleiebscbenkelig  dreieckig,  spita  oder  scbmai 
gestntst  nnd  gezähnelt,  Saum  nach  unten  nicht  oder 
wenig  verbreitert;  in  der  oberen  Hai fte  fibrös. 

ttydropbil  Sph.  faliax. 

b)  Chlorophyll  seilen  der  mittleren  Astblfttter  in  der  Mittel- 
partie der  Lamina  im  Qaersobnitt  dreieekig  und  auf  der 
Blattionennäcbe  von  den  st&iker  vorgewölbten  Hyalin- 

Zellen  eingeschlossen. 

*  Chlorophyllzellen  raeist  nur  etwa  von  hnllier  Höhe  der 
U  y  a  1  i  n  z  e  1 !  e  n  'itid  die  letzteren  mit  ihren  zu- 
sammen sto»  k  e  u  d  e  n  Wänden  auf  der  luuereü  Blatt* 
fläche  eine  Strecke  mit  einander  verwachsen. 

a)  Pflanze  habituell  wie  Sj)h.  reCiinmm.  Astblätter 
breit  eilanzettlich,  durch  4 — 5  Zellenreihen  ge- 
säumt und  last  plötzlich  iu  eine  kurze,  schmal 
gestutzte  und  gezähnte  Spitze  auslaufend,  feucht  in 
der  Eegel  ansgeseiebnet  fftnfreihig  geordnet; 
Porenbildung  äbnlieh  wie  bei  Sph,  reeurvum;  Stamns- 
epidermis  mebrschiehtig  und  gewöhnliob  vom  Hoh- 
körper  deuttieb  abgesetst ;  Stammblfttte r  spitz,  meist 

fasorlos  Sph.  palchm. 
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/J)  Hydrophile  Formen  ähnlich  wie  Sj)h.  recun'uni,  Wa^sor- 
ff»rmf'n  so  kräftig  wie  Sph.  ripariinn.  Astblätter  all- 
m  :ih  1  i  ch  z  ugespitzt,  durch  3 — 4  Zellenreihen  gesäumt, 
nicht  iüufreihig  angeordnet;  Hs'aUczellen  innen  fast 
gaos  porenlos  oder  mit  kleinen  nuglosen  Löchern,  aus  neu 
(vorzägUoh  in  der  uutereu  BUithälfte  gegen  die  äeiteu- 
ränder  hin)  mit  sehr  kleinen  ringlosen,  ver- 
seil wonim«iionL5oherii,  welche  nur  daroh  starke 
Tinktion  der  Blfttter  siehtb*r  werden  «od  nur 
aa  permsaenten  hydrophilen  FormeD  gftnttioh  fehlen. 
Stamniepidemiis  ondeuUieh  vom  HolskUrper  differeasiert; 
Stammblittar  dreieckig  anogenfSrmig,  faserlos: 

8ph.  olituton. 

y)  Pflanae  oft  so  krlftig  wie  Sph,  ripariuni  und  habituell 

nn  Sph.  etupidatum  erinnernd.  Astblätter  sehr  gross, 
breit  lanzettlioh,  röhrig  hohl,  durch  6 — 8,  seltener 
n>*»hr  Zellenreihen  gesäumt;  innen  in  der  oberen  Hälfte 
mit  ringlosen  Lochern  in  den  Reken  hyaliner  Zellen; 
aussen  fast  nui  mit  kleinen  Spitzenlöcheru. 
Stamraepidermis  mehrschichtig  und  deutlich  vom 
Uol^kurper  differenziert.  Stammblätter  breit 
gleiehschenkelig  dreieckig,  gespitst  oder 
Stampfl  ich  8ph.  TOfTeyanHM  SnlliT. 

**  Chlorophyllzellen  fast  von  gleicher  Höhe  der  Hyalin- 
zelluu    und    die    letzteren    mit    ihren  zusnmmen- 
stossenden  Wänden  auf  der  B 1  a 1 1 i nnenfl äche  nicht 
eine  Strecke  mit  einander  verwachsen, 
a)  Astblätter  klein,  lanzottlich,  schmal  gesäumt  (Saum 
3 — 4  Zelleareihen  breit),  nur  gegen  die  sohnial  gestutste 
und  gezähnte  Spiise  am  Baade  eingebogen,  gana* 
raadig,  trocken  meist  ansgeiei ahnet  nnduliert; 
auf  der  lonenfliehe  mit  siemlioh  grossen  ringlosen 
Löchern  in  den  Zellecken,  aussen  in  der  oberen 
Httlfte  mit  kleinen  Spitzenlöchern,  nach  unten 
in  der  Nähe  der  Seitenränder  mit  einer  oder  mehreren 
grösseren  Poren  im  oberen  Teile  der  Zellwand.  Stamm- 
epidermis     meist    undeutlich     vom  Rolzkörper 
differenziert;     Stammblätter    khiii.       I  y  i  c  h  se  it  ig 
dreieckig  bis   dreieckig  zungeutöruug  und  fast 
immmer  fuserlo»  Sph.  reCUrVUlll. 

jS)  Stamm-  und  Astblätter  in  der  Form  wie  bei  a,  aber 
meipt  noch  kleiner;  letztere  trocken  häufig  gar- 
nicht  unduliert,  wodurch  die  Piluiizo  habituell  oft 
an  Sph.  acviifnf'untt  erinnert.  Poren  auf  der  Blatt- 
Innenfläche  wie  bei  Sph.  rccurvuui,   aussen  in  der 

Rr^ptogHuiciitluni  der  Majk  I.  «ä 
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Apikalen  Hälfte  mit  kleioeu,   beringten,  z.  T. 

unvollkommen  beringten  Löchern  in  den  Zell- 
ecken oder  an  <\ev  Commigsnren  zu  mobreren 
neben  ein  au  der  ausseniem  in  der  tinteren 

Partie  in  der  Nähe  der  Seiten  ränder  mit  grossen 
Spitzeaiöcbern.    Stamiuepidermis  wie  bei  er 

Sph.  parvifolium. 

y)  Kleinere  Formen  dureb  «uffidlende  Weichheit  an  Sph. 
moUuseum  erionemd,  Firbung  oft  aehöo  eemmeU 
brann.  Aatblitter  klein  wie  bei  ß  und  trocken  »och 
oft  gamioht  unduHert,  nicht  selten  einseitewendig:  aof 
der  luneDfläche  mit  grossen  anberingten  I/öchern 
swischcD  den  Fasern  in  der  Wandmitie,  aussen  mit 
verbinzelten  kleinen  Ringporen  in  den  Zel]- 
ecken,  häufig  aber  gegen  die  Spitze  in  kurzea 
Reihen  an  den  Commissuren,  im  basalen  Teile 
gegen  die  Seitenrander  hin  mit  groBsen  Spitzf-nlöchern. 
Stammepideriuib  uieh  rschichtig  und  deutlich  vom 
Holzkörper  differenziert;  Btammblitter  klein, 
ana  märt  verengter  Baria  oval  oder  BangenfUrmig 
bis  dreieckig  snogenförmig  nnd  in  der  oberen 
Partie  fibrfte  8|lh.  blttic««. 

B.  Hyalin^f'llen  der  Astblätter  abstehender  Zweige  aussen  sehr 
reichpuiig;  Poren  in  Reihen  in  der  Wandmitte  oder 
an  deu  Commissuren  ähnlich  wie  bei  den  Subsecnndis. 

a)  Astblätter    nur   aussen    reichporig,    innen    fast  ganz 
porenlos  oder  mit  vereinzelten  Eckporen  und  Spitzenlöchern. 

a)  Pflanze  habituell  wie  Sph.  cnspidntvui.  Asthlätter  mehr 
oder  weuiger  einseitig  Hichelförtoig,  ziemlich  grosa, 
trocken  (besondert  in  den  Köpfen)  meist  nndollwt;  Poren 
anf  der  Innenfläche  fast  stets  fehlend,  seltener 
▼ereinselt  in  den  Zelleoken;  auf  der  Ausseaflftehe 
gross  und  sahlreichi  mit  scharfen  Kontoren,  in  der  oberen 
Hälfte  in  einer  Reihe  in  der  Wandmitte,  oft  van 
Zellbreite  und  gegen  die  Spitse  nicht  selten  in  grosse 
Merobranlücken  übergehend,  in  der  unteren  Blattpartie 
häufig  in  zwei  Reihen.  Chloroplivllzellen  h\\  Querschnitt 
trapezisch,  beiderseits  frf  i  l  i  ngend.  Staiumepidermis 
mehrschichtiqf  und  vom  Brolzkor{)er  deutlich  differen- 
ziert; Stutnml)iatter  ziemlich  gross,  meist  dreieckig  zungen- 
(ormig  und  im  apikalen  Teile  gewöhnlich  uiit 
Fasern.    Hydrophil   .    Sph.  DusenÜ. 

^)  Abtl)lätter  nienialB  e ui  6 e 1 1 s  we u  d i g,  meist  dicht  an- 
liegend und  dadurch  die  Aste  oft  diehnind  beblättert. 
Poren  auf  der   Blattinueidläche  in   der  Hegel  fast  ganz 
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fiifalend  od«r  sehr  vereioxelt  ia  des  Zelleekea;  auf  dar 
AnBsesflieh«  gegen  die  Spitse  mit  kleineu  Bing- 
poren  an  den  Comnitsnren  oft  in  Perlsehnur- 

reihen  nnd  mehr  oder  minder  mit  selir  kleinen 

Löchern  in  der  Mitte  der  Zellwände;  sämtliche 
Poren  stets  viel  kleiner  als  bei  a.  Chlorophyll- 
Zellen  im  Querschnitt  dreieckig  und  innen  von  den 
Hyalinzellen  gut  e  i  ii  g eschlo 8 sen.  StammepidermiB 
vom    Holzkörper    nicht    diffe  t  e  n  ^iert;  Stammblätter 

ftbniioh  wie  bei  et  Sph.  annulatum. 

y)  Pflanzen  zart  und  iiabituell  wie  Sph,  recurvwm.  Ast- 
blätter nicht  ein  seitswendi  ^.  trocken  unduliert,  in  der 
obttren  Hälfte  mit  beide tueitigeu  kleinen  Spit^sen- 
löohern  und  auf  der  Inuenflioh«  hier  mit  sehr 
kleinen  beringten  Poren  in  den  seittieben  Zell- 
eekeo,  anesen  mit  kleinen,  beringten  Zwillinge* 
und  Drillingaporen  an  iniammenilOBsenden  Boken 
und  in  der  basalen  Blatthälfte  gegen  die  Seiten» 
ränder  mit  vielen  siemlioh  grossen,  meist  ring* 
losen  Commissuralporen.  Blätter  der  hängenden 
Zweige  beiderseits  mit  grossen,  halbelliptiscben 
Poren  an  den  Conimissuren.  Stammblättei  i^ross, 
gleichschenkelig  dreieckig,  rings  gleichbreit  ge- 
säuiiit,  reichfaserig,  Poren  ähnlich  wie  in  den  Blättern 
abstehender  Zweige.  Chiuruph^  Uzellen  im  Querschnitt 
dreieckig  und  innen  gut  eingeschlossen:  Sph.  Schultlii. 

b)  Astblätter  beiderseits  sehr  reichporig. 

a)  Pflanze  im  oberen  Teil  meist  schön  seminelbraun ,  Ast- 
blätter nie  ei  n  8  e  its  wendig,  trocken,  nicht  oder  schwach 
unduliert.  Poren  auf  der  Blattinuenfläche  etwas 
grösser,  ringlos  und  gewöhnlich  zu  zwolon 
zwischen  den  Spiralfaseru;  auf  der  Ausseutiache  mit 
aebr  sablreicben,  meist  in  swei  Reihen  in  der 
Mitte  der  Zellwftnd«  stebenden  kleinen  Löobern, 
welobe  gegen  die  Spitae  in  Bingporen  an  den  Comroissnren 
fibefgehen«  viel  kleiner  als  bei  Sph,  DusenU,  Obloro- 
pbyllsellen  innen  von  den  Hyalinzellen  gut  ein- 
geschlossen. Staramepidermis  mehrschichtig  und  vom 
Holzkörper  deutlich  differeniiert;  Stammblntter  ähn> 
lioh  wie  bei  Sph.  annulatum    ,   .   .   Sph.  ienaenU. 

ß)  Poren  auf  beiden  Blattflächen  überaus  sablreieb, 
äusserst  klein  und  in  schönen  perlscbnurartigen 

Reihen  in   der  Nähe   der  Conimissuren,   die  der 

Aussenfläche  beringt,  wi  durch  die  letztere  wie  hei  Sph. 
subsecutidum  erscheint.     Cblorophyllxellen  innen  von 


den  Uyaltiizellun  eingescbloBseu  oder  beiderseits 
freiliegend.  Stammepidermis  mehrtohichtig  und  deut- 
lich vom  Holzkörper  differenziert;  Stainmblätter 
dreieckig  zungenförniig.  Durcli  die  PorenbilduDg  auf* 
lalleod  au  8ph,  mendocinum  eriuuernd: 

Spli.  propinquum 

ff  SUtnm-  und  Astblätter  nicht  differeosiert,  ein- 

seitswendig  sichelförmig.  Pflanze  ftttsiert  sut 
und  weich,  2 — 5  cm  boob,  einfach  oder  unregel- 

masRig  mit  einzelnen,  an  der  Spitze  »icliel- 
förmig  gebogenen  kuPT^en  Astcheii.  Stämmchen 
sich  jährlich  durch  Sprosseti  unter  der  sichelförmig 
gebogenen  Spitze  veijüugend  .    ,    Sph.  hypnoides. 

II.  Astblätter  Uein,  ei-  oder  länglich  eiförmig,  mit  sehr 
kurzer,  schmal  gestutster  nnd  klein  gezähnter  Spttse;  am 
schmal  gesäumten  Rande  nie  gezähnt,  aber  fast  bis  zum 
Grande  eingebogen  und  deshalb  kahnförmig  hohl;  trocWeti 
nie  lUHluliert,  Stuinmepidertnis  mehrschichtig  und  d»  itluh 
*  vom  Holzkörper  diiferenztci t.  Stammblatter  gros;?,  <li<'ieckig 
oval  bis  zungenförmig,  bis  zur  Mitte  oder  weiter  heral>  flljrös. 
Ovalia.    Nur  1  Art  Sph.  mollU3CUm. 

-'^  Sphagnum  Lindbergli  Schpr.,  Entwickln n^rsget^cli.  der.Torfm. 
p.  (w,  Taf.  25  u.  27.  Fig.  47  (ISÖS  .  —  Sph.  cuspidahnn  var. 
/Wt^mSendt;  Rabenh.,  Deutachl.  Kn-ptogamenÜ.  II,  p.  75(1848). 

S.  357,  Fig.  3.   Astblattqnerschttitt.  —  S.  BK),  Fig.  2.  Staniroblatt. 

Meist  Hvdrophyt!  Pflanzen  bald  sehr  stattlich,  bald  weniger 
kräftig,  sehr  selten  nicht  viel  starker  als  Sph.  fuseunt;  die 
stärksten  Formen  Iiis  lio  und  mehr  eni  hoch  und  vdih  Habitus 
des  Sph,  Dtiücnii^  grini  und  bräunlich,  ganz  braun  bis  rostfarben 

''i  I  i  oi'Du^iiiim  1  Inn»  1(1  l.iu<llM  ri,'  h^   litt.  (Okt.   l'.KM))  besitzt  \na 

ulliMi  <iin»)»aisrlieii  Arttii  Acr  i  us|»i«latiiiiiuru|»iH  auf  lifidcn  Blaitflucheii  Uie 
zuhlrciciisteu  und  kleinsten  IVrvn  und  t«telit  dadurch  zu  alaskaiimn 
Wamst,  und  üj^.  mendneinrnn  8uH.  et  LetM}.  in  innigster  Beziehung.  Kratere^ 
weicht  ftb  durch  die  auf  der  Blettiniienflirhe  nicht  in  regelmässigen  Beifaeu 
auftretenden  Poren  und  bis  zur  Basis  fast  gleich  breit  besäumte,  innen  mit 
überaus  zalilreicben  nn^floseit  Liichem  versehene  Stammhlüttcr.  Letzteres  ist 
eine  viel  kräftigere  Pflanze,  deren  Purenhildung  auf  beiden  Hlattseiten  mit 
der  Lindl»erg'sihen  l'fbinzi'  irrosse  Alnilii  hk«-it  hat;  allein  die  Chb'i uiihyll- 
/.ellcn  sind  inneu  dun  Ii  die  eine  Sti)-<  k>  mit  einander  verwarhseufn  Hyalin- 
zt  llrn  sehr  i;iit  eingcs«  ltl<'ss«Mi  und  die  jü;rös>eren ,  rinp*  stdimal  l^«  siitnnten, 
his  zur  Glitte  fibrüseu  Stuniuhlättcr  bi-»itzeii  beiderseits  zahlreiche  Porou. 
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AatbUttnufTHcIinittc.  Fi^.  1.  Sph.  sqnarrosum.  2.  Sph.  tercA.  3.  Sph.  Lhx'l- 
bergil.  I.  ^}>h.  r>]>arinm.  .'».  Sjth.  citMpidatutn  v.  plinnosuin.  f..  Sph.  faUfi.r. 
7.         pulrhrum.    b.         oblusum.    !t,  Torreyanum  var.  rniquelonctm. 

10.  Ttr.  MeUfolium.  11.  balUeum.  IS.  Du9emi.  18.  tfjnft.  <mn»- 
lofttfn.  14.  .SpÄ.  Jt'nsiiili.  iä.  Sph.  propinquiim.  iSph.  moUnsrmii.  \'.S])h. 
finUmaium.  18.  *J>pÄ.  acutifoimm.  in.  subnitens.  an.  Mmsijivii. 
31.  mo//i  mit  UetMirptioii.olui  i  iic  T.    22.  <>i>/*.  conUtrium.    23.  plaly- 

phyllum.   Vergr.  ••/,. 
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oder  in  den  Köpfchen  rötlich,  trocicen  weich  und  glinsend. 

Stämmchen  st^if,  Epidorinis  ungleich mäi^sig  3 — 4  schichtig, 
Zolim  ziemlich  weit,  <liuin\van<li^',  ^«11)11^1  his  gebräunt  und  vom 
gelbrotun  (h\vv  d un  kel  1) ra u iic u  Holzkr)r{)(>r  scliiirf  nbgepctzt. 
Stammblätter  gro^s,  zurückgeschlagen,  nadi  Komi  und  Zellen- 
bau an  die  von  Sph.  fimhrintum  erinnernd,  breit  .spatelfömiig, 
faserloe;  Hyalinzellen  in  der  ob(>ren  Blatt  biilfte  und  in  der  Mediane 
bis  gegen  den  Blattgrund  weit  rhombisch,  häufig  ««eptiert  und 
beiderseits  mit  resorbierter  Membran,  daher  die  Blätter  an  der 
breit  abgerundeten  oder  gestutsten  Spitze»  sowie  z.  T.  auch  an  den 
Seitemftndem  zerrissen  gefranst;  Saum  in  der  unteren  Blatthälfte 
plötzlich  stark  verbreitert.  Äste  zu  4  und  5  in  Büscheln,  davon 
2  Iiis  :i  stärkere  abstehend,  die  übrigen  dem  Stengel  angedrückt, 
niiittcr  der  ersteren  in  der  GrÖHsr>  selir  veränderlicb,  t  ilaii/.rtiii« }). 
ndt  Neigung  zur  Einf*eit{^\vendigkeit,  an  der  sebmal  ti:tt«tut7t«'ii 
Spitze  gezähnt,  an  dni  H-  und  4 reihig  gesäumten,  unversehrten 
Seitenrändern  weit  hr  rnb  eingebogen  und  trocken  nicht  nder  schwach 
wellig.  Hyalinzellen  mit  zahlreichen  Ring-,  vereinzelt  auch  mit 
Spiralf^em  ausgesteift;  auf  der  Blattinnenfläche  mit  kleinen, 
schwach  oder  nicht  beringten,  wenig  zahlreichen  Poren,  besonders 
an  den  zusammenstosnenden  Zellecken  und  an  den  Commissaren; 
aussen  nur  mit  kleinen  Spitzenlöchern;  Porenverhältnisse  in  den 
Blätteni  der  hängenden  Zweige  ganz  ähnlich.  Chlorophyll- 
zellen  im  Querschnitt  .«chmal  gl(i<*hs(lu'nk«dig  dreiccki«;  ndt  au."- 
geschweift<Mi  Seitenränd«'rn ;  auf  «icr  Iimt  jülüclie  dt^  Blatte«  vmp 
«ien  stärker  vorgeutilbten  Hyalinzellen  gut  eingeschlossen.  —  Ein 
und  z  w  e  i  Ii  ä  u  8  i  g ;  A 1 1 1 1 1  r  ri  di enstände  meist  an  abstehenden.  Heltener 
zugleich  an  hängenden  Ästcbf  n,  in  der  Färbung  von  den  sterilen 
Asten  nicht  %'erschieden ;  cf  Hüllblätter  eiförmig,  kleiner  al«  die 
übrigen  Astblätter,  z.  T.  vollkommen  faserloe,  z.  T.  mit  Faser- 
anfangen  oder  in  der  oberen  Hälfte  bis  fiist  zum  Grunde  fibrös. 
9  Blütenäste  sehr  kurz,  gebogen  kegel-walzenförmig;  Hüllblätter 
lanzettlich,  faserlos,  in  der  oberen  Hälfte  nur  mit  dickwandigen, 
stark  getüpfelten,  rhomV>oidischen  Chlorophyllzellen.  P>uchtnst 
l)lätter  sehr  gross,  seitlich  zusammengerollt,  am  Grimde  quer- 
faltig,  l>reit  zungen-  bis  fa.<t  sjiatdförmig,  in  den  unteren  *  3  die 
('hlorf)phyllzeilen  vorherrschend  und  die  wenigen  zwischengelagertt'n 
Hyalinzellen  eng  und  wurmfönnig  gebf^en;  gegen  die  Spitze  hin 
die  UyalinzeUcn  breit  rhombisch  bis  rhomboidisch,  mit  beiderseit« 
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resorbierter  Membran,  und  die  Blätter  deshalb  an  der  breit  ab- 
gerundeten Spitze  in  ähnlicher  Weiae  serrisaen  gefranat  wie  die 
Stammblätter.  Sporen  in  Masse  dunkelgelb»  fein  gekörnolt, 
26 — 30  ß  diam.  —  Sporenreife  im  Juli  wie  bei  anderen  ein- 
heimipchen  Arten! 

Poinmem:  Boi  Tarmt'n  (Kr.  Neustettin)  in  einem  Torfgraben  am 
Polacksee  am  5.  August  1002  vom  Lehrer  P.  Hititte  fOr  das  i^anze  noni- 
deutache  Tiefland  iji  prachtvollen,  s.  T.  fruehtenden  Rasen  entdeckt  —  Daa 
Vorkommen  dieser  schOnen  nordischen  Art  im  norddentachen  Flachlande  mass 
nmsomehr  anfifaUcn,  als  die  beiden  lUlehaten  deutschen  Standorte  die  Hoch* 
moore  des  Brockengipfeb  (Loeske!)  ond  des  Bieaangebii^  rind.  Wenn 
sich  dieselbe  als  Kelikt  der  Kiszett  aber  in  Mooren  Pommerns  erhalten  hat^ 
so  iKt  es  mehr  als  wnhrscht-inlii  Ii ,  dastt  sie  nirh  als  solcher  auch  in  <ien 
zuhlr«'icb«'n  M'x.rcrebieten  in  «Im  nordöstlichsten  Ti'ilen  unseres  «iebiets  (hit 
ni'uen  klimatischen  V'frhHltnissen  nn^ri'jmsst  bat  und  «-päter  dort  aufzufiiidrn 
sein  wird.  Di«'  AiiuMlie  von  l.inipnrht  in  Kn'|)to;t,';iineiifl,  von  1>fuUiclil. 
Bd.  IV,  p.  12H,  dii^s  di«"  Spon  niciff  liiestu'  Art  erst  im  Sept»  inlitT  i  i-fid^«', 
mag  für  die  Staudurte  im  Kiest-ngebirgf  zutreffen,  für  d«'n  Ponmii  i ^ohen 
Staudoil  jedoih  nicht;  denn  die  am  5.  Auguüt  aufgenummeuen  Exfiuplare 
xcigten  schon  vttllig  entdeckeltc  Kapseln;  auch  um  dieselbe  Zeit  %'ob  Harald 
Lindberg  in  Finland  gesammelte  Pflansen  besitaen  bereits  s.  T.  entdeckelte 
Sporogone. 

Je  nach  der  GrSsse  der  AstblStter  hat  Verf.  folgende  Formen  unter* 
schieden: 

*i.  Var.  macropbylluii. 

l'tlanze  überaus  robust.  Astblätter  2 — H  mni  lang  und  Ids 
1  mm  l)reit. 

2.  Var.  metophyllum  Warndt.,  Samml.  euiop.  Torfni.  no.  359 
(1894). 

Astblätter  mittelgroHS,  etwa  1,50-I«ft0mmlang  n.  0»57  mm  breit. 

*B.  Var.  microphyllum  Wamst.,  Iletlwigia  1893.  p.  11.  — 
Sph.  hnense  H.  Lindb.  in  lill.  (190H). 

Nach  Aussehen  und  Färbung  einem  dichte  und  kurzästigen 
Spk,  fiiscum  sehr  ähnlich.  Stammbl&tter  klein,  fast  quadiatiRch 
zungenfönnig,  durchnittlich  0,72  mm  lang  und  breit,  nach  oben  nicht 
»der  wenig  verbreitert,  sonst  wie  bei  der  Hauptform.  Astbüschel 
sehr  gedrängt:  stärkere  Ästchen  dünn  und  kurz,  in  verschiedener 
liichtung  vom  Stengel  abstehtnd ,  ihre  Blätter  sehr  klein,  lanzett- 
lich ,  etwa  0,.St'>  imii  l;iii^r  mid  (),4H  nnii  breit,  dicht  dachzicgrlig 
pelagiTl  und  ")r(  ihig;  auf  der  Innonfl.äehe  in  der  ol»ereii  Hälfte  mit 
zahlreichen  runden,  unbehngtiai  gröäseren  Löchern  ähnlicb  wie  bei 
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8ph.  reeurvum;  aussen  in  der  apikalen  Hälfte  mit  Bpitzenlöchem 
nnd  mit  kleineren  beringten  Poren  in  Reihen  an  den  Commiaauren. 

£ine  hoelitt  ausgeMirlinete  Form,  weloke  dem  Verf.  bisher  nar  m» 
Nordammka  von  St.  George  IsUnd  (Merriaml),  vod  AlMka  (Coville  et 
Keainay!)  sowie  aas  Bibirieo  Ton  der  Lena  bekannt  ist. 

Die  Astblätter  der  Pommersehen  Pflanse  sind  etwa  1,7 — 1,8  mm  lanic 
and  0,6  mm  breit,  und  sie  gebort  deshalb  noch  in  den  Formenkreis  der  var. 

9.  Sphagilttm  riparium  Angstr.  in  Ofvers.  V.  Ak.  Handl.  21. 
p.  198  (1864).  —  Sph.  euspidtäum  speeiomm  Ruas.,  Beitr. 
p.  97;  Figg.  3,  49,  (>4  (18ß5).  —  SpK  ^eciosum  (Russ.)  v.  Klinggr. 
in  Schrift,  d.  phy.s.-ökon.  Ges.  Königsb.  XIII.  P.  1.  p.  5,  no.  T 
(1872)  —  Sph.  speetahite  Schpr.,  Synop».  ed.  2,  p.  834  (1876). 
—  Sjih.  rnriabile  a.  s/>cciosuiii  (^Uu^8.J  Wamst.,  Europ.  Torfm. 
}>.  (>2,  pxcl.  Syn.  Sph.  abtuen tn  ^1S81).  —  t^ph.  ciispidatum  sub.sp. 

o 

riparium  (Angötr.)  Lindb.,   HoitiiKJSSor  p.  (>9  (1S.H2).  —  Sph. 

reeurwttt  var.  Prevschofßi  v  Klinggr.  in  litt.  —  Sph.  Kihlniaui 

BomansBon  in  litt.  (1893).  —  Wamst.,  Sphagnoth.  europ.  no.  180; 

Samml.  europ.  Torfm.  no.  88. 

S.  357,  Fig.  4a,  b,  c.  Astblattquerscbnitte.  &  883,  Fig.  7  a.  Zellen  eines 
Astblattes  von  der  Innenflärhe  gesehen;  1.  MembranlQeken ,  p.  Poren, 
b.  Stammblatt. 

Hygro-  und  Hydruphyt!  Eine  der  schönsten  und  stattlichsten 
Arten.    Pflanzen  meist  s«  kraftig  wie  Sph.  squarrosutn^  seltener 

zierlifh  und  schwächlioli ,  im  Schatten  durchaup  grün,  im  Licht<* 
bloich-  l>if  gell)grün.  Kpidermis  der  StiiiiiiMclK  n  rntwcdi-r 
^(•lll'inbul■  t'eiileiifl  »xb-r  2  — 4  schichtig,  alu-r  viim  l>l»  ich<  ii  (»der 
gelblichen  Holzkör|»er  oft  imr  stellenweie*  am  Umfang  «leutlich 
differenziert.  ÖtammhUitter  ziemlich  grosa,  dreieckig  zungen- 
förmig  bis  zungenfiirmig,  an  <ler  zugerundeten  Spitze  durch  Re- 
sorption der  Membran  der  mittleren  weiten  Hyalinzellen  lenissen 
zweispaltig,  mit  breitem,  nach  unten  stark  verbreitertem  Saume, 
faserloB.  Astbüschel  bald  entfernt,  bald  dicht  stehend,  4  bis 
5 ästig;  abstehende  Zweige  hing  bis  sehr  lang,  seltener  kurz,  ent- 
weder sichelf5nnig  herabget>ogen  oder  fast  wagerecht  abstehend, 
mitunter  bogig  aufstrebend  bis  steif  aufrecht.  Blätter  derselben 
gross,  breit  eilanzettlich.  laiiL^  und  ><  lni  al  zugespitzt,  an  der  schmal 
gestutzten  Spitze  klrin  uM/.iilint  und  nur  hier  am  UiUidu  eingebogen; 
8chmul  bis  5  reihig  gesäumt  und  guuzrandlg;  trocken  mehr  fMlcr 
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weniger  gekr8\i»p!t  Tind  die  Spitzen  zierlich  zurückgekrümmt;  mit 
deutlitluiii  Glan/  Auf  dvr  Innenfläche  mit  kleinen  oder  j^'ösferen, 
zahlreichen,  rin^luscn  i.oclicrii  z.  T.  in  den  ZflUcken,  z.  T.  in  der 
Waudmitte  zwischen  den  Fasern;  gegen  (he  Blatttiiitte  hin  fawt 
in  jeder  oberen  Zellecke  mit  einer  grossen  Memhranlücke,  die 
sich  dann  ganz  oder  teüwei««»  niit  einer  ähnlichen  Resorption  der 
Membran  auf  der  AuseenHäche  deckt;  häufig  fehlen  diese  grossen 
Spitsenlocher  der  filattmediane  und  beschränken  sich  auf  die 
mehr  den  Seitenrandem  genäherte  Zellen;  statt  der  groesen  Lücken 
in  den  oberen  Zellecken  häufig  2 — 3  grosse  oder  mehr  kleinere 
liöcher.  Auftsenfläche  ausser  den  Spitzenmembranlücken  in  der 
nberen  l'artie  mit  kleinen  Kckporen.  Blätter  der  hängenden  Zweige 
in  (Irr  obenn  Hiilftr  Iiis  (excl.  Spitze)  mit  grossen.  In-ider- 
seitigen  Menihranlücken  in  den  oberen  Zelleekei^,  wt-lcii»-  nicht 
selten  V»  der  ganzen  Zelle  einnehmen.  Chloroph vi Izellen  im 
Querschnitt  meint  parallel-trapeziscb  und  beiderseits  freiliegend, 
oder  z.  T.  dreieckig  und  innen  von  den  stark  vorgewölbten  Hyalin* 
Zellen  eingeschlossen.  Hyalinzellen  verhältnismässig  eng,  gegen 
die  Blattspitze  (seltener  weiter  herab)  durch  grüne  Zellen  verdmngt, 
meist  mit  Ringfosem  ausgesteift.  —  Zweihäusig;  Äste  im 
Antheridien  tragenden  Teile  schwach  gebräimt,  später  sich  an  der 
Spitze  über  dem  fertilen  Teile  verlänfremd;  Tragblätt<»r  giit 
differenziert,  au.--  M'liwächerem  Grunde  nach  oben  verbreitert  und 
<lann  fast  jilotzlich  in  eine  kurze  Spitze  aii«lant('nd;  Sauui  unten 
sfhnial,  nach  ol>en  stark  vt  rbn'itert ;  Hyalinzellen  im  basalen 
Tt'ile  meist  faserlos  und  auf  beiden  HlHttflächen  ohne  Poren. 
Fruchtastblätter  breit  oval»  zum  grössten  Teil  nur  mit  Chloro- 
phyllzellen, denen  in  der  oberen  Hälfte  vereinzelte  enge,  schlauch- 
förmige, faser-  und  porenloee  Hyalinzellen  zwischengelagert  sind. 
Sporen  in  Masse  dunkelgelb,  gekömelt,  durschnittlich  25j»diam. 

Liebt  tiefe  Wsldmoonfimpfe,  waaacmiche  Sfinpfe  an  bewaldeten  See- 
ulem,  kommt  »brr  auch  an  besonnten,  lichteren,  weniger  natisen  Standorten 
vor  and  ist  bisher  im  Oehiet  nor  von  wenigen  Punkten  bekannt.  —  Spaad«: 
Jungfemhcide  (Dr.  Winter  1868);  Rupp.:  Nenmppin,  Sänipfe  am  Werbellin- 
seell.  Lands.:  Landsberg,  Sümpfe  (v.  Flotuwj.  —  Pommeru:  Torfmoor  bei 
rarulinenhorsit!!;  Tarnten  bei  TTliIen  ..HusenmOsie*'  (Uintze!). 

Je  na<<li  der  'lichten  oder  lockeren  Lagerung  der  Bl&tter  abtiteheuder 
Äste  lassen  sieh  untergrhei'Un : 

1.  Var.  speciosum  Huss.  in  litt.  —  Var.  Dusenii  iSchlieph.  in 
litt.  (1886).  —  Var.  teres  Russ.  in  litt. 
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Pflanxen  hnld  kräftig,  bald  zierlich,  mit  dicken,  rund-  und 
dicbtbeblatterten  Ästen  und  kaum  oder  wenig  undulierten  Blättern^ 
deren  Spitzen  zierlich  zurückgekrivnmt  sind.  —  Hierzu  gehdrigi* 
Fonnen  sind  das  Produkt  be8«>nnteT,  mässig  feuchter  Standorte. 

2.  Var.  COryphaeum  Huss  in  litt. 

Auch  hior  finden  sich  bald  sehr  robupte.  bald  schinächtige 
Gestalten,  welche  aber  lange,  sichelfönnig  herabgebogene  lax  be- 
blätterte Äste  und  trocken  stark  wellig  gekräuselte  Blätter  besitzen. 

In  tiefen  mhattigen  Sflnipfen.  —  So  nnr  bisher  in  unserem  Gebiet. 

3.  Var.  fluitans  JhiHF.  in  litt.  —  Var.  squarrosidum  V  .TfiiB. 
in  Cat.  des  pl.  Sck-.  IxH.  C  openh.  p.  23  —  Vm,  aquaticum 
KusH.  in  litt. 

Pflanze  grasgrün,  gunz  untergetaucht,  AHtluisfliol  entfernt  ge- 
stellt: Äste  sehr  locker  beblättert.  Blätter  der  abstehenden  Zweige 
sparrig,  in  der  oberen  Hälfte  ausschliesslich  mit  Chloropbyllzellen, 
welche  nur  hier  und  da  Öfter  eine  enge  schlauchförmige,  faser- 
und porenlose  Hyaünzelle  einschliessen;  gegen  die  Basis  mit 
beiderlei  Zellen  und  die  hyalinen  meist  fibrös;  Poren  auf  beiden 
Blattflächen  gänzlich  fehlend.  Staiiimepidernii.s  nicht  differenziert. 
Staniinblätter  normal. 

Diese  Form  bietet  l  in  eklatantem«  Reis])i«'l  ilafür,  wie  im  Wasstr  It  Wn'b- 
Sphagno  sich  diese»  neuen  Lebeusbedingungen  durch  Aufgeben  gewis.ser,  dem 
Typus  eigenartiger,  anatomisclicr  Merkmale  antropaRsen  rennögen:  die  Blätter 
haben  die  besonders  dem  Luftleben  angepaasten  Hyaliniellen  snm  giostm 
Teile  anfgegebeuf  wodurch  von  selbst  die  aussteifenden  Ringfasern  mebr  oder 
weniger  unnötig  gefword^  sind  nnd  die  fttr  diese  Art  besonders  ehaiwkte- 
ristisclien  Poren  auf  beiden  ßtattseiten  in  Wegfall  kommen.  Nur  die  Stamin- 
hlätter  haben  kein«'  Veränderung  erlitten,  sondern  zeigen  in  der  oberen  Hftlfte 
in  der  ]^lediane  rler  T.auiinn  die  eigenartigen  l^esorptionsersoheinunjfeii  der 
Sumpffonnen  des  Sph.  rijHirhin».  Pa  eine  Epidermis  der  StämmeheTi  nicht 
differenziert  ist  imd  die  ThloK  phyllzeüen  beiderseits  freiliegen,  so  niüs^^te 
man  diese  Form  iiaeh  Linipric  ht,  Kryptogamoiifl.  \  on  Deutsehl.  Bd.  IV, 
M'u  Lief.  (Nachträge)  p.  (i^Ii  (H)Ol)  Sph.  speciosum  Kuss.)  v.  Klingirr. 
reebnen.  Allein  die  Epidermis  des  Stammes,  wo  sie  überhaupt  ausgebildet 
ist,  erlangt  bei  anderen  Formen  des  Sj)h.  riparium  rings  um  den  Stengel  fast 
niemals  eine  gleichmlsaige  Ausbildung,  sondern  wird  meist  nur  einseitig 
differensiert  nnd  ist  an  der  entgegengesetsten  Seite  des  Cmfangs  von  den 
iSellen  des  Holskürpers  nicht  getrennt.  Wehn  femer  ffir  Sj^.  t^edemtm  tra- 
pezische ,  beiderseits  freiliegende  Chlors •phyllsellen  der  AstblStter  angegelw  u 
werden,  so  trifft  das  auch  bei  Spft.  riparitun  su,  welches  nur  vereinielt  auf- 
tretende dreieikige,  innen  eingeschlossene  irrüne  Zellen  besitzt.  Die  in  den 
ulteieu  K(-ken  der  ilyaliuzclleu  auf  beiden  Flächen  der  Aatblätter  auftretenden 
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eigentamlieben  griMiMti  MfmbranliickeB  sollen  aicli  bei  •Sp/t.  gjudotum  nur  auf 
die  Zellen  gegen  die  SeitenrUnde^  der  Blattmitte  beaehrünkcn,  bei  Spk,  riparium 
Mch  dngegen  über  die  gMw  BlattbTeit4>  binneben.  Auch  dieeer  Unterschied 
iiiiiss  fallen,  da  Verf.  bei  letiterem  oft  «irenug  an  Blattern  deHselb<'n  Asti'S 
«liese  groaeen  Spiiaenlöcher  bald  mir  in  der  NUhe  der  Seitenrilnder,  bald  über 
<len  t^anzi-n  mittleren  Teil  des  Blatte»  verteilt  fand.  —  F,s  kann  also  unter 
(lif  srn  ri^standen  von  konstanten  Merkmalen  zwischen  Sph.  riparluffl  und 
Sph.  speciosum  keine  Rode  sein,  sondeni  beide  geliören  (Ieiiisp!l>pn  Typus  an. 
AVenn  Limprirbt  die  Troniiuriß^  l>eid»'r  diin'li  den  Hinuei.s  zu  liegrüinlt  n  sucht, 
dass  z.  Ii.  Sph.  annnlatuni  iin<l  öph.  .iniscni't  schliesslich  auch  nur  durch  die 
Htengelrinde  verschieden  seien,  so  ist  das  doch  nicht  ganz  zutreffend,  da  auch 
die  Porenverhiltnieee  bei  beiden  Typen  ganx  andere  rind.  —  Für  Sjh.  ripa- 
rmm  sind  und  bleiben  die  Stammblltter,  wie  sie  in  Ihnlicher  Art  der  Aus- 
bildung  bei  keiner  Sph^gnumart  wiederkehren,  nusseronlentlieh  rbarakteristiseh 
und  genSgen  allein  schon,  alle  hierher  gehörigen  Formen  mit  Sicherheit  va 
erkennen.  Im  rniriss  dreieckig  zungi  nförniig  bis  zungeofSmiig  und  in  ihrer 
Grösse  schwankend,  bildet  die  mehr  oder  tief  ausgefaserte,  sweispaltige  Spitze 
••in  iiiitrüglichp«;  Merkmal.  Die  Membran  der  grossen,  weiten,  rhombischen 
Hyaltnzellen  der  Spitze  wird  sehr  frühzcitifr  vollkommen  resorbiirt,  w (»durch 
jedenfnlls  anrh  die  ans««er«tf'n  Clilorni>li\ IlzcUen ,  sowie  die  Teilwändv  der 
ersterm  insdfem  in  Mitleidenschaft  gtzo^^en  werden,  als  dieselben  dort,  wo 
die  sie  verbindende  Membran  der  hyalinen  Zellen  verloren  gegangen  ist, 
2.  T.  abbrechen.  Weiter  nach  unten,  wo  die  Hyaliuzellen  in  der  Mediane 
des  Blattes  wieder  enger  und  die  grünen  Zellen  konsistenter  sind,  besitzen 
die  letsteren  auch  mehr  Widerstandskraft  und  bleiben,  trotsdem  auch  hier 
noch  die  Membran  der  Hyalinxellen  beiderseits  resorbiert  ist,  gleichsam  als 
Blattskelett  stehen  and  veranlassen  die  Fransen  des  ausgefreascnen  mittleren 
Spitzenrandes.  Die  breiten  Seitenteile  der  Spitze  sind  dagegen  dun  h  diu 
breiten  Saum  enger  Chlorophyllzellen  am  fe-^te<iten  gewebt  und  bleiben  als 
zwei  etwas  nach  einwärt«  gebogene  Zinkt  ii  >telHn.  Diese  eigenartig  jrebaute 
Spitze  der  StHmniblätter  spielt  jedenfalls  bei  der  Wasseranf nahmt  dnreh  die 
hiingrn'lfii  Astrlien  eine  ]\olle.  pa  liio  Stanimhlätter  stt  t>-  straff  zurückge- 
s«  hlairen  sin<l,  so  kommt  die  hulile  luui  nflache  derselben  nach  aussen  un<l 
die  nach  unten  gekehrte,  sieh  leicht  an  den  Rändern  einbiegende  Spitze  kann 
auf  diese  Weise  das  eine  oder  andere  der  dfinnen,  langen,  hängenden  Ästchen 
umfassen  und  mit  ihm  in  den  innigsten  Kontakt  treten.  Sobald  also  die 
hängenden  Zweige  Oelegenheit  haben,  Wasser  emponnsiehen,  wird  dasselbe 
von  hier  aus  leicht  durch  die  gefranste,  nach  unten  gekehrte  Rpitxe  der 
Stammblitter  in  diese  selbst  übertreten  können.  Letstere  bilden  aber  am 
Grunde  mit  der  ftuisseren  Wandung  de«  Stämmchens  einen  hohlen  Raum,  in 
welchen  das  von  der  Bluttspitze  aus  den  hängenden  .\ stehen  auf<resogene 
Wasser  tritt  nnd  nun  vorlänfiir  liier  aufg'esnmmelt  und  festgehalten  winl. 
Wie  bekannt,  sind  <iie  pcripherisi  lien  Zellanliigen  de^  Stentri'ls  -vhr  w<iiig 
hygroskopisch  und  bedürfen,  einmal  cingctro*  knet ,  länfi  rc  Zeit  der  Kinwii- 
kung  des  Wassers,  h»  vor  sie  ihre  Turgeseens  wiedererlanget  u.  Ks  ist  deshalb 
einleuchtend,  wie  gerade  die  zu  du  kgeschlagencn  Stammblätter  in  Verbindung 
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mit  den  hXDgcbden  Zweigen  liier  beM>nderti  geeignet  sind  al«  Waaseimerroiie 
für  das  StKnmcben  m  dienen. 

Russow  aerlegt  die  Formen  des  ßfh.  tipvrkm  in  Zur  Kenntn.  der  Sab- 
ser.-  und  Cjrmbif.-Omppe  (Archiv  für  die  Natnrk.  Lit.-,  Eil-  und  Knil.  Bd.  X, 
Lief.  4  (1894)  p.  151)  in  zwei  Uanptabteilnngen :  platyphyfla  mit  braten, 
relativ  kurz  dreieckig'  ziingenförniigen  und  atenophylla  mit  schmalen  und  lang 
rechteckiL'  zunL'-ptifrinTii.j-cTi  StKnunltliittern.  Die  plalnplu/lla  teilt  er  in  aparsifoiia 
mit  Iticlu'n  r  iimi  densifolia  mit  dichter  li<t'hlättening  'i'  r  a^'^tclienden  Zweige. 
Erster«  entsprechen  der  var.  coryphaeum,  letxten-  der  var.  apecloanm. 

'^Sphagnum  monoclailttlll  (v.  Klinggr.)  Wamst.,  Bot.  Centndbl, 
Bd.  LXXXII.  1900»  p.  70.  —  Sph,  variMle  var.  eu^^idaium 
Ehrh.  f.  monoelaäon  v.  Klinggr.  in  litt;  Wamst.,  Bryol.  Not  ans 
We«tpr.  in  Hedwigia  1882,  p.  2.  —  8pk.  ettspid(Uum  (Ehrh.)  var. 

monocladvm  (v.  Klinggr.)  \Varii.st.,  Die  Cuspidatiungrm.pc  der 
cur.  S])liagiia  in  Vorh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  1«00.  p.  208.  — 
Sph.  lajci/oUmn  V.  Müll.  S.  monocladon  v.  Klini^LT  n  Die  Leber- 
u.  Laubm.  West-  u.  Ustpr.  p.  94  (1893).  —  Wamst.,  Öphagnoth. 
europ.  DO.  99. 

Hydrophytl  Pflanzen  fast  von  Harpidiumtiacht,  gras-  oder 
gelbgrün,  vollkommen  unteigetaucht  wie  8ph.  euspidatum  var. 
phimomm,  bis  20  cm  lang  und  der  ganzen  Länge  nach  mit  meist 
einzelnen  (nicht  büschelfönnig  angeordneten)  nach  oben  allmählich 

kürzer  wenleiuieii  .\Av\\  hepet'/t .  \velr'h<>  nm  Grunde  d»  r  Stanun- 
clien  (ifter  eine   Lange  vdii  erreiclion,   sekundär  verzweigt 

sind  und  wie  der  llaupl^prosf«  mit  einem  kleinen  K(t)»t>hen  ab- 
HchlicHsen.  Epidernais  des  schwachen,  schlatfen  Stämmchens 
meist  einschichtig,  Zellen  weitlumig  und  vom  Holskörper  deutlich 
differenziert.  Btammblätter  sehr  gross,  etwa  3  mm  lang  und 
1,2  mm  breit,  eilanzettlich,  an  der  Spitze  breit  gestutzt  und 
5 — 8zähmg;  Seitenrftnder  bis  zum  Grunde  gleichbreit  gesäumt; 
die  engen  und  langen,  nicht  immer  fibrösen,  porenlosen  Hyalin- 
zellen  oft  durch  eine  Querwand  geteilt  und  häufig  durch  mehrere 
neben  einander  liegende  Clilorophyllzellen  getrennt.  AstbliitU  r 
selir  gross,  4 — 5  mni  hin«:  und  etwa  1,2  mm  breit,  aus  breit  ei- 
ftirmigeni  Gruniie  aüiuählich  in  eine  breit  gestutzte  und  gezäluito 
Spitze  nnslaufend,  eUirch  4 — 5  enge  Zelieiireihen  gesäumt,  ganz- 
randig,  trocken  wellig  vt'rbogen,  etwas  gedreht  und  sparrig  ab- 
stehend. Zellnetz  ganz  ähnlich  wie  in  den  Stammblättem;  die 
Membran  der  Hyalinzellen  sämtlicher  Blätter  stark  faltig,  poren- 
los.   Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  rechteckig,  centriert« 
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mit  ring^  gleich  dünnen  Wänden,  auf  keiner  Blattseite  von  den 
bipianen  hyalinen  Zellen  eingeflchlossen  und  die  freiliegenden 
AuBsenwände  meist  etwas  votgewölbt.  —  Blüten  und  Sporogone 
unbekannt. 

Bisher  nar  in  Wertpreussen  hei  Wahlendorf  im  KarpionkiMo  in  Gesell- 
schaft ron  .FVniImmIw  nUeropyUa  yon  C.  Liitsow  1880  entdeckt  —  Schon  in 
der  Bearbeitung  der  Cnspidatumgruppe  (Verh.  des  Bot.  Ti  r.  Prandenb.  1800, 
p.  208)  macht  Verf.  darauf  aufmerksam,  dass  vorstehende  l*flanzf  «inen  <re- 
sonderten  Platz  unter  den  Cubpidatit«  einzunehmen  verdient.  Und  in  der  That, 
wpnn  man  alle  Wasaerfonnen  des  p^dymorplien  Sph.  cuspidalum  aus  der  ganzen 
\V»  lt  ilurchimistri  t,  findet  man  au»  h  nicht  einen  einzigf*n  Typn«.  «  »'Iclirr  mit 
tlrr  vurIi«';r(Mul»'ii  Pflanz«'  sKwohl  liabitucll  als  auch  in  man«  hfn  aiiat<imiscli»  ii 
Merkmalen  ubereiustimmt.  Da.s  Wuijüei  allein,  welches  zugestaudeneruiasüeu 
auf  dt^n  Habitus  der  Sphagua  von  selir  grossem,  auf  die  Purenverhältnisae  der 
AstblStter  oidit  immer  von  hedentendem  Einflnst  ist,  kann  eine  solche  Ver- 
sehiedenheit  in  der  Fonn  und  Richtung  der  Bltttw,  sowie  in  der  Umgestaltung 
und  Lagernng  der  grOnen  Zellen  derselben  unmöglich  bewirkt  haben,  sondern 
man  ist  m  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  hervorgehobenen  unterscheidenden 
Merkmale  in  der  Natur  der  Pflaaie  hegrilndet  sind. 

10.  Sphagnum  cuspidatum  (Ehrh.)  Warndt.  —  Sph.  ctispi- 

datum  Ehrh.  PI.  crypt.  no.  2ol  (1791).   —  Sph.  cuspidatum 

(Shrh.)  Ru88.  et  Wamst,  in  Sitzungsber.  d.  Durpater  Natttrf.-Ges. 

Jabig.  1889  z.  T.  —  Wamst.,  Märk.  Laubm.  no.  122;  Spbagnoth. 

europ.  no.  49,  50,  96,  97,  115,  117,  118;  Samml.  europ.  Torfm. 

no.  95,  96  aub.  Sph.  laxifoUum  C.  Müll.;  no.  196. 

S.  3ri7,  Fig.  5.  Astblattquerschnitt  von  ^at.  plumomm.  —  S.  :ilia,  Fig.  :ia, 
b.  ätammblltler.  4a,  b.  Stammblitter  von  var.  mibmemm  f.  niMtfis.  ~ 
S.  1)83,  Fig.  14.   Zeilen  eines  Astblattes  von  aussen  gesehen. 

Hygro-   \md   häiitip:  Hydrophyt!     Pflanzen   bald   zart,  bald 

kräftig,  vnn  sehr  \ crsc  hitdenurtigeni  Habitus,  grün,  bleich,  gelb- 

)^riiii  ••(liT  j^chriiiint;  weich  oder  tnickt  n  mehr  oder  weniger  starr. 

Epidermis  der  dünnen,  lueiat  seiilaft'eu  Ötämmchen  2— o schichtig 

und  vom  bleichen,  gelblichen,  selten  schwach  rötlichen  H(dzkürper 

st^>t8  differenziert.  Stammblätter  ziemlich  gross,  gleichschenkelig 

dreieckig,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt  und  am  Rande 

meist  eingebogen;  Saum  verhältnismässig  breit  und  nach  unten 

stark,  seltener  schwach  bis  undeutlich  verbreitert;  Hyalinzellen 

in  der  oberen  Hälfte,  mitunter  auch  bis  gegen  Blattbasis  herab 

reichfaserig,   liier  nicht   .««elten  scptiert  und  auf  der  Innenfläche 

des  Blattes  oll  mit  grossen,   runden   ringlosen   Löchern  /.wischen 

den  Kaisern,  huskcu  gegen  die  Spitze  gewöluiiich  nur  mit  einzeiuea 
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winzigen,  volUcommen 
oder  unvollkommen  be- 
ringten Poien  in  den  Zell- 
ecken.  Astbüschel 

meist  4 ästig,    je  nach 
dem  Standort  der  Pflanze 
bald  dicht,  bald  entfernt 
gestellt,  mit  fast  iiimier 
zwei  stärkeren,  abstehen- 
den, nicht  selten  sichel- 
förmig herabgekrümmten 
und  2  wenig  schwächeren 
hängenden  oder  auch  ab- 
stehenden Asten.  Aat< 
blätter  meist  lang  lan- 
zettlich pfriemenfönuig, 
an  der  ziemlich  breit  ge- 
stutzten Spitze  grob  ge- 
zähnt und  durch  die  weit 
herab  eingebogenen  Rän- 
dern   oft    röhrig  hohl. 
8aum  meist  4— -6,  sei- 
teuer  3 — 4  oder  bis  8 
Zellenxeihen  breit,  gimz- 
randig.    Tlocken  nicht» 
schwach  oder  stark  ge- 
kräuselt,   glanzlos,  nie 
fünf  reibig,    luckcr  oder 
dicht  gelagert,  bäufi^^  ein- 
fc>ei  tfl  wendig.  Hyalin* 
Zellen  eng  und  lang,  mit 
stark  nach   innen  vor- 
springenden Faserbfin- 
dem;  auf  der  Blattinnen- 
fläche  entweder  nur  mit 
kleinen  beringten  Poren 
bescjudtiö  an  zusanimen- 
st4>ß8enden  Zelleoken  («Icr 
mit    ziemlicii  gru.ssen. 
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ringloeen  Löchern  in  allen  Zellecken,  autaeen  nur  mit  je  einer 
kleinen  Pore  in  den  oberen  oder  zugleich  auch  in  den  unteren 
Zellecken;  Poren  Verhältnisse  in  den  Blättern  hängender  Zweige 
nicht  verschieden.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  trapesisch 

und  beiderseits  mit  freiliegender  Aussenwand.  —  Zweihäusip; 

Äjitclieii  im  Antheridicii  tragfiidcn  'IVih'  r. tsu'arbpn ;  rf  Trag- 
hlättcr  nicht  diftereiiziert.  Fruchtäste  l»ei  WasscrfoniifH  oft  tichr 
verlängert;  Fruchtui?tblätter  nehr  gr«JS8,  breit  eiförmig,  <)l)en  zu 
einem  gestutzten,  gezähnelien  Spitzchen  zusammengezogen;  im 
unteren  Drittel  meist  nur  mit  Chlorophyllzellen,  gegen  die  Seiten- 
r&nder  allmählich  in  einen  breiton  Saum  übergehend.  Hyalinzellen 
im  apikalen  Teile  des  Blattes  in  der  R^l  mit  Fasern  und  grossen 
Lochern  auf  der  Innenfläche.  Sporen  braungelb,  schwach  g^- 
kömelt^  25 — 35^  diam. 

In  Wald-  und  Torfmooren,  Mot)rgrüb«u,  verlas&euen  Thuutüuipt'hi  u.  5.  \v. 
im  Oebiet  verbrettet  und  in  reichem  Formenwecheel.  —  Die  hervorragendsten 
PoRuen  sind  t 

1.  Var.  falcatum  Uu8.<.,  Beitr.  p.  ."^9  (18(>5). 

Je  nach  dem  Standort  von  wechselnder  Grösse;  ganz  unter- 
getauchte oder  nur  mit  den  Köpfen  aus  dem  Wasser  hervorragende 
Formen  lang  und  kräftig,  solche  am  Rande  der  Moore  und  Sümpfe 
niedriger  und  zarter;  Färbung  bald  dunkel-  oder  graugrün,  bald 
gelbgnin  oder  gebräunt.  Astbüschel  dicht  gediftngt  oder  entfernt; 
die  abstehenden  Ästchen  (besondere  gegen  die  Stammspitce  hin) 
zierlich  sichelförmig  gekrümmt,  die  hängenden,  oft  nur  wenig 
schwächeren  und  meist  in  einem  spitzen  Winkel  abstehenden  ab- 
wärts gerichtet.  Astblätter  mehr  oder  weniger  deutlieli  sclnvach 
sichelförmig  einseitswcndij;  nnd  die  Ifyalinzellen  aui'  der  Blalt- 
inneuHäche  meist  mit  zahlreichen  grossen,  ringlosen  Fvöchern  in 
den  Zellecken,  die  gegen  die  Spitze  mitunter  gereiht  sind.  Auch 
die  fibrösen  Stammblätter  zeigen  auf  der  Innentläche  meist  grosse 
ringlose  Poren  zwischen  den  Fasern  und  nehmen  nicht  selten 
gegen  die  Spitze  hin  die  Fortn  von  grossen  Membranlücken  an. 

Verbreitete  Form!  Hierzu  f.  a  MOllii  Warnet,  in  Verb.  Bot  Ver.  Bran- 
denb.  Jabxg.  H%  p.  207  (1090).  —  ?  var.  plumuhtum  Sehpr.  Synops.  ed  II, 
p.  832  (1876).  —  Rasen  bleicb  oder  gelbgrOn,  meist  niedrig  und  ansserbalb 

des  Wassere;  trocken  svhr  weich ,  AstbUschel  meist  »licht  stehend  und  die 
Blfttter  an  der  unteren  Asthülfte  meist  stark  g^ekräusclt.  —  In  divHcii  Fonncn- 
koinpli'X  gehören:  var.  polyphyllum  Sthlioidi.  mit  -  Im  lichten  Astluischeln 
und  sehr  zaUlreiiben  Staniuiblüttern ,  sowie  var.  uncioatum  Sentit,  mit  ittark 
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sirh<'lförinij;:en  Blättern.  f.  b  ngida  Wamst,  in  V^rh.  Bnt.  Ver.  Krnnden)». 
.Tfihrff.  'V2,  p.  "207  fl81M)).  —  Ha;(('ii  dicht  -hL  t  lurker,  gew;ilnili<  h  im  Wasr^^r 
und  nur  mir  dtn  Köpfen  eüipor£relii<iMn,  Pflanzen  trutkeu  mehr  oder 
weni|fer  starr.  Astblätter  meist  nur  um  (Jrunde  »ler  abstehenden  Zweige  etwa> 
wellif^,  sonst  sichelförmig  oder  besonders  in  den  Schopfästeu,  dicht  dan  hziegtii)^ 
gelagert,  wodnrcli  dieselben  daan  drebnuid  encheinen.  —  Hierher  gehtai 
auch:  tf.  puafeM  Grar.  (10B4)  mit  fast  stehenden,  niadbebllttciteD  Scbopf- 
ftsten;  tf.  grtollie  Warnst  mit  sehr  sierlieben  langen,  dünnen,  entfernten  und 
sichelförmig  herabgebogenen,  abstebwiden  Zweigen ;  «f.  robnitt  Wamst.,  eine 
sehr  kräftige,  >rrossb1Stterige  Form  mit  Kchvach  sichelförmig  gebogenen 
Bl&ttem  und  Astspitaen. 

2.  Var.  tubmersum  Schpr.,  Entw.-Gesch.  d.  Torfm.  p.  61, 

Taf.  16  (1858). 

Pflanze  schwirnmcinl  («itr  df^r  oiicrt^  Teil  über  Wasser.  h»ll 

oder  Hchmutzig  dunkelgrün,  oder  in  den  Köpfen  gebräunt,  schlank 

und  schmäclitig,  aber  auch  kräftig;  Astbüschel  melir  oder  weniger 

entfernt;  nicht  bloss  die  stärkeren,  sondern  auch  die  schwächeren 

Ästchen  meist  z.  T.  vom  Stämmchen  abstehend;  die  efsteren  bogig 

abwärts  gerichtet  oder  fast  wagerecht  und  starr  abstehend.  Blätter 

samtlich  oder  nur  im  basalen  Teile  der  Äste  wellig  bis  gamicht 

unduliert  und  anliegend  oder  aufrecht  abstehend,  seltener  etwas 

sichelförmig  etn8eit0wendig.   Hyalinzellen  auf  der  Blattinnenfläche 

nieiKt  nur  im  a|>ikali'ii  'YviU:  mit  wenigen  kleinen,  beringten  oder 

ringluHen  Lüchern  in  den  Zel lecken. 

Bildet  den  überjiran;;  V(»n  viir.  falratnm  zu  iifHmoaum.  —  Häufige 
Form!  —  Hierzu  f.  subtilis  Warnst.  --  Pflanzen  iiii  lit  imter<:et:iu«'lit ,  «ehr 
aart ,  nur  bis  10  nn  hueh,  klcinköpfig.  Astbüsehel  itwas  •  utft  riit  i:e.sttlit, 
meist  3 ästig,  die  beiden  stärkeren  Astchen  sehwach  bogig  abwärts»  gtrirhtet» 
in  den  Kdpfen  gerade  und  dicht  rund  beblättert  BIfttter  klein,  etwa  1,4  mm 
lang  und  0,6  mm  breit,  2^4reibig  gesäumt  und  die  Hyalinsellen  anf  der 
Blattinnenfl&cbe  nur  mit  sehr  kleinen  Ringporen  in  den  Zelleoken,  Tonn^lidi 
da,  wo  mehrere  Zellecken  msammenstoesen.  Stammblitter  mit  breitem,  aber 
naeh  unten  nicht  oder  schwach  verbreitertem  Sanme.  —  So  bisher  nur  Riipp.: 
Neuruppin,  in  einem  Kiriiieii  Hriileraoor  zwischen  Wulkow  und  Herzbf-r^ü  — 
iMt  besonders  auffällig  durch  die  echuial  gesäumten,  auf  der  Innenfläche  nur 
mit  kleint  n  Ringporen  versehenen  .Xstblätter  und  den  nach  unten  nicht  oder 
wenig  verbreiterten  Saum  der  ätammblätter. 

3.  Var.  plomotum  Bryol.  germ.  I,  p.  24;  Taf.  IV,  Fig.  9 

(1823). 

6an»  untergetaucht  und  sehr  schlaff;  Färbung  bald  licht-, 
bald  dunkelgrün.  Astbüschel  gedrängt  oder  entfernt,  sämtliche 
Ai^U    hvsi   wagcrcihl   voui  Stiimmc-hen   abj^ti'hend   luid  datlurch 
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letzteres  frdcrforniig  l)eäst('t ;  Blätter  lang  pfriemcnfönnig,  breit 
get«iunit,  gaiwrandig  und  an  der  breit  gestutzten  Spitze  grob  ge- 
sägt, trocken  nicht  wollig,  sondern  8teif  aufrecht  absteheud. 
Hyalinzellen  auf  dvr  Blattinnenfläche  entweder  fast  ganz  poienloa 
oder  mit  kleinen  Zwillings-  and  Drillingsporen  an  zusammen- 
stossenden  Zellecken,  mitunter  in  der  Blattspitze,  «seltener  in  den 
übrigen  Teilen  der  Lamina  z.  T.  durch  Oblorophyllzellen  verdrftngt. 
So  nieht  aelten. 

Diesi'  Furm  bchit/l  uutci  VVa8.scr  vin  durchaus  federaitige»  Auüvhen 
und  mnWf  wenn  die  ^ste  ihre  uatfirliclie  Lage  und  Richtang  bdialten  sdleiif 
stets  (ihnlicli  wie  die  Chaxen)  unter  Waaaer  aufgelegt  werden.  Selten  kommen 
bei  dieser  Form  abatehende  Äate  vor,  welche  in  der  unteren  Hilft«  ein 
eekandires  Astchen  tragen. 

II.  Sphagnum  trinitense  r.  Müll.,  bynops.  Muse,  frond.  1, 
p.  Iü2  (1849);  Warnst.,  Die  i)uBpid.-Grappe  d.  emop.  Sphagna  in 
Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jabrg.  82.  p,  177;  Taf.  I,  Fig.  15—17 
(1890).  —  Spk.  etu^iäahtm  var.  aerrulahim  Scblieph.,  Beitr.  p.  15 
(1865).  —  Sph,  serraium  Austin  in  Bull.  Torr.  Bot.  Club,  VI, 
no.  2H,  p.  145  (1877).  —  Spk.  euspldatum  var.  truncatum  Scblieph. 
in  litt.  (1H8/^).  —  Sph.  nispidat k in  var.  suhmersiim  f.  serndata 
Warndt.,  Huclwigia  Jahi-r.  I.SIH),  2:'.'.;  Taf.  IX,  Fig.  IH— 25; 
Taf.  X.  Fi<r  21.  —  Warjist.,  Sphagnoth.  europ.  no.  119  (Bayern: 
Ples.'i  leg.  Dr.  Huber);  uu.  18<J  (Hannover:  BaHsuni  leg.  Beckmann) 
sub.  Sph.  cnspidaUnn  var.  plumulosum  f.  serndata  Scblieph. 

Meist  Hydrophytl  Pflanze,  zart  oder  kräftig  und  habituell 
gewissen  Wasserformen  der  vorigen  Art  durchaus  ähnlich.  8tämm- 
ehen  meist  isehr  schlaff,  Epidermis  zweischichtig  und  vom  Holz> 
körper  gut  differenziert.  Stammblätter  gross,  schmal  bis  breit 
gleichschenkelig  dreieckig,  an  der  gestutzten  Spitze  gezahnt,  Saum 
breit,  bi.s  zum  Blattgiun<lo  fant  gleichbreit,  am  oberen  Rande  meist 
eingebugeu  und  öfter  sehr  UlciH  ;ic/.iihnt'lt.  H yaliiizriirn  verlängert 
rhomboidiseb  und  häutig  .septiert,  »»fl  bir^  zur  Blatt  ba>;i.>^  fihW»«; 
auf  der  fnnentläche  de.«  Blattes  entweder  fast  porenius  oder  gegen 
die  Spitz»' mit  einzelnen  kleinen  Kekp« neu,  aussen  nur  mit  solchen 
in  den  oberen  und  unteren  Zeilecken.  Ai^tbüächel  meist  4 ästig, 
Ästchen  fast  von  gleicher  Stärke  und  sämtlich  mehr  oder  weniger 
abstehend,  lax  beblättert.  Blätter  beiderlei  Äste  nach  Form  und 
anatomischem  Bau  nicht  verschieden,  lang  und  schmal,  entweder 
fast  lineatisch  und  flach  oder  lanzettUch  und  nur  in  der  oberen 

Kryptogamenaofs  der  M«rk  I.  ^4 
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Hälftt'  Hach,  die  der  basalen  Blatthalfte  mitnntor  hohl;  an  der 
breit  gestutzten  Spitze  grob  {»ezähnt,  durch  4 — (i  (^selten  iii<  lir 
enge  Zellenreihen  gcsiuimt  und  in  der  iil)errn  Hälfte  oder  bi^ 
gegen  die  Bnm»  am  Rande  deutlieh  geHägt,  Zähne  gegen  die  Spitze 
hin  gröbser  und  dichter.  Hyalinzellen  eng  und  lang,  nicht 
selten  z.  T.  durch  ('hlon»i)hyllzellen  verdrängt  und  sporadisch 
septiert,  mit  King-  und  teilweise  Spiralfasem,  auf  der  Innenfläche 
der  Blätter  entweder  porenlos  oder  in  der  oberen  Hälfte  mit 
kleinen,  meist  ringloeen,  vereinzelten  liöchem  in  den  Zeüecken; 
aussen  nur  mit  solchen  in  den  oberen  und  unteren  Zellecken; 
PorenverhRltnisse  in  den  Blättern  der  hängenden  Zweige  ganz 
ähnlich.  Ch  lor(»pliy  1 1  zellen  im  Querschnitt  breit  rechteckig 
bis  fa.st  quadratisch  oth  r  kurz  gleichschenkelig  trapezisch,  rings 
dümiwaudig  und  l)eiderseits  fn'i liegend. 

Sehr  selten.  Bisher  nur  Temp.:  Brüseiiwalde,  in  einem  kleinen  Tui-fm-wr 
unter  Wasser  vcm  \"erf.  hpol^ui  hti-t.  Steht  zweifelhis  der  \  '>n't/('ii  Art  ^rhr 
nahe  und  ist  entwetier  von  ForuMMi  der  var.  nubmtTSum  oder  \;ir.  fl << nu>sinn 
hahitrii  11  nu  ht  zu  untei-st  heidcn ;  Formen,  wekhe  der  var.  falcalnm  <  iit^jM  «  *  hcn 
würden,  sali  Verf.  bis  jetzt  andi  aus  ausserearo|>äiseheu  Ländern  nicht.  Die 
liüller'schcn  Originale  von  Trinidad  leg.  Crueger  gehören  zu  einer  sehr 
sebwäcklichen,  vollkommen  uiitergetaucbten  Form  mit  fa«t  ganz  flaches, 
linealisehen,  his  gegen  den  Grund  gesägten  AstblSttem  und  gegen  die  Spitcr 
klein  geiKknelten  Stammblättem,  deren  Hyalinzellen  fzst  bis  zor  Bmiz  fibr6« 
und  sdir  hftufig  septiert  sind.  Die  nordamerikanisohen  Exemplare  des  Sfk. 
tKrrtUxm  Aust.  sind  zum  grössten  Teil  viel  robuster,  Stanun-  und  Astblittcr 
gr«">ss(r  und  die  letzteren  lauzetthch  und  meist  nur  in  der  oberen  Hälfte 
fla<  li;  >ti!!Hii»M)  al>»'r  s<mst  im  übrigen  gut  mit  der  Müller'scben  Pflanze  über- 
ein. Das  Sph.  IriniUm*:  ündert  «'Immi  in  Statur  und  Habitus  tn  tlem«idbeii 
MiVHse  al»,  wie  das  ilim  näehst\ <  rw  aiidtc  Sph  cnKpiffatum ,  von  w  .  l.  luMit  e.s 
iiaiiptsiichheh  dundi  di»*  Blatts«  rratur  ahweidi!.  Zartr.  vollkoiiiMh  ii  untt-rge- 
tauchte  Wasserfonmii  >ind  liaufisr  liemiiso)tliyll  und  die  Hyalinzellen  der 
Blfttter  nicht  selten  fast  ganz  durch  C'falorophyllzellen  vertlilngt,  welche  zahl- 
reiche. Cbloroplasten  ehiitchlies»pn.  Sehr  carte  Pflanxen  mit  noch  nicbt  T«ilb 
kommen  ausgebildeten  Astbiteeheln  sind  sweifeltiohne  aU  noeh  in  der  £nt* 
Wickelung  begriffene  Jugendsuatände  aufsufeseen. 

12.  Sphagnum  failax  v.  KU  nggr.  in  Topoprr.  Fl.  v.  We.stpr, 
1>.  128  (1880)  emend.  Wariu^t.  in  Hedwigia  Bd.  39,  p.  102  (10O<l\ 

8.  :{.'>7,  Fi;r.  «a,  b.  Astblattquerachnitte.  —  S.  }ii#3»  Fig.  5a,  b  und 
(»a,  b.  Stammblätter. 

llydrophytl  Pflanzen  lumst  ganz  untergetaucht,  grün,  tr«x:keo 
entweder  Fonnon  <lea  <SjpÄ.  citspidatum  oder  Sph,  rectirvum  ifan- 
lich  und  hald  von  schwiichlichcr,   bald  von  stärkerer  Statur. 
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Epidermis»  des  StämmcheriH  nicht  oder  undeutlich  vom  Holz- 
körper abgesetact  und  deshalb  scheinbar  fehlend  Stammblätter 
ziemlich  groes.  schmal  gleichschenkelig  dreieckig  (nach  Kling- 
graeff)  oder  breit  dreieckig  und  üben  mehr  oder  weniger  plöts- 
lieh  in  eine  kürzere  oder  längere,  schmal  gestutzte  und  gezdhnelte 
Spitze  auslaufend;  im  letzteren  Falle  unten  0,90 — 140  mm  breit 
und  1,10 — 1,46  mni  lang.  Saum  nach  der  Basis  nicht  oder  kaum 
verbreitert.  Hyalinzellen  sämtlich  eng  und  schlauchförmig,  nach 
»>l>en  etwa.s  kürzer  und  weiter,  selten  »poradibch  septiert,  meist  im 
oberen  '/^  bis  Vs  der  Blattüpreit^*  mit  Fasern,  mid  in  dieHom 
Falle  auf  der  Innenfläche  gewöhnlich  mit  grossen,  runden,  nng- 
Inson  Löchern  zwischen  den  Fasern;  aussen  dag^en  nur  mit 
kleinen  Spitzenlöchem;  seltener  faserliis  und  die  Innenporen  dann 
fast  ganz  fehlend.  Astbüschel  4*  und  0  ästig,  meist  entfernt, 
zwei  stärkere,  lange,  nach  der  Spitze  verdünnte  Äste  abstehend, 
die  übrigen  hängend.  Blätter  der  ersteren  trocken  ziemlich  stark 
onduliert,  die  der  Schopföste  nicht  selten  fast  8})arrig  abstehend, 
in  der  Fonn  denen  des  Sph.  reeurvum  ähnlich,  schmal  bis  breit 
lanzettlich,  0,70  nnn  bn  it  und  1,80 — l,')'-!  luiii  lang,  gegen  die 
sr-hnial  gestutzte  Spitze  am  Rande  eingebogen,  Saum  3 — 5  reihig, 
ganzrandig.  Hyalinzellen  durch  zahlreiche  Faserbänder  aus- 
gesteift, auf  der  Blattinnenfläche  entweder  fast  ganz  porenlos  <jder 
mit  wenigen  bis  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  ringlosen  Löchern 
wie  bei  8f^.  reeurvum,  aussen  entweder  nur  mit  kleinen  äpitzen- 
löchem  wie  bei  8ph,  wspidaium  oder  ausser  diesen  in  der  basalen 
Blatthälfte  g^en  die  Seitenränder  noch  mit  grosseren  Poren  in 
den  oberen  Zellecken  wie  bei  8ph.  reeurvum,  Porenverhältnisse 
in  den  Blättern  der  hängenden  Zweige  gan«  ähnlich.  Chloro- 
phyn/.t'llcM  im  Querschnitt  entweder  trajKzisch  und  beiderseits 
freiliegend  rnlvr  /..  T.  dreieckig  und  ilanii  innen  von  den  mehr 
vorgew^ölbten  HyaUnzeücn  eiugeechlossen. 

Iii  Waldtümpeln  ineitt  gindich  unter  Wasser.  —  I'islur  nur  von 
folgcn<Icii  Punkten  «les  Gebiets  nuchgewiiscn:  Rapp.:  Neuruppin,  Wnldsümpfe 
\>f'i  Stendenitz  (Dr.  R.  Loos.  '1.    Ostern.:  Lagow,  Kiefernwald,  in  einem 

kl<L'in»-n  Sninpff  srhwimnu'ii'l  in  (Tesellschnft  von  Sph.  Ihtgrntl  (Dr.  Paul); 
Kross.:  Soimiicrfeld,  in  \  »ilassLiien  rhontüiupeiu  der  Kaudacher  Heide  untci- 
iretaui  ht !!;  Luck.:  Fiii>terwulfU-  (Dr.  A.  Schultz!).  -  Aii>i  VVest}iieiis>»Mi 
Voll  Karthaus,  Diuizi<r  uii'l  >Stuhin,  aus  O^tprcussen  von  Braun!«i>erg  bekannt. 
Pomijioni:  Tarnu'M  Im  !  l'tililen  am  PolackMC  fHintzel;. 

dj/Hi.  jaiUij:,  welches  W  vL  in  Die  Cuspidatunigruppe  der  curup.  Sphaguu 

84* 
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''Vcrh  Rot.  Vit.  Brnii<lenb..  Jahr^^  \k  JiT,  1000)  n^nh  in  Am  Formm- 
kreis  <lt  s  Sph.  ricurvtim  zieht,  niDinit,  wit*  Spk.  Tnrt  eyanmn,  t  im  M  ittt^l>t«  Uaojr 
zwisilun  aph.  cuttpidatum  und  Sph.  rirurvum  du,  der  leUt^i-en  Art  ab«r  eat- 
scbiedeu  iiUbi-r  Ntelu-nd  ulh  dir  irätcrcu.  Uit  Sjik.  reeuroum  teilt  es  des 
selieiiilNireti  3taDgel  einer  voiu  HolxkiJrprr  de»  Steiigels  deutlich  diffiereosierteB 
EpidenniSf  sowie  die  Foniif  Besäniituiig  und  aueh  T.  die  Porenbildnu^  der 
AiitMiittcr.  An  Sph.  eu^ndaUtm  dagejsren  erinnern  die  oieitt  reiehfMerigen, 
giQsserett  Stanimhlitter  und  die  im  t^uerBcliiiitt  gewdhnlich  tmpexiscfc^u 
Chlorophyllzellen  der  Zweij^blätti  r.  Di»-  Stumulbltttte.r  di  r  Kiinggraeff'si  ben 
Originale  ans  Westpn-iisscn  sUitx  In  in  der  Komi  ^'unz  d«'ii»  r  \  "^pfi  rt/spi- 
<falum\  s'w  sind,  wie  der  Aiit<»r  srlbst  Ii«  i  vurbebt ,  !«('binal  ^ieicJi.>«  h<  uk«  lig 
dreieckig,  und  ihre  l*.a»<i*;  verhält  sifdi  zur  Hidip  w  ir  !  :  und  darnhif  r:  der 
Snuni  ist  his  zum  Hlntturiiiiile  i:ieichl>reit  und  di»  H \ alin/i  ll<  n  /.<  im  n  in  den 
«»bereu  ihr  Laminn  Sjurulfascru.  Di«'  Stannnldiitter  tin>frt  r  Forra**n  »t- 
inuern  in  ihrer  Form  ui«  i.st  uu  «lie  des  K}ph.  i  Lcurvuin  \  tnucronalu  m .  ^it 
i^iud  breit  gleiehücLenkelig  dr«  i«  cldg,  nieist  uenij^  büber  üls  breit,  zugc^pltzt 
oder  laufen  mdir  oder  weiiij,'«  !  plötalich  in  eint'  kune  o<ler  IKugere^  {«cbmal 
gestufxte  and  gezähnte  Spitze  aus;  die  Faserhüdung  erstreckt  steh  in  dm 
Hjalinzellen  mitunter  bis  zur  Blattmitte  herab,  ist  aber  öfter  gegen  die  Spitze 
hin  nur  angedeutet  oder  fehlt  bisweilen  j^ozlieli,  wihrend  der  Sanm  anch 
hier  wii-  bei  *len  Klin«rgrHefr's<  lun  Originalen  naeh  unten  nicht  «»der  uudeat- 
lieh  verbreitert  ist.  6^.  fuUn.i  in  di«  ser  TTnigrenznng  würde  si«  li  von  .^/»Ä. 
cuApldatuin  unterseheiiien  dun  h  meist  filih  inle  Stammcpidermis,  häufig  gl«  ich- 
br<'it  j^i'iiäumte  Stammhlätter  un«I  durch  die  Form  d»»r  in  «1er  Hesje!  «st  ImiahT 
gtsäinnti'n  .Xsthliitter.  Von  Sph.  rt'oirvum  \\\\r<\i  es  abweichen  durch  'i^« 
jtf[i»ss»'n  II .  riiii!s  ijit'ij  h  o«lcr  fast  j^esiiuulten,  in  der  Regel  fibrotrn 

StcngelhlättiT  und  die  im  Qu«"r>«hnitt  gewöhnlich  tn<j»«zi.>*cheii ,  heiderNeits? 
freiliegenden  Clüorophyllzelleu.  Eine  Original-Probe  vom  Lang-Okouiewu-S««' 
(WestpreuKb«  n),  am  18.  Juni  1882  leg.  r.  Slinggr.,  ähnelt  habitndl  uranz 
einem  griinen  8pk.  recurvnm  mit  entfernt  gestellten  AstbQscheln.  IMe  Stamm- 
blätter sind  gleichsehenkelig  «treieckigj  zugespitit  oder  abgerundet  und  oben 
tin  den  naeh  unten  in  der  Kegel  breit  gesäumten  BeitMutudem  eingebogen: 
die  Hyalinzellen  nind  bald  in  der  oberen  Blatthälfte  fibrös,  bnM  vollkommen 
faserlos  und  die  Stammepidennis  ist  vom  Idcic  hen  Kolzkürpcr  ni«  ht  diffen  iudert. 
Zu  S/th.  fallax  sin«l  dt-muadi  all«-  r«r<t/T<(w<-ähnli<'hen.  unt«  rgetauchtfn  Formen 
mit  meist  etwas  grössi  rctt.  gleiidisf  lu-nk^diir  drpt«'rkiifCTT.  in  «l»*r  Kegel  in  i|er 
«»heren  Hiilfti  filu-><.  n  Sianiniblättrr  und  fehlender  8teugflejd«iermis  zu  st4^11«-u. 

*Sphagnum  pulchrum  (;Liudl).)  Warnst.,  Bot.  (Viitralblait 
Bd.  LXXXll,  p.  42  (1«90).  —  Sph.  lancinum  Schpr.,  ünio  itin. 
«rypt  (1865).  —  Sph,  rerurvum  var.  puhhrum  Lindb.  in  Braithw.. 
The  Sphagn.  p.  81  (1880).  —  Sph.  reeurvum  var.  quinguefariuin 
Wamst,  in  litt.  (1885). 

8.  957,  Fig.  7.  Astblattquerschuitt. 

Hygro-  und  Hydruphyt!  Pflanze  habituell  Sph.  reeurtntm 
ähnlich,  gewöhnlich  kräftig,  schön  gelbgrün,  semmelbraun  oder 


3  4  O   


Fclunutzig  dunki'l^^rüii.  Slilin iiich i  n  <]\ck,  Kpidt  rinip  2  biH 
4  schichtig  und  vom  gelblichen  oder  schwach  röthchcn  Hoizkörper 
in  der  R^el  deutlich,  seUcncr  nu  manchen  Strecken  des  Umfangs 
undeutlich  abgeaetst  und  hier  dann  scheinbar  fehlend.  Stamm- 
blätter  klein,  breit  gleichseitig  bis  kurz  gleichschenkelig  dreieckig^ 
am  Grunde  etwa  0,90  mm  breit  und  meist  fast  oder  genau  ebenso 
lang,  oben  in  der  Regel  plötzlich  zu  einem  kurzen  Spitzchen  zu- 
sammengezogen und  der  breite  Saum  nach  unten  stark  verbreitert. 
Hyalinzellen  sehr  cn«;  und  schlauchförmig,  ge\v(ihnlicli  faserlos, 
seltener  gegen  die  Spit/e  mit  Faserantangen,  auf  der  Blattinnen- 
Häche  oiU'r  mit  KMiiptiijnserscheinungen.  Astliüsehel  meist 
4  ästig,  zwei  stärkere  Ästchen  in  verscliiedener  Richtung  vom 
Stengel  abstehend,  die  übrigen  dem  Stengel  angedrückt;  erstere 
dick,  entweder  kurz  und  nach  der  Spitze  zu  wenig  verdünnt  oder 
länger  und  deutlich  zugespitzt  und  bald  dicht,  bald  locker  be- 
blättert. Blätter  breit  eilanzettlich  und  meist  fast  plötzlich  in 
eine  kurze,  schmal  gestutzte,  klein  gezahnte,  am  Rande  eingebogene 
Spitze  auslaufend,  feucht  ausgezeichnet  5 reihig  geordnet,  trocken 
entweder  fast  garnicht  oder  in  verschiedenem  Grade  imduliert, 
matt  glänzend  und  meist  nur  mit  der  iiussersten  Spit/r  auirecln 
abstehend  oder  /uiückm.krihnmt.  Saum  4 — öreiliig,  ganzrandig, 
Hyalinzellen  kurz,  in  der  Biattniitte  etwa  bis  4  mal  so  lang 
wie  breit,  mit  zahlreichen,  nach  innen  weit  vorspringenden  Faser- 
bändern ausgesteift,  auf  der  Blattinnenfläche  in  der  oberen  Hälfte 
mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  unberingten  Löchern  in  allen 
Zellecken,  aussen  oberwärts  mit  kleinen  Poren  in  den  oberen  oder 
unteren,  sowie  z.  T.  auch  in  den  seitlichen  Zellecken,  öfter  sogar 
zu  mehreren  in  kurzen  Reihen  an  den  ('Ommissuren,  in  der 
unteren  Hälfte»  des  Blattes,  besonders  gegen  die  Seitenrftnder  hin, 
mit  grösseren  SpitzcnliK'hern,  nicht  selten  mrhn  n'  i.öclu  r  in  der 
Zellwand.  I'uniivt-rhiUtnisse  in  den  A^tltliitttTii  der  hängenden 
Asteben  äbniicb,  mitunter  al)er  <Hc  Spu/cnlöcher  auf  der  Aussen- 
üäche  z.  T.  gänzlich  fehlend.  Chlorophy  llzel  len  im  Querschnitt 
gleichzeitig  bis  gleichschenkelig  dreieckig,  die  Höbe  des  Dreiecks 
etwa  gleich  dem  halben  Durchmesser  der  hyalinen  Zellen;  letztere 
an  den  zusammenstossenden  Wänden  der  Innenflache  des  Blattes 
eine  Strecke  miteinander  verwachsen  und  die  grünen  Zellen  voll- 
kommen einscbliessend. 

IHcse  hchÖue  Art,  wokbe  besouders  in  deu  uürdlicheu  Teilen  Europas 
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uml  Nordanimkas  häufiger  vurkoiniiit,  aber  aiicl»  aus  Eiiglaiui  bikauki  i«t. 
wurde  von  Dr.  C.  Weber- Bremen  am  <>.  Sept.  1895  auf  dem  Kehdinjp^i' 
Mooi«  bei  Stade  entdeckt  und  spftter  auf  dem  Salerlindiwlien  Westmoorv  bei 
Scharrel,  aowi«  auf  der  Doose  «QdUch  von  SehQningidfnf  im  Bnrtanger  MiMn 
g«iamuelt  and  könnte  auf  den  Hfiehmooren  der  Albnark  und  Prignitz  anrli 
bei  uns  gefunden  werden.  Ist  itchon  habituell  von  allen  übrigen  rteuiwm' 
formen  durch  die  relativ  breiten  und  kursen,  fünfreihig  geordneten,  kon  ^ 
spitzten  Astblätter  selir  auspezeiolinet  und  vim  Sph.  reeurvum  var.  ntucrom- 
tum  leicht  zu  unterscheiden.  Durclt  die  auf  der  Hlattinmmfläohe  an  ibive 
rnsaramenstossend^n  AVänden  eine  Strecke  mit  einander  verwachsenen  Hralin- 
Zellen  ist  cb  aurh  anatomitich  von  diei«eni  vei-schicdeu. 

13.  Sphagnum  obtusum  Wamst .  Hot.  Zeit,  ist:,  p.  47> 

7..  T  .  emenrl.  Uuhsow  in  Sitziingsber.  d«»r  Naturf.-Gcs.  in  Dorpjit 

1889,  p.  lOH — 108.  —  Sph.  ewtpidatum  d.  rnajus  Ruse.,  Beitr. 

p.  58  z.  T.  {18Ho).  —  Sph.  variahüe  var.  1  intermedium  a.  sp^H* 

osum  (Ru88.)  Warast.  in  £urop.  Toifro.  p.  62  z.  T.  (1880).  — 

Sph,  reeurvum  var.  obtusum  Warast.  in  Flora  1884,  p.  dll 

(Sphagnolog.  Rückblicke).  —  Sph.  reeurvum  var.  fallax  Warnst. 

in  Hedwigia  1884,  p  122.  —  Sph.  Limpriehiii  RöH  in  Flon 

188ti,  p.  42  z.  T.  —  Warnst.,  Hphagnoth.  europ.  no.  45;  Samml. 

curop.  Tortin.  no.  277  und  3H7. 

S.  8r>7.  Vig.  8a,  h,  c.    .XsthlaftquerM-linirtt .  -  S.  m»H.  Kicr.  7.  Stani»- 
hlatt  v«tji  var.  U'neHmn,  H.  vim  var.  fluitans,  'J.  von  var.  fj^tt^innfim. 

Hygro-  und  Hydmphyt!  Pflanze  häufig  s<»  j»tattlirh  wie  Sph. 
riparium  und  dann  dief^eni  habituell  sehr  ähnlich,  seltener 
schmächtiger  und  dann  wie  ein  kräftiges  Sph.  reeurvum;  grün, 
gelbgrün  bis  schön  gebräunt.  Stämmchen  nieist  dick  und 
trocken  mehr  oder  weniger  starr;  Epidermis  ungleichmässijr 
2'  bis  4 schichtig  und  entweder  rings  oder  nur  stellenweis  am 
Umfang  vom  ])]eichen  oder  gelblichen  Holzkörper  deutlich  abge- 
.setzt,  Bellen  fast  rin<rs-  undeutlich  getreniil.  m  .t  m  lu  K 1  in  t«  : 
ziemlich  ^'r<iss.  (Irt'ieckiii:  zimgenfönuig  bis  zuiiironförrni«: ,  an  der 
abgerundeten  Spitze  durch  beiderseitige  KesorpiK^n  der  Membran 
hyaliner  Zellen  durchlöchert  und  etwas  gefranst,  niemal.«  abertit: 
zerrissen  zweispaltig;  Saum  nach  unten  stark  verbreitert;  Hyalin- 
seilen  fast  immer  faserloe,  sehr  selten  z.  T.  fibrös.  Astbüscbei 
bald  genähert,  bald  entferat,  4-  bis  5 ästig;  2— B  stärkere,  oft  ^ 
schwoUene  und  randbeblätterte,  nach  der  Spitze  verdünnte,  lan^r 
Äste  sichelfönnig  lierabgekrümmt,  die  übrigen  dem  Stengel  an- 
liegend.    Blätter  der  en^tcrcn  allenneist  gross,  breit  lanzettlich, 
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2 — 3  nun  lanpiind  1  mnilirrit, 
mehr  oder  weniger  lang  zu- 
gespitzt, an  der  schmal  ge- 
stutzten Spitze  gezähnt  un<l 
nur  unter  derselhen  eine  kurze 
Strecke  am  Rande  eingehogen. 
trocken  nicht  oder  mehr  tider 
weniger    gekräuselt;  Saum 
2-  bis  4-  (selten  bis  (i-)  reihig, 
nicht    geüähnt.  Hyalin- 
zellen  eng  und  lang  (gegen 
die   Spitze   sehr   eng),  von 
zahlreichen,  nach  innen  stark 
v<  jrspringenden  Faserbändern 
ausgesteift;    in    der  oberen 
Blatthälfte    (seltener  weiter 
herab)   auf  der  InnenHäche 
mit    überaus    klein<Mi,  ver- 
schwommenen,    nur  durch 
Htarke    Tinktion  wahrnehm- 
baren   vereinzelten  Löchern 
in  der  Nähe  der  Commissuren 
(»der     in     der  Wandmitt«' 
zwischen  den  Fasern;  aussen 
UK'ist  zahlreicher   mit  eben- 
solchen  Poren,  vornebndicli 
in  der  unteren  Blattliälfte  und 
«»ft  nur  auf  die  Zellen  in  der 
Näh«*    der    St'itenränd<'r    In - 
schränkt,  mitunter  2reiliig  in 
der  Nähe  <ler  Commissun  n 
«Kler  einreihig  in  <ler  Wand 
mitte;  aussenlem  fast  innncr 
noit     winzigen  zweiseitigen 
Spitzenl(»chern ,    sehr  selten 
fast  ausschliesslich   nur  mit 
letzteren.     Blätter  der  hän 
genden  Zweige   nicht  selten 
auf  der  Aussenfläche  in  der 


Nillit  d(^r  Seiti-nrändor  mit  jrröj^MTt'n ,  runden,  rinyfloseii  I^W'heni 
in  ali»^ii  Z»  l!t-rkf*n,  wt  U  hf  -i'-h  dani)  7.  T.  mit  Iniu-nporfn  rl»  rk<  ii. 
t'hloroph yllzelleii  sehr  sciuiial,  im  Querj?cluutl  drt-it^kig  uiul 
von  den  an  den  zusammenstossendt  n,  oft  eine  Strecke  mit 
ander  verwachsenen  Wänden  der  Hyalinzolleii  innen  an^irf^zeichnet 
eingeschlossen«  «ehr  selten  schmal  traj^eiisch  und  beiderseits  frei- 
liegend. —  Zweihäusig:  c*  Aste  im  Antheridien  tragenden  Teile 
rostbraun;  Tragblätter  länglich  eiforrolg,  an  der  kunen  Spitse  ge- 
stutzt, gezahnt  und  am  Rande  eingebogen,  viel  kleiner  als  die 
übrigen  Astblätter;  rhlomphyllzellen  in  der  unteren  Hälfte  gelb- 
braun .  K nie h  t  a s 1 1 1 1  ä 1 1 e  r  ahn  1  ich  wie  bei  Sph .  recurvum. 
JSporen  gelb,  t«-traedrisch.  fein  papillös,  18 — 25  «  diam. 

In  tiefen  Moor-  und  ("arex^ünipf»  r; .  an  S^Ttifcrn.  in  Fehl-  nn»l  ^V  <1.I- 
tUnii»«lii  u.  s.  w  vprbreitot,  al^er  vi»*l  >elt»-iirr  als*  ^Sph.  rffunntm.  —  Frenz.: 
Iliiiiit  nburi,'  (t  ra i» t ao w  1  Ang.:  (^lamKe<  ker  Forst  in  einoiii  Sphagnetuni; 
Cltori».  Tüuijiri  hoi  der  Kl.  Flütrgenlui'  ht  uinl  auf  ^iner  Waldwiese  ^egen  den 
Plagegee  (Loeskel)i  Sumpfwiese  am  <tr.  Kohrbnnhweg»-  ^^Osterwald);  Torf- 
tninpf  au  Wege  von  AthDhof  Cborin  aacli  Senftenhattr:  fenchte  WtldsteUe  bei 
Senftenthal  (R.  ond  0.  S<*lialsl):  OWir.:  Biesenthal  (A.  Braun!);  Taü: 
Urunewaldsumpfe  (Jnli  1^)1%  (P.  Sydow!):  Bfimpfe  hinter  Pnnlsbon 
(Prager!);  Barl.:  Tempelhof  (Banrr,  A.  Braun!)  frülifT:  Bolt.:  Belng, 
Si'doihe  (Osterwald);  Spand.:  T«'iifelsf»iin  Bünger,  Pragerf):  kleint^v 
Waldfenn  in  der  Stadtforst  (L<»esk»'!):  Ohav.:  (liobelfenn  zwimIicu  Gr.  Glie- 
nicke und  Crampnitz  massenhaft  (Praff^  r.  I.oeske!l:  Rupp.:  I  fer  des  Wer- 
h^'Hin-  und  M*dchowM-»^s;  am  Tt'nfolssrc  hinter  N«nnnühlf  ".  < 'an  x*;ümpfe  vur 
Stiiffin:  WaMsiiiitpf  zwisoh«  n  .Mojehow  miij  SfeiMU  iuty,  uiit  Sph  irrm  und 
>>l^i.  ctmVtrtum.  Königsb.:  Xeudamm  ilt  7. i  n  '  Arns.:  l'fer  iles  Heihgen- 
geistsees,  hier  im  Juli  1H7.">  vam  Verf.  entdeckt;  Mt»orltrurh  l>ei  der  Stadt- 
;;iegelei;  tiefe  Moorsmupfe  des  Hohenbruchs  vor  Schönwerder  »rhoD  auf 
Pommemhem  Gtbict;  Kratt.:  Sommerfeld,  Vorderklinge  in  veriasaenen  Tbon- 
tämpeln;  tiefe  Sfimpfc  am  Culmer  See!!;  Laak.:  Fin^terwalde,  stidtts<>bes 
Toffbrui'h;  Fischteich  (Dr,  A.  Schult,  Hartmann!).  —  Weatprensaen: 
Tucheier  Heide I!;  Pnmmem:  Kailies  (P.  t^jdov!);  Wierschutxiner  Moor 
(H.  V.  Klinggracff!):  Swinemünde  (R.  Ruthe!);  Altmark:  Brietxer  Moor 
bei  Sahnredel  (Bchliephaokel). 

Bemerkenswerte  Formen  sind: 

1.  Var.  riparioidSS  Wamst.  —  Var.  äqual icum  f.  ripa- 
rioides  Warndt.,  Schrift,  naturw.  Ver.  fies  Harzes  1892,  p.  iH>. 

Von  allen  Formen  die  kräftigste  und  habituell  wie  ein  .-«tatt- 
lichea  8ph.  riparium.  Pflanze  stet«  sehr  groasköpfig,  im  oberen 
Teile  grünlich  oder  gelbbraunlich.  AstbOechel  bald  dicht,  bald 
entfernter,  die  abstehenden  Zweige  dick,  bis  2  cm  lang,  nach  der 
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Spitzr*  vr-rdünnt  und  bdgip  <»der  straff  zurückgekrümmt;  ihre 
Blätter  gross,  iiipist  H  mm  lang  und  bis  1  mm  breit,  breit  lan- 
zettlieh,  bald  dicht  gelagert  und  nur  mit  der  oberen  etwa/?  welligen 
Hälfte  abstehend«  bald  loeker  ntehend  und  niark  gekräuselt;  auf 
der  Innenfläche  entweder  mit  zahlreichen  oder  sparsam  auftretenden, 
überaus  winzigen,  verschwommenen  I^ochem  in  der  apikalen  Hälfte, 
aussen  solche  in  der  ganzen  unteren  Blatthälfte  oder  nur  in  der 
Nähe  der  8eitenränder,  ausserdem  mit  sehr  kleinen  beiderseitigen 
Spitzenlöcliern ,  Porenverhältnispe  in  den  Blättern  der  hängenden 
Ästchen  ebenso.    Sfnmmblätt^'r  faserlon. 

Hitrzu  V  pseudo-Lindbergii  U'.  Jinscni.  —  Sph.  inknmdium  var. 
imtuüo-LindfKrgii  (".  .loiis.  in  ('nt.  <1«'«*  iil.  Sm  .  l'openh.  ji.  'i'?  HMHI^X  — 
Pflanzen  oberwärts  mIiihi  ;:c|]il»iiiimli(  h;  Astbliittt-r  diolit  i;eUigert,  trocken, 
z.  T.  nicht,  z.  T.  mehr  oilci  ^v«•nil;t)  nndnlicrt;  rtm  ii  auf  hei'ien  Blattseiten 
wbr  aahlreich.  —  f.  laxifolia.  —  l*flanzen  grünlich,  .$0  —  41»  cni  lang;  Ast- 
büschel Behr  entfernt;  Zweige  locker  beblättert,  Blätter  trocken  stark  vellig. 
Poren  auf  der  Aueeenaeite  fast  nur  auf  die  Zellen  in  der  Mitte  der  Seiten- 
rSnder  der  basalen  Blatthälfte  beschränkt.  Blätter  der  hängenden  Äste  aussen 
häufig  in  der  Nähe  der  Bänder  mit  griiaseren  ringlosen  Löchern  in  fast  allen 
Zellecken.  —  Neuruppin.  in  tiefen  Carexsumpfen  vor  Stoffin!!  —  f.  aqsatioa. 
-  Var.  cu^ticum  Warnst.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenh.  p.  2-i4. 

Weniger  kräftig  als  die  beiden  vorigen  Formen.  Astbüschel  entfernt,  ab- 
stehende Aste  schlank,  etwa  1,.'»  cni  lang,  nach  der  Spitzv  verdünnt  und 
siihelfürmig  herabgebogen;  Blätter  trocken  di«bt  anliegend,  mit  abgebogener, 
etwas  wi'lliger  Spitze;  Porenv»  rliiilliii<^'  wie  bei  voriger  F<^rm.  Hlättcr  der 
hängenden  .\»;tt  ben  aussen  in  der  Nälic  der  Seitenränrii  r  ohin'  i^ix-serr  Kck- 
puren.  —  Ohav.:  Giebelfenn  zu  isehen  Gr.  Glienicke  und  Uranipnifz  » P  ragerl;; 
NSMmiHlin,  in  einem  tiefen  Carexsumpf  zwisohen  Treskow  und  8tl>ffin!!  — 
f.  tertt.  —  Var.  kre»  Wamst,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  189(i.  p.  l-U,  — 
Abstehende  Äste  mnd  beblättert;  Blätter  nur  mit  den  Spitsen  oder  mit  der 
oberen  Hälfte  aufrecht  abstehend  bis  fast  sparrig  und  nur  hier  schwach 
wellig;  Porenverhältnisse  ähnlich  wie  bei  pteudo-Lindberffü,  —  Laok.:  Finster- 
walde  (Dr.  A.  Sehn  Ix!). 

♦Var.  Zfekendraihii  Wamst,  in  litt.  (189ß).  —  Sph.  Zieheti- 

drathü  WauK-i.  in  litt.  (1H<)4^;  Zickendrath.  Beitr.  zur  Kinntn. 
der  Moostl.  Uutstjl.  II  im  Bull.  d.  Nat.  de  M<).«cuu  nu.      p.  27;i 

Pflanze  aehr  robust,  dunkelgrün,  untergetaucht  und  von  der 
Htator  eines  kräftigen  Sph.  riparium.  Stämmchen  dick,  Epidermitt 
vom*  starken  Holzkörper  nicht  differenziert.  Stammblätter  normal, 
faseriofi  oder  einzelne  Hyalinzellen  im  oberen  Blaitteile  fibrös. 
AstbÜBChel  meist  4  ästig,  zwei  stärkere  bis  25  mm  lange,  nach  der 
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Spitzt'  allmählich  verdünnte  Ast<>  bogig  abwärts  gekrümmt ,  Epi- 
dennis  derselben  ring^  2  schichtig.  Aatblätter  locker  gelagert, 
aufrecht  abstehend,  z.  T.  sparrig,  gross,  etwa  mm  lang  und 
1,28  mm  breit,  fast  spitz  jsulaufend,  Spitze  stumpfUch  gestutzt  und 
sehr  klein  gezähnelt,  ganzrandig  und  4-  bis  oieihtg  gesäumt^ 
trocken  nicht  oder  schwach  wellig.  Hyalinzellen  auf  beiden  Blatt- 
selten  ]K)renlo6  oder  auf  der  Aussenfläche  hin  und  wieder  mit 
sehr  kleinen,  winzigen  Spitzenlöchem.  Chlorophyllzellen  im  Quer- 
schnitt breit  trapezisch  und  beiderseitr^  freiliegend. 

Moskau:  Butirki,  Torfmoor  beim  (jhutor  in  sehr  tiefen  >Sumj)fiöcberß 
1HÜ4  leg.  J)r.  E.  Zicktndrath. 

2.  Var.  Itultans. 

Pflanze  oberwärts  grünlich,  unten  gebräunt,  ganz  unter  Wasser. 

viel  schwächer  als  var.  1  \ind  Sph.  cuspidatum  habitueU  ähnlich, 
sehr  kloinköpti^i^.  AbBtelit  iidr  Aste  locker  beblättert;  Blätter  gross 
wie  bei  voriger  vj^r.,  Imrkt  ii  stark  ;jekräuselt;  Saum  mitunter 
(i  reihig;  auf  der  Innenliäehe  fast  porenlos,  nur  gegen  die  Spitze 
mit  einzelnen  sehr  kleinen  verschwommenen  Löchern  zwischen  den 
Fasern,  aussen  meist  nur  mit  sehr  winzigen  Spitzenlöchern,  die 
kleinen  verschwommenen  Poren  in  der  unteren  Blatthälfte  fast 
immer  gänzlich  fehlend.  Chlorophyllzellen  entweder  dreieckig 
und  von  den  nicht  eine  Strecke  noiteinander  verwachsenen.  Hvalin- 
Zellen  eingeschlossen  oder  schmal  trapezisch  und  beiderseits  frei- 
liegend.   Stammblätter  faserlo«. 

Ohav.:  (Tiflicifcmi  zwisriieu  (Jr.  (ilitin'iki-  und  (Jniiiipuitz  '^Pra<;erlu 
Arn8.:  in  Moor;;rül»en  det*  Hohciibruuli^  uiitergetauclit !! 

Eine  gauz  ähnliche,  nntergetsaohte,  im  WaftMr  srhwiiBinfiide  Form, 
welche  habitueU  8{h,  cuspida^m  var.  tuhmemtm  ähnelt,  eamnielte  Prager 
in  tiefen  Wassergräben  der  Stadtforst  beiui  Teufelafenn  unweit  Sptadau.  Die 
StanimblStter  srnd  siemlich  gross,  dreieckig  xungenfSmiig,  faserlos  und  der 
Kandsaum  ist  nach  unten  stark  verbreitert.  Die  Hyalinaellen  der  breit  ge- 
säumten grossen  Astbliitter  werden  häufig  z.  T.  «lureh  im  Querschnitt  trape- 
x,is(  lie,  beiderseits  freiliegende  Chlorophyllaellen  verdrängt  und  sind  entwedrr 
auf  beiden  Blattfläehen  poreiilns  oder  zejffen  nur  hin  und  wiedor  äusserst 
e  inzige  Spitzenlöclier.  Die  fipideriuis  «Irr  Lrrinirn  StiiiiiiiH'hrti  ist  nur  stellen- 
weis am  Umfang  deutlich  von  dem  HolzköriM  r  al)ge.''t  t/,t.  ~  Nur  die  faser- 
loscn,  dn  ieckig  zungeufiirmigen  Stammblätter  verraten  die  Zugehörigkeit  dieser 
Form  zum  Formenkreisc  des  Sph.  fibtimtni. 

H.  Var.  Ueskeanum  Wamst  in  litt.  (1900). 

Periodisch  vollständig  untergetaucht.  PHanzen  oberwärts  grün, 
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nach  initcii  ;r«'bleicht  und  /.  T.  von  Asten  Miitiiln<st,  klfinköpliLr, 
viel  graciler  als  die  beiden  vorhergehenden  Formen.  Stänimchen 
bleichgrün.   Epidermis  3-  und  4 schichtig,  z.  T.  undeutlich  von 
dem  Holzkörper  abgesetzt.     Astbü^ehel  entfernt,    die  beiden 
stärkeren,  etwa  2  cm  langen,  nach  der  Spitze  verdünnten,  schlanken 
Äste  zierlich  bogig  abwarte  gerichtet,  die  schwächeren  dem  Stengel 
anliegend.    Blätter  gross,  2 — 2,5  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit, 
an  unteren  Ästen  dicht  anliegend  nnd  trocken  nicht  wellig,  an 
den  oberen  meist  deutlich   unduliert.     Igoren  auf   beiden  Blatt 
Hachen  big  auf  mitunter  auftretende  beidcTscitige  winzige  Spitzen 
löcher  entweder  ?än/,licli  fclilend  oder  die  klrinrn  vcrschwonniienen 
Liicher  nur  auf  wenige  Zellen  der  Aussenliäche  in  der  Nähe  der 
Ränder  des  basalen  Blattteiles  ix  schränkt.    Stammblätter  grosser, 
mit  Fasern  in  einzelnen  oder  zahlreichen  HyaUnzellen. 
Spaadaii:  Kleines  Waldfenn  in  der  Stafttforst  (Loeske!^ 

Var.  4.  recurviforme. 

Nicht  untergetaucht.  Pllan/cn  habituell  von  einem  kräftigou 
i^ph.  reeurvum  nicht  zu  imtcrsf  hi-iden,  oberwärts  gelblich  gebräunt 
oder  gelbgrün,  in  den  Köpfen  oft  semmelbmnn,  trocken  weich. 
Stämmchen  dick,  gelblich;  Epidermis  2-  bis  3 schichtig  und  rings 
meist  deutlich  vom  Holikörper  abgesetzt.  Astblätter  kleiner  als 
bei  den  vorhergehenden  Formen,  etwa  1,7  mm  lang  und  0,7  mm 
breit,  trocken  stark  unduliM;  auf  der  Innenfläche  mit  zahlreichen 
grösseren  ringlo.«en  Löchern  in  allen  Zellecken  oder  zwischen  den 
Faltern  in  der  Wandmitte  iüudich  wie  hei  Sph.  recurvuin ,  «Ii» 
sehr  kleinen  verasch wommenen  Tücher  auf  der  Aussenflsichc  Wald 
sparsam,  bald  zahlreich,  ausserdem  mit  beiderseitigen  Spitzen- 
löchern; die  Blätter  hängender  Ästchen  aussen  in  der  Nähe  der 
Ränder  häufig  mit  grossen  Eckporen,  welche  sich  z.  T.  mit  Innen- 
poren decken.    Stammblätter  faserlos. 

Sptad.:  Giebelfenn  (Prager!).  AmtwaMs:  Tiefe  Mooraampfe  <te8  Hnheii- 
bmclift  e.  fr. 

').  Var.  tenellum  Wamst  in  Hedwigia  18<S4,  p.  121  und  iu 
Verh.  Bütan.  Ver.  Brandenb.  isyo,  p.  224. 

Kleinste  bekannte  Form  und  nicht  stärker  als  ein  gewöhn- 
liches Sph.  reeurvum.  Pflanzen  bleich,  gelbgrün  oder  grün,  in 
den  Köpfen  öfter  semmelbraun,  trocken  weich.  Stämmchen  bleich ; 
Epidermis  2  bis  4  schichtig  und  rings  meist  deutlich  vom  Holz- 
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körper  abgeaetzt.    Astblätter  klein,  schmal  lanzettlich,  1,S  bis 

1.6  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  dicht  gelagert,  trocken  fast  gar 
nicht  wellig,  hin  und  wieder  mr  Einseitswendigkeit  neigend: 
)>eiderseit.«  mit  sehr  kleinen,  winzigen,  verschwommenen  I^heni; 

auf  Her  Timriiriiiclir  mehr  in  der  ulHTi  ri.  auf  dor  An?;=entiäriu' 
mehr  in  der  unteren  Hälite,  jiiisserdem  mit  kleinen  beideRseitigen 
8pit7(  !iir>f^hern.    »Stannnblätter  faserlos. 

Rupp.:  Neuriippin,  in  Sünipft-n  selten!!,  Luck.:  FinstenvaM«*  (Dr.  A. 
Schult z!\  —  Hierzu  f.  spiiaerocephala  Wamst.,  Vorh.  Bot.  Vor.  P-ramleul». 
IfHM»,  p.  224.  Kino  kurz-  unH  «liohtiisti^f»'  Fnn«  mit  «hVktn .  ku)tfelii:eu 
Küpf*>u.  Port  II  ;uif  'i<'r  '^nn'/.i  n  l?l:ittaus«<enseit«'  sein*  zahlreieii.  im  rty>ikalen 
Teil«'  in  »  iiier  Id  ihr  in  *kr  WauUmitte,  in  der  unterru  Hälfte  mf\-t  in 
2  H<ihiti  iu  )ier  Nühc  der  Cominissureu.  —  Neuruppin.  in  fc^iimpfeu  aui 
MolcliowseeÜ 

•*Var.  pulchrum  H.  Lindl),  in  litt.  (1S9S). 

Pflanzen  schlank  und  zierlich,  bis  16  cm  hoch,  oberwart«* 
gelblich,  nach  unten  ausgebleicht,  klein-  und  rundköpfig.  Stamm- 
chen dick  und  steif;  Epidermis  nur  stellenweis  am  Umfang  von 
dem  starken,  gelblichen  > Holzkörper  deutlich  abgesetzt.  Stamm- 
blätter normal,  faserlos.  Astbüschel  entfernt,  die  beiden  abstehenden 
Zweige  dünn,  etwa  \>>  iiini  liing  und  nach  der  Spitze  .-^ehr  ver 
dünnt,  hicliellorniiL!:  I  u  Tal  »frei '"j^eii.  Blätter  der  unteren  Asthälfti- 
trocken   kaum   uiiduliert,    mit    l)ogig   abstehendei»  Spitzen,  «twa 

1.7  mm  lang  imd  0,(i  mm  breit,  die  oberen  Zweigblätter  trocken 
Htärker  wellig  und  (»ft  die  Spitzen  zierlich  zurückgekrümmt. 
Hyalinzellen  beiderseits  entweder  vollkommen  porenlos  oder  aussen 
in  der  oberen  Hälfte  mit  vereinzelten  winzigen  Spitzenlöchem  und 
hier  und  da  mit  einer  kleinen  seitlichen  Ringpore;  die  kleinen 
verschwommenen  liöcher  in  der  Wandmitte  ganzlich  fehlend. 
Chloropbyllzellen  im  < Querschnitt  dreieckig,  auf  der  Blattinnenflfiche 
eingeschlossen. 

Finnland:  .. l>tliiiiiiN  Kareiituii,  par  Snkkola"  iu  Sümpfen  mit  iS^t.  sub- 
accinidnm  uml  Sph.  /in»  1.s'j7  leg.  Harald  Lindberg. 

Die  vorliegende  Funuengruppe  sthliesst  sieh  einerseits  au  die  anibiv- 
plivllen  Formen  des  8ph.  rtcHrvuin,  andererseits  an  Sph.  Jtnaenii  an.  3iJit 
den  enttmn  tdit  Sf^.  oblittHm  tUe  AUermeist  fasarlosen,  dreieckig  lungfn- 
förmigen,  jedoch  grösseren  Btammblätter,  sowie  die  auf  der  Innenflkcbe  der 
Asthlfitter  allermeist  gut  eingeschlonenen  Chlorophyllaellen;  es  unterscheidet 
sich  aller  von  Sph,  recitrmm  sicher  durvh  <lie  auf  beiden  Blattaeiten  vor^ 
kommenden  sehr  winsigen,  gewKhnlich  nur  2  pi  diani.  meesenden  mit  wtr- 
schwummenen  Konturen  versehenen  Löcher,  welche  nur  durch  iateDsive 
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Tinkti>iii  <lrr  Zt*lhii''nihran  sichtbtti  !X»'niiHlit  niid  bei  -tMiker  Vprirnisscrniig 
wahrgenuiunii  II  wcrdfii  kninn'ii.  i  |>rriMani  nt  im  Wnsscr  1«  iH  n'lcn  Formen 
treten  dies»-  ciircntiinilii-lifn  l'urfii  inrist  M-lir  >>itarsa)n  auf,  ja,  v\er«lt^n  in  ver- 
srhiedeneu  Htätteni  wohl  vergel»li«li  ^tsuchl.  In  iii»'t*t'ni  Fall»*  liemhte  niun 
die  sehr  cugeu,  verlängerten  HyaliuzelU-u  der  Astblätter,  die  überaus  wiuxigen 
Spitienlöeher,  sowie  die  stets  gnisieren  StamiDbllltter.  Aubiypliylle  Fonnen 
des  8ph.  reeurmm  besitseii  auf  der  BUttmnenfläche  stets  iitiosse,  ringlose 
Löcher,  die  bei  8ph,  oUumm  ver|^Micb  gesucht  werden.  Sfh,  Jenteniiy 
welches  raf  der  Anssenseite  der  BlStter  «neh  sfthlreiche  sehr  kleine,  meist  in 
'2  Reihen  stehende  Li>rher  safweiHt  und  i  Ix  nfalls  innen  gut  eingeschlossene 
Chlorophyllzellen  besitst,  unterscheidet  sich  leit  iit  <lurrh  <1ie  auf  der  Aussmi* 
fläche  der  Astblätter  gej^r«'?^  'Ht'  Spitze  auftretenden  kleiueu  Kingporen  an  den 
rommissuren,  die  bei  Sph.  obiattm  immer  fehlen. 

14.  Sphagnum  Torreyanum  SuJiiv.  in  Mein.  Amerlc.  Acad. 

Art.<  and  Sc.,  N,nv  Ser.  IV,  p.  IT.")  (1849);  Warnst,,  Bot.  Centralbl. 
Bd.  LXXXU,  1900,  p.  <iS.  —  Sph.  cmpidntuvi  var.  Torreyarmm 
Braithw.  et  var.  miqueloneme  Ren.  et  ('ard.  in  Eev.  des  Sphaign. 
de  TAmerique  du  Nord,  p.  17—18  (18«7);  Wamst.,  (^ontrib.  t» 
the  Knowledge  »f  North  Americ.  Sphagna  in  Bot.  Gas.  Vol.  XV, 
p.  220  (1890)  und  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXXII.  p.  209 
bis  210  (1H90\ 

S.  h:»7,  1  lg.  11h.  U.  Astblatt4iu-i>i;linitt«  von  \&v.  mupii  lnni  nni  :  10  a,  b. 
desgl.  von  var.  slrirUjullam.  —  S.  Hü.'i,  Fi«;.  Kl  und  11.  Staminhlatler. 

Hydrophyt!  l*flaiize  stdir  stattlich  und  die  kräftigsten  Formi  ii 
an  Grösse  dem  Sph,  ripannm  und  Sph,  squarromm  gleich- 
kommend, habituell  aber  wie  Sph,  cuspidaium.  Epidermis  des 
Htammchens  2 — 3  schichtig  und  vom  dicken  Holskdrper  deutlich 
abgesetzt.  titammbUtter  im  Verhältnis  zur  Grösse  der  Pflanze 
ziemlich  klein,  bis  1,14  mm  hoch  und  am  Grunde  etwa  1  mm 
breit,  in  der  Form  denen  d»^H  Sph.  recurvuin  gleichend,  kurz 
gleichsehenkelig  drt  i<M  kig,  zu^fe![>it/t  odrr  mit  ^tiniiptlieher  Spitze, 
Saum  breit,  nach  unten  stark  vt  rl^n-itert.  Hya]iii/«  llen  in  r 
Mitte  über  dem  Blattgrunde  weiter,  meist  st-ptiert  und  mitunttT 
mit  Faseranfängen,  im  übrigf>n  Blattteile  eng  schlauchfönnip  und 
('iitweder  faserlos  oder  gegen  die  Spitze  hin  fibrös,  auf  der  Blatt- 
innenfläche meist  mit  grossen  Membranlückeu.  Astbüschel  ge- 
wöhnlich 4  ästig,  entweder  alle  Aste  fast  von  gleicher  Stärke  und 
abstehend  oder  1 — 2  deutlich  sc^h wacher  und  dem  Stengel  anliegend; 
die  stärkeren  bald  lang  fi — 2,5  cm),  bald  kürzer  und  die  ver- 
diimit<?  Spitze  häulig  >ii  hellVirmig      bo^t  u,     Axtblätter  in  der 
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Grösse  veränderlich,  clie  mittleren  2 — H  mm  lang  und  0,5 — 1,5  mm 
breit,  lanzettlich  und  diirrh  die  weit  herah  eingebogeuen  Ränder 
oberwärts  ftuBt  röhrig  hohl,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  ge- 
zähnt, trocken  mehr  oder  weniger  (besonders  in  den  Köpfen)  im- 
duliert,  seltener  völlig  eben,  aufrecht  bis  etwas  sparrig  abetehend 
oder  z.  T.  fast  einseitig  sichelförmig;  Saum  meist  6-  bis  K-,  selten 
mehrreihig  oder  schmal  und  nur  durch  2 — 4  Zellreihen  gebildet, 
üUiia  ganzraiidig.  H y a  1  i ii /elleu  eng  und  lang,  mit  zahlreichen, 
nach  innen  weil  \  (»ispriii^n  nden  Kaserbändern;  auf  d»  r  lilauiimen- 
tlüchc  im  apikalen  Tt  il»-  entweder  fast  ganz  porenlos  «»der  mit 
vereinzelten  hig  zahlreichen,  ziemlich  kleinen,  ringlosen  Li>chern 
in  den  Zellecken,  ausseu  entweder  nur  mit  sehr  winzigen  LiVchem 
in  den  oljeren  und  unteren,  öfter  aber  auch  noch  mit  vollständig 
oder  unvollkommen  beringten  Poren  in  den  seitlichen  Zellecken; 
Porenverhältnisse  in  den  Blättern  hängender  Zweige  ganz  ähnlich. 
Ohloro|ihyll Zellen  im  Querschnitt  breit  gleichschenkelig  drei- 
eckig bis  trapezisch,  in  der  unteren  Blatthälfte  von  den  eine 
Streck«'  mit  ihren  ausHtossenden  Wänden  verwachs^enen  Hyalinzellen 
innen  ausijezeichnet  eingeHchloa»?cn ,  in  der  oberen  Hälfte  des 
Blattes  lieider»<eits  freiliegeiul.  —  Zweiliiiu.sig:  Trapl>lätter 
differenziert,  aur^  versclnnälerlcr  Basir*  hreit  ei  lauzeltiich,  Hyalin- 
zellen gegen  den  Blattgrund  faserios  oder  unvollkommen  fibrös. 
Fruchtastblätter  »ehr  gross,  eiförmig,  hohl,  unterwärts  nur  mit 
(vhlorophyllzellen,  nach  oben  mit  beiderlei  Zellen,  meist  faser-  und 
|K»Tenlos,  seltener  in  der  apikalen  Hälfte  aussen  mit  vereinxelten 
kleinen  Spitzenlöchem.  Sporen  bleich,  durchscheinend  und  etwa 
27—29  .Ii  diam. 

6pha/fni(tn  Tori-'i/ainim  iiiiifjsst  l  inc  <;aiiz  eharaktcristischc  Fonnen- 
grupjK  der  Cuspiduta,  wel»  lie  narli  iinsin  r  licutigtu  Kcautnis  unmöglich  bei 
t^ph.  ci()tpi(taU(in  1ie]ass<*ii  wrrdeu  kaiiu.  Abgesebeu  von  dem  meist  8«lir 
krüftigcu  Bau  der  gaDzen  Pflanze,  weicht  nie  Bchon  durch  die  Form  der  metit 
fMerloBcn  tjtttmmbl&tter,  die  mit  denen  von  8ph,  neurmm  die  grösste  Äha- 
Hchkeit  haben,  sowie  durch  die  iu  der  nnterai  Httlfte  der  AstbUtter  innen 
laKt  immer  gut  eingeschlossenen  Chlorophyllsellen  «sehr  betiächüicih  ab.  In 
seiner  Bearbeitung  der  Cuspidatumgrappe  der  europ.  Sphagna  (IHOO)  glaubte 
Verf.  var,  miqueloui  nsi  Vm-w.  et  C:\vi\.  von  var.  Torreyanum  (Sull.)  Braithw. 
wegen  etwa»  ver»i'liifd»iur  Poren bildunir  auf  d<r  Rückseit«'  der  Astblätter 
trennen  zu  müssen,  hat  sieh  ahrr  spiiter  nm  li  riitersiif-hnn^-  rcitlicn  Matf  riaU 
iihcr/cnirt.  «liiss  <lie  auf  <\vr  I'lattMusscTiSfitf  in  den  Zelli  rki-n  auftretfu<leii  Tor»  i 
]»al»l  sj>ars.aJ»i.  h:Ud  reii  hlicht  r  via  kuiiiiin'ii.  unci  es  ist  ihm  jetxt  die  Zusaniuienee- 
börigkeit  der  l>«  itien  giuauuteu  Furuieukoiuplexe  zur  volleu  Gewissbeit geworden. 
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Fig.  1.  Sph.  fiiiihruit'nii  >'///<  I ,!nilhin/ii.  ;;.  Sph.  R'i'^S'i'iii.  j.  Sjih.dir- 
gemohnii.  b.  ÜjjJi.  r.i/iiUjiJoliuiit.  G.  ^'^j/h.  Irns.  7.  6ph.  rqMHnun.  h.  Üph. 
aeuUfoiUwm.  ».  8ph.  mibnUens.  10.  parvifuUum.  ii.  ^v^A.  DuseuU. 
IS.  <qah.  Jemenii.    18.  ^S|pA.  proptnqumn.    u.         eatpidaium,    ifi.  iS|pJk. 
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Aus  Kurupa  mihI  <N  im  VoH.  fulgeade     Formen  l»ekauut  ;treworden: 
Var.  miquelOOense  ^Ken.  et  Card.)  z.  T.  —  Sph.  cuspi- 
datum  var.  miquelonense  Uon.  et  Card.  z.  T.  in  Rfv.  des  Sphaign. 
de  TAmerique  du  Nord  p.  18  (1887);  Wamst.,  Die  CuBpidatum- 
grappe  der  europ.  Sphagna  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1890,  p.  209). 

Pflanze  sehr  kraftig  und  vom  Habitus  des  Spk,  riparium, 
Stainmehen  gelb  und  dick.  Epidermis  2 — H  schichtig  und  vom 
Holzkörfier  entweder  deutlich  gesondert  oder  nicht  differenziert. 
Stamm  1  »lütt er  last  t:l«^icht*eiti4f  dreieckig,  s»pitz,  aUernieiHt  fii.>-»^rlot^ 
iniil  mit  nach  uül*.'ii  stark  \ crl)reiterteiu  Saum«'.  Astbiisclu  !  4- 
und  5  ti.siig;  ab.<teheiKle  .\.»5te  dick,  nach  der  Spitze  verdünnt  und 
bis  2,(i  mm  huig,  ziemlich  «licht  beblättert.  Astblätter  tr<x«keu 
unduliert,  breit  lanzettj>friemenförmig,  3 — 4  mni  lang  und  0,60 — 
0,65  mm  breit,  an  der  sehr  sehmal  gestutzten  Spitze  kleinzähnig 
und  durt'h  die  weit  herab  eingebogenen,  2>  bis  4-  (seltener  bis  6  ) 
reihig  gesäumten,  nicht  gesägten  Ränder  oberwärts  röhrig  hohl. 
•  Auf  der  Innenfläche  in  der  oberen  Hälfte  mit  kleinen,  ringloeen 
Löcheni  in  den  Zellecken  oder  in  der  Wandmitte  zwischen  den 
Fasern,  aussen  mit  kleinen,  oft  beiderj?citigen  Spitzeniöchern  und 
auHHcnlem  ut't  ikm  Ii  mit  2  oder  i>  runden  beiderövitigm  Poren  in 
den  obenMi  seitlieheii  Zelleeken.  Hvalii)/elli  n  eng  und  lan|i.  mit 
zaiilreiehen  Faöern ;  in  «ler  BlattHpit/.e  häutig  nur  mit  C  hluruphyll- 
Zellen;  icUt^^re  auf  der  Blattinnenfläche  aüermeit^t  gut  eingeschlu«tien. 

.Si)  bislx  r  nur  aus  K.Ji^lan«!;  Whitclmrch,  Sliropsliire  (Boswell).  AbU»t» 
.Motu»,  ('iicshin-  (Holt!)  uihI  uns  dem  Iliirs;:  Torfhaas,  Torfstich  im  Radauer 
Born,  IH.  7.  liH)2  leg.  O.  J«»p!  bekannt. 

2.  Var.  leptocladum  Wamst.  —  Sph,  varMüe  var.  inter- 
ntedium  S  hngifolium  Wamst,  in  Flora  1882,  no.  13,  p.  207.  — 

Schwächer  als  vorige  und  habituell  wie  ein  sehr  kräftiges 
Sph.  tct  arvKtn.  Astbii.*ichel  entfernt,  4-  und  öäHtig,  die  abj^tchrinh  n 
AstcheTi  dünn  urul  bis  'J.ö  nun  lang,  nach  der  Spitze  verdünnt . 
Blätter  trocken  mehr  oder  weniger  wellig,  schmal  lanzettlich,  bis 
2  mm  lang  und  0,40  —  0,4.'>  mm  breit,  2  —  4  reihig  gesäumt,  an 
den  Rändern  weit  herab  eingebogen  und  deshalb  oberwärts  rÖhrig 
hohl,  ganzrandig;  auf  der  Aussenseite  nur  mit  kleinen,  oft  beider 
Heitigen  Spitzenlochem,  Poren  in  den  seitlichen  Ecken  fehlen:  im 
übrigen  wie  Var.  1. 

Sehr  üelt«ti.  Bisher  uur:  Riipp.:  Neuruppiu,  in  tiefen  WaMsümpft  n  hei 
Steudrnitz  iin  März  lHt»2  vom  Verf.     stannnclf . 
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Unterscheidet  sich  von  Sph.  rccurrum  var  mucnmalnm  durch  dickere 
Sttninic'hen  mit  allermeist  deutlich  differenzierter  Rpideniiis,  durch  die  langen^ 
an  den  Kändern  weit  heral)  eiugebotrenen  und  deshalb  oberwärts  W^hric  hohlen 
Astblättei .  so\vi<r  endlich  durch  die  auf  der  Aussenfläohe  der  letstereu  überall 
fast  gleichen  kleinen  Spitzeolöcher. 

*3.  Var.  strictlfflllium  Wamst.  »  8ph,  variabiie  subsp.  aus- 
pidatum  var.  mt^us  Russ.,  Wamst.,  Sphagnoth.  europ.  no.  114. 

—  S^h,  reeurmm  f.  fluitans  suhf,  strietifoUa  Wamst,  in  Verh. 
Bot.  Ver.  Biandenb.  1890,  p.  218.  — 

Pflanze  sehr  kräftig,  in  den  Köpfen  jrelblich,  unterwärts 

braun;    habituell   wie   Sph.   cuspiäatfnn    var.   pluniasum.  Aöt- 

büsi'hel  dicht  gedrängt,  meist  4  ästig;  sämtliche  AäU*  dick  und 

lan^,  2  —    stärkere,  bis  2  cm  lange,  nach  der  Spitze  verdünnte, 

dicht   aidiegend   beblätterte   Aste   bogig  oder   steif  schräg  vom 

Stengel  abwärts  gerichtet.    Astblätter  breit  lanzettlich,  2 — 8  mm 

lang  tuid  0,57 — 0,60  mm  breit,  2 — 4  rethig  gesäumt,  ganzrandig, 

an  den  Rändern  nieist  weit  herab  eingebogen  und  deshalb  ober- 

wärts  mehr  oder  weniger  rÖhrig  hohl,  tnKsken  nicht  wellig,  sondern 

steif  abstehend;  im  übrigen  wie  Var.  2. 

Königr.  Saclieen:  Dresden,  in  Tümpeln  der  Dresdener  Heide  1802  von 
(teratenberger  gesammelt  —  Eine  schöne  Pflanze,  welche  nicht  bloss  habituell, 
fiondem  auch  in  anderen  Beriehungen,  wie  Stammepidennis,  Zellaeti  und 
Pormbildnng  der  Astblätter  dem  Sfh.  ctt^ndaUtm  nahe  rflckt,  doch  durch 
die  Form  der  ingespitzten,  gleirbseitig  oder  kurz  gleichschenkelig  dreieckigen, 
fast  immer  fnserlose»  Stainmblätfcr,  sowie  darch  dit  schnml  gesiiumten  Ast- 
l)lätter  mit  auf  dci  liiiu  iifläche  ^«-«nviUinlich  eingeschlosBenen  Chlorophylisellen 
aoch  Üph.  recurvum  var.  mucrmuUum  verwandt  ist. 

15.  Sphagnum  recurvum  vi'.  B.;  Warnst.  —  Sph,  recurvum 
(P.  B.)  Limpririn,  Kryjtiogamenfl.  v.  Deutschi.  Bd  4.  p.  IHl  (1885) 
z.  T.  —  Sph.  recurvurn  (V.  B^  Huss.  et  W;irii>t  ,  N'erh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.  1890,  p.  218  z.  T.  —  Sph.  recurvum  Palisot  de 
Beauvois,  Prodr.  p.  88  (180'))  z.  T.  —  Sph.  häer medium  Uoffm., 
Deutschi.  Fl.  2.  p.  22  (1795)  nach  Undb.,  Braiihw.  u.  a.  z,  T. 

—  Wamst.,  Sphagnoth.  eurup.  no.  46,  47 ;  Samml.  europ.  Torfhi., 
no.  89,  90.  — 

8.  311,  Fig.  ia.  Stammblatt,  b.  Astblatt  eines  abstehenden  Zweiges 
von  rar.  mucrmatuin  f,  WmUH.  yig.  2  a  Stammblatt,  b.  Astblatt  von  var. 

wmronatum  f.  AoAemioa.   Fig.  3a.  Stammblättcr,  b.  Axtblatt  von  var.  am^ 

biyphyUum  f.  fibrosa.  —  8.  HÖB,  Fig.  12a,  h.  StamniblUtter  von  var.  Vtuenh 
natutit .  h.  dt-sgl.  von  var.  (onblyfffif/II um \  14a,  h.  desgl.  von  var.  mtcero- 

naiuiii  /  fihrom.      T.etzt»  Taf.,  Kig.  4.  FflaD«e  in  aatürlicUer  Urössiu 

Kr^  litu^auicudura  der  Mark  1.  »t^ 
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Meist  Hygro-,  seltener  Hydrophyt!  Pflanze  bald  kräftig,  bald 
gracil  und  grün,  bleich,  schmutzig  bis  semmelbraun.  Epidermis 
2 — 4  schichtig  und  vom  bleichen,  grünlichen  «»der  gelblichen 
Holzkörper  ringn  oder  teilwei»  deutlich  abgesetzt,  seltener  schein- 
bar fehlend;  Zellen  (lerj^elhen  meist  diekwandig  und  oft  wenig 
weiter  aln  div  aii^ncn/ciKlrn  Zellen  des  HnlzkörjM  i>.  Stanim- 
biätler  klein,  ^icicliseili}:  bis  kurz  gleiebselitMikclii:  tlrfit^ekij?.  mit 
aufgesetztem  Sj»itzohen  «»der  dreieekig  zungenformig  und  an  <ler 
abgerundeten  Spitze  mit  wenigen,  beiderseitig  resorbierten  Mem* 
brauen  der  Hyalinzellen  und  etwus  ausgefasert.  Saum  tost  immer 
nach  unten  ntark  verbreitert.  Hyalinzellen  im  <iberen  Blattteile 
allermeist  faserlos/  seltener  mit  Faseranfangen  oder  die  Blätter 
bis  zur  Mitte  herab  fibrös  und  innen  mit  grossen  Löchern  swischen 
den  Fasern.  Astbüschel  entfernt  oder  gedrangt,  4 — 5 ästig; 
zwei  stärkere,  naeh  der  Spitze  verdünnte  Äste  abstehend,  die 
übrigen,  oft  hehr  langen  Zweige  dem  Stengel  diebt  angcilruekt. 
Blätter  der  ersteren  sc!hmal  lanzettlieb,  mit  iiacii  iniKii  aiifs^e- 
schweiften  Seitenrändcni  und  oben  in  eine  kürzere  »»der  längere, 
schmal  gestutzte,  gezähnte  und  am  Hände  eingebogene  Spitze  aus- 
laufend; der  ganzrandige  Saum  fast  stets  schmal,  2-  bin  4-reihig. 
Im  trockenen  Zustande  mehr  oder  weniger  zierlich  unduliert  und 
mit  der  oberen  Hälfte  oft  fast  hakig  zurttckgebogen ;  niemals  aus- 
gezeichnet fünfreihig.  Hyalinzellen  im  allgemeinen  kürzer  und 
weiter  als  bei  Sph.  cuspidatumt  mit  zahlreichen,  nach  innen  vor- 
springenden Faserbändem :  auf  der  Blattinnenfläche  mit  zahlreichen, 
ziemlich  grossen,  meist  ringlosen  Löchern  in  fast  allen  Zellecken, 
an  dun  /.UÄumnuiistosscnden  Kcken  mit  Zwilhugs  und  Drillings- 
|)oren;  aussen  mit  Bohr  kleinen  oder  t^twas  grosseren,  meist  beidt  r- 
si'itigen  Spitzenlöcheni ,  welche  in  der  unteren  Blatthäfte  in  der 
Nähe  der  Seitenränder  häufig  grösser  werden  und  sich  mit  Innen* 
poren  decken ;  mitunter  linden  sich  hier  ausser  Spitzen  löchern  noch 
mehrere  grosse  Poren  unter  denselben,  sowie  gegen  die  BUttspitxe 
vereinzelte  sehr  winzige  Ringporen  in  seitlichen  Zellecken.  Poren 
in  den  Blättern  der  hängenden  Ästchen  auf  beiden  Blattseiten 
entweder  ganz  ähnlich  und  nur  gewöhnlich  durchweg  etwas  grosser, 
oder  die  Iteiderseitigen  Spitzenlöcher  werden  auf  der  Aussenfläche 
auch  schon  im  oberen  Teile  sf»  gross,  dass  sie  faj^t  des  Zell 
lumens  einnehmen,  au.s>erdLni  linden  sich  nicht  selten  noch  /wn 
tKler  drei  grosse  Löcher  in  der  Zellwand.  Chluruphylizelien 
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iiii  Querscbnitt  schmal  dreieckig,  auf  der  Innenfläche  der  Blätter 
von  den  an  den  zusammenstossenden  Wänden  nicht  eine  Strecke 
miteinander  verwachsenen  Hyalinzellen  allermeist  gut  eiiigeBchlosseii. 
—  Zwi  ihausij/;  '  Aste  im  AniluMidiun  tragenden  Teilo  rost- 
l»raun;  Tragblättcr  differenziert,  breit  län»;lieli  eiförmig,  um  kurzer, 
zusammengezogener  »Spitze  FriK-hta^tblätter  gross,  breit  ei- 
förmi<r,  zusamiuengewickeit,  mit  kurzem  aufgesetzten  Spitzchen, 
entweder  nur  in  der  unteren  Hälfte  iiiit  Chlorophyllzellen  und 
in  der  oberen  mit  beiderlei  Zellen  oder  fast  überall  mit  grünen 
und  hyalinen  Zellen;  letztere  faser-  und  porenlos;  Zellen  g^en 
die  Seitenränder  allmählich  enger  und  in  einen  breiten,  undeutlich 
abgesetzten  Saum  übergehend.  Spuren  gelb,  glatt  oder  fein  ge- 
kdmelt,  durchschnittlich  25^  diatii. 

In  WaM-  uüd  WieHenmooren,  iu  Toi-fsUmpfcu  uu<l  \  »  rlasx  iu  u  Thon- 
tliiupehi  durchs  ganxe  Gebiet  vcrbititct  und  eine  der  genieinstt«  Arten.  Sehr 
vielgestaltig  und  veränderlich  in  Habitus  und  Färbung.  —  Verf.  unterseheidet 
gegenwärtig  nur  2  Hauptf onuenreihen ,  welche  von  Rnatow  n.  A.  alz  Sub* 
■pe»e«  aufgefostt  werden. 

1.  Var.  mucronatum  (Russ.)  Warnst.,  Verli.  Rot.  V'er.  Bran- 
den!). 1H9Ü,  p.  217  z.T.  —  *8ph.  mucronatum  Husß.,  öphagnol. 
Ötud.  p.  10»  (1889). 

Epidermis  des  Stämmchens  2 — 4  schichtig  und  rings  oder 
nur  stellenweise  am  Umfang,  aelten  gar  nicht  differenziert.  Stamm- 
hlätter  klein,  entweder  gleichseitig  oder  kurz  gleichschenkelig 
dreieckig,  mit  kurzem  aufg(^^etzten  Spitzchen,  nieist  faserlos,  selten 
mit  Fa.seranfängen  in  einzelnen  Hyalinzellen  des  ol)eren  Blattteile««, 
sehr  selten  reichfaöerig  l)is  zur  Mitte  und  dann  innen  mit  grossen 
rinslosnn  T.()rheni  '/wischen  den  Fasern.  Poren  auf  den  beiden 
Flächen  der  Blätter  hängender  Zweige  ähnlich  wie  die  der  a)>- 
st-ehenden  A.«tr,  mw  durchwog  etwas  grösser,  auf  der  Ausseuiiäche 
der  ersteren  in  der  Nähe  der  Händer  nicht  selten  ausser  grossen 
Membranlücken  in  den  oberen  Zellecken  noch  2  oder  3  grosse 
Löcher  in  den  seitlichen  Ecken,  welche  sich  z.  T.  mit  Innen- 
poren  decken. 

Einige  Formen  sind:  f.  deflexa  (Gruv.)  —  Var.  defUxum  (h'Sv. 
Wamsti  Hedwigia  1884t  p.  121.  —  In  grasgrünen,  nach  unten  ausgebleichten, 
sieoüich  dicken,  bis  lU  und  mehr  cm  tiefen  Raten.  Spidcrmia  nur  an  einer 
Seite  des  ümiangs  deutlich  differenziert  Stammblittter  uormsl,  fsserlos  oder 
in  einzelnen  Hyalinsellen  mit  Faserandeutungen.  Die  langn,  dfinnen,  ab- 
stehenden Aste  sckoii  im  Schöpfe  straff  bogig  xurttckgeschlagen.  —  So  be- 
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Mnden  in  schattigen  Wnldtümpfen.  —  f.  Itmirtt  (Sohlieph.  et  Wanist.)* 

—  Tar.  immimm  Sdiliepb.  et  Warast.,  Spbagnoth.  «urop.  nn.  181  1884). 

—  Pflanzi'  iint<'rj;:«taui'lit  und  liaUitnell  wie  8ph.  ciispidaUttn.  Epidermis 
nicht  iliffrrenzitTt,  Holzzelleu  wenig  vonlirkt  und  wcitluiui|;.  Stainnildätter 
klein,  ;rl«'ith»clienkeli^  dreiei  kiir.  meist  faserlos  oder  oben  fibrös,  Astl  lätter 
trocken  nicht  oder  si  liuiu  h  uiKlulii  i  t .  !'t>reiiverhältni8se  auf  beiden  Hlatf- 
flächen  normul.  -  Spandau:  (iiebelfeuu  zwisrheii  (ir  (tlieoicke  uud  (  ranij-nit/ 
'^Pra^'er!);  Wprig.:  Perlebert/.  BoUbrüsrsr '^•J<'li  Wai  nstorfl)—  f.  sphaeroee- 
phaia  Warnst  -  Pflanze  zierlich  und  .scJiluuk,  bis  20  cm  hoch,  gelblich,  dick 
und  rundküpfi«;.  Kpidennis  '2-  bis  48cbicbtig,  meist  rings  deutlich  diffeicn- 
siert  Stammbllltter  normal,  gleichseitig  dreieckig,  zugcspitst  und  faterlos.  Aat- 
bttsobel  entfernt,  abstehende  Ästchen  dünn,  bogig  herabgekr&mnit;  Blftttvr 
klein,  trocken  undoliert  und  mit  der  oberen  HUfte  abgebogen  und  etwas  ge- 
dreht, die  der  Scbopföste  nparrig;  Forenverhältnisse  normal;  Poren  in  den 
Blättern  der  hün>.^enden  Zwciije  durchweg  grösser  und  ansser  den  Spitzen- 
löcheni  hiiufig  nocii  mit  '2  ««ler  .'i  ;jfro8sen  Löchern  in  verschiedeneu  Zellen. 

Luck.:  Fin.Hterwalde,  Föi-ttiri  Hi.  A.  Schultz!»  mit  SfJi.  Dintentt'.  — 
f.  fibrosa  Srhllcph.)  --  \  ar  fibroitum  8«  hlieph.  in  litt.  ISS:?'*,  W  inist.  in 
Hedw  ii'-iii  issl.  p.  PiH.  —  IVlaii/r  in  dichteu,  «> — 8  cm  liolieii  Ika^eIl.  !*i  hwätb- 
lich,  in  <l»  ii  Jvijiffii  x'liiinit/.ii^  liräiinli«  Ii.  sonst  jrriin,  iinti  i'« ärta  ans«rebleieht. 
Epidermis  2 — :i  schi«  liti^%  rings  dcutlicli  vom  Holzkörper  gesondert.  Stamm- 
Flitter  klein,  schmal  kurz  gleicbschenketig  dreieckig,  oben  pIStalich  tu  «ineni 
am  Rande  eingebogenen,  meist  schmal  gestutaten  Spitachen  zusammengvn>g«a ; 
8attin  schmal,  aber  nach  unten  meist  dentlicb  %'erbreilert;  Hyalinadlen  bis 
anr  Mitte  herab  reiohfascrig  nnd  innen  mit  grossen  Lüchern  awischen  den 
Faiii>rn.  Astbiiscbel  gentthcrt  abstehende  Äste  kurZf  nach  der  Spitze  wenig 
verdünnt  und  bogitr  berabgekriinnnt.  die  schwächeren  dem  Stengel  an, 
gedrückt.  Hliitter  der  erstcrcn  klein,  bis  1,3  mm  lang  un<l  0,40— l>,4ö  mm 
breit,  in  den  "liercn  Asten  trocken  d»'ntli<  Ii  wclHir  nn't  teilweiser  Kinseits- 
wendigkeit,  in  unteren  Zwfigfn  häufig  dir  ]it  diu  li/ii  ;.'t  lii,'  anlirgcnd  ,  wodunh 
die  .\ste  drehnmd  orHibrinni.    Poren  in  ilen  lUiittern  beiderlei  Aste  normal. 

—  Pommern:  Tarnicu  ..Hu.^tüimöss«'*  Jliutzil;,  Hamburjr.  Königsmoor  Wi 
Hummelsbüttel  (Jaap!).  —  *f.  bohemica  Warust.  —  Pflanze  in  8  —  10  cm 
hohen,  gelbbriunliebcn,  dichten  Rasen.  Epidermis  der  Stämmchen  2  bis 
B  schichtig  und  vom  gelblichen  Holakörpcr  scharf  abgesetsi  Stammblitter 
grösser,  gleichscbenkelig  dreieckig  mit  plötalich  aasammengasogenaui  ^pjta- 
eben,  der  breite  8aum  nach  nnten  stark  verbreitert;  Hvalinaellen  in  der 
oberen  Blatthälfte  bald  mehr,  bald  weniger  fibrös  und  innm  mit  grossen 
Löcheni  zwischen  den  Fasern,  aussen  nur  mit  sehr  kleinen,  vereinzelten 
Kckporen;  selUn  sind  die  Klatter  faser-  un«l  porenlos.  Astbiischel  (hesondejti 
unterwUrtsj  sehr  ;,'cdriin;;t .  hier  dirbt  ;niH('ir<nd  beblUttert  und  die  Blätter 
nicht  nndulit-rt,  nach  oben  locker,  r  ti.  iist,  t  und  die  Blätter  trocken  wt-llig 
verbogen.  .Vstblättcr  lanzetrlich,  ttua  1,3  mm  lang  uud  (>,.")  mtn].breit. 
2— Hreihig  gesäumt;  Ilyalinzelb  n  mit  beiderseitigen  Spitzenbichern ,  auf  der 
Innenfläch«*  des  Blattet«  auHserdem  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen  Likhcm 
in  allen  j^cllccken,  auKaen  in  der  oberen  Hälfte  mit  veninielt«»  klelnea 
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Eckpot*«!!  tmd  in  der  anteren  Partie  hXnfij;  in  der  NKhe  der  Rftndor  mit 
etwas  grSsseren  ringloaen  Lochern  in  allen  Zellecken.  Chlorophyllsellen  im 
Quenehnitt  dreieckig  und  innen  gat  eingesckloeeen.  —  Böhmen:  B9hm.  Leipa 
1866  leg.  Schmidt  —  f.  Winteri.  —  Spk.rtewnum  w.  H^lm  Wamst,  iu  Hed- 
wigial664,  1».  123.  —  Stattliche,  Ws  12  cm  hohe,  lockfirasige,  hlcichtrelblicho 
Form  vom  Habitus  de»  SjA.  obtnfttiin.  Stttmmc)i<  n  «lick,  Kpidennis  i2  scliichtig 
und  Tom  gelblichen  Holzkörper  deiitlirh  gesondert.  StHnimhlätt«r  meist  kurz, 
gleiobüchenkelifj  dreieckig  mit  kurzem  Spitzthon  und  m\rh  iint<TT  kniiiit  od«'r 
deutlich  verbreitertem  Snimie;  Hynlinzelleii  im  uliert  n  IllnUft  ile  häufii;'  fil>r;>ii, 
aber  meist  fast  j>i>)i'nl(i<.    Asttiiiscli<  l  intfri-nt.  4ii>itii;,  2  stärkere  Asti  lien  Itis 

3  em  lang,  nacli  der  Spitz»  ullniiilili«  Ii  \erdiiiuit  und  bogenförmig  beralige- 
krümint.  Blätter  derselben  gros^,  breit  liinzettlieh,  bis  mm  lang  und 
0,8  mm  hreit,  in  eine  lange,  schmal  gcatntate  and  gezähnte,  am  Bande  ein» 
gebogene  SpitM  analanfend,  2-  bis  B  reihig  gesKnmt,  trocken  etwas  wellig. 
Porenverhiltttisse  avf  beiden  Blattfllchen  fthnlieh  wie  bei  der  Hanptform, 
Blätter  der  hingenden  Zweige  wenig  kleiner;  Hyalinsellen  anf  der  Blattinnen- 
fläche besonders  in  der  oberen  Hälfte  mit  zahlreichen,  beringten,  schmal 
elliptischen  Commissurulporen  und  aussen  an  zus^ammenstossenden  Zellecken 
mit  grossen  Zwillings-  und  Drill ingspon-n,  welche  sich  z.  T.  mit  Innenporen 
di  <l;"!i     Chlorophyllzpllen   «ehnial  drtteckijj  und  innen  gut  eiTiLt^nblossen. 

—  Rupp.:  Menz,  Rhein h berger  Korst  (Dr.  Winter!  .  —  f.  suliundulata  Warnst. 

—  Zierliehe,  blas}»gelbliehe  Form  mit  z.  T.  vom  gelMielit  ii  H^^lzkorper  deut- 
lich abgebeizter  Epidermis,  nonnalen,  faserlosen  Stammblütten»  und  trocken 
nicht  oder  undeutlich  welligen  Astblätteru  der  abäteheuden  Zweige,  wodurch 
diese  Form  an  rar.  iemu  der  folgenden  Art  erinnert  —  Rupp.:  Nenmppin, 
Waldsiirapfe  bei  Stendenitsll.  —  f.  puloiiella  Wamst  ist  eine  sehr  kräftige, 
in  den  KOpIto  seb(hi  semmelhranne  Form  mit  vom  gelblichen  Holsfcttrper 
nicht  oder  nndeutlidi  abgeaetster  £pidennis,  faserlosen,  normalen  Htamm- 
blättern  und  stark  undulierten  grossen  Astblüttem,  deren  P<>n  nv  erhiitnisse 
in  beiderlei  Asten  fibereinstimmen.  —  So  besonders  in  stark  beliehteten 
Sümpfen;  z.  R.  Temp.:  Brüscnwalde,  am  Wege  nach  Thomsdorf  (.ioh. 
Warnstorfl);  Sptnit:  Oiebelfenn  (Prager!). 

2.  Var.  amUyphyllom  (Russ.)  Wamst.,  Verh.  Botan.  Ver. 
Brandenb.  1890,  p.  2KS  z.  T.  —  *8ph.  ambfyphyUum  Russ., 
Sphagnol.  Stiid.  p.  112  (1S«9). 

Habituell  ganz  wie  vorige.  '  Epidermiß  des  Stämmchetis  2  bis 

4  «ohichtig  iiiui  nieiHt  nur  stfllcnwciso  am  Unilungo  deutlich. 
!s»'ltt'ner  gar  nicht  differenziert.  Stamnililnttor  klein.  «In-icckig 
zungt'iLfönnig,  an  der  al>gerundeten  i^pit/r  >'<'hvvaoh  ausgefaBert 
und  mit  einzelnen  beiderseitigen  Meml)ranlückcn,  fast  immer 
faserlos,  selten  im  nheren  Teile  mit  Faseran fangen.  Poren  auf 
beiden  Flächen  der  Blätter  abstehender  Zweige  ganz  ähnlich  wie 
bei  Var.  1,  nur  die  Spitzenlöcher  auf  der  Aussenseite  der  Blätter 
hangender  Ästchen  häufig  in  der  ganzen  oberen  Hälfte  viel  grösser 
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(mitunter  bis  Vn  des  Zelllnmens)  und  ausserdem  meist  nnch  mit 

2  oder  8  grossen  Löchtrii  in  den  seitlicken  Zellecken,  welche  sich 
sämtlich  /.  T.  mit  Innen] »«nrn  decken. 

f.  ftbrosa  Warnst.  rflaiizeu  ^art,  in  lockeren,  hleichgelliliclieii, 
H  ~10  cm  lidln-n  Hasen.  Epulerinis  des  Rtäiinnrhens  vom  ireUiliclieii  Ht»li- 
körper  uieht  «lifftTt'nziert.  StanniihlHttfr  klein,  ü,(>:i  —  i»,7l>  »im  lang  und  am 
Grande  «twn  0,5  mm  hrcit,  dreieckig  zun^enfönnig  odor  ssungenfürniig,  au  d>-r 
abgerundeten  Spitze  häufi<j  (>twas  ausgefasert^  Saum  nach  unten  bald  mehr, 
bald  weniger  oder  aui  k  gai*  nicht  verbniteit.  Hyalinzellen  in  der  oberen 
BlattbMUI»  meist  fibrös  und  mit  ihnlieher  P<irenbUdfi&g  wie  in  d«n  As(> 
USttetn;  mitunter  an  denselben  Stinmclien  aber  auch  faserlose  Blitter.  Ast^ 
bflscliel  etwas  entfernt;  die  abstehenden  Ästeben  schwach  ond  naeh  der  Spitie 
verdflnnt;  Blittw  derselben  trocken  Uberall  undoliert,  klein,  etwa  142  mm  lang 
ond  0,42  nun  breit,  lansettHcb,  schmal  gesäumt,  Porenbildung  in  allen  Asl* 
blättern  wie  hei  der  Hauptfurni.  ~  Luok.:  Finst^r^alde,  Torfbmch  (Dr.  A. 
Schulz!).  —  Die  Kason  sind  mit  zaiilreichen  hemiisophylienf  zarten,  jugend^ 
liehen  Stenjfelgebilden  dunhsetzt;  die  Hesc^hreibung  bezieht  sich  natürlich 
nur  auf  die  stärkeren,  vollkomnifn  «usgebildeten  Pflanzf-n.  Letztere  sind  ein 
Seitenstü«  k  /ait  gl»'i<  linami|;en  Form  von  var.  mucronalnm. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  var.  mncrfmaium\  im  Gclüet  etwa.s  seltenfr. 
aber  ebenso  fomienreich  als  diese.  Hauptsäf  hlich  dnrfh  die  an  der  Spitze 
abirerundeten .  droieckig  zuugenförinig'en ,  mehr  nd«>r  wenig' r  ans«,' »'faserten 
StauunhlättiT  \<>n  dom  vorigen  Konnenkomj>lc\  \ crsfliiedeii.  Kräftige  Formen 
sind  mit  Vorsicht  von  Sph.  obttlSiim  r.x^  unters»  lieiden,  zartere  (restalten  leit  ht 
mit  Sph.  parvifolium  /.u  verwechseln.  Das  erstere  besitzt  grössere  Stamm- 
blätter, sowie  auf  beiden  Seiten  der  Astblfttter  ansser  sehr  kleinen  Spitaen-. 
lOohem  meist  noch  iasserst  winzige,  votaehwommene  LOcher  in  den  W&nden 
der  HyalinseUen,  welche  anf  der  Ansscnflftche  in  der  Begel  sahlreicher  anf- 
treten  und  nnr  selten  fast  ginslich  vermisst  weiden.  8sh.  parvifolkm  neigt 
stets  eine  rings  dentlich  abgesetete,  mehrschichtige  Stemmepidermis,  sowie 
im  oberen  Teil  der  Anssenseite  der  Asthlitter  kleine,  an  den  Commisenren 
stehende  Ringporen,  welche  bei  var.  WarmUn'fH  nn>  zahlreichsten  auftreten 
und  nicht  bloss  auf  den  oberen  Teil  de»  Mlattt  s  Iteschränkt  bleiben,  sondern 
si*di  häufig  bis  unter  die  Mitte  «lesselben  lierabzieheu.  —  Selten  wurden  bis* 
her  vom  Verf.  2'UleUa  9pha$m  auf  Üph.  recttrmm  beobachtet. 

16.  Sphaynum  parvifolium  ^Stndt.)  Warnst.,  Bot.  Cfiitralld. 
Bd.  LXXXII,  p.  67  (1900).  —  Sph.  recurvum  var.  parvifolium 
(Sendt.)  Warnst,  in  Flora  1883,  p.  874.  —  Sph.  intermedium 
(Hoffm.)  Lindb.  var.  angttsHfoltum  C.  Jensen  in  litt.  1884.  — 
Sph.  bretnfolium  Röll  z.  T.,  Bot.  Centialbl.  1889,  no.  38.  — 
Sph.  reeurvttm  subspec.  angusiifoUum  (Jens.)  Russ.  in  Sitzungsber. 
d.  Naturf.-Ges.  in  Dorpat  (1889).  —  Sph.  angusHfolium  subspec. 
nov.   Jensen   in   De   Danske   Spliagnuni- Arter   p.    104  ^1890). 
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Warnst..  Sphagnoth.  eiir.  no.  48;  Sammlung  eurup.  Torfmoofle 
nu.  «2— i*4. 

S.  :«m,  Fip.  15  a,  b.    Stamm  Mütter.      S.        Fitr.  10.  Zellen  ans  der 
oberen  Hälfte  ein«*}«  AstblatteM  hängender  Zw»  i^^t  von  innen  ^fe.M'ben. 

Hygroph^-t!  Pflanzen  häuiig  sehr  gracil;  bleich-,  grau-  bin 
gelbgrün,  seltener  (besonders  in  den  Köpfen)  gebräunt  oder  schön 
semmelbraun  bis  rotbraun,  trocken  in  der  Regel  starr  und  brüchig. 
Epidermis  des  Stämmchens  scheinbar  fehlend  und  vom  bleichen 
oder  gelben  Hokkdrper  nicht  oder  undeutlich  differenziert.  Stamm- 
hlätter  sehr  klein,  durchschnittlich  0,5  mm  hoch  und  am  Grunde 
ebenso  breit  oder  etwas  breiter,  daher  gleichseitig  und  kurz  izK  ich- 
seheiikelig  dn'ieckig,  mit  ntunipfer,  gezähnter  ud<'r  «  twiis  ausge- 
fasf'rter  Spitze  und  ijegen  die  Ba^is  stark  verbreit«:rt»Mii  Saume. 
Hyalinzellen  poren-  und  auch  fa«t  immer  faserlos,  selten  gegen 
die  Blattöpitze  mit  Faseranfängen.  Aslbüsohel  4-,  5-  (selten  (>-) 
ästig,  mit  2  oder  3  etwas  stärkeren,  abstehenden  Zweigen.  Blätter 
derselben  klein,  bis  wenig  über  1  mm  lang  und  durchschnittlich 
0,S4 — 0,40  mm  breit,  schmal  lanzettlich,  an  der  schmal  gestutzten 
Spitze  klein  geziUint,  unter  derselben  eine  kurze  Strecke  die  2- 
und  reihig  gesäumten  Seitenrftnder  eingebogen;  trocken  sehr  oft 
gar  nicht  wellig,  sondern  dicht  dachziegelig  gelagert  und  nur  die 
Spitzen  zierlich  /.urück^'elKJgen ;  nur  die  Kopfiiste  liimÜL^  mit  un- 
dulicrten  Blättern,  deren  obere  Hälfte  sich  l)ogig  /.uiiu  kkinmmt. 
Hyalin  Zeilen  reichfuserig,  auf  der  Blattimienlläehe  mit  zahl- 
reichen, bis  fast  zum  Grimde  reichenden,  runden,  unberingten 
L«öchem  in  allen  Zeilecken,  aussen  gegen  die  Spitze  mit  sehr 
kleinen,  vollkommen  oder  unvollkommen  beringten  Poren  in  den 
Zeliecken  oder  in  der  ganzen  oberen  Hälfte  des  Blattes  in  kurzen 
Reihen  an  den  (""ommissuren,  ausserdem  mit  kleinen  Spitzenlochem, 
welche  in  der  basalen  ßlatthälfte  gegen  die  Ränder  hin  meist 
deutlich  grösser  werden;  hier  mitunter  noch  2 — H,  seltener  bis  5 
rinkdose  Loelier  in  den  seitlichen  Zeliecken  oder  vereinzelt  in  der 
Wandmitte.  Blätter  dor  hän^jenden  Zweige  beiderseits  mit 
grösseren  i'oren;  aussen  in  der  oberen  Hälfte  bis  i  allermeist 
mit  grossen  Membraniücken  in  den  oberen  Zellecken,  welche  sich 
z.  T.  mit  Innenporen  decken;  ausserdem  öfter  mit  1  oder  2 
grossen,  runden,  ringloeen  und  sehr  kleinen,  meist  unvollkommen 
beringten  Lochern  in  den  Zellecken,  letstere  mitunter  auch  in 
kurzen  Reihen  an  den  Commissuren.    Chlorophyll^ellen  im 
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Querschnitt  dreieckig»  von  den  hyalinen  Zellen  auf  der  iiuieren 

Blattflache  gtit  eingesrh lotsen.  —  Zweihäusig;  cf  Äste  anfange 
kmx  kf'uU'iiforniip,  N|iiiti'r  an  <ler  Spitzo  fiagellenartig  weiur 
-|»in-M'ncl,  im  Aiitlit  ridicii  tragi  iult  n  Teile  gelV)rot  oder  ^'olbbraun: 
Hiiüblätt<'r  diftorenzit  rt ,  .  i  bis  länglich  eilaiizettlich ,  auf*  ver- 
sohmälerter  Banis  nach  der  Mitt«^  verbreitert  und  in  ein.'  kiir/e, 
acbmal  gestutzte  und  gezähnte  Spitze  auslaufend;  C-hloropbyü* 
Zellen  der  unteren  Hälfte  bis  Vs  schon  gelbbraun,  hyaline  Zellen 
gegen  die  Blattbaais  hin  oft  faserlos.  Sporogone  dem  Verf.  nicht 
bekannt  geworden. 

In  unserem  ü«  l»itt  in  liiich  und  WiosenniooiTu,  8t«rk  bfliihteteu  wit 
schattigen  Brüchen  und  Sümpfen,  beäumlers  an  deren  Bandsone  verbreitet. 
Flachtet  nicht  selten  in  Waldhochmooren  swisdieD  die  durch  Patiftneimm 
tinckm  erxeugten  tiefen  MoospuUter,  woselbst  die  meist  sarten  Pflanscn 
dnrvh  die  überragenden  Stammspitsen  des  Lsubmoosee  ansgeieichnet  geschätzt 
werden.  —  Tsaip.:  Warthe,  unweit  des  Poviestsees  und  in  der  Boitaeobaiger 
Forst  (Rttbland!);  Ang.:  Glambecker  Forst,  am  Mof>s8ee  (Loeske);  Ttit: 
Gnuiewaldsfinipff  am  IN  >  lisof  und  in  benachbarten  Sphagneten  mit  Sph.  mt- 
dw/m  (Locsko);  Spand.:  Teufelsfenn  (Pragerl);  Rupp.:  Neuruppin,  Moor- 
wiegen bei  Ztppi  l>fr)r(lr'  und  K rangen hrüek ;  tiefe  Sümpfe  am  Gänsepfuhl  (hier 
herfits  im   Aui^iist  vom  Verf.    Lr'"?5!nnTnelt^i;    Carfxsümpfr   rechts  vor 

Stiiffiriü;  Oprig.;  Helle,  Torflöcher  im  Üergsoll :  L"i  kste<lt,  H<  i<i<'8timpf  im 
Kempen;  K«tllin,  Sümpfe  am  Cressinsee  (Jaap!),  Wprig.:  Perl»  1h  r<,',  Fürdterei 
RollbrüiTff  (.loh.  AVamstorf!).  Ostern.:  Schermeisel,  Bürgerte  (rauri  — 
Pommern:  Tarmen  (Hintze!);  Hamburg:  Trittau,  Forst  Bergen  uuttjr  Birken 
in  Gräben  (Jaap!);  Anhalt:  Darsser  Fürst  (Zsrhacke!);  Schlesien:  Bogen- 
dorf  bei  Zibelle  auf  Moorwiesen!!. 

Beiiierkent?werte  Formen  sind: 

1.  Var.  tenue  (v.  Klinggr.)  Wamst.  Verb.  Bot.  Ver.  Brau- 
denb.  1900,  p.  220.  —  Sph.  reeurvtim  var.  squamosum  Angstr. 
in  Sphagnoth.  belg.  no,  30.  —  Var.  gracÜe  Grav.,  1.  c.  no.  29. 
—  Var,  eapitatum  Grav.  in  litt.  —  Var.  Broeehii  Card,  in  Rev. 

bryol.  (1HS4).  —  Var.  imbricatum  Huss.  in  litt.  ^1888). 

Pflanzen  meist  sehr  zierlieh  mjd  habituell  Sph.  quinquefarium 
oder  Sph.  Warnstorfii  oft  zum  Verwechseln  ähnlich.  In  lockeren 
oder  dichten  Polstern«  oft  zwischen  Pulytriehum  strictum  und 
anderen  Torfmoosen  eingesprengt;  grün  oder  gelblich  grün,  seltener 
in  den  Köpfen  schwach  gebräunt.  Trocken  etwas  starr  und  fragil, 
Astblätter  sehr  klein,  schmal  lanzettlich,  im  trockenen  Zustande 
entweder  dicht  anliegend  oder  mit  der  oberen  Hälfte  zierlich  zu- 
rückgtdiogen,  f^eltencr  z.  T.  einst-ii^wcndig  und  schwach  sichelturnjig, 
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b  a         b  a  b 

SUiiuTi' liilt-":-  Pip.  1.  S/^Ä.  (ymtf)arlinii.  -2.  SjJi.  Witlfumimi .  3.  a.  b,  Sph. 
cMpidaUim.  4.  a.  Ü.  cuspid.  var.  8iUnnam.tm  /.  «libiUm.  u.  a,  b,  u.  <>.  a,  b, 
«SpA.  /oUox.  7.  Mmm  tw.  lendlum.  8.  ▼tr.  /futlan».  9.  Ttr.  Loeake- 
anum.  10.  ÄTpÄ.  Ibrreyonuf»  rvr.  m  'npicJonemr.  11.  skt.  »irictifdium.  12.  a, 
b.  iSpA.  rf<?i<rfum  var.  mucinnatutn.  13.  a,  b,  var.  amhlyphi/U um  14.  a,  b, 
Tar.  mucronatum  f.  fiinom.    ib.  a,  b,  8ph.  parvtfuluan,    IG.  a,  b,  6^t.  baiii- 

cum  v»r,  poli/porunt.   Vergr.  **/,. 
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die  sehr  kleinen,  mei'^t  unvollkommen  beringten  Poren  auf  Her 

Auaeenaeite  der  apikalen  Blattbälfte  fast  nur  einzeln  in  den  Zell- 

pcken,  seltener  sporadisch  gegen  die  Spitze  in  kurzen  Reihen. 

OMir.:  Ebenwalde  (Bnrhholx);  Nieilbar.:  FangBchleuse,  Erlenbnieh 
rmweit  des  BahnhofB  c/*  (Löske!);  Tsll:  Qninewald,  am  Teafrlss«' 
(Praj^er!);  Rupp.:  Neuruppin,  in  Waldiuooren  uqd  ErlenbrficliPii  verbratet!!: 
Wprig.:  Perlebergi  in  Heidetumpeln  bei  Föratem  Bollbrttg^  (Job.  Warn- 
storf!). 

Hierzu  f.  Ciflitata  Grav.  mit  dichten,  luudeii  KSpfen:  f.  brachyclada 

(Russ.)  mit  kuntpn,  meist  fast  wagereeht  abstehemleu,  stürkcreii  Asten, 
f.  -crispula  (Knss.)  mit  gtilruixl  beblätterten  und  nach  verschiedenen  Rieb« 
tungen  gekrümmten  SchopflUten. 

2.  Var.  Wamtorfii  (C.  Jensen),  Sept.  1884  in  Utt.  —  Spk, 
reeurvum  var.  Eoeüii  Schlieph.,  Nov.  1884  in  litt.  —  8ph,  recwr- 
vum  var.  Wamstorßi  Jensen,  Wamst,  in  Hedwigia  1884,  p.  122, 

—  Sph.  reeurvum  var.  ruhellofuhinn  Rii88.  1886  in  Uli.  — 
^^Sph,  rpcnrvnm  var.  ruhricaule  Card.,  {?j)haigu.  d  Europ.  p.  81 
(97)  (  l^»8(i). 

In  Jockereu,  bis  20  cui  hohen  Ra^en.  Pflanzen  habituell  wie 
SpK  recurvurn,  meist  schön  licht-  bij*  semmclbraun,  in  den 
Köpfen  nicht  selten  rötlich  wie  öfter  der  lebende  Holzkörper  de^ 
Stämmchens  und  der  Äste.  Astblfttter,  besonders  an  den  Schopf* 
ästen,  zierlich  wellig  gekräuselt  und  zurückgekrignmt ;  auf  der 
Aii8«enfleite  in  der  oberen  Hälfte  mit  kleinen  Hpitzenlöchem  und 
zahlri  icheii.  meist  in  licilu-ii  un  den  Commissiiren  liegenden,  meist 
unvollknitnucn  berinjiten,  sehr  uinzipn  Poren,  in  der  unteren 
Hälfe  gegen  die  Seitenränder  hin  dii'  .Spitzenlöciier  grosser  und 
sich  z.  T.  nnt  Innenporen  deckend.  In  den  Blättern  der  hän- 
genden Äi<tehen  die  ^pitzenlöcher  auf  der  ßlattaussenseite  viel 
grösser  (meist  V»  des  Zelllumens)  und  sich  mit  Innenporen  deckend, 
ausser  diesen  nicht  selten  noch  mit  1  oder  2  grossen,  runden 
unberingten  Löchern,  sowie  mit  sehr  kleinen,  meist  unvollkommen 
beringten  Eckporen,  die  mitunter  in  kurzen  Reihen  auftreten. 

Rupp.:  Mdurwirsni  hfi  Ablage  „Jägerbreite"  viel;  tiefe  Sümj*ft  am 
(iiius^ipfulil  !I       r<)iniiurii :  Tatnien  bei  Pöhlen  am  PoIacks»ee  (Hintie!X 

Das  jiut  Lijuliitni  ivpriis»'nti('i*t  eine  «liirc  b  die  sein   klt.iuoii,  fast 

immer  fastr-  un<l  purenlosen .  «Ireieckigen  uuU  Ntuiuptspitaigeu  .Stammblätter, 
durch  die  in  der  Regel  nicht  differenzierte  Epidermis  des  Stengds,  »owte 
vudlirh  durch  die  auf  der  Anssenseite  der  Aatblfttter  in  ihrem  oberen  Teile 
auftretenden  sehr  winzigen,  z.  T.  nnberingten  Foren  in  den  Zellecken  oder  in 
Keiheu  an  den  Commivsuren  eine  ebenso  ausgezeichnete  Formengruppe  wie  das 
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htUUctmy  welche»  durch  eine  '2-  bis  4-  (selteu  5-)  srhiehtige,  vom  starken, 
leelben  Holxk6rp«r  ringi  dentltcb  abgesetzte  Epidermis  des  Stengels,  sowie 
durch  ovale  oder  mngenffinnige,  im  oberen  Teile  meist  fibröse  StammblXtt«r 

abweirht.    Auch  Sph.  leeurvum  yar.  ambiifphyüum  steht  es  nahe,  denn  es 

besitzt  wie  diese  Form  dreiecki^ro,  stumpfspitzige,  faserlose  StnninililMttt'r  und 
die  Spitzenlöeh«'!'  auf  der  Aussenf  lache  der  Blätter  hänj^ender  Zweige  sind 
viel  grüsst  I  nls  dif  in  di  u  Blütteni  der  ahstchenden  Aste,  wie  es  ^enau  so 
bei  var.  ainblyjghyllum  vorkonnnt.  T.etJitcrc  itnti  rscheidet  ««ich  von  Sph.  par- 
vif'olinm  durch  die  allermf>ist  (weni;Li:stcii>  tcilwciH;  deutlich  vom  Holzkiirix-r 
differenzierte  Epidermi^  Ak--^  StUinnu  Im  n;*,  stivvie  durch  die  auf  der  Aussi  iiscitr 
der  Astblätter  in  den  im  uht-reu  ieilc  meist  gänzlich  felilendfu  oder  doch  nur 
sehr  vereinzelt  in  den  seitlichen  Zelleckeu  vurkommeudeu  kleinen  Poren.  Stdir 
reichporige  Formen  der  var.  Wamüorfii^  wie  solche  vom  Verf.  bei  Neuruppin 
in  tiefen  Sümpfen  am  GKnsepfuhl  gesammelt  wurden,  erinnern  dnreh  die  fast 
fiberall  an  den  Commissnren  gereihten  kleinen,  nur  teilweis  beringten  Löcher 
auffallend  an  Jentemii  H.  Lindb.  und  annulaiam.  Ersteres  seigt 
aber  ausser  kleinen,  gereihten  heringten  Commissuralporen  gegen  die  Blatt' 
spitze  hin  noch  im  ührigen  Blattteile  in  der  Mitte  der  Zellwftnde  meist  in 
■2  Kcihen  stehende  kleine  Löcher  und  die  Kpiderniis  de»  Stengels  ist  gut 
differenziert.  \vährin.1  annuiatum  auf  der  Innenfl&cbe  meist  fast  gans 
porenlose  Astbiätter  besitzt. 

17.  Sphagnum  baltlCUm  Huhs  in  litt.  (IHKS);  in  Sitzun^slier. 
(1er  Naturf.  Ges.  hi  Doipat  p.  III  als  <ubspe<\  von  Sph.  rcrurvuui 
(1889).  —  Sph.  ryfftpiffatKiii  rj.  uw/hfisinnon  Ryiga.,  Beitr.  p.  (»1 
(ISßo).  —  Sph.  recnrvmn  var.  brevifolium  Lindb.  in  Braithw. 
The  Sphagn.  (1880).  —  Sph,  reeurvum  var.  moUissimum  {Rwf^.) 
Wamst.»  Die  Cuspidatumgrappc  der  eaiop.  Sphagna  (Verh.  Bot. 
Ver.  Biandenb.  Jahrg.  XXXII»  p.  221,  1890). 

S.  357,  Fig.  11.  Astblattquerschnitt.  —  8.  im,  Fig.  li>a,  b.  Stamiii- 
blHtter  von  var.  poh/porum. 

Meist  Hydiophyt!  Pflanzen  sart  bis  ziemlich  krftftig  und  in 
dichten  oder  lockeren,  lichte  bis  semmelbraunen  oder  gelbgrBnen, 
sehr  weichen  Rasen  und  in  den  kleinsten  Formt  n  liMhitnell  dein 
Sph.  moUuscuni,  welches  mitunter  verpe.sellschiatet  \ui  kommt, 
täutsclH  iul  iihnlioli.  E)>iderT)iis  de?^  Stämmehens  2-  und  3  .schieh- 
tig;  Zellen  in  der  einen  Hälfte  des  Tmlangs  weiter,  alle  diek- 
wandig,  aber  vom  bieichen  oder  gelblichen  llolzkörper  rings  deut- 
lich abgesetzt,  ^tammblätter  klein,  bis  0,9  mm  lang  und  in 
der  Bütte  0,57  mm  breit,  aus  meist  etwas  verengter  Basis  oval 
oder  zungenförmig  bis  dreieckig  zungenförmig,  an  der  Spitze  ge- 
wöhnlich abgerundet  und  an  den  bis  zum  Grunde  in  der  Regel 
fast  gleich  breit  geräumten  Random  mehr  oder  weniger  eingc- 
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bogen.  Hyalinze]len  selten  hier  und  da  septiert,  ge^n  die  Seiten- 
ränder  allmählich  enger  und  wnrmförmig,  nach  oben  kürzer  und 

weiter,  rhomboiflisch  und  fast  immer  mit  Fasern;  auf  der  Innen- 
lläch*'  den  Blattes  mit  zahlreichen  {^msscn.  riimloscn  jA>cheni  von 
Zell})r(  it('  /wisehen  den  Fasern,  auM^cn  dagi  jirii  nur  mit  kleinen, 
oft  unvollständig  berinpt<'n  Eckporen  in  der  oberen  Bhitlhälite, 
Astbüschel  3  —  4  ästig,  entweder  sämtliche  «Klar  nur  2  stärkere 
Ästchen  abstehend  und  die  schwächeren  dem  Stengel  angedrückt. 
Blätter  der  abstehenden  Zweige  klein,  bis  1,2  mm  lang  und  etwa 
0;5  mm  breit,  lanzettlich,  an  der  gestutzten  Spitze  gezähnt  und 
die  schmal  gesäumten  Seitenränder  meist  ziemlich  weit  herab  ein* 
f?ebogen;  trocken  fast  gar  nicht  wellig,  dicht  anliegend  bis  mehr 
oder  weniger  einscitswendig  Hyalinzellen  mit  /ahlnichen 
Faserhändern  ausgesteift;  auf  der  Innenfläche  df^s  lUatt^s  njit  vielen 
grossen,  unberiiigt^n  Löchern  zwischen  den  Fasern  in  der  Wand- 
mitte, aussen  mit  kleinen  beringten  Poren  in  allen  Zellecken,  an 
zusammenstossenden  £cken  mit  Drillingsporen,  aber  auch  nicht 
selten  in  kurzen  Reihen  an  den  (Kommissuren,  die  Spitzenlöcher 
im  basalen  Teile  in  der  Nähe  der  Seitenrander  grösser  und 
sich  oft  z.  T.  mit  Innenporen  deckend.  Poren  in  den  Blättern 
der  hängenden  Zweige  entweder  auf  beiden  Blattflachen  ähnlich 
und  nur  wenig  ofler  viel  grösser,  aussen  meist  unheringt  und  in 
fast  allen  Zelleeken,  vrrcinzflt  nucli  in  drr  Waiidniitte.  sieh  meist 
mit  Innenporen  deckend.  (  hloroph yllzel  1(  n  im  Querschnitt 
gleichschenkelig  dreieckig,  auf  der  Blattinnen Häehe  von  den  nicht 
eine  Strecke  mit  einander  verwachsenen  Hyalinzellen  gut  einge- 
schlossen. —  Zweihäusig;  Fruchtastblätter  gross,  breit 
eiförmig,  sehr  hohl,  in  der  unteren  Hälfte  nur  mit  Chlorophyll - 
Zellen,  in  der  oberen  mit  beiderlei  Zellen;  Hyalinzellen  sehr  eng, 
wurmförmig,  faserlos;  nach  Russow  (Beitr.  p.'Gl) \il)er  auch  mit 
zahlreichen  Fasern  versehen;  gegen  die  S})it/.(^  hiiT beide n*eiti*  bis- 
weilen mit  kleinen  Membranlücken,  sonst  porenlos. 

Das  Sph.  baUicum  repräsrntiert  «im'n  Formen  komplex,  wilclior  ltf>.iii'ltrs 
dem  Karden  Europas  eigentüinheh  ist,  aher  nuch  iirSchottland  tmd  England, 

sowie  in  Liv-  und  Kstlftnd  vorkommt.  Der  siidliVliste  in  Kiiropn  gelosfene 
Standort  befindet  si<  Ii  in  unsfreni  Cn  hiet  Ix  i  Neuriippln,  wo  da?  Moos  ah^r 
nicht.  \vi<'  snnst  iftivr.linlicj).  ,iuf  llocliniooren  die  (iesoUsebaft  v*iii  Spli.'ruMhuH 
und  ■S///<.  tiiolliisc'tm  liel-t.  Noii.h ni  unter  Sph.  Warnstorf'U  auf  riii^ni  in  Hof  h- 
nioor  8i(  h  iimbildi mlen  (i l  ünlaiids-  Wiesen-)  uioor,  am  sog»  iiaiiuten  „Gänst- 
^»fuhl"  Vorkommt.    Vuu  Sph.  parvifoUaut  weirht  dieser  Typus  ab  dureb  die 


Digitized  by  Google 


~   397  — 


aaffftllende,  an  Sph  tiioUnscnni  erinnernde  Weichheit,  die  hiiufig  scbön  seniuiel- 
bfstme  FSrbuDjk,'  der  Ranen,  die  nieif<t  faKerhaltigen  Stammblätter  und  dun-h 
die  gewöhnlich  2-  und  H  schichtige,  deutlich  vom  Holzkörper  differenzierte 

Kii'<1f'vif)is  des  StengcN.  Der  Name:  Sph  monisslmuiit  ^}{n«.).  welchem  die 
l'riuntar  v'ebüliren  würde,  kuiiiitr  weLren  .S;>/j.  inoliistfintiun  l'.  Müll,  nicht  accep- 
tiert  werden.  —  Kim  st  lir  kräfti-^e,  in  lockeren,  hia  <V3  cm  tiefen,  HcbÖQ  »emmel- 
braunen  Rasen  wach^^ende  Furni  ist: 

*  Vax.  polyporiiin  Wamst.,  von  Russow  bei  Tcchelter  unweit 
Dorpat  gesammelt.  Epidemie  des  Stengels  H — 5  schichtig  und 
vom  dicken,  gelben  Hokkörper  gut  abgesetst.  Die  Stammblfttter 
derselben  sind  dreieckig  zungenförmig,  etwa  1  mm  breit  und  hoch, 
porenlos  und  zeigen  in  den  Hyalinzellen  meist  nur  Spuren  von 
Faserbildung.  Die  A.stblätter  werden  biö  1  .<)  imu  l.iufr  und  <»,6nini 
breit  und  zcifjeTi  Huf  beidtni  Flk<'lit'n  /alilriiclir  P(»ren;  Innen- 
poren groöi^er  und  unberingt,  Aussenpitien  khiiur,  nieist  unvoll- 
kommen beringt  und  fast  auf  der  ganzen  Blatttläche  in  kurzen, 
<ift  unterbrochenen  Reiben  an  den  ComniisHuren,  aus.-^erdem  nmrh 
mit  grosseren  Spitzenlöcheni.  <f  Aste  rostfarben;  Hüllblätter  klein, 
aus  verschmälerter  fiasis  eiförmig,  mit  aufgesetztem  Spitzchon; 
Poren  beiderseits  in  Reihen  an  den  Commissuren  und  beringt. 

I»t  mit  Vortiicbt  von  Sph.  Jenunü  zu  unterscheiden,  mit  velchem  dieiie 
Form  grome  habituelle  Ähnlichkeit  hat, 

18.  Sphagnuin  Dusenil  C.  Jensen  in  litt.  (18S3),  i)v  dani^ke 
Sphagnum- Arter,  p.  106  (1890).  —  Sph.  cnspiäatum  S.  inajtis 
Rufls.,  Beitr.  p.  5K  (1865)  z.  T.  —  Sph,  euspiäatum  yax,  deflexum 
Wamst.,  Hedwigia  18H4,  p.  124.  —  Sph,  laxifolium  var.  Dttsenii 
C.  Jens,  in  litt.  (1885).  —  l^h.  euspiäatum  var.  Natrasehinii 
Schlieph.  in  litt.  (1887).  —  Slph,  ohtusum  var.  Jhtsenii  (.Jens.), 
Wamtst.,  Sjiiiiiid.  europ.  Torfiu  no.  97  (1H8S).  —  Sph.  Dusenii 
{.]i:nt>.^  Rusf?.  et  Warn.'^t.  in  Sitzungsber,  d.  Dorpnter  Naturf.-Ges. 
p.  107  (1HS9).  —  Sph*  inajus  (Ruö8.)  ('.  Jen»,  in  Oannke  Sphag.- 
Art.  p.  IOC)  (1X00).  —  Sph.  mendocinum  Wam.'^t.  non  ►Sull.  et 
Lesq..  Verh.  Bot  Ver.  Brandenb.  1890.  p.  210.  —  Warnst., 
Samml.  europ.  T<»rfm.  no.  192,  369. 

S.  a*)?,  Fig.  12.  AittblattquerBcbnitt.  —  S.  Fig.  11.  Z<llen  eines 
Afttblatte.s  v  on  aus^n  genebcu.  —  S.  UUO,  Fig.  la,  b.  Stammbl.,  2a,  b,  desgl. 
von  var.  UpVirladum. 

Mei-st  Hydropbyt,  »ft  nur  die  Köpfe  über  Wasser;  unter- 
getauchte Formen  habituell  wie  Sph.  cwtpidaium,  die  stärksten 
groBsköpfigen  Formen  dem  Sph.  riparium  ühnlich.  Pflanzen  grau- 
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ftp^n,  Behmutrig  bräunlich  bis  semmelbraan,  seltener  fast  bleich 
od^r  in  d4*n  Köpfen  dunkel  violett  angehaucht.    Epidermis  de$ 

ü^tämmchenB  2-  bis  Sschiebtij;  und  vom  bleichen  oder  gelblichen 
Hulzkör}i<  r  ringK  deutlich  abgesetzt.  Stunimblnt  tt  r  im  i-t  /ieni- 
lich  gro.-^,  uleichsehenkelig  dreieckig  oder  dreieckig  zuugeiitoriiiig 
l>is  zungeut'oriiiig,  an  der  meist  abgemTidctcii  Spitze  schwach  gr- 
/.älinelt  oder  wenig  ausgetasert,  nicht  selten  oberwärte  an  den 
Ränder»  etwas  eingebogen;  Saum  breit  und  nach  unten  .stark 
verbreitert.  Hyalinzellen  in  der  unteren  Blatthälfte  häufig  septiert, 
in  der  oberen  meist  fibrös  und  auf  der  Innenfläche  Öfter  mit 
Membranlücken.  A^tbüschel  bald  dicht,  bald  entfernt,  4-  und 
5äwtig,  2  stärkere,  oft  bis  2  oder  2,5  cm  verlängerte,  nach  der 
Spitze  verdünnt»  Äste  abtJteliend,  die  übrigen  dem  St<  ngt  1  ange- 
(hückt  oder  sdiräg  von  ihm  abwärts  gurichtct,  bald  dicht,  bald 
locker  beblättert.  Blätter  der  erst<*ren  meist  2 — 3  mm  lang, 
und  bis  1  mm  breit,  seltener  grösser  oder  kleiner,  br»^it  lanzettiich, 
an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt,  unter  derselben  eine 
kurze  oder  längere  Strecke  an  den  Rändern  eingebogen,  Saum 
2-  bis  4-,  seltener  bis  H  reihig,  ganzrandig;  trocken  meist  undulieit 
und  häufig  fast  sichelförmig  einseitswendig.  Hyalinzellen  eng 
und  lang,  mit  zahlreichen,  nach  innen  stark  vorspringenden  Faser- 
))ändern;  aut  fler  BlattinnenHäche  porenlos  4>der  in  der  apikalm 
Hälfte  mit  rin/rlncii  kleinen  RinL'poren  U\  den  Zelleeken:  lt«n 
letztere  zahlreicli  und  lK>»»nders  als  Zwilüngs-  oder  Drillingsporen 
an  znsnninM  nstossenden  Zellecken.  Aussenporen  stets  in  gros?=er 
Zahl  vorhanden,  in  der  oberen  Blatthälfte  meist  in  einer  Reihe 
zwischen  den  Fasern  in  der  Mitte  der  Zellwand  und  öfter  hier 
in  grosse  Membranlücken  übergehend,  in  der  unteren  Hälfte  meist 
in  zwei  Reihen  in  der  Nähe  der  i'ommissuren,  in  der  Grösse  ver- 
änderlich, 4 — 7.«diam.,  stets  mit  scharfen  Konturen,  bald  mit, 
iiald  (ihne  Uiiiir'*  Cbloroph yUzellen  im  (iuer«ohnitl  irupezi.sch 
unrl  Im  l(le|•^eit^  tiviliegend.  —  Zweihäusig;  V  !<•  im  Anthe- 
ridien  tragenden  Teile  braun,  Tragblätter  nicht  dift'erenzitrt. 
Fruchtastblättcr  breit  eiförmig,  unten  meist  nur  mit  Chloro- 
phyllzellen, in  den  oberen  bis  mit  dimorphen  Zellen: 
Hyalinzellen  mit  Fasern  und  innen  mit  grossen  liöchem  oder 
Membranlücken.    Sporen  gelbbraun,  glatt,  SB — ZSß  diam. 

In    tieleii.    m  hattii;eii  Waldmourt  n    bisht*r  mir  ^eltni   beoba«  htit. 
Ubüar.:  Uicscuiiiuly  .^I^J^tl•^Ial^e^  am  Wik  kt'n.«>ie  (^Locskel);  Niedb.:  Birkia- 
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wfrdrrt  Sphaipietain  an  Elwls  Allee;  lÜrkner»  Hoor  bei  GotteBbriick  (T.ueske!); 

Telt.:  Gninewaldsümpf«  .  im  Tnli  1K84  <.  fr.!',  r.  8ydow  1880!^;  Spand.: 
Xeufalüfenn  (Bün^rerl):  Wprig.:  Wittenberi;«*,  Heidtntnor  vor  Bentwisch  (.To Ii. 
Walmstorf,!!):  aii8«r«'tJ"ocknete  Tüniptl  (J«>h.  Warnst«»rfl)-.  Luck.:  Fint»t«r- 
waUle,  Försterei  (Dr.  A.  Schultz!).  —  \V«'stpreus««ii:  Tucbder  Heide; 
Pommeru;  äwiaimüudc  (Küthe!);  C5slin  (Karl!). 

Beachtenswerte  Poiroen  Bind: 

1.  Var.  majus  (Rus^.)  Jensen,  April  188o  in  litt.;  Wamst,, 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  18*M),  p.  21l>. 

Plhm/.e  L'aii/,  untergetaucht,  kleinköptig,  oft  sehr  robust  und 
häutig  M) — 4U  cm  lang,  oberwärt<?  nieist  sclnnntzi;:  ^nau<::riui, 
trockeu  »tarr.  Astbütjchel  bald  dicht,  bald  entferntet  ,  die  beiden 
dickeren,  zugespitzten  Äste  fast  wtigerecht  ahntehend,  die  wenig 
(Schwächeren  schräg  abwärts  gerichtet.  Blätter  der  ersteren  nieiflt 
5 — 6  mm  lang,  aufrecht  abstehend,  trocken  nicht  oder  schwach 
weltig.  Hyalinzellen  auf  der  Blattinnentläche  mit  einzelnen  kleinen 
Ringporen  in  den  Zellecken;  Aussenporen  bald  zahlreich,  bald 
fast  nur  auf  die  Zellecken  beschränkt;  Spitzenlöcher  meist  Sseiti^. 

Die  in  Siiuitnl.  .urop.  Idrfrn  uiittT  iio.  als  Sph.  mnulofinntti  var. 
aquaiirum  Am  dem  Grunewald  üerlm  vum  Wrf.  ausgegebene  Pflanze  ist 
niir  eine  etwae  schwächliche  Form  dieser  Varietftt 

^^2.  Var.  plumosimi  Wamst. 

Pflanze  vollkommen  unter  Wasser,  kleinkopfig,  ziemlich  robust, 
20 — 30  cm  lang,  in  den  Köpfen  bräunlich,  im  übrigen  fast  bleich, 
trocken  sehr  weich  und  von  federartigem  Habitus  wie  die  gleich« 
namige  Varietät  von  Sph,  mspidatum.    Astbüschel  entfernt,  die 

>t;irkeren  Äste  waperecht  absiitehend  und  nach  der  Spitze  nicht 
i>der  kaum  vt'niimnt,  liie  wenijf  scliwiirheren  .Ästehen  seliräg  vom 
Stengel  abwärts  gerichtet.  Blätter  weit  aufrecht  ab.'^tehend  ö  bis 
(>  inm  lang,  an  der  breit  gestutzten  Spitze  o zähnig,  durch  die 
weit  herab  eingebogenen,  breit  gesäumten,  ungetilgten  Ränder 
oberwärte  röhrig  hohl,  trocken  nicht  oder  schwach  wellig;  auf 
der  Innenfläche  mit  Foren  an  fast  allen  zusammenstossenden 
Zellecken,  Aussenporen  bald  sparsam,  bald  zahlreich  und  meist 
in  einer  Reihe  in  der  Wandinitte  zwischen  den  Fasern,  selten 
im  oberen  Blattteile  von  Zellbreite  oder  mit  gro.ssen  Membranlücken. 
So  l»ihhei  iUiin  \  erf .  nur  aii>  l  luland  leg.  Harald  Liudherg  bekannt. 

*     Var.  l6|ltOGlailuill  Wamst. 

Pflanze  nicht  unter  Wasser,  kleinkopfig,  graugrün,  ziemlich 
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kräftig.  Astbüechel  entfernt»  zwei  abstehende,  bis  2,dcm  lange, 
schlanke,  nach  der  Spitze  verdünnte,  stärkere  Äste  xierlich  bogig 
abwärts  gekrümmt,  die  schwächeren  dem  Stengel  anliegend. 
Blätter  dicht  dachziegelig  gelagert,  etwa  3  mm  lang  und  1  mm 
breit,  trocken  mit  zierlich  abgebogener,  etwas  welliger  Spitze. 
Aussenporen  sehr  zahlreich,  in  dtjr  unteren  BliiUhalfte  ineisit 
2  reihig,  auf  der  I^lattinnrnHäche  niil  kleinen,  meist  beringten 
Poren,  beäundL'r!^  an  zusanimenstossenden .  seltener  fast  in  allen 
Zellecken,  ausserdem  mit  beiderseitigen  Spitzealöchem. 

So  bisher  aar  Pommern:  Swinemünde,  Ostswine  leg.  B.  Bnthe! 

4.  Var.  falcatum  Jensen  in  litt.  (lH>iö).  Wanu<t.,  Verb  R»t. 
Ver.  Brandenb.  189(1,  p.  212;  hier  irrtümlich  als  var.  fallax  auf- 
geführt. —  Sph.  cmpidatiim  var.  plumulosurn  (8ehpr.)  Russow 
in  Beitr.  p.  60.  —  Sph.  meruloeinum  var.  moUe  Wamst.,  Samml. 
enrop.  Torfm.  no.  369  (1894). 

Pflanze  nicht  untergetancht,  ziemlich  gross*  und  dichtköpfig, 
meist  licht  semmeibraun»  trocken  weich.  Astbüschel  zienülicfa 
gedrängt,  zwei  stärkere,  bis  1,5  cni  lang,  an  der  verdünnten  Spitse 
raeist  sichelförmig  herabgebogene  Äste  abstehend,  die  übrigen  dem 
Stengel  anliegend.  Blätter  bald  dicht.  Iiald  locker  golaL'»rt. 
2,') — H  mm  lang,  trocken  stark  undulicrt .  L'«'tr«M!  die  AstBpitzeti 
einjaeitig  sich<'lf(>nni^'.  Iinienponn  faöl  fehlend;  aus^scn  mit  sehr 
zahlreichen,  meit  in  2  Reihen  stehenden,  sehr  kleinen  unberingten 
Ltichem  in  der  Nähe  der  Commissuren. 

Tsit:  GrunevaldBiimpfe  (P.  Bjdowt);  Spaai.:  Teo&lafenn  (Büager!). 

5.  V;ir.  deflexum  ^Wam.-t.i  Jensen  in  litt.  (1885).  —  Sph. 
cuspidatum  var.  defiexum  Warnst,  in  Hedwigia  1884,  j).  124 

PHanze  in  lockeren  bis  25  cm  tiefen,  grünen  oder  oberwärtö 
bräunlichen  Rasen;  trocken  etwas  starr,  dicht  und  rundköpfig. 
Blätter  der  oberen  kurzen  Kopfiiste  trocken  mit  der  oberen  Hälfte 
sparrig  abstehend;  untere  Schopföste  bis  2,5  cm  lang,  nach  der 
Spitze  verdünnt  und  straff  zurückgeschlagen,  ihre  Blätter  trocken 
stark  wellig  und  gedreht,  etwa  2 — 2,5  mm  lang,  nicht  einseits- 
wendig.  Aussenpuren  meist  weniger  zahlreich  und  oft  nur  in 
einer  mit  erbrochenen  Reih*  in  der  VVandmitte  oder  in  der  Nähe 
der  Zelleckeii ;  Iniienporen  meist  beringt,  zu  2  oder  3  an  den 
zusammenstosHtnden  Zellecken,  ausserdem  mit  beiderseitigen 
bpitzenlöchcrn.    Ötau)iiiblätter  faserlos  oder  iiu  oberen  Teile  fibrös. 
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Eine  jedenfalls  durcH  die  mehr  oder  weniger  erfolgte  Austrocknung  dei 
Standorts  bedingte  Fomi.  -  ÜMk.:  Finstere  aide,  Fürstorei  (Br.  A.  Schultgl). 
Die  vom  Verf.  in  Verh.  Bot.  Ver.  Bran<lenl».  1890,  p.  210  xu  Sph.  DmenU 
gezogene  var.  ariagfiäwn  gehört  als  doqIi  uneutwiokelte  Jugendfonn  zu  ßpk. 

*6.  Var.  maerocephalum  Wamst.  — -  Sph.  euspidatum  ß  ri- 

paritim  **f<Ulax  Klinggr.,  Saiiio  in  Scheel.  (1879). 

Pflanze  sehr  »tattlieh  wie  tSph.  riparium  und  dieHt^n  auch 
hahituell  ahnlich,  mit  den  grossen,  gelbbräunlichen,  dichten  Kitpfen 
über  Wasser.  Astbüschel  ziemlich  entfernt;  abstehende  Aste  bis 
2,5  cm  lang*  dick,  nach  der  Spitze  verdünnt,  dicht  anliegend  be- 
blättert und  sichelförmig  abwarte  gebogen.  Blätter  bis  3  mm  lang 
und  1  mm  breit,  trocken  nicht  oder  schwach  wellig,  nicht  einseits- 
wendig  sichelförmig;  Poren  auf  der  InnenHäche  so  gut  wie  fehlend, 
ausjjen  sehr  /uhlreich,  kkiii  und  iiu^ist  *2 reihig.  oberwiirtö  nur  in 
einer  Htnlu-  zwischen  den  Fasern  in  <U  r  Wundmitl*;.  Stammblätter 
im  oberen  Teile  meist  mit  Faseraiifängeii. 

Ostprensaen:  Lyck,  Malleczewoer  Kiefernwald  in  einem  Torfloche 
(Banio!). 

*7.  Var.  parvifolium  Warnst,  in  Saniinl.  rurop.  Torfm. 
nn.  281  VLUii  Mont.  Lafayettc  i Xonlamt'riku)  leg.  Faxon  ist  nur 
eine  sebr  zierliche,  kurz-  und  <lickästi<rc ,  kleinbiätt<.*rige  F'orm 
der  var.  falcutum^  deren  Astbliitter  nur  etwa  1,14 — 1,37  mm 
lang  und  0,54  nun  breit  sind;  die  dreieckig  ziuigen förmigen 
Stammblätter  sind  bei  einer  Höbe  von  0,54  —  0,60  mm  am 
Grunde  ebenso  breit  und  ihre  Hyalinzellen  oberwärts  schwach 
fibrös  oder  faserlos. 

Der  Ansicht  Limprielittt  (Kryptogauienfl.  v.  Deut«clil.  4.  Bd.  Lief.  30, 
]>.  626),  dass  das  8ph.  Ihumii  von  Hechts  wt  gen  Sph.  MettM»  (Buse.)  heissen 
niäaste,  kann  Verf.  nicht  anstimmen,  da  die  Besohreihung  von  enufidaimn 
t  ftdeatwm  Russ.,  Beitr.  p.  5{)  (186ö)  in  keiner  Weise  darauf  schlieaeen  lisst, 
dass  Riisüow  darunter  unser  heutiges  8j^,  DuKitU  verstanden  hat;  im  Gegen» 
teil,  die  in  der  Besrln-cibung  von  Küssow  zitiert«  Fig.  r>l  eines  Stengelblattes 
eiitspriclit  ganz  dir  Form  «  ines  solchen  von  SiJi.  ctwpiäatum  und  ist,  wie 
Russow  hervorhebt,  »chmal  dreieckig.  Ferner  hiit  Verf.  von  den  ihm  von 
Russow  znhh-cieh  übersandten  Formen  der  Cuspidiitunigruppe  nur  solche  als 
zu  Sph.  hwtfnii  erkannt,  wi  1(  ho  t  r  seihst  als  Sph.  mixpidalum  var.  majus 
hezeichiitt  iiat.  Dieselben  /.tvjvu  ^ünjtlich  die  liereit^  von  Russow  in  ilci- 
Bescbreitiung  von  ^  majns  erwälniten  zahlreichen,  kleinen  Löcher  in  den 
Hyalinzellen  d«r  Vstldiitter.  Wie  aber  «  ine  von  ilim  in  den  sechziirer  Jahren 
des  Vorigen  Jahrhunderts  gesauimelt«  Form  d<  r  vur.  ntajus  beweist,  hat  er  aui  Ii 
KryptogaoHMiltiki»  drr  Mark.  L 
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darunter  4as  ö/jA.  (Muhuiu  verstanden,  welches  ja  auf  der  A  '^*«Misf i'te  -ler 
Blatt'T  rbrnfalls  oft  znhlrrifhe  klfinr  Poren  zeiirt.  —  Sph.  Jensenii'  hrsitrt 
»llermt  ist  kleinere,  aiieli  auf  i|er  Imicjiflfirhf*  'ifr  A;«tMfittrr  zahlreich«*  \.V»  \ifr. 
weli'he  iUl^-~e^  in  iler  apikalen  llalfle  in  m  lir  kli  iiic,  lirrin^'^te  ('■'ninii'^-i  rv 
porcn  ülK  jfii  hell  iiiiil  innen  ^wX  ein«;»'s«  lil«.sst'iie  ChI«tr«»|»hvlii:rU»  i. .  Sph.  annu- 
latum*)  ist  vcist  liadcu  durch  fehh'nde  Kpifh  rtnis  de?«  J^täiiiuicliens.  >>o\*  it-  dur  '.i 
die  auf  der  luiienfläthc  dir  Asthlätttr  t  inge.sihlusKcneu  ChlurophvlJxrllrc. 
Ausser  diesen  lieideu  Typen  bat  Lindlierjur  fil.  nencrding»  noch  eine  Form 
unter  dem  Nanieu  Sph.  propincHluill')  in  litt  (liiOO)  untenfkieden,  welche  al» 
intermediärer  Typus  awischeu  denselben  gedeutet  werden  kann.  Div  Epider- 
mis des  HtAmmcliens  ist  *2—iS schichtig^  und  vgm  gelblieben  Holsk^rper  bald 
rings,  bald  nur  stellenweise  am  Umfang  deutlich  abgesetzt  Die  StAms- 
blätter  ;:lei(  hon  nai  li  Ft»rni  und  Bau  donon  des  8i>fi.  Ji'wtcnii  und  Si*h.  onmr- 
kiikm,  d.  h.  sie  sind  drcicekig  zuntrenförmig  und  in  der  obcron  Uttlfte  ni*'ifi 
fibrils.  Beide  FlikdnMi  der  Aslldätter  zeigen  überaus  zabireiehe,  aufsst'n.r  f  nt- 
lieh  kleine,  all»  nn»  int  berinirte  Löeher  meist  in  '2  Iteiiion  in  der  Nähe  der 
< "(iinTiiis^nren ,  nii'i  ila  sich  'IjeseUien  liaufij^  beiderseits  derken.  «if«  «TM'hoinen 
di»'  tiiiLiiei  tt  ji  Blattei  l>ei  iliiii  lifal h  ndeni  Lieht  «»ft  sieliartiL;  diir«;bl«"n  liert. 
Die  Cliloruphyllzelleu  fand  \  •  rf.  im  «^ners«  hnitt  fast  imnu  r  deutli«  h  tra|  '- 
zisch  und  wurden  von  den  hvalincn  Zellen  auf  der  Innenfläche  der  Hla:t«r 
nicht  überdacht,  während  sie  bei  «Sp/i.  JcM^nii  und  Sph.  atmulatuin  inneo 
eingescblosBeu  sind.  An  8pk.  Jemenit  erinnern  die  beiderseitig  reichporig^ 
AstblStter  und  an  8pk,  anmilaium  die  mitunter  nur  nndeuUick  oder  teilwei« 
dcuUiek  begreiixte  Stammrinde;  von  beiden  weicht  Spk.  propin^ttm  dwh 
die  trapcsiseken)  auf  beiden  Blattseiten  freiliegenden  Cfaloropbyllsdilen  ab. 
In  Finland  kommen  diese  il  Typen  fast  immer  unter  einander  in  Ge«ellecbaft 
des  S/th.  Dtisrnii  vor  und  nehmen  dann  merkwürdigerweise  mehr  oder  weoigvr 
gleichen  Hahitus  an.  Da  nun  Si>fi.  Ihiarnii  in  unserem  Gebiete  an  rrr- 
schiedenen  Standorten  Massen  Vegetation  hildet,  so  ist  das  V(»rkoninira 
des  einen  oder  anderen  ihm  verwandten,  allerdin;,'s  den  suharkti>(  ht  r. 
Ht'^fionen  Kiiiopus  an>,'ehöriire!»  'ry]>n<!  wohl  nicht  wahrsdn  inli«  h  .  :^>»»t  d»« 'i 
niiM-rlich.  umsoniehr  als  Sjth.  Jrniitnn  miil  nnu'ilat'i ih  aiu  ii   l>ei   Aloskii  j 

von  Zu  kendrath  und  Heyden  in  (ieseils»  liaft  \ua  .S/>/i.  0".snin  ;iufi:etnnd?  'i 
Worden  siml  und  aurh  das  ««irdische  Sph.  lAiulhcrtfii  von  Hintze  in  l'oniinem 
nachgewiesen  wurde. 

19.  Sphagnum  SchultzU  Warnnt  n.  np.  —  Sph,  cn.<j>idafum 
var.  tencUuin  Warnst,  iu  Hcdwigia  1>>84,  p.  123. 

'"1  S.  :ri7,  Fii:.  14.  Ast iiiatrqiurs«  hnitt.  -  S.  -tsn.  Kiir.  Ii».  Zell,  n 
einert  .\^^l•iattes  \<)ii  uii>.sen  «re.sehen.  —  S.  124.  Kilf.  Ja.  ii.  Stanuuhliitter. 

')  8.  ;i.'>7,  Fig.  I  i.  Asthlatti^uersi  hnitt.  -  S.  4J4,  Fig.  :iu,  b.  ^^tamu.- 
bltitter. 

*)  8.  :ir>7,  Fig.  a,  b.   AstblattciueroehniUe.  —  a  mSi,  Fig.  IH«.  Art- 

blattxellen  von  nu^en,  b^  von  innen  gestelien.  —  S.  424,  Fig.  öa,  b.  Stamm- 
blltter. 
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8.  311,  Fig.  4a,  StftnaiblEtter,  b,  AttblKtter,  c,  Astblattqtterairhiiitt, 
d,  Zellen  eines  Astblattes  in  der  Nihe  der  Seitenrilnder  von  aasMn  geseben, 
e«  desg^l.  ans  einem  Blatt  hlngender  Zweige  von  innen  gesehen. 

Pflanzen  sehr  xart«  In  lockeren,  bleichgelblichen,  etwa  8  cm 
hohen  Rasen  und  habituell  wie  8ph.  reeurvum,  Epidermis  des 
StämracheAs  nicht  oder  z.  T.  undeutlich  vom  gelblichen  Hol«- 
knrp«'r  (lift'erenisiert.  Stani inblättcr  gross,  gleiclischenkelig  drei- 
<'fkig,  1,14 — 1,40  mm  Imh^^  und  am  (irnndf»  0,H()  iiiio  hrcit,  rings 
'-ciiinHl  und  gleichbreit  gesäuiut,  mt:en  die  sehr  schmal  gestutzt»' 
und  gezähnte  8pit2e  an  den  Händern  eingebogen;  Hyaliuzelleu 
meist  nur  über  dem  Blattgrunde  sponidisch  septiert,  in  den 
oberen  Vs — Vi  des  Blattes  reichfaserig,  mit  beiderseitigen  Spitzen- 
b'icbem,  auf  der  Innenfläche  ausserdem  mit  vereinzelten  I^hern 
in  den  seitlichen  Zellecken;  Poren  in  der  unteren  Blatthälfte  in 
der  Nähe  der  Seitenninder  meist  etwas  zahlreicher,  aussen  hier 
in  einer  breiten  Zone  mit  sehr  vielen,  meist  ringlosen,  grossen 
I^öcheni  an  den  Kommissuren.  Ast  büscliel  4 ästig,  zwei  etwas 
stiirk<  r(  .  diiiuie,  zugespit/tc.  bis  15  min  lange  ARtchen  abst^'hend. 
flit'  ril»ri;;t'n  dem  StcuL'*'!  angedrii«'kt.  Blätter  der  crsteren  klein, 
selimul  lanzettüch,  durchschnittlich  1  mm  lang  und  0,3  mm  breit, 
'2-  bis  3  reihig  gesäumt,  ganzrandig,  an  der  sehr  schmal  gestutzten 
Spitze  gezähnt  und  an  den  Rändern  oberwärts  eingebogen,  trocken 
unduHert.  Hy al in z eilen  reichfaserig,  in  der  oberen  Blatthälfte 
mit  beiderseitigen  kleinen  Spitzenlöchem,  ausserdem  hier  auf  der 
Innenfläche  in  den  seitlichen  ZeUecken  mit  sehr  kleinen  beringten 
Poren  und  aussen  mit  kleinen  beringten  Zwillings-  und  Drilling«- 
|Hjren  au  zusamnienstossenden  Zellei  km ;  in  der  basalen  Hiilfte 
auf  der  Aussentläche  gegen  die  Seitenränder  mit  vielen,  ziemlich 
grust<en,  meist  rin^losen  <\)nnnissuralpnren.  Astblätter  der 
hängenden  Zweige  Iwiderseits  mit  zahlreichen  meist  beringten 
grossen,  gewöhnlieh  paarweis  sich  gegenüberliegenden  halbellip- 
tischen  Commissuraiporen,  die  an  zusammenstossenden  Zellecken 
häu6g  zu  dreien  beisammen  stehen  und  sich  in  der  Regel  z.  T. 
oder  ganz  auf  beiden  Blattflächen  decken.  Chlorophyll/ eilen 
im  Querschnitt  breit  gleichseitig  oder  kurz  gleichschenkelig  drei- 
eckig und  innen  von  den  stärker  vorgewölbten  Hyalinzellen  ein- 
geschlossen, 

Luck.;  Fiustei-Maldr,  Weitlenpluiitage  (Dr.  A.  Sihulta:!). 
Diese  «arte,  vom  Verf.  vor  IH  Jahren  wegen  der  grossen,  reichfaeerigen 
Stammblitter  so  Sph.  etupidatum  gt'xo<,'Qnc  Pflanze  kann  we<l«r  mit  diesem 
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noch  mit  ^S^.  rteurmtm  vereiDigCwerden.  Selbst  w«iin  nian  m«  wehren  d«r 
ringB  srbnisl  g^attnmton  Stengelblitter  als  eine  hemüioplirlk,  noch  otrfat 
▼oHkoannen  entwickelte  Pflanse  von  Sph.  reenrmm,  anf  welcbee  die  Fora 
und  der  scliniAle  Saum  der  AstblKttrr,  sowif  dk  im  Querschnitt  dreieekifren, 
innen  gut  eijifreSihloKM'nen  Chlvrophyllzelleii  dcmlWii  hinweisen,  bctm«  litrD 
wollte,  SM  würden  die  ganz  verschiedenen  Porenverbältnijitie  iu  den  Bliitt»ni 
der  tiVtstrlicnden  und  liliti^jrnd«  r  Zweij;e  dennoch  daireir«'n  ?spr»''  hf  n.  Dun  h 
die  auf  iM  irlni  Seiten  der  iJiüfter  li;inir<Miden  Astrhen  iiufti'  t»  ivlni.  alh'mT»M!st 
behnirten ,  grost*en,  zahlreiehen  (■"iiiiius«inral])i»ren,  wii  >i<'  iilmliili  auf  der 
AusM  iifliirhe  «1er  AKtblütter  vieler  Typen  hus  der  Ai  iitif<'liuuigru|'i  «  v..r- 
kuium«  II,  weicht  Sjth.  SchtiJUii  von  allen  bisher  Itekaimttu  Arten  der  tlü.-j'i- 
datuui;j;ruppe  ab.  Die  Betnerkuug  des  Verf.  iu  üedwigta  1.  c.  „A^tthlitur 
ohne  alle  Poren'*  beruht  auf  einem  Beobachtung»fehler»  der  dadurch  möglich 
war,  dase  nur  nichtt ingierte  Blätter  untersueht  wurden. 

'^Sphagnum  hypnoidOS  (A.  Braun)  Bruch  in  Flora  182ö. 

p.  629.  —  Sph,  euspidatum  var.  hypnoides  A,  Braun;  Sohpr 

Hist.  nat.  des  Sph.,  p.  69,  pl.  XVI,  Fig. 

S.  DB^i,  Fig.  15.   Zellen  eines  Blattet  von  auaien  gesehen.  ^  S.  424, 
Fig.  7  a.    2  Pfllnzchen  in  '/,  Grö^ne,  b.  r,  Bl&tter 

Pflanzen  in  .«'hr  weichen,  di»  htt  n,  ninirijtcn,  4 — <»  ein  hohen, 
weite  Str('<;k«Mi  iiberzieli«  iidcii  Knsep ,  jinsserst  zart  nn«l  lial'itu'  ll 
an  Hypnnm  uncinntton  erinnernil.  Stanimchen  einlach  nn«! 
a.stlos  oder  mit  vereinzelti'n  km/cn.  abstehenden  Astclun,  niehi 
8elt4'n  nherwärh^  in  mehrere  j^bichstarke  A-ste  «reteili.  unter  dem 
.si<lielt'(iriiiig  gebogenen,  tfchopfhisen  Gipfel  meist  mit  einem 
Wieclerhulungssprcjss;  altere  Jahrestriehe  lassen  sich  oft  an  3  und 
4  etagenmässig  übereinander  stehenden  Sprossen  nachweisen.  £pi* 
dermis  1—2 schichtig,  gut  differenziert.  Stamm-  und  Astblätter 
nicht  differenziert,  stark  siohcdfiirmig  einseitswendi^i  gekrümmt, 
klein,  etwa  l.o  —  l.')  nnn  lau-,  eilanzettheh,  selir  liohl,  nieist  nur 
dnreh  ."> — 4  /441enreilien  gesäumt,  an  der  schmal  ges^tutzten  i^\tiUx  , 
klein  «eziiliiit,  dielit  gedriiiiLM  ,  troeken  ohne  jede  L'ndulati»»ii. 
H\  ;ilinzeii(  II  weiter  rnid  kürzer  alsj  bei  den  Formen  de»  JSph. 
cHipiihitnm  ,  Awi  der  Blattinnentiäche  mir  nnt  vereinzelten  kleinen  . 
I^oehera  besonder»  an  zusanimenstossenden  Zeliecken,  aussen  mit  I 
wdchen  nur  in  den  oberen  und  miteren  Ecken.  Chlorophyll- 
zdld,  nieiöt  trapezisch  und  beideraeits  freiliegend,  im  basalen 
Blattteile  oft  dreieckig  und  innen  eingeschlossen. 

Dieac  höchst  merkwürdige  Pflanze  wurde  von  A.  Bruun  lb2ö  iu  Baden 
am  I  fer  des  llwniHse^  „auf  dem  Kalteiibrunnen"  entdeckt  und  galt  bis  jeUf 
ganz  allgemeiu  füi-  ein«  noch  unentwickelt«  Form  des  vielgestaltigen  6)*. 
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«tMpuiaium.  Im  Briderschen  Herbar,  das  im  Bot  Masfiim  in  Berlin  aiifbe' 
wahrt  wird,  finden  airh  auf  Blatt  4  und  5  einige  rrteht  vollstSndige  Exem- 
plare dieser  Art  mit  folgender  handachriftlichen  Notix  A.  Braune:  ^Übersieht 
die  Ufer  des  Homaeea  in  grossen  Deeken  und  geht  nur  an  einigen  Orten 

(unt<*r  Gesträucli),  »lie  der  völligen  Entwickeliinfr  tli«'Sfs  Moosej<  ^ünstii^er  zn 
sein  scli'  int'n ,  in  die  gemeint'  Fern.  iU'>  Sph.  cu^idaltim  üher".  Damach 
hält  A.  Braun  diesf  merkwünli«j;«>  Pflanz»«  auch  nnr  für  ein  nicht  zur  Ent- 
"wickclun;?  trelanjrtes  Sph.  niffpidatum.  I)a«roiren  ist  Koltjcn«les  zu  soi;cn. 
Wenn  ein  Spliagnnni  in  ;i^ross«»n  ausjreilchnten  .,T)( » ken"  sich  irgendwo  aii- 
isietlelt,  jso  ninss  Acv  hetreffeiKlc  Standort  für  die -Pfian/c  zweifel«j»hnt'  als  i  jn 
sehr  «jeei«jneter  angesehen  werden,  und  inaii  kann  den  vernuMutlii  ht  ii  iincnt- 
Hitkelten  Zustand  derselben  unmüglich  den  etwa  «dmaltcudeu  ungünstigen 
Lebensbedingungen  zuschreiben.  Ob  Sph.  hypnoides  wirklieli,  w  ie  A.  Braun 
hervorhebt,  an  einigen  Ort«n  unter  (Gesträuch  in  die  gemeine  Form  des  8fh. 
ettspidMum  Übergeht,  ist  noeh  fragli«  h,  da  Verf.  im  Braun'sehen  Herbar  eine 
solche  nieht  vorgefunden  hat.  Dagegen  istYerf.  im  Besits  eines  Exemplars, 
welches  14  Jahre  nach  der  Entdechung,  im  Juli  183fl,  von  A.  Branu  ge* 
sammelt  worden  ist,  aber  norh  vollkommen  in  Habitus,  OrOase  und  Bau  mit 
den  ttiteren  Proben  ttbereinstimmt.  Wenn  deninacli  14  Jahre  nicht  ausgereicht 
liftben,  das  Moos  nach  irgend  einer  Richtung  bin  weiter  zu  entwickeln,  so 
hat  man  es  in  diesem  Kalle  uinimennehr  mit  einer  niederen  Kntwickelungs- 
fonn  oder  einem  .Ttiirr ndziistande  des  Sph.  cimpidatnm  zu  thun.  Im  riegr  nteil, 
schon  aus  dem  (i runde,  dass  die  Pflanze  einem  eigenartigen  Gost'tze  der  Ver- 
jünL'nnir  au!*  dei-  Nähe  des  Sprossscheitels  folgt,  wie  es  wohl  liäufig  bei 
l.auli-  und  Lebennoosen  \<>rkommt,  aber  bei  keiner  anderen  BpliaLninniform 
\«  iederkehil ,  ist  uuzunehuien,  «lass  wir  es  hier  mit  eiuem  besonderen,  dem 
Sph.  cuspidatum  verwandten  Typus  zu  thun  haben.  Da^u  kommt  die  voll- 
konimene  Übereinstimmung  von  Stamm-  und  Astblittem,  welche  sKmtlieh 
einseitswendig  und  stark  sichelftfniiig  gekrümmt  sind,  wodurch  das  PflXna- 
eben  ein  durchaus  harpidiumartiges  Gepräge  erhiÜt  Die  Äste  fehlen  bald 
fast  gftnslicb,  bald  finden  sie  sich  in  ununterbrochenw  Reihe  am  Stftmmehen» 
stehen  aber  stets  einseln  und  sind  wie  ihre  Blätter  an  der  Spitse  sifhelfSrmig 
herabgebogen.  An  der  Stammspitse  sind  die  sichelförmig  gekrümmten  Blätter 
SU  einem  dicken  Köpfchen  zusammengedrftngt,  unter  welch« m  •  in  oder 
mehrere  Verjüngungssprosse  entspringen,  wodurdi  hei  manchen  Pflanzen 
oberwSrts  eine  büsehelftinnige  VerzMeigung  erfolgt.  Ks  findt  t  demnach  bei 
Sph.  hypnoitfcs  kein  kontinuierliche«  Schoitr! wac]i*.fnni  stutt  wie  bei  anderen 
Ti>rfmon'«en.  s(»ii<i'  rn  nur  ein  periodisches,  alle  Jahre  wiederkehrendes  Sjntzen- 
wachstnni  der  in  Iir  Nähe  des  Scheitels  entspriusrenden  Ail\ eutiv!»prii>sen. 
K>  1 1  s<  lieint  ^ehi  \\  ünseheu>wei-t,  duss  die  Pflanze-  aui  Originalstandortc  vou  P.ude- 
iier  liryologtn  aufs  neue  aufgesucht  und  festgestellt  wird,  ob  in  ihrer  Nähe  wirk- 
lich, wie  Brauu  augicbt,  entwickelte  Pflan»^n  des  Sph.  cu$pidalum  vorkommen. 

20.  Sphagnum  molluscum  Brach  in  Flora  1K25,  p.  633—635. 

—  S^fh.  fendluin  (Ehrli.)  Linrlb.  in  Öfvers.  V.-Ak.  Förh.,  II*, 
p.  142  (1H62).  —  ^ph.  naitum  Brid.  in  Herb.  —  Warnst.,  Märk. 
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Lftubni.  no.  113;  Sphagnoth«  cutop.  no.  35;  Samml.  eorop.  Torfm. 
HO.  108. 

8.  'Ul,  Fig.  7  b,  Oberflllclienwtleo  eines  abstehenden  Astes;  r,  Retoitni< 
seilen:  p,  Öffnung  sm  sbgebogenen  Hslsteil.  S.  857,  Fig.  16  s,  b.  Aüt* 
bltttqnersohnitte.  —  S.  424 j  Fig.  6      b.  StammbUtftrr. 

Meist  Hygro-,  selten  Hydr(^b2rtl  Pflanze  zierlich  und  klein, 
selten  bis  10  (im  Waseer  bis  25)  cm  hocb;  in  dichten  oder 
lockeren,  oberwärts  grauen  oder  schön  gelbbraunen,  selten  etwas  röt- 
lichen, trocken  sehr  weichen  Rasen.  Stamm  eben  sehr  dünn, 
Epidermis  2-  bis  3j«('hiehtig,  ihre  Zellen  dünn-  oder  derbwandig 
nnd  von  den  stark  verdickten  und  getüpfelten  {»rDsenchymatis^ch- h 
(Ü!\vel)C/.eilen  des  Holzkörpers  (le»itlieli  (iilierrnzitTt ;  letztere  von 
den  ebenfalls  verdickten  Grundgewebezellcu  undeutlich  gesondert 
Stammblätter  verhältnismässig  gross,  etwa  1  mm  lang  nv>\ 
0,5  mm  am  Grunde  breit,  denen  von  Spk.  acuttifolmm  ähnlich, 
gleichschenkelig  dreieckig  bis  fast  zungenformig,  gegen  die  schmal 
gestutzte,  klein  gezähnte  Spitze  am  Rande  eingebogen;  Saum  ziem- 
lich breit  und  nach  unten  mehr  oder  weniger  verbreitert.  Hyalin- 
Zellen  bis  zur  Mitte  des  Blattes  oder  weiter  herab  reichfaserig 
und  mit  ähnlieben  Porenverhältnissen  wie  in  den  Ast  blättern. 
Astbüsehel  gi  drängt  oder  entfernt,  2-  bis  4äftig,  entweder  1 — 2 
etwas  stärken'  Atotchen  abstehend  und  die  übrigen  hängen«!  mlor 
sämtlich  abstehend;  alle  Aste  kurz  und  locker  oder  dicht  an 
liegend  beblättert.  Retortenzellen  der  Astepidermis  mit  weit  ab- 
gebogenem Halse,  deren  Öffnung  farblos  oder  gelblieh  gesäumt 
erscheint.  Blätter  der  abstehenden  Zweige  klein,  1 — 1,2  mm 
lang  und  0,5 — 0,H  mm  breit,  breit  oval  bis  länglich  eiförmig,  sehr 
hohl,  an  den  schmal  gesäumten,  ungesägten  Seitenrändem  weit 
herab  eingt  l  x  gen,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  klein  gezähnt, 
trocken  nie  unduliert,  sehr  selten  mit  schwacher  Neigimg  zur 
Einseitswcndigkeit  an  den  Astspitzen.  Hyalinzfllen  in  der 
oberen  Blattliält'le  rhomboidivsch,  <  t\va  }  —  (>  mal  si>  ;iiig  wie  breit, 
reiehfaserig;  Poren  nach  Zahl  und  Ciro^ye  veräntl  rli  !i ;  auf  <ler 
Hlattaussenfläche  nnt  kleinen,  nach  unten  allmählich  grösser 
werdeudeu.  z.  'W  beiderseitigen  Spitzen  löchern  und  g^en  die  Spitse 
mit  vereinzelten  Uingporen  in  den  seitlichen  Zellecken,  mitunter 
hier  auch  im  mittleren  Teile  des  Blattes  mit  ringlosen  Löchern; 
innen  entweder  fast  nur  mit  Zwillings-  und  DrtlUngsporen  an  zo- 
Hammenstossenden  Zellecken  oder  ähnlich  wie  bei  Sph,  remtvwm 
im  oberen  Blattteile  noch  mit  unberiugtcn  Löchern  in  iati  alku 
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Zellecken.  Poren  in  den  BliUtem  der  hängenden  ÄBtchen  fthn- 
lieh,  nur  meist  etwas  grosser  und  zahlreicher.  Chlorophyll- 

zelltn  liii  Qiu'rsrlinitt  breit  gloichseitijK  dreieckig,  oft  kiium  so 
hoch  als  der  I)ur(  hin(';^srr  <!»  r  livaliiH  ii  Zcllt'ü  und  von  diesen 
dann  iiuK^n  <rut  (inpeschlossen  oder  breit  trapeziscli  und  beider- 
sviis  freiliegend.  >I\  alinzelleu  auf  der  Innenseite  des  Blattes  auf- 
fallend  weit  vorgewölbt.  —  Polyöcisch;  d  Astf  kurz  und  dick, 
später  sich  verlängernd,  schön  gelb  oder  gelbbräunlich;  Trag- 
blätter  nicht  differenziert.  Fruchtastblätter  gross,  eiförniig, 
hohl,  an  der  gestutzten  Spitze  klein  gezähnelt,  am  breit  gesäumten 
Rande  eingebogen,  mit  beiderlei  Zellen;  Hyalinzellen  im  apikalen 
Teile  des  Blatte«  rhombisch,  alle  oder  nur  z.  T.  mit  Fasern  und 
ähnlichen  Porrn  wie  in  den  Stammblättern.  Sporogone  klein, 
grllthrinui ,  cntdcckelt  urnenformig;  Sporen  schwefelgelb,  glatt, 
durchschnittlich  38 /i  diain. 

In  den  Hoorheidegebieleii  d«r  Lauiitx  und  des  nordwestlieben  Gebiete 
lt.  tu  —  Oprig.:  Trij^^litz,  in  der  Hdde ;  Heidemoor  bei  Weitgeudorf :  Piiflitater 
Uelde  um  die  H^'idctiimpel  (^"JuapI).  Königsb.:  ?Im  Föritz  bei  Neu  I  n  im 
(Itzig.^iohuj:  Krose.:  Jühnsdorf  \m  Rohersberj;  (Ahlisch!);  Somm  ifcld, 
Bat»da«di<*r  Heide  ziemlich  Iiiiufi^^  uiui  öfter  iti  (tesfUscltaft  vnn  Sph.  iii»Ui  ^.\\ 
LttCk.:  Luckaii,  Lan<:('ii^'i(i>sau  in  der  Nahe  ilir  Hüllenberge  (Fl.  Ins.);  Kai.: 
Kulsiu  (Fl.  Ins.);  Wen  liow  Dr.  A.  Schultz!);  Sor.:  Soran,  zwischen  Mars- 
dt>rf  und  \VeIltr.sdt»rf  vLiiii  prieht).  -  Sehlesien:  Hahnhof  QnfdHdorf  bei 
Zibelleü;  Pommern:  Hoehmoor  bei  Carolinenhorst  (Ru mau nl);  Mecklenburg: 
Camin  bei  Wittenburg  (Clodiuet);  Hamburg:  Mooriieide  beim  Daveneteilter 
Brook;  Ober  Mow  bliafig;  Eppendorfer  nnd  Borateler  Moor;  Willtnoor  bei 
Poppenbttttel ;  Reinbeck,  Heid«  bei  der  Wolütorfer  Lohe;  Sohwaraenbek, 
Heidemoor  bei  Havektfat  (Jaap!);  Altmark:  Moorbeide  bei  Hobcntramm 
(Griindmannl). 

8pk.  tnoüttseum  ist  im  allgemeinen  eine  eebr  beständige  Art,  nnd  die 
bisher  anfgeatellten  Variotäten  sind  nur  als  Wiu'hsformen  au  betrachten, 

wehhe  mehr  oder  weniger  vom  Standort  I>edini:t  sin«l.  Im  Wasser  entsteht 
die  2()— 'J'>  cm  lange,  entfenitUstige,  grau-  oder  gelbgriine  f.  immersa  Schpr., 
deren  Fruehtiiste  oft  mehrere  cni  lang  r'?»  v  'in«!  weit  unter  »lern  Schöpfe 
stehen.  Den  rtf'ir'  ^-^ntz;  liif-rzu  bildet  f.  compacta  W  arnst.,  welche  in  sehr 
gedrängten,  nie  drigen  lia^eii  luif  trockenen  Standorten  \\  in  h^t  und  sehr  di'dit- 
ästig  ist.  f.  gracile  Warnst,  ist  eine  überaus  zierliche,  j^eliwächliche  l"«>ini 
mit  .Hehr  kleiner»,  lockerstehenden  Asten  und  .Vstblättern  von  fen(htei-en 
Standorten,  dagegen  f.  robueta  Warnst,  eine  viel  krUftigere,  grössere  Form, 
f.  tüNfMlt  Giav.  ist  bomilo-  bis  anoklad,  f.  ttriettROll  anoklad;  f.  aeirti- 
folia  R«iU  soll  eine  niedrige,  in  den  Köpfen  brannrote  Form  sein,  welebe 
wahrscbeinlieb  mit  f.  rufaieaat  Orav.  (Samml.  europ.  Torfm.  no.  215)  xu- 
aammenmilt.  Die  Formen  lonffifolii  Lindb.,  Brebtotonil  Husnot  und  eonftr- 
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tulum  Card.  Biod  walirschniilicli  nn-hr  oder  weni;;cr  Jngendfomcii  mit  DOrli 
nicht  vollkommen  dilferensierton  Ast»  und  Stammbl&ttern. 

6.  Sect.  Sphagna  acuUfoiia  Scbimp.  (IH7(>). 
Übersioht  dar  enropftisoben  Arten. 

L  Astblfttter  an  den  sehmal  gesiumteo  Seitenrändern  nicht  doreb 
vorttehende  ZeUeoken  gesihnelt  und  hier  ohne  fieeorp- 
tie  nein  rohe. 

1.  Stemmlitttter  nn  der  Spitie  lerriteen  gefranst: 

Laelniata  Wamtt 

A.  Stammbliiter  in  der  gansen  oberen  Hilft«  mit 
beiderseits  resorbierter  Hembran  der  Hjalin* 
seilen,  faaerlos;  Ansssnwftade  der  Bpidermis- 
seilen  des  Stengels  reiebporig, 

a)  Stammbliiter  nach  oben  Terbroitert,  tpatel- 
firmig,  die  breit  abgerundete  Spitte  und  s.  T,  die 

oberen  Seitenränder  lusgefranst.  Pflanie  meist  ein* 
hftttsig  nnd  reich  frachtend^  nie  rot: 

Sflih.  fialiriatiML 

b)  Stammblitter  nach  oben  nicht  Torbreitert,  sangen- 
fdrmig,  nur  an  der  breit  abgerandeten  Spitse  aus- 
gefranst. Pflanze  meist  sweihäusig  nnd  selten 
fraohtend;  nie  rot .    .    .    •    Sph.  GirgdlMllNlH. 

8,  Stammblitter  an  der  Spitie  mehr  oder  weniger  ge- 
stntstnnd  gesihnelt«  nie  durch  Besorption  der  Membran 
in  den  oberen  Hyalinsellen  serrissen  gefranst: 

Deiltata  Wamst. 

A.  Stammblitter  mebr  oder  weniger  BangeofSrmig 
nnd  meist  ohne,  seltener  in  der  oberen  Bartio  mit 
Fasern  LiKQttlfttal  Warnst. 

u)  Aussäuwäude  dar  Epidermiszelläu  des  SteugeU 
stets  mit  grossen  Poren. 

a)  StaiiJinblätter  nur  in  der  Mit-ltj  der  ubgernndeten 
Spitze  gezähnelt  oder  etwas  ausgefasert,  Membran 
der  oberen  Hyalinsellen  nicht  resorbiert,  letster« 
meist  ohne,  seltener  mit  Fasern;  HolskSrper 
und  Äste  hiufig  rot  ...    .    Sph.  RuSSOWii. 

b)  Auä8en wände  der  Epidermiszellen  des  Stengels  selten 
mit  vereinzelten  Poren. 

tt)  AstblHtter   trocken   (besonders    in  den  Köpfen) 
aufrecht  bogig  abstehend,    meist  deutlich 
5  reih  ig  und  quer  gestutzt;  die  an  der  unteren 
^  Hilfia  der  abstehenden  Zweige  aossen  in  der 
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oberen  Hilft«  oder  gegen  die  Spitse  mit 
eeiir  kleinen,  randeo,  starkberingten  Poren 
in  den  2elleeken.  Stammblätter  stete  fiuerloe; 
Holskörper  und  gnoie  Pflanze  häa6g  rot,  nie 

brann  Sph.  WarnttoiHi. 

fl)  AitbiRtter  trocken  (voraugeweite  bei  locker  be- 
blätterten Formen)  mehr  oder  weniger  ein- 

seitswendig  und  mit  breit  abgeraudet  gestatzlcr, 

fast  kappenförniiger  Spitze;  auRsen  im  apikalen 
Teile  mit  gröBeeren  halbelliptieoben,  be- 
ringten Poren  an  den  Commissuren;  Stamm- 
blätter ebenso  bäufif?  mit  als  ohne  Fftsern  in  der 
obereil  Partie;  Holzkörper  und  gau/f»  Pdanxen 
'  häufig   rot,    nie    brauuj    meist  zweihäusig  und 

sehr  selten  mit  Sporogoneu  .    .    Sph.  rubglluni. 

/)  Astblätter  trocken  nie  einseitswendig,  sondern 
dicht  dachziegelig  gelagert:  aussen  im 
mittleren  Teile  mit  viel  zahlreicheren, 
halbelliptipchen,  halbrunden  und  runden 
Com  mia s u  ral  poren  ;  Stniuiiihlatter  wi«^  bei  ß 
meist  einhäusig  und  häutig  mit  Sporogunun: 

Sph.  subtile. 

d)  Afitbifittci  troiken  dachziegelig  gelagert  oder 
lufrcohL  abstellend  bis  z.  T.  schwach  oinseits- 
weiidig.  nicht  deutlich  jfuufreihig;  quergestutzt; 
diejenigen  an  der  unteren  Hälfte  der  abstellenden 
Zweige  aussen  in  der  Spitze  meist  mit  ähn- 
Iteheo  kleinen,  etarkberingten  Poren  wie 
Sph.  Wamstorfii,  StammblAtter  iaserlos.  Holz- 
körper  stets,  sowie  auch  meist  die  ganze 
Pflanze  eigentfimlich  braun,  nie  rot: 

Sph«  Hiseum. 

B.  Slammblätter  dreieckig  zungeuförmig  oder  gleich« 
Schenkel  ig  dreieckig  und  meist  mit,  seltener  ohne 
Fasern  Deltotll«a  Wamst. 

a)  Astblätter  trocken  fast  immer  ausgeprägt  5  reihig. 
Hol/.körper  bleich,  grüuiich  oder  gelblich; 
Aussenwände  der  Epidermis  des  Stengels  mit  Tcr- 
einzelten  Löchern.  Stammblfttter  aus  breiter 
Basis  fast  gleichseitig  bis  gleichschenkelig 
dreieckig  mit  gwtntzter,  gesihnelter  Spitse,  bald 
mit,  bald  ohne  Fasern    .    .    8pb.  qulnquelkriotll. 

b)  Astblätter  trocken  nicht  5 reihig  geordnet. 

a)  Aussenwände   der  Epidermis   des  Stengels  oben 
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mitunter  durchbrochen;  Sfammblittor  grott, 
gleicheokelig  dreieokigt  meist  mit  ausge- 
schweiften Seiteuründern  uod  nach  oben  in  eine 
riemlich  lange  gestutzte  und  gezähnte,  an  den 
Rauder  II  fiügehogene  Spitze  ausgesogen;  Saum 
bis  gegen  den  Blattgruud  scIiiohI  und  liier  meist 
plötzlich  duutlicli  verbreitert.  Hyalluzellen  häufis; 
durch  schräg  verlaufende  Querwände  geteilt  und 
meist  bis  gegen  die  Blattbasis  mit  zahl» 
Eeichen  Fasern,  auf  der  Innenseite  der  Blatter 
mit  grossen,  roudeo  Ldebern,  aosseD  mit  bslb- 
elliptischeii  Poren  io  Beiheo  an  den  Commissuren. 
Astblätter  trocken  fast  glanzlos:  Sph.  tenertim. 

ß)  Ausaenwände  der  EpiUermi»  des  Stengels  weiten 
oben  dorchbroeben.  Stammblätter  gross,  gleich- 
scbenkelig  dreieckig,  meist  mit  attsgesebweifteo 
Seitenräudero,  nach  oben  oft  pldtslioh  in  eine 
karse  oder  längere,  breit  gestntste,  ge* 
zahnte,  am  Rande  eingebogene  Spitse  votgezogen, 
der  breite  Saum  nach  unten  stark  verbreitert. 
Hyalinzellen  meist  sämtliob  2>  bis  6 fach  ge- 
;  teilt,    gewöhnlich  fiiser-  nn(!  porenlos.  selten 

)Mit  Ka^eraufängen  und  Poren  Jin  (  bersten  Blatt- 
teile.    Astblätter  trocken  mit  ^eidenglnnz : 

Sph.  subnitens. 

y)  Aussen  wände*  der  Epidermis  des  Stengels  oben 
nicht  durchbrochen.  Stammblätter  mittel- 
gross,  g  1  e  i  ch  s  c  h  e  n  k  e  1  i  g  dreieckig  bis  (lr*^i- 
tic k  i  L'  /.  u n ge nfo r mi g ,  au  der  gestutxten,  wenig 
oder  nicht  vorgezogenen  Spitze  gezähnt,  Saum 
nach  unten  deutlich  verbreitert;  Hyalinzellen 
in  der  oberen  Blatthälfte  aicbt  oder  nur  ein- 
fach geteilt,  meist  mit,  seltener  ohne  Fasern 
und  Poren.    Astblätter  trocken  ohne  Seiden- 

glans  Sph.  aeutifoliafli. 

II  Astblätter  mi  den  äusserst  schmal  gesäumten  SeitenräuJern 
ähnlich  wie  bei  den  Cymbifoltis  durch  vorstehende  Zell- 
ecken gesähnelt  und  hier  mit  Besorptionsfurohe. 

1.  Stammblätter  gross,  yielgestalttg,  häufig  aus  ver- 
schmälerter Basis  nach  der  Mitte  deutlieh  ver- 
breitert und  in  eine  kurze,  breit  gestntste  nnd  grob 
ge:eähnte  Spitze  verschmälert;  Saum  schmal  und .  nscb 
unten  nicht  oder  wenig  verbreitert.  Hyalinsellen  durch 
schräg  verlaufende  Querwände  ein-  bis  mehrfach  geteilt,  ent- 
weder ohne  oder  mit  Fasern  und  Poren  .    .    Spit  moUti 
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21,  Sphaonm  flmbrlatu»  Wile.  in  Hook.  flor.  antarct 
p.  998  (1847).  —  Sph,  et^nUifoUum  Doz.  et  Molkenb.,  FL  batav., 
p.  78  (1851)  teste  Braithw.«  The  Sphagii.  ji.  63.  —  Sph.  ehiJmse 

Iy«>rentz,  Bot.  Zeit.  18(i(>,  p.  1S5  (Hb.  Mus.  Hcrol.).  —  Sph.  teres 
var.  coneinnnm  Berggr.  in  V.-Ak,  Ilnndl.  18,  tki.  7,  pi  94  et 
HO.  8,  p.  40  (ISTö).  —  Sph.  snhnlatum  Bruch  in  Hb.  Kew  teste 
Wamst,  in  liot.  Gaz.  1890,  p.  128.  —  Warnst.,  Mark.  Laubm. 
no.  201;  Hphagnoth,  eUTop.  no.  Hl  u.  32;  Samml.  europ.  Torfm. 
no.  25  u.  229. 

S.  Hll ,  Fig.  8  a.  Aussen wSnde  Her  StammepMertnis  mit  Poren.  — 
S.  a:»7,  Fig.  17  a,  b.  AKtblattqneraehoifte.  —  S.  HHH,  Fig.  1.  StannBibUtt. 

Hygro-  und  Hydroph>i;,  aber  nie  vollkommen  untergetaucht  l 
l'tlanzen  in  IwUcrcn,  tiefen  oder  niedrigeren,  dichten,  oben  ge- 
\s (»liulit'li  ^nau^riinen  oder  irelblichen,  .selten  ganz  bleichen  oder 
gebräunten  Ra.^en,  niemals  rot,  meist  zierlieli  und  schlank  und 
habituell  wie  Sph.  acutifo/ium  oder  Sph.  Girgetisohnii.  Epi- 
dermis des  Stämmchens  2-  bis  Sscldchtig,  vom  bleichgrünen 
fkder  gelblichen,  niemals  roten  Holzkörper  deutlich  abgesetzt; 
Oberflächenzellen  mit  je  einer,  seltener  zwei  oder  drei  grossen 
Poren.  Stammblätter  gross,  aus  verschmälerter  Basis  nach 
oben  allmählich  verbreitert  und  abgerundet  und  daher  spateiförmig; 
durch  beiderseitige  Hesorptiun  der  Membran  hyaliner  Zellen  in 
der  oberen  Hälfte  nicht  nur  am  oIxTcn  Kunde,  8un<l(rn  uucli 
/  T.  an  den  J^citen  zerrissen  ir«'fran.'*t.  Hyalinzellen  im  ajtikalcn 
lilattteile  sehr  vvtit  rhombisch,  häufig  sfptiert  und  laserlrjs.  Saum 
nach  unten  stark  verbreitert.  Astbüschel  8-  und  4 ästig,  bald 
entfernt,  bald  dicht  stehend,  2  stärkere  Ästchen  abstehend,  die 
übrigen  dem.  Stengel  angedrückt;  erstere  meist  dünn,  lang,  zu- 
gespitzt und  sichelförmig  herabgebogen,  seltener  kürzer  und  bogig 
aufstrebend  (anoklad)  oder  steif  aufrecht  (orthoclad).  Astblätter 
dicht  anliegend  oder  mit  abgebogener  bis  sparri^cr  Spitze;  ei- 
lanzettlich.  schmal  gesäumt  und  an  der  am  Rande  cin^^  lM»<r<  n(  n, 
:i li^crundel  geslutztru  Si)itz<'  iic/.:ibn1  ;  in  der  Mitte  iibcr  dem 
Blaltgrundc  mit  einer  JjäDgHfaite.  II yaiinzel len  mit  auttallend 
«•ntfr-rnt  stehenden  Faserringen,  auf  der  Innenfläche  in  der  oberen 
Blatthälfte  und  weiter  herab,  sowie  in  der  Nähe  der  Seitenränder 
mit  zahlreichen  grossen,  meist  zwischen  den  Fasern  stehenden 
ringlosen  Löchern,  auf  der  ganzen  Auspenfläche  mit  dichtgereihten 
beringten  Commissuralporen ,   welche  in  der  Spitze  klein  und 
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Sjih.  fmbriahtm.   Kat.  Grösse. 


starkringig  sind,  nach 
unten  allmählich 

prrtsser  und  schwach- 
riii},fip:  \v»'Hhm  lind  zu- 
letzt an  (\('T  Risin  in 
grosse  Menibraiilücken 
übergehen;  da  die 
))eiderBeitigen  Poren 

sich  groestenteib 
decken,  so  erscheint 
das  tingierte  Blatt 
siebartig  durchlooliert. 
Porenhildiiiijr  in  (1»mi 
Blätt<*rn(l»'rh;inL'' ihU'H 
Ästchen  ju'an/  ähnlich 
Chloroph  y  1 1  zellen 
im  Querschnitt  trap^ 
zisch  bis  z.  T.  f&Bt 
rechteckig,  meist  dicht 
mit  Chloroplasten  er- 
füllt, beiderseits  frei- 
Hcgend.  -  Meist  ein-, 
sehener  z  \v ei  h  ii  n  sig; 
cT  Astclien  im  Anthe- 
rithen  tragenden  Teile 
keulig  verdickt,  an- 
fangs gelblich,  sy&ioT 
hellbrftunlich,  nie  n)t; 
Tragblfttter  eif(>rmig. 
oben  plötzlich  in  eine 
kurze,  gestutzt*'  und 
gi'ziihntc  Sj>itZ(^  zu- 
sai  1 1  int'ngoz(  »gen  ;  W  >- 
renbildung  wie  in  den 
ührig<'n  Asthlätteni; 
in  der  Mitte  über  dem 
Grunde  fast  regel* 
mässig  faser-  und 
porenloe.  Fruchtast- 
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blätter  «ehr  grost;,  breit  uifönuig  bis  fast  spatelfömiig,  in  der 

unteren  Hälfte  nur  mit  Chlorophyllzellen,  in  der  oberen  mit 
beiflcrlri  Zellen:  HvalinzelKii  <ifgen  die  Spit/.r  \v<it.  rh(tiiihis(!h, 
sepliert,  faser-  und  porenioH,  oder  z.  T.  mit  rentirbierler  Membran, 
deshalb  die  Spitze  selbst  öfter  zerrissen  gefranst,  gewöhnlich  aber 
der  apikale  abgerundete  Blattteil  plötslich  zu  einem  kurzen,  kappen* 
förmigen  Spitzchen  zusammengezogen;  Saum  m*hr  breit.  Spuren 
6chön  gelbbraun,  glatt,  25 — 80  ju  diam. 

In  siiliattiiffii  WaMsuiujift  ii ,  Krlculuüt  lim .  vrrlHssenen  Thoiitf ruhen  in 
Kief^mwäldcru,  uu  Suntiifrtindt-rn  der  Heen  u.  s.  w.  nicht  liiiufi^.  —  Frenz.: 
Hindenberg,  in  Walds&inpfeii  (Rubland!);  TMp.:  Boitsenhurger  Forst 
(Kuhlandl);  Aag.:  Chorin,  Bruch  in  der  Nähe  der  Teufelsktiten  zahlreich 
(Osterwald);  Glambecker  Forst  (Loeske);  Obbar.:  Strausberg,  Eggendorf 
unter  Erlen  (I^oeske);  Miedbir.:  Bernau,  Wiese  Kwtsdien  S^tation  Zepemirk 
und  Vorwi-rk  Birk  hasch  (Osterwald),  Erkner,  Hphagnetum  liei  Fangschleum» 
i'l,<ieske);  Oranienburg,  EiseubahnauüBtieh  bei  Station  Fichteuijnind U^orske); 
Talt.:  flrniiiwahlsiinipfi'  (lioss,  Loeskel);  Waldf«nue  /uisclien  ZehUndorf 
tiu'I  Kl.  Machnow  unter  Erh  n  (Loeske);  Bclz.:  Ti .  ui-nhrietzen  ijlrttudt!); 
Pots.:  Potsdam,  Nnthc  w  {♦•<»Mi  I O.  Reinhardt^;  Spand.i  Spandan,  T«  iifi  N'^'  un 
(Prsi  irer!-:  Brand.:  Hian.Niil.iirir  ;i.  d.  Havel,  Gördi-n««»-  'Wintor«;  Rupp.: 
>. eiuu|'|»iii .  Zipjtf lsfr>r(it' ;  zwisrlu-n  'rijoliiiMuii  und  \Vi*rl»eliins»'«';  l'fi  i  'ifs 
\\  trlMlliiii»ee>,  liliirall  Krli  iihe'jlcitvr!!;  nz  Wintt  r'':  Oprig.:  EUholz  boi 
Lua.ski'  (Jaap!);  Wprig.:  Ferh  Ih-tj; ,  Sumpfwusi n  um  .Jet/.bailu'  liiuter  Boll- 
briigg  (Jaap!).  KÖnigsb.:  Härwalde,  Waruitzer  kleine  Mühle;  Müggenburti 
(Ruthe);  Landt«:  Landaber;,'  a.  d.  Warthe,  Cladower  Wald  (v.  Flotow); 
$ehwieb.:  Jordan,  Moorwieite  {Torkafj,  Krota.:  Sommerfeld.  Baudaeher  Heide 
in  verlassenen  Thontumpeln  anter  Kiefern;  Dolziger  Sumpf;  Culmer  Seeth 
Graben  in  der  Sohlossbergwietie  (R.  Schult s!):  LQbb.:  Lieberose,  Wiesen  an 
der  Fasanerie  (Busch);  Luck.:  Finsterwalde  (Dr.  A.  Schultz,  Lindau); 
zwischen  Wcissajirk  und  IV-ihhiitte II ;  Kottb.:  IVitz.  zwischen  Bahnhof  und 
den  fiskalisehen  Tei(h»'n  in  Gräljen  '.loh.  Warnstorf!);  Sor. :  Sorau,  Stadt- 
w!»M  <^I.inipri«  ht,  H.  Scliultzl  .  —  PouinKTn:  T<»rfnioor  hei  ('arolinenliorstll; 
Ha)i)lnirg^:  ^^'i^tnloor  hei  Poppeiihüttel;  Wentorfer  l.oh^-  bei  lterged(»rf ; 
Hainiii \\  ii i  'l»  1  Holz  bei  Sehwarzfnbj'k :  \piif,Tn]i«Mi  bei  lliii  biir^;  Saeh*:oii\vabl, 
K«'viiT  .Moni  i»rp|,  Oj-f :  A lirrii>lM'i  >^ .  ,1111  Uredt'iiiiekvr  'l'eicli;  Krlftilinirb  ih  r 
\\  tiirlci-  Au  bi  i  l>i»cii.  KidiUh  (hrr  M<Mir  in  einem  (iraben  /.wi>cinii  Ib  i<lc- 
kraut.  DavtiistnUiT  Brook  in  «grossen  Polstern  unter  KrU'ii;  lieinbek,  Sumpf- 
wiese an  derBille;  Hahnheide  brj  Trittau  iJaap!);  Prov,  Sachsen:  Laubwald 
hei  ClÖtie  (Alt mark)!!;  Seehausen,  TQmpel  im  Kieferwalde  unweit  des  Bahn- 
hofes (Job.  Warnstorf!!):  Sehöneheck  a.  d.  Klbe,  Kalk  in  den  Hahnenbergen 
(FrommO;  alte  Elbe  (Kaiser);  Anhalt:  Dessau,  Seebeig  bei  KUecken  (Lin- 
dau!); TOrtener  Moorwiesea  (Zschackel);  Zerbst,  Sumpf  am  Jütrichauer 
Busch;  Erlen  brach  bei  BHIsen  (Zschacke!);  Waldwiesen  in  der  Umj^egend 
von  Wörlitz  (Starit«!);  SchleMien:  Mu^kau,  Witssina  (Kahre!). 
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Bemerkenswerte  Formen  sind: 

1.  Var.  tenue  Grav.  in  litt.,  Warnst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Bran- 
(U  lli).  I  SSS,  p.  —  Var.  irichodes  Ruse.»  Jensen  in  De  danske 
Sph.  Art.  p.  9b  (1«9Ü>. 

In  lockeren  oder  dichten,  oberwärts  grünen,  oft  sehr  tiefen 
RaBen.  Pflanzen  i^chlank  und  zierlich  mit  sehr  langen,  dünnen, 
bogig  abwärtB  gerichteten  stärkeren  Ästen. 

In  unserem  Gebiet  die  verbreitet«!«  und  meist  reiohfntehtende  Form.  — 
Uienu  f.  •qMrromilt  (H.  MttlLX  WestfUl.  Ltubm.  nu.  :i41  mit  besonders  in 
den  oberen  Ästen  sparriger  Beblätteriing.  —  So  bisker  nur:  Altmurk:  See* 
bnusen,  UeidetGmpel  (Jok.  Warnstorf 

2.  Var.  robustum  Bruitlnv.,  Sph.  l>rii  (  xsirc  uo.  44:  Warnst, 
in  Ht'fhviffia  1S84,  p.  119.  —  Var.  fiayciiifonne  Warnst.,  ?^l()ra 
1882,  p.  20S.  —  Var.  ffagellaceum  Schüeph.  in  Irmiachia  l«8ä, 
no.  8,  p.  2  det$  8eparatabdr. 

In  meist  bleichen,  lockeren  Rasen.  PHanze  sehr  kräftig  und 
habituell  wie  Sph.  OirgensohniL  Stamm-  und  Astblätter  grosoer 
und  die  langen,  abstehenden,  rundbeblätterten  Aste  dicker.  Bo 
selten. 

Spaail.:  Teufelsfenn  (Prager!):  LttOk.:  Finsterwalde,  bei  der  FSrsterei 
(Dr.  A.  Hchults!V 

Var.  COncinnum  ^Bcrggr.).  —  Stph.  feres  var.  conctnnum 
Berpj?r.  in  V.  Ak.  Handl,  18,  no.  7,  p.  U4  et  no.  S,  p.  40  (1870). 
—  Var,  arefica  C,  Jens.,  Cat.  des  pl.  soc.  bot,  de  Copenh.  18X3. 

In  dicht  gedrängten,  niedrigen  oder  ziemlich  tiefen,  bleich- 
grün Hohen,  gelblichen  bis  bnumen  Ra^en.     Stammblätter  auf- 

falkii'l  ;,M  ivi.s  und  der  breit^^  Saum  fast  bis  zur  Blattmitte  hinauf- 

reii  hriul ;  di«*  stärkeren,  randbeblatterten,  kurzen,  nacli  der  Spilie 

wenig  verdünnten    \>!e  aufstrebend,  bis  steif  aufrecht. 

Kiiie  whr  auffallmi)l(-  Form  <Ier  antischen  Kegioueii  Europas,  s^.wiV 
Nord-  und  Sü«lanierikas,  die,  wenn  brätinlicli  i^a'flirbt,  grosse  iiabitoeile  Ähn- 
lichkeit mit  grosseu  Foriiieu  det»  6ph,  fuscum  zeigt. 

22.  Sphagnum  Girgensohnii  Ku.<s..  Beitr.  p.  4b  ^i.snrvv  — 

Sph.  ücutifol'uiiH  ft  tevn,  I>rvnl.  j^erni.  1,  p.  22  (lS2;i).  —  Spii.  fim- 
hrinfinn  var.  sfricfiiui  liindb.,  Torfm.  byggn.  p.  13»  vl8(>2).  — 
S/)h.  sf  riet  um  Lindb.  in  Act.  ßoc.  sc.  fenn.  10,  p.  263  (1H72).  — 
Sph,  Hookeri  C.  Müll,  Linnaea  1874,  p.  547.  —  Sph.  ieptocia- 
dum  Besch.  Mss.  in  Hb.  Mus.  Paris  (1877).  —  Sph.  aeuHfoUum 
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yax.  faUax  Wamst,  in  Europ.  Torfm.  p.  42  (1881)  k.  T.  —  8ph. 
Wamstorfti  RöU  in  Syst.  d.  Torfm.,  Flora  1886  e.  T.  —  Warnst., 

Sphagiiuth.  europ.  no.  38. 

S.         Fig.  4.   Zc'üpartii-  «»s  der  unteri'ii  Hiilft©  eiues  FnirhfcastbltttteH, 
t,  Tüpfel  (Küssow).  —  S.  424,  Fig.  8.  StHinnililatt. 

Hygrophyt  und aug;rnsj»rüchemT  Waldbewohnerl  Zart<'  Kornicu 
den»  .Sy>Ä.  fimiMriatum,  kräftigen-  Hm  jjrüncn  oder  hleielien  Formen 
des  Sph.  Rusaowii  zum  Verwechijeln  ähnlich.  PHanzeu  in  lockerten 
oder  dichten,  hohen  oder  niedrigen,  grau-,  bläulich-  bis  gelbgrüncn, 
8tn>hg^lben,  semmelbrauncn  oder  ganz  bleichen  Haaen,  nie  rot,  und 
trocken  meist  etwas  starr.  Epidermis  des  Stämmchens  8-  bis 
4-,  selU'iier  2-  bis  H  schichtig  und  vom  gelbliehen  (»der  bleielien, 
nie  n>Uii  llolzkurper  gut  abgesetzt,  OberHäeheiizellen  oben  meist 
mit  einer,  seltener  mit  2  oder  o  gr(»?.<<ii,  runden  L<K'ln'rn. 
h^tammbliitter  in  der  (Jros.'<e  veränderlich,  nach  oben  nicht  oder 
(sehr  selten)  etwas  verbreitt.Tt,  zungen-  bis  zungenspate I förmig  mit 
ausgeschweiften  Seitenrändern,  meint  an  der  ganzen  breit  abge- 
rundeten Spitze  durch  beiderseits  resorbierte  Membran  der  Hyalin- 
Zellen  zerrissen  gefranst,  breit  gesäumt,  Saum  nach  unten  stark 
verbreitert.  Uyalinzellen  im  oberen  Vs  breit  rhombisch,  nur  ver- 
einzelt 8e]»tiert  und  zum  grössten  Teil  ebenso  wie  die  mittleren 
hyalinen  Zellen  über  d«'r  Hasis  mit  beiderseit.s  resorbierter  Mein 
1<ran;  fast  »t*.li>  i'iiMrlu.'^.  Astbüsehel  hald  entfernt  st«  li(>nd,  Imld 
;:«Miran<:t,  3 — 5  äijtig,  '1 — o  stiirkere  Astclien  al '-tclirnd,  Uieisl  Ver- 
la u^'vrt  und  sichelförmig  herabgebogen  oder  kürzer  und  bogig  auf- 
strebend bis  steif  aufreclit.  Astblätter  nach  Form,  I^agerung 
und  anatomischem  Bau  wie  bei  Sph*  fimbriatum;  tn^cken  eigen- 
tümlich starr  und  steif  mit  der  Spitze  aufrecht  abstehend  oder 
selten  sparrig.  —  Meist  zweihäusig,  selten  einhäusig;  Äste 
im  Antheridien  tragenden  Teile  keulig  verdickt,  hellbraunlich, 
niemals  rot;  Tragblätter  etwas  broiter  und  kürzer  als  die  der 
st^-rikii  Zweige,  oben  in  eine  kur/.r,  am  Rande  nach  iinit  u  einge- 
bogene, jrezähnte  Spitze  zusaiumeuge/.ugea,  im  uni<  icn  Teile  faser- 
und porenlos.  Fruchtastblätter  gross,  breit  oval,  in  eine  ver- 
{«chmälerte,  l>reit  gestutzte,  schwach  ausgerandete  Spitze  vorgezogen 
und  breit  gesäumt;  in  der  unteren  Hälfte  nur  mit  n  ktangulären 
C'hlorophyllzellen,  im  mittleren  und  oberen  Teile  mit  t)eiderlei 
Zellen,  Spitze  selbst  meist  nur  mit  kleinen,  wurmförmigen  grünen 
Zellen;   stets  faser-  und  porenlos.     Sporen  gelbbraun,  glatt, 
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30 — 33  /«  cliam.,  nach  Lixnprioht  ockeigelb,  gekömelt  und  21 
bis  24  fi  diani. 

Di«8r.  scliOiie  Art,  welche  bd  an«,  sowie  überhaupt  in  der  norddetttechen 
Tiefebene  nur  tpomdiHch  auftritt  und  selian  MasMovegetation  bildet,  liebt 
beftinders  feuehte  Nadel  wilder,  kommt  aber  auch,  wie  haepielsweise  in  der 
Prignitx,  im  Laubwalde  vor.  —  Aag.:  ('horin,  in  der  NShi*  der  Teulelsknten 

mit  •S'/JÄ,  fimfrriaium  (Osterwald!);  Rupp.:  Xrurtipphi,  For?»thaus  Tornow, 
Erleiibriifh  am  Tnrnuwseell:  Oprig.:  Piitlitz,  Haiiikulz  (Laubwald)  (Jaapü); 
Grosse  H<n>t  Ihi  Wolfsliagen  (Jaap!).  Kross.:  Sommerfeld,  Räscbeu  unter 
Kipfernü;  Luck.:  Fiu«<terMalfl<*  i\\v.  A.  Sr  Imlt/.!':  Dobrilugk,  Tannenwald 
bei  Kischwasser  uiid  iu  einem  s.ili  lu-n  inudvs t-stlirli  (U-r  Stadt!!;  Sor.:  Zwischen 
liiebs^j-n  und  der  Hamiiieriitiililt  um  Lubstufn-;  Sonuier  Stadt wald  (Nadel- 
wald), hier  zuerst  vom  Verf.  für  das  Gebiet  imchgewi»  >en.  Pommfm: 
Torfmoor  bei  Caruliueuhorstll;  Türmen  bei  Pöhb-n  (Hiutzell^;  Hamburg; 
Reinbeck,  Fumt  GrQbbea,  in  OrKben  unter  Fichten;  Waldsehluelit  aaeb 
Went4»rf  hin;  Sachsenwald,  Rev.  OchMubeck  und  Moorigen  Ort  unter  Fichtoi 
und  Eichen;  Bev.  Kupferberg  in  GrSben  unter  Birken  (Jaap!):  Anhalt: 
Zerbet,  Semoer  Forst  an  den  Pfttfaleu;  Brisen,  in  einem  Erlenbmeh 
(Z Behacke!):  Schlesien:  Muskau,  Wussina  (Kahre!);  Bogendoif  bei  Zibelle, 
auf  einer  Moorwiese!!. 

IJiifiHow  unt^rsi'beidet  in  dem  Archiv  für  die  Naturk.  Liv-,  Est-  und 
Kurlauda,  ±  8er.,  Bd.  X,  Lief.  4  (ltld4)  folgende  Formen  dieser  Art: 

*1.  V:ir.  coryphaeum  Russ.  —  Var.  spectosum  Liiupr.  im 

o.s.  .Jahroshcr.  d.  Sehlis.  Ges.  (IHHO  z.  T. 

Sfaiiimltliittt  r  klein  hiH  niittrlL^ros^ ,  /uii^'fiif<iriiii^  «In  irckiL!. 
mit  .s«  hr  lireilir  Bani.s  (^Höhc  nu;iHt  kürzer  als  die  Ba.His),  an  der 
ziigerun(l<'t<Mi  Spitze  weini:  oder  nicht,  sflt*"»  stark  ßentutzt  und 
g«*fran8t;  die  jrrosscn  und  sehr  grossen  Köpfe  seliirmfonnig.  st^ni- 
förmig  strahüg.  Meist  stattlich,  langäatig  und  in  lockeren  hell- 
(Mler  dunkelgrünen  Rasen  an  sehr  nassen  Standorten  in  Hoch- 
wäldern; nicht  selten  sparrblatterig. 

So  bisher  an«  ÜBm  Gebiet  nicht  bekannt. 

^^2.  Var.  cristatum  Russ. 

StamoiblätU^r  klein,  zunpenförmig,  zur  Spitze  hin  meist  etwas 
vi'rjiingt,  gestutzt  gefranst.  Sethopf  gross  und  dicht,  die  stumpfen, 
nach  dem  Ende  etwas  verdickten  Äste,  sehr  schön  federbuachartig 
üherhiingend.  Pflanzen  in  grau-  oder  gelbgrünen,  selten  reingrunen, 
tn>cken  mci^t  ftehr  t^tarren  Rasen  an  feuchten,  nassen  Standorten 
in  H<>r!nvnld<»rn. 

**\.  \  ar.  spectabile  Kuss.  —  Var.  speeiosim  limpr.,  1.  c.  x.  T. 
iStamniblutter  gross  bis  sehr  gross,  zuogenfömug,  stark  geotutit 
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und  gefranst;  Schopf  meist  sehr  ansehnlich,  mit  bopip  herab« 
gekrüiimit«'ii .  langi'ii  Asten,  Pflanzen  meist  hellgrün  l>ip  hell 
jrrünlicii  grlb,  auch  (lunkclgriiu,  grosss,  stattlich  und  trocken  etwas 
>tarr.  —  \'ün  var.  coryphaeum  nur  durch  groöbere  btammblättvr 
verschieden.  • 

4.  Var.  eornmun«  Rubb. 

Stamm blätter  mittelgross,  /ungt-nformig.  stark  gestutzt  und 
gefranst;  Schopf  nicht  groHS,  doch  meist  deutlich  abgesetzt,  von 
f»ben  gesehen  meist  nicht  deutlich  stern-  oder  strahlenförmig  wie 
bei  1  und  '2,  trocken  nicht  starr,  sondern  oft  zart  und  weich,  in 
kleinen,  mittelgrossen  bis  grossen  Formen  von  hell-,  grau-  bis 
dunJielgrüner,  gelblich  grüner  bis  biäunlich  gelber  Färbung.  —  An 
feuchten  Standorten,  in  Brüchen,  auf  beschatteten  Grasplätzen 
und  in  lichten  Wäldern. 

Hierher  gehören  fast  alle  aus  der  Mark  stammenden  Formen. 

*b.  Var.  hygrophilum  Russ. 

Stammblätter  mittelgross  bis  gross,  zung^nförmig,  breit  gestutzt 
und  gefranst;  Schopf  kaum  abgesetzt.  Pflanze  meist  sehr  robust, 
mit  sehr  regelmässiger  Anordnung  der  Astbüschel  in  Geradzeilen 
lind  gra\igrün.  lebhaft  grün,  gelb-  bis  braungrün  und  braun  ge- 
färbt. —  An  periodisch  überschwemiuteii  Steilen  der  Hochwälder. 

*6.  Var.  xeropblluni  Russ. 

Stammblätter  klein  bis  mittelgross,  zungenförmig  rechteckig, 
sehr  breit  gestutzt,  mitunter  an  der  gerade  abgeschnittenen,  ge- 
fransten Spitze  breiter  als  an  der  Basis.  Schopf  nicht  deutlich 
oder  gar  nicht  hervortretend.  Pflanzen  grau  ixlcr  gelbgrün,  meist 
gelb  bis  braun,  bald  zart  und  weicli.  bald  robust  und  steif,  in 
meist  niedrigen,  geilrängten  Ua*<eu  auf  n  hitiv  trockenen  Standorten 
in  Brüchen,  lichten  Wäldern  oder  auf  abgeholzten  Waldstellen. 

*7.  Var.  Stachyodes   Uuss,  —  Var.  stndum  Uuss.,  Beitr., 

Slauunbliilt<*r  nnttelgross  bis  gro.ss,  oft  schlank  und  bis  zwei- 
mal so  lang  wie  breit.  Pflanzen  durch  die  vom  Grunde  bis  zur 
Spitze  gleichlangen  und  gleich  gerichteten  abstellenden  Aste  ähren- 
förmig.  Schopf  nicht  hervortretend  und  der  Scheitel  trichter- 
förmig eingesenkt;  gewöhnlich  nur  die  Spitze  grün  otler  ^elbgrün, 
nach  unten  gelblich,  weissHch  oder  bleich,  klein  \>U  sehr  gross 
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und  die  schönBtvn  und  grö»8ton  Farmen  unter  den  Torfmoosen 
überhaupt  mitumfaHeend.  —  An  ähnlichen  Standorten  wie  vorige. 

*H,  Var.  leptottachy8  Ruse. 

Von  der  vorhergehenden  Varietät  durch  gp^s^ere,  mei(4t  sehr 

ji:ro(*}*e  und  relativ«'  sehr  breite,  fast  rechteokipe  Stammhlntter  und 
ychlankt!reii  Wuelis,  sowie  zartere  Aste  verschieden.  Pllauzen  bis 
50  cm  lang  und  in  lockeren,  ausgedehiiter»  Polstern ;  an  den  Spitzen 
grau-  bis  golbgrün,  unten  gelb  bi»  ausgebleicht. 

J)ie  StammblXtt«r  an  Doimal  cotwickelten  Pflansen  des  8ph,  finArhiam 
und  Spk.  Giryerutohnli  xeigt'ii  niemals  Spuren  x'on  Fa«eni  in  den  Hyalinx*  llen, 
und  wo  solche  dennoch  vorkommen,  «la  hat  niun  ea  ohne  Zweifel  mir  m  >  b 
nicht  vollkommen  zur  Kntwickelun^'  ](;elnngten  Formen  zu  thun.  AuffalUud 
^in'l  h^i  lipiMeii  Art«'n  «He  in  <len  Hyalins^»  llt  n  der  Stammblütter  auftretenden 
HcMirptiunsem-heiniiiigf n,  wt-Ich»-  ^idi  bei  6ph  (iinhrlatum  «nf  die  «'rwi  iterteu 
ihom bischen,  reich  Heptitrteii  hyalinen  Zellen  ni«ht  nur  im  <ilKn*n  Hiattt^ih. 
sondern  nuch  auf  eine  sirh  g»'jje"  di«*  Basis  vrrsehmäknitfi  Z"th'  in  der  Nahe 
der  SciU'nriinder  erstrecken.  Im  Mittelfelde  werden  die  Hyalinzellen  tng  un<l 
wttnnfBrmig,  sind  nicht  durch  Qaeniände  geteilt  und  ihre  Membran  iat  metit 
gewöhnlich  sieht  heidemita  resorbiert-,  gegen  die  Ecken  der  Basis  hin  ver- 
lieren sie  sich  sohliesslich  gänzlich  nnd  werden  durch  je  eine  breite,  keilförmig 
nach  der  Blattmitte  hin  einspringende  Gruppe  enger,  getüpfelter  Chluruphyll- 
sdlen  ersetxt.  Zwischen  beiden  Gruppen  finden  sich  in  der  Mitte  unmittelbar 
über  dem  Blattgrunde  wenige  u'ioss«-  Hyalinzellen  swisehen  den  grünen  Zellen 
eingelagert,  deren  Membran  wieder  beiderseits  reM)rbiert  ist.  In  den  Stamm- 
blättem  des  Sph.  Giryensohnii  erstrecken  sich  die  Resorptionserscheinunjren 
entweder  nur  auf  »!ir  orw*  itortm  rhombischen,  vereinzelt  «if  ptirrrcn  hvaliuf» 
Zilien  der  Mlatt>pitzf  udtr  gehen  bis  zur  Blattmitte  herab;  u'ic  a\»  i  tretm 
die  stark  erweiterten,  vielfach  geteilten,  resorbiert'^n  Hyaliuz»  lU u  w*  it  herah 
in  der  Nähe  der  Seitenränder  auf  w  ie  bei  Sph.  fimbnatum,  weshalb  auch  di»- 
eignitümliche  Fransung  wie  l»ei  den  Stammblätt<;rn  des  Sj)h.  Giryemoknii  .sich 
ausnahmslos  nur  auf  die  abgerundete,  oft  scheinbar  gestutzte  Spitz«  denselben 
beschränkt.  Das  sicherste  Unter»cheidung»merkmal  beider  Arten,  die  sonst  im 
anatomischen  Bau  der  Btämmchen,  Äste  und  Astblätter  grosse  Übereinstimmung 
seigen,  liegt  in  der  Form  und  im  Bau  ihrer  Stammblätter. 

23.  Sphagnum  RussOWii  Warnst,  in  Hedwigia  ISSß,  p.  22'^ 
—  Sph.  actttifoliain  <t  robiisfmn  Uuss.,  Beitr.  p.  39  (18l>5);  var. 
ifjseum  Linipr..  Mildr,  Hryul.  .sil.  p.  ^82  (1809);  var.  fnlla.r 
Warnst..  Kiii  .p.  Torfni.  p.  42  (18S1)  z.  T.  —  Sph.  acufifoime 
Sehiieph.  et  Warnst,  in  Flora  18»4.  [).  495  z.  T.  —  Sph.  Girgen 
sohnii  t  rospvm  Pimpr.,  Kryptopamentl.  v.  Deutachl.  4.  Bd.,  p.  109 
(1885).  —        WiUoni  Köll,  Synt.  d.  Torfm,  in  Hora  1886  z,  T. 
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—  Sph.  M'arnstürfii  Roll,  1.  c.  i.  T.  —  »S'///i.  rul/fi.sfmn  Roll,  1.  c. 
i.  T.  —  Sph.  Russowii  RöU,  H<jt.  Ceiitralbl.  (1888).  —  Wamut., 
:Sphagnotb.  earop.  no.  57  und  58  z.  T. 

Hilf  Fig.  8b.  AusHvnwände  der  StammepidenniB  mit  Poren.  — - 
S.  .H.'»7,  Fijf.  :iO.  AetblftttqnerBchnitt.  —  8.  8Hd,  Fig.  3.  Ohrchen  eines 
StommblattCB.  -  S.  424,  Fig.  ».  Stammblatt. 

Hygrophyt!  GeBamthabitus  sehr  verBchieden,  ebenso  die  Ffir- 
hunp.   Pflanze  im  allg<>iiu'inen  stattlich  und  kräftig,  von  der  Statur 

des  Sph.  (iirycHaüh)ni  und  <lii>(*ui  dir  trrüneii  und  gelbliclien 
Fonii'  U  auch  am  iiliiilii-list«*n ;  in  1  t  ki  icn  und  tiefen  oder  in 
dichti'n  und  niedrigen,  bleitiien,  gelbiuli  oder  graugrünen,  hräuiv 
lieh  gelben  oder  in  verschiedenen i  Grade  ein  beHtimmte«  Rt>t  bei- 
gemischten Käsen.  Epidermis  de»  Stänunch«  2 — o<ler  :■.  — 4. 
schichtig,  vom  meist  roten,  seltener  bleichen  Uoizkörper  deutlich 
abgesetzt;  Oberflftchenzellen  an  der  Aussenwand  häuüg  oben  mit 
einer  grossen  oder  kleineren  Öffnung;  Wände  der  Innenzellen  mit 
zahlreichen  kleinen  Löchern.  Stammblätter  gross,  breit  zungen- 
ffirnii^.  mit  ausgeschweiften  J^eiten rändern,  an  der  breit  abge- 
rundeten Spit/c  nur  in  der  Mittr  gezähnelt  oder  »  twas  ausg<!fasert. 
Saum  nach  miten  stark  verbreitert.  Hyalinzellen  im  oberen  Blatt 
teile  breit  rbombiseh,  meint  nicht  septiert,  mit  zarten  Membran- 
fältchen  und  Merabranverdünnungen,  welche  nur  selt^ui  an  den 
Rändern  gegen  die  Spitze  hin  in  einzelntni  Lücken  übergehen; 
meist  faser-  und  porenlos,  seltener  unter  der  Spitze  fibrös.  Ast- 
büschel 4-  bis  o  ästig,  entfernt  oder  dicht  gedrängt,  2  oder  3 
stärkere  Ästchen  abstehend,  zurückgebogen,  wagerecht  au^ebreitet, 
bogig  oder  steif  aufstrebend  und  bald  lang,  bald  kurz;  die  hän- 
genden Zweige  sehr  lang  und  dicht  dem  Stengel  angedruckt. 
Kettirlcuzelli  u  der  Rinde  mit  wt  ui^'  ubgeixjgeru  lu  liulije.  Ast- 
bliittt  r  dicht  oder  locker  gelagert,  meist  mit  etwas  abgebogener, 
.**elt(  iier  fast  sparrig  abstehender,  trocken  starrer  Spii/.e,  selir  selten 
mit  Neigung  mv  Kinsc  itswendigkeit ;  lanzettlich,  schmal  gesäumt, 
am  oberen  Kande  nach  innen  eingebogen  imd  an  der  «pier-  oder 
rundlicli  gestutzten  Spitze  gezähnt;  über  dem  Grunde  mit  2  oder 
%  Längsfaltchen.  Hyalinzellen  auf  der  Blattinneniläche  mit 
zahlreichen  runden,  ringlosen  Löchern  in  der  oberen  Hälfte  oder 
dieselben  in  Mehrzahl  in  der  Nähe  der  Seitenränder,  aussen  mit 
gereihten,  beringten,  halbelliptischen  Commissuralporen,  welche 
nach  unten  allmäldicli  grö.-siT  und  schwacliringiger  werden  und 
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üivh  in  der  Nähe  der  Ränder  z.  T.  .oder  gänzlich  nut  Innenporen 
decken.  P<jrenverhältniäse  in  den  Blättern  der  hängen(ien  Astcbca 
ähnlich,  doch  finden  Bicli  häufig  in  vereinzelten  Zellen  in  der 
Nähe  der  Ränder  auf  der  Auseenseite  ausser  den  Commissuralporen 
noch  1 — 4  gn>RBe,  nindo  Löcher  in  der  Wandmitte  zwischen  den 
Fasern.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  schmal  gleich- ' 
schenkelig  dreieckig  bit»  trapezisch  und  z.  T.  aussen  von  den 
HyaHnzeUen  eingeschlossen  oder  beiderseits  freiliegt  iid.  —  Zwei- 
häubig,  t?clten  ei nli ii u.sig;  /  Ante  im  Anthcridirn  tragenden 
Teile  keiilig  verdickt,  stets  viMlett-  oder  purpinmi,  TragMätter 
nicht  (lit^crt^nzicrt ,  niH^t  hi^  zum  (iriuide  mit  Fasern.  Fruchl- 
astUlätter  mitunter  rot,  «unst  wie  l)ei  S/th.  (Hrgensahnii.  Sporen 
gelb,  giatt,  21 — 25,  aber  auch  31 — HB  ^  diam. 

An  tthnltcbeu  Standorten  wie  vorig«  Art;  sehr  selten,  aber  wabrsobein- 
lieb  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  Spk.  amUfoHum  nicht  beachtet  ~  Tolt: 
Qruucwadd,  zwisrhen  riiindckrlilf  iiiid  ChimewaldHcc  (R.  Lou^e  lS9(l!); 
Spand.:  Teufrlsfenn  (liüngrr  IHHII).  Rupp.:  Nt  unippiii,  Kih-ubrueh  l>ei  ZippeU- 
förde;  liier  lHH;t  für  das  Gebiet  vom  V<rf.  iia«hgi'wie.st*u ;  SumpfMicsen  hri 
Kraiigensltriick  st  hoii  im  Okt.  IHSl  vom  Verf.  gesammelt;  (pit  lliLT  Sti  lle  -.1111 
Vielit'/sfc  zwischen  Lindow  und  Vielitsr'':  Wprig.:  AYitti  iiher;:i' ,  am  Wt-irf 
nach  Diijeiw  unweit  Si  lul.ie  m  t  ineni  Fj  1^ ulinu  li  Joli.  Wurn  s  t  orf  >;  LuCk.: 
Pohrihiirk .  Tiiniiouw  ald  \h\  Kim  Ii  w  a^fWir  miil  nurdwi'hthvli  fltr  Stadt!!.  — 
.Schlc:*ien;  Waldliorlimoui  zu  Im lieu  4uolsdoif  lunl  Ziltelleü.  Ponmu  rn:  Tarmeu 
bei  Fühlen  am  Pula4;ki><e  (Hintzcl);  Torfmoor  bei  Carohneuhorstü;  Hamborg: 
Sachsenwald,  R«v.  Ochsenbek  iu  Orftben  unter  Piebten  (Jaap!). 

In  dem  Aixhiv  für  »üe  Naturk.  L'w-,  Est-  nnd  Kurlands  '2.  Str.  lid.  X, 
Lief.  4  (184)4)  unteraebeidpt  Rursow  je  nach  dem  Vorberraehen  dea  einen 
oder  anderen  Farbstotfea,  reap.  narb  dem  Auftreten  veracbiedener  Farben 
folgende  Formen: 

1.  Var.  virescens  l^u^s.  —  Var.  (fmfemohrtioides  Kusä.  olim. 
Habituell  wie  Spk,  (Hrgensohnii i  Pflanze  oberwärts  grangrün. 

nach  unten  auHgebleicht,  mitunter  mit  schwacher  rötlicher  Bei- 
miBchung. 

2.  Var.  flavescens  Husjj. 

Pflanzen  nberwiirls,  besondere  in  den  Köpfen  gelblich,  bald 
mit  etwas  Grün,  bald  mit  wenig  Kot  gemischt. 
So  WprIg.:  Schilde  (Job.  Warnatorf). 

V;ir  purpurascens  Kuss. 
Plianzen  t>berwärts,  seltener  weiter  herab  ächön  purpurrot; 
Astfipitzen  mulBt  wetssiich. 
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flierluT  irchnit  <1ie  rrnbe  uns  «It-iii  ftrunewaM,  welrhe  Pr.  ]1.  Loose  im 
Sept.  IH'JO  (l«»rt  m  saiiiuu'lt .  sowie  die  Korni  aus  einem  Erleubnich  bei 
ZippelsförUe  unweit  Neuruppiu. 

4.  Var.  rhodoohriNim  Rufls. 

F&rbuog  der  Rasen  ein  Gemisch  von  Gelb  und  Rot;  letzteres  . 
hell  bis  dunkel  fleischfarben  ins  Violette  spielend. 

5.  Var.  poecllum  Ku.s8. 

Sehr  auffällig  durch  das  l)unte  Aussehen  der  Rasen,  indem 
ausser  dem  Grün  und  Rot  noch  weissliche  oder  helle  Ffirbung  der 
Astspitzen  auftritt. 

S^.  MiissowH  ist  beflOnderB  in  den  j^roneii,  gelblichen  und  bleichen 
Formen  dem  Sph.  GirgenBohnU  zwar  hnbituflll  ausserordentlich  ähnlich,  allein 
es  kommen  zwigchen  beiden  keine  Übergänge  vor.    Ersteres  bi  sitzt  in  allen 

s«'inen  vollkoniineri  entwickelten  FDrincn  grosse,  zun<jenförmis"i'  StamniblHtter, 
Ii«'  immer  nur  in  der  Mitte  'Icr  Kreit  abi,n'nm>l<'tt'ii  Spitzr  L'^<  z:Hbnelt  oder 
ttwas  ausgefasert  sind.  l)i(  im  (•Ixi-tn  Teile  weiten,  rlioinbischcn  Hyalinzellen 
Mild  fast  immer  ohn<  Kt  sorptiuus»  rsrlirinnnjifeu,  zeigen  aber  MemUranflllt«  hen 
und  kommen  bald  mit,  bald  ohne  Fasern  vor.  Die  grossen  Löcher  in  den  Aussen- 
wftnden  der  Oberflftchensellen  der  SteugiUpidermis  treteu  iBuner  in  viel  ge- 
ringerer Ansahl  auf  und  die  Antberidieniste  sind  ohne  Ausnahme  in  ver> 
ncbiedenen  Nusneen  rot. 

24.  Sphagnttm  Warnstorf  ii  Russ.  in  Sitzungsber.  der  Dorpater 
Naturf.-Ges.  Jahig.  1887,  p.  315.  —  Sph,  aeutifoHum  ^  graule 
RuBs.,  fieitr.  p.  44  (1865).  —  Sph,  acuHforme  Schlieph.  et  Wamst 
var.  teneUum  (Schpr.)  z.  T.,  Flora  1884,  p.  605.  —  Sfth,  aeuH- 

jolium  var.  Graefti  8chliei)h.  in  litt.  (1H85).  —  Sph.  Wihoni 
Holl  z.  T.,  Syst.  der  Torfni.,  Flora  1886.  —  Warnst.,  Splmgnutli. 
europ.  nu.  o,  4,  58  z.  T. ;  Isamml.  europ.  i'orfni.  no.  236,  21^8 
und  240.  — 

8.  424,  Fig.  10  a,  b.  Stammbl&tter.  —  S.  Fig.  ü.  Pflanse  in 
natttrl.  Grösse. 

Hygrophyt!  Pflanzen  meist  zart  und  schlank,  zierlich,  dabei 
st^if  aufrecht,  selten  schlaff,  in  lockeren  oder  dichten,  oft  ausge- 
dehnten, 3 — 15  cm  tiefen,  einfarbig  hell-  bis  dunkelgrünen,  oder 
gelblich  weisslicben,  fleischfarbenen,  violett-  bi^^  purpurroten  oder 
bunten  Rasen.  Epidermis  des  Stämmcbens  2-  bis  4-,  sehr  selten 
hi.'^  schichtig,  vom  rötlichen,  violcttrn  oder  dunkelnden,  seltener 
farblosen  oder  grünlichen  Hol/knrptr  <l('Utliih  ahires»'tzt:  nVior- 
tläehenzellen  au.s.sen  (dine  Löcher,  nur  selten  liitT  und  da  mit  ver- 
einzelten Poren.   StarouiblHtter  klein,  durch»chmttlich  0,86  lum 
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lang  und  0,(1  mni  am  rjrnnde  breit,  iwisi  zunpenffirniig,  nach 
oben  nicht  oder  wrnip  verschmälert  uud  meist  mit  abgerundeter, 
in  der  Mitte  gezähnelter  und  etwas  auBgcfaserter  Spitze;  der 
schmale  oder  breitere  Saum  nach  unten  plötzlich  stark  verbreitert. 
Hyalinzellen  in  der  oberen  Blatthälfte  rhombisch  bis  kurz  rhom- 
boidisch,  zum  grössten  Teil  septiert,  zuweilen  in  3 — 4,  sehr  selten 
in  5  Tochterzellen  geteilt,  mowi  faserlop  und  mitunt<>r  die  Mem- 
bran beiderseits  resorbiert,  seitvnt  r  mit  wenigen  sehr  zarten  Fa.^rrn 
Aötbüschf'l  ^ — lästig;  2  oder  o  -laikcre  Astchen  nh^tehend,  dii 
übrigen  den»  Stengel  angeiirückt.  Blätter  der  untircii  Haltte  der 
abstehenden  Zweige  eilanzettlicb ,  in  eine  durch  rnirolhmg  der 
Händer  pfriendielie,  3-  bis  5  zähnige,  gestutzte  Spitze  auslaufend, 
meist  deutlich  fünlreihig  und  trocken  mit  zierlich  bogig  naeh 
aussen,  selten  etwas  einscitswendig  gekrümmter  oder  sparrig  ab* 
stehender  Spitze,  Poren  der  HyaUnzellen  auf  der  Blattinnenfläche 
*in  Mehrzahl  im  basalen  Teile  in  der  Nahe  der  Seitenrander,  gra-v^^, 
meist  ringlos  und  sieh  z.  T.  nnt  Aussenporen  deckend;  Ai]Äs<'n- 
fläche  im  Pfrienienteiie  mit  sehr  kleinen,  stnrklx  ringten  Lochern 
in  fast  allen  Zellecken,  in  d<M-  unterm  Hülfte  die  Poren  viel 
grösser,  schwacli  ringig  und  im  mittleren  Blattteiie  schmal  ellip- 
tisch, meist  paarweis  an  den  ("ommissuren  sich  gegenüberliegend, 
in  der  Nähe  der  Seitenrander  fast  halbrund  und  inud.  Chloro- 
phyllzellen im  Querschnitt  meist  trapezisch  und  beiderseits  frei- 
liegend, seltener  dreieckig  und  aussen  von  den  hyalinen  Zellen 
eingeschlossen.  —  Zweihäusig;  rT  Äste  gegen  die  Spitze  beuUg 
verdickt,  später  spitz  pfriemenförmig  verlängert,  hell-  bis  dunkel- 
rot; Tragblätter  eiförmig,  breiter  nii«l  kurzer  als  die  übrigen  Ast- 
blätter; Hvalinzellen  in  der  unteren  Hlnttliälfte  meist  fairer  und 
poreiilos.  Frnolitastblätter  groöb,  eiiauzettlicb ,  in  der  unteren 
Hälfte  mn-  nnt  Chlorophyllzellen,  in  der  oberen  mit  beiderlei 
Zt^Hen,  Hyalinzellen  faserlos,  aber  häufig  septiert.  Sporen  dunkel- 
gelb, feinwarzig  rauh.    Sporogone  äusserst  selten. 

In  tiefen  bibuschten  (iriinlandsmaoreu,  welche  atifaugea,  sich  iu  Hoch- 
inoon»  umzuwandeln,  in  Birken-  und  Weidenbrfiehen,  auf  Sumpfwiesen  u.  «.w. 
gern  in  Gesellsehaft  von  8ph.  ierei;  meidet  meist  da»  eigentliche  Hochmoor. 
—  Tenp.:  Brfisenwalde  am  Jnngfemseeü;  Oblltr.:  Straneberg,  Bttrgerwiesen 
(Loeske);  Bieaenthal,  Lanke  auf  Sumpfwiesen  am  Robrluch  (Osterwald); 
Nfadbar.:  Oranienburg,  Brie»e  (Osterwald):  Briese  wiesen  bei  Birken  werder : 
Löckiu't2J«iiniiifr  hri  FrtiigsrhleuM-  (Lueske);  Telt.:  Giimewaliisiiiripfe  hei 
PauUbomlli  Balz.:  Treueubrictzeiu  Büllerieh  (Brandt,  Loeske!);  Spaod»: 
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TeQfeUfenii  (Loeske)*,  Itupp»:  Ncuntppiii,  tiefe  Stumpfe  ftin  ftäiisepfuhl  iiiil 

Sph.  teriK:  Moorwieseii  zwischen  Ablage  Flössi  i ltihikI  und  Jfigt  i  l »reite; 
Sümpf»' am  Thulmannset'ü;  Oprifl.:  Heidewitsen  hei  Tn«rlit7  (Ja ap!).  Ostern.: 
Schermeis»),  JSüinpf»'  am  Bürgersp«-  (Pnull);  Schwieb.:  Streitwiese  bei  Jordan 
'Torka!'.  —  Ponunern:  Tnrm<'n  hei  l'(i)»l<'?»  am  l*ohu  ks«o  '^HintzrlV.  Ham- 
burg: Siiiii|>fw  ifsi  II  au  «ler  liillf  i  l\<  iiilifi  k  :  Kpiirndorfcr  Moor;  Ahrensburg, 
Sumpf  am  Bn:<leiilieker  Teiih  mit  6ph.  krcs  ^^Jaap!;;  Anlialt;  Zerbst,  Erlen- 
bnirh  bei  Brüsen  (^Zsf  h ae ke!). 

Auch  der  Fürmeukrcis  dieser  Art  lässt  sich  am  bequemsten  nach  den 
auftretenden  Fftrben  der  Retten  gliedern,  so  danft  sieh  nnterecheiden  Isssen: 

1.  Var.  Virescens  l{us>\.  Archiv  für  die  Naturk.  Uv-,  Est- 
und  Kurland«,  2.  Ser.  K<i.  X,  Lief.  4  (1894). 

Pflanzen  oberwärte  durchaus  grün,  nach  unten  ausgebleicht 

HiersD  f.  tquarrosvla  Warnet,  Schrift,  d.  Natnrf.  Qw.  Danng.  N.  F. 
Bd.  IX,  Hft  2  (1896).  —  BUtter  besondere  in  den  aohopftteten  mit  der  oberen 
Hälfte  spanrig  abstehend. 

2.  Var.  flavmens  Russ.  l  c. 

Pflanzen  obenn^hrtfi,  vorzüglich  in  den  Köpfen  gelblich,  nach 

unten  gebleicht. 

H  Var.  flavo-glaucescens  Warndt 

PÜanzen  in  den  Köpfen  mehr  oder  weniger  gelblich,  darunter 
grün,  unten  gebleicht.  —  Kann  auch  zu  2  gezogen  werden. 

4.  Var.  earneuin  Wamst. 

PHanzen  oberwärts  blass  fleischfarben,  nach  unten  ausgebleicht. 

5.  Var.  purpttratcens  Russ.  1.  c. 

Pflanzen  im  oberen  Teil  schön  purpurn,  selten  etwas  Grün 
beigemischt,  auch  unten  meist  gebleicht. 

6.  Var.  versiCOlor  Russ.  1.  c. 

l'thnizen  oborwärti»,  besonders  in  den  Köpfen,  rot  oder  violett- 
rot,  daruntrr  grün,  fi^elblich  oder  durcli  Mischung  von  Kot,  Grün 
und  (ieib  buntfarbig'. 

X'on^tehende  Hauptfonncn  s\m]  sämtlich  im  (tchict  (lurfti  zarte  und 
kräfti^jc  \  iTSchiedeni'  Wuchstt»rmeu  vcrtn-ten.  l>i«*  üriiiim  Masm  fiiult  n  siclj 
an  stark  beschatteten,  die  ^elhbchen  und  ruten  au  un  hr  l»»  1  i«  hti  toi  Stt  lh  ii. 
Sph.  ^^amBinrfii  ist  habituell  hiiufig  von  6ph.  qmnqia/ai  iiou  nicht  m  nnter- 
erheiden  und  deshalb  leicht  mit  diesem  zu  verwechseln,  uuisomehr,  aU  bei 
letsterer  Art  ebenso  sarte  Formen  mit  zierlieb  hog'v^  abstehenden  AstbUtlem 
vorkommen  wie  bei  6))^.  WamsUtrßi,  Sj^i.  quinquefarium  besitst  aber  durch- 
aus gleichschenkelig  dreieckige  Stamn^blütter  und  die  kleinen,  starkberingten 
Foren  auf  dar  Auasenseite  in  der  oberen  Bilfte  der  Blätter  am  unteren  Teil 
der  abstehenden  Zweige  fehlen. 
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Fijr.  1.  Sph.  Dusenii.  2.  var.  leptocladum.  S.  Sph  annulaium.  4.  i>ph.  Jm- 
stnii.  b.  Sph.  propinyuitm.  G.  Sph.  liuAluscum.  1.  Üph.  hypnoi<lcg  in  \  mU 
Ordne;  S  Blätter  8.  Üph.  (rirgenaoknii.  9.  Sph.  BuMOwil  10.  Sph.  Warm- 
gtorfii,  tl  Spk.  rubdhm,   \t.  Sph.  fuaeum.   18.  8ph.  mtbtäe,   14.  Sph,  aeuU- 

foliuM,   VeiTjr.  % 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


—    425  — 


25.  Sphagnum  rubellum  Wils..  Bryol.  ßrit.  p.  19.  tab.  60 
(1855).  —  Sph,  aeuHfoHum  y  tenellum  Schpr.»  Entwicklungqgesch. 
d.  Toi^.  p.  57,  tab.  13,  fig.  y  (1858);  var.  C  ruheUum  Ru0s., 
Beitr.  p.  41  (1865).  —  Sph,  teneüum  (Schpr.)  v.  Klinggr.,  Schrift, 
d.  phy8.-ök.  Ges.  Königsb.  13,  P.  I,  p.  4  (1872).  —  Sph.  aeuti- 
fonne  Selilieph.  et  Wanint.,  Flora  1884  p.  605  z.  T.  —  Sph. 
Wilsom  iioll,  Fl(.ra  issfi  t.  T.  —  Sph.  Schimperi  Röll,  1.  c.  z.  T. 
—  WariLst.,  Sphagiintli.  europ.  no.  54  u.  106;  Samml.  europ. 
Torfm.  no.  65  und  :^81. 

8.  424,  Fig.  IIa,  b,  Stammblfttter. 

Hygrophyt!  Pflanzen  meist  zart  und  weich,  in  lockeien  und 
tiefen  oder  dichten  und  flacheren  Raaen;  Färbung  sehr  verschieden: 
bleich,  gelblich,  grün,  blass  fleischfarben,  rosen-  oder  violettrot 

biß  purpurn;  habituell  fast  wie  ein  Zierliches  Sph.  mhseeundum, 
Epidermis  des  Stämnichenf  bis  48chiphtig  und  vom  bleichen, 
gelbliclH'U  OiV'V  rotlichen  Hol/.korper  «lautlich  abpesftzt.  Ausscn- 
wände  der  Obertlächenzelleu  .seil«  n  mit  vereinzelten  l'oreu.  8tamni- 
blätter  in  der  Gnisne  veränderlich,  zungenförmig,  an  der  ab- 
gerundeten Spitze  am  Kande  nicht  selten  kappenförmig  nach  innen 
eingebogen  und  dann  beim  Auseinanderbreiten  meist  einreissend, 
gezahnelt  oder  zart  gefranst;  der  schmale  oder  breitere  Saum  nach 
unten  stark  verbreitert;  an  den  Beitenrändem  schwach  ausge 
schweift.  Hyalinzellen  in  der  oberen  Blatthälfte  rhombiHch  bis 
kurz  rhuiaboidiHch,  faser-  und  pnrenhw  oder  reichfanerig,  im  g.in/i  ii 
Blatte  in  2  —  4,  .selten  in  6  Tuchterzellen  geteilt.  A.**! bÜ8»  hel 
entfernt  oder  genähert,  3-  bis  4ä8tig;  2  stärkere  A.stchen  in  ver- 
schiedener Richtung  vom  Stengel  abstehend,  <lie  übrigen  dem- 
selben angedrückt.  Retortenzellen  der  Astrinde  mit  deutlich  ab- 
gebogenem Halse  und  oben  mit  einer  Öffnung.  Astblätter 
locker  oder  dicht  gelagert,  stet«  mehr  oder  weniger  einseitswendig, 
klein,  eiförmig  bis  eilanzettlich,  an  der  breit  abgerundet  gestutzten 
Spitze  gezähnt  und  am  Rande  eingebogen.  2  bin  8reihi^  ü<  säumt 
und  in  der  Mitte  über  «Irm  (iiuiide  nnt  einer  Uingsfaltc  Hyalin- 
zellen auf  der  BlattinntuHärbe  in  der  oberen  Hälfte  mit  kleinen 
Lochern  in  den  oberen  und  untvn'n  Kcken,  welche  sich  z.  T.  mit 
Aossenporen  decken,  und  an  den  Sritenrändern  mit  grossen,  runden 
Poren;  aussen  auf  der  ganzen  Lamina  mit  halbeliiptiHchen  ge- 
reihten Commissuralporen,  welche  von  der  Spitze  bis*  zum  Grunde 
allmählich  grösser  und  schwachringiger  werden;  die  Blätter  der 
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hängeiulfu  Zweier  innen  im  apiksilin  Toilt-,  sowie  in  der  Nahe 
der  »Seitenränder  mit  grossen  milden  ijöchem  in  den  Zeiiecken 
oder  in  der  Wandmitte  zwischen  den  Fasern.  Chlorophyli- 
zellen  im  Querschnitt  dreieckig  oder  trapezisch  und  auf  der 
Blattaussenfläche  von  den  Hyalinzellen  eingeschlossen  oder  beider- 
seits freiliegend.  —  Zweifaausig,  selten  einhäusig;  d"  Ästchen 
im  Antheridien  Liagondcii  Teile  stets  juirjuir-  oder  Niolettn't; 
Tra^Mütlcr  eiförmig,  oben  m  fiinT  kleinen,  :il»geruiidel<>n.  .-rhwach 
gezähnten,  kappeiitormigen  S|»itze  zusammengezogen,  in  dem  basalen 
Teile  faser-  und  porenlos,  Fruchtastblätter  gross,  eiförmig, 
oben  plötzlich  mit  einem  aufgesetzten,  schmal  gestutzten,  aus* 
gerandeten,  am  Rande  nach  innen  eingebogenen  Spitacben;  im 
unteren  Teile  entweder  nur  mit  chlorophyllhaltigen,  getüpfelten 
oder  im  ganzen  Blatte  mit  Ausnahme  der  Spitae  mit  beiderlei 
Zellen.  Hyalinzellen  vielfach  septiert  und  faser-  und  porenlos; 
Seitenränder  breit  gesäumt.  Sporen  nach  Lirapricht  ocker 
iuri)en,  Grösse?  —  SjK)r(»gone  sehr  selten. 

Gern  auf  Ilochuiuoi ,  muurigeu  Wiesen  und  in  Hei<lemoorsiiiupfen  iu 
Ge^elIs(haft  von  Sph.  fudcuin  und  Poiyine^m  sUicitim;  seltener  als  Spk. 
WamBtorfü.  —  Tamp.:  Brusenwald«,  bdi  Jungfemwe!!;  Tsit:  Gmnevald, 
Süni]ife  zwischen  Hunrlekeble  und  Gmnewaldsee  (Prager!);  Spaai.:  TenMt- 
fenn  bei  Spandau  (Bänger  IfttH);;  Ropp.:  NeuruppiOf  Moorwiesen  bei  Krängen«* 
brfickÜ;  Loose!;  Oprifl.:Heidewie((en  beiTrigiits;  Cretsinsee bei  Redliii;  Heide- 
Humitf  bei  Sehmarsow ;  Heideni<K)r  b^i  Weitgendorf  (Ja ap!):  Arns.:  AroswaM»  . 
HoehnKW  bei  der  Stadtziei^eleill:  Kross.:  Sommerfeld,  Dolziger  Schüft- n  i  nntl 
Olurklinge  auf  quellii^eni  Tlionliuden;  Dolziger  Teiche;  Statioi  Bi\u<inch  in 
einem  qiielligen  Waldsunipf;  Hobers hcrir .  H<ichnio<»r  in  der  Heidf  l.«  i  .lühn;^ 
dorf  und  im  l)u(  h»»wer  Moor!';  Gub.:  Hi)cliino«tr  isclu'ii  l^it  hlo  und  Faid- 
eichen!!:  Luck.:  Torfmoor  zwischen  AVeissa^'k  und  Peihhütti'  und  zuixdi»" 
Wanint  heii  uu<l  Bcesilüuü.  —  Pommern:  l  mfreirend  von  Stettin  (Wuiki  l 
hianin;  Swinemünde  (Ruthe!);  Heringsdorf  (A.  Braun!);  Hamburg:  Ober 
Moor;  Torfstiche  l»ei  Trittau;  Eppendorfer  Moor;  Sachüenwald ,  im  K*s$e- 
bnrger  Moor;  Ahrensburg «  Torfmoor  beim  Fmrst  Hagen;  Heidemoor  nördlich 
von  Hümme Isbfittel ;  Eidelstedter  Moor;  Hoorheide  an  der  Wedeler  An  bc^ 
Risftcn;  Heinbek,  Heide  bei  der  Wabltorfer  Lohe  (JaapQ;  Altmarit:  Hob»* 
tramm  bei  Bcetsendorf  (Grandemann,  £.  Scbnlal);  Anhalt:  Zerbst,  Moor 
wiese  an  der  BnchholsmfiUe  (Zschackel). 

Da  in  dem  Formenkreise  dieser  Art  dieselben  Farbstofite  auf- 
treten wie  bei  Sph.  Wamstorfii,  m  lassen  sich  hier  wie  dort 
folgende  Haiiptfurmeii  unterseheiden : 

1.  Var.  viride  .Wamst.).  —  Sjth.  tendhtm  var.  viride 
Wamst.,  Vcrh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  3Ü,  p.  106  (1888).  — 
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Var.  viresceus  Russ.,  Arcli.  für  Naturk.  Liv-,  Est-  u.  Kurl.  2.  ber. 
Bd.  X,  Lief.  4  (1894). 

2.  Var.  flavuin  ((',  Jene.).  —  Sph.  aeutifolium  var.  tenellum 

/'.  ftavum  Jens.,  Warnst.,  Hedw.  18<S4,  p.  118.  —  Sph.  tenellum 
var.  fiavescenü  \{\\f^>.  1.  c.  (1894). 

In  dichten  f»der  lockeren,  hi.s  2(i  cm  tiefen  liasen;  ganze 
Pflanze  gelblich  oder  bleich  und  nur  in  den  Köpfchen  gelblich  Q>flf//f'.f- 
cens  und  flavo-palleaceius  Warnst.)  oder  uberwärta  bhi^s  grünlich 
{paüido-glaueeseens  Wamst.);  Holzkörper  gelblich  oder  bleichgrün. 

3.  Var.  carneum  Warnst. 

F*tlanze  oberwärti?  bianä  iiei^chfarben  oder  rasenrot,  unt^'n 
gebleicht. 

4.  Var.  violaceum  Wamst.,  Verh.  fiot.  Ver.  Brandenb.  Jahr- 
gang 30,  p.  106  (1888). 

Pflanze  oberwärts  violettrot,  nach  unten  bleich. 

/>.  Var.  purpurascens  Hush.,  l.  c. 

Ganse  Pflanze  mehr  oder  minder  purpurrot. 

B.  Var.  versiCOlor  Wamst.,  1.  c. 

Pflanze  durch  Mischung  von  Kot  und  Grün,  wozu  noch  Gelb 
treten  kann,  l>untt'arl»ip. 

Hid/u  ciiit  f.  immersa  ^Schliepli.)  in  Warndt..  Sj»liii<:iint)i,  i<iin»|».  no.  l(»4. 
—  l'fluuzca  gujiz  untergetaucht,  «iberwkrt.H  giangiiu,  iiacli  unten  l»laüsn»t,  fast 
gleichniässig  mit  kurzen,  wagcrecht  abstehenden,  nach  «Ur  .Spitze  nicht  oder 
wenig  verdünnten,  stärkeren  Ästrhen  besetzt,  deren  BlStter  locker  gefitellt  und 
zierlich  schwach  sichelförmig  tinseitswendig  geriehtet  sind.  —  So  bisher  nur 
von  Dr.  Schliephacke  auf  Hoehmoor  in  tiefen  Wasserlöchem  des  Gmssen 
Beerherges  (Thüringen)  bei  eirca  9r>(l  m  gesammelt. 

Charakteristisch  für  Sph.  rubeüum  sind  die  znngenffirmigen ,  an  der 
Spitse  abgerundeten,  häufig  his  lur  Mitte  fiimi^en  Stntnmblätter  mit  rriih 
»eptierten,  boidorseits  meist  porenlciBett  Uyalinaelien  und  die  stets  (ähnlich 
wie  bei  Spli.  subsoKmlum)  mehr  (»der  weniger  ••inseitHwemligen.  an  der  Spitze 
nbgeritndt  fen,  1»r«  it  -^ttit/ten,  f,'ezä1iiif( n  Astbliitter,  welche  niemals  auf  d»'r 
AuHSenflui  lir  in  der  r.  n  Hnifte  ilir  iil>eraus  kleinen,  starkberiiisrten  Lödier 
in  <len  Zellecken  /.«imn,  wie  sie  Sj>h.  Wartuslwfit  eigentümlich  sind.  — 
T^nidbr  stellt  ttmlluin  i^Sehpr.)  in  Laubm.  Steierniarki;  p.  \'.\  (IHSlly  als 
\  urietut  zu  S^ih.  nibtilum  and  Liniprieht  giebt  in  Kryptogamenfl.  v.  Detitsclil. 
4,  Bd.  :i.  Abt.,  an  Lief.,  p.  «»«  (1901;  daan  folgende  Beschreibung:  „Htwna 
kräftiger  als  die  Stammform,  meist  hleichgrUUf  schwach  rCtlich  angebaucht 
his  rot  gcächeekt.  Pflanxeu  lang  und  dünni  mit  bogig  herabgekrümmten 
Ästen.  StengelblKtter  breit  gesäumt,  oben  mit  sarten  Fasern  und  serstreuten 
Poren.   Astblätter  schwach  eiuseitswendig,  aus  eiförmigem  Orunde  in  eine 
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gcruii<it;t4  Spitze  gedi'liiit,  nn>«eu  mit  niclit  *ehr  xnblreichen  Poren.  —  Ihe 
angegebeiieu  Merkmale  trefft  ii  m«'hr  »nln  \vt  üi;rt  r  b<  i  allen  Formen  <l«'s  Sjjh. 
rubeUum  zu,  und  es  bleibt  zweifelhaft,  welche  von  «lie^t'u  Breidler  und  Limji- 
riclit  alB  Stammfofin  betrachten.  Übrigens  hat  Schimper  unter  dem  Namen 
Sph,  aeuUfoiium  f  teneüum  auph  Pflansen  vertalt,  die  ron  Spk'  tmdhtm 
Klinggr.  ganx  verschieden  »ind.  (Vergl.  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jabi^;. 
41,  p.  87). 

^'Sphagnuin  subtile  (Rubs.)  Wamst.  —  Sph.  aeutifoUum  var. 

subtile  Ru88.  in  Arch.  für  die  Naturk.  Liv-,  Est-  u.  Kurl.  2.  8er., 

Bd.  X,  Lief.  4,  p.  14i)  des  Separatabdr.  (1894).  —  Wamst.,  Saumil. 
europ.  Torfm.  no  394. 

S.  424,  Fig.  IH  a,  b.  Starambltitter. 

Hygrophytl  Pflanzen  äUBserst  schlank  und  sierlich,  zarten 
Formen  dee  Sph.  aenUfolium  oder  Sph.  Wamstorfii  sehr  ähnlich 
und  in  lockeren  oder  dichten,  bis  20  cm  tiefen  Rasen.  Epidermis 
2— 3  schichtig  und  vom  meist  gelblichen  Holzkörper  deutlich  ab- 
gesetzt; Zellen  des  letzteren,  sowie  die  Grundgewebezellen  stark 
verdickt;  Aussenwände  der  Olx'rHiiciuMizellen  sehr  cielteii  liier  und 
<la  mit  einer  ()lTnnn<?.  Stanimblät  t  er  naeh  Form  und  Bau  wie 
bei  Sph,  ruhellum,  dreieckig  zungent'örniig  oder  zungentorinig, 
klein,  bin  kaum  1  mm  lang  und  am  Grunde  etwa  0,7  mm  breit, 
an  der  breit  abgerundeten  Spitze  gezähnelt  und  der  breite  Saum 
nach  unten  stark  verbreitert.  Hyalinxellen  im  oberen  Blattteile 
rhombisch  bis  kurz  rhomboidisch,  fast  sämtlich  in  2,  selten  in 
3  oder  4  TochterzelJen  geteilt,  bald  ohne,  bald  mit  Fasern  bis 
zur  Blattmitte  und  entweder  porenlos  oder  mit  vereinzelten  (>eider- 
Beitigen  Löcbern.  .^stbüsebel  meist  4  ästig;  zwei  etwas  stärkere, 
tiiiiiin  .  iiacli  der  Spitzo  verdünnte,  verhältnismi^!»Big  kurze  Ästehen 
f^ifheltorniiL'  berabgekrümmt  und  dieht  anliept'iid  Ix'blättert .  die 
übrigen  dem  Stengel  angedrückt.  Biätter  der  ersleren  sehr  klein, 
eilanzettlich,  etwa  0,S— 0,9  mm  lang  und  0,42 — 0,45  mm  breit, 
an  der  abgerundet  gestutzten,  am  Rande  eingebogenen  Spitze  ge- 
zähnt, schmal  gesäumt,  trocken  ohne  Glanz,  niemals  einsdtswendig, 
sondern  dachziegelig  gelagert  und  mit  aufrecht  abstehenden  Spitzen. 
Hyalinzellen  auf  der  Innenfläche  des  Blattes  in  der  Spitze  mit 
»ehr  kleinen  Poren  in  den  oberen  und  tmteren  Ecken,  in  der 
Mitte  und  weiter  abwärts  mit  gros.*ien,  runden  Löcliern  in  «ier 
Nähe  der  Seitenräntlcr ;  iiiil'  der  Blattaussentlärbr  mit  unzähligen, 
lialbeiliptisjcben,  liaibrunden  und  runden  beringten  und  gereihten 
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Commis8uraiporen,  welche  von  oben  nach  unten  aUmahlicli  ^'rosf^er 
und  tJch  wach  ringiger  werden.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt 
dmeckig  und  aiiseen  von  clen  HyaHnzellen  gut  ehi^cKchloBsen  oder 
trapezisch  und  beiderseits  ^iliegend.  —  Einhäusig,  ub  auch 
sweihäusig?;  cT  Astchen  Im  Antheridien  tragenden  Teile  keulig 
verdickt  und  purpurn,  später  an  der  Spitase  sich  verlängernd; 
Tragblätter  wenig  differenziert,  in  der  unteren  Hälfte  faser«  und 
porenloH.  Frucli  tastblätter  gross,  breit  eiförmig,  mit  kurzem 
gestutzten,  j^ezähuelten ,  aufgesetzten  Spitzehen,  breit  gesiuuiii,  in 
der  unteren  Hälfte  nur  mit  vereinzelten,  zwischen  die  ( "hlor<)]>}iyll- 
zellen  eingelagerten,  engen  Hyalinzellen,  oberwärt>  die  Zt  lK  n  von 
beiderlei  Art;  Spitze  nur  mit  kleinen,  rhombischen  bis  rhomboi- 
diflchen  grünen  Zellen.    Sporen  gelb,  fein  gekömelt^  25  /»  diam. 

Livland:  Dorpat,  in  Sümpfen  im  September  1888  voa  Prof.  Russow  ge- 
sammelt. —  Könnte  auch  bei  uns  vorkommen. 

Im  Archiv  für  die  Naturk.  Liv-,  Est-  uad  Kurl.  ±  Ser.,  Hd.  X,  Lief.  4 
(1H!M)  macht  Russow  über  die  Foniicnffntppf»  des  Sph.  acutifolhnu  foltrende 
Bemerkungen:  „Vod  allen  Arten  dudurrh  aus^rpzeiehnet,  dass  sie  am  längsten 
da«  aufgenommene  \Vass<  r  festhält.  l'i<  <laif  innh  sehr  niiheicr  l  nt^rsuchung. 
Wie  mir  seheint,  liissl  sich  diese  Art  in  'I  FoiiiH  Ugrnpjjen  •^jmlteii.  die  min- 
tle«tens  al.-.  Subs|H';2ies,  wenn  nicht  als  volle  Spezies  «gelten  komieu.  |)ie 
Stengel hlätter  sind  uünilieh  bei  einer  Gruppe  kleiner,  mehr  zungeufunnig, 
denen  des  8fh.  Wamwtorfii  und  ieneäum  Shnlicli,  faserloe  oder  mit  wenigen 
sarten  bis  zaUreiehou  Feaem  versehen,  in  der  oberen  Hülfte  mit  rhombischen 
bi»  gestrsekt  rhombischen,  meist  geteilten  Hyalinaellen  (rhOMbOiliaa),  in  der 
anderen  Gruppe  mit  grösseren  und  viel  grifsseren}  längeren^  mehr  dreieckigen 
Stengelblllttem,  deren  Hyalimtellen  in  der  oberen  Hälfte  gestreckt  uml  Sföi^ 
mig  gebogen  sind,  voll  Fasern  und  Löchern,  ähnlieh  den  HyaHnzellen  der 
Astblätter,  woher  das  Zellnetz  mehr  dem  der  Astblätter rgleieht  (slgmoidea). 
Unter  den  ,.i  homhoidea''  zeichnet  sich  eine  Reihe  v(m  K«»rmen  durch  Zartheit, 
nieist  sehr  s(  lilanl,!  n  Wuelis  und  meist  kurz«  ,  -^flir  dünne  Ast«'  in 
meiner  Saniinhiii;^-  lialn-  ieli  diese  Konii  als  var.  subtile  l»<  /eielniet ;  sie  umfa-^st 
"_-iiiiie.  luiute  und  puii»iinie  Foniiru.  die  auf  dem  Hochmoor  in  li<hl'in 
.Schatten  von  Krüppelkit  fein  getlviUm.  Pic  <inippe  „sigmoidea"  umfasst 
kleine  und  grosse,  grüne,  bleich  graugrün»-,  gelbliche,  bunte  und  purpurne 
Formen  vüu  ttehr  verschiedenartigem  Habitus  und  verschiedenen  Wnchsformen ; 
hierher  gehSrt  jedenfalls  das  Spk.  S^mperi  RöU  sum  j^rössten  Teil;  «las 
Sph.  Schliephadranum  Köll  besteht  offenbar  nur  aus  bemüsophyllen  Formen.**  — 

Da  Verf.  in  seiner  Samml.  europ.  Torfm.  unter  uo.  SiU  eine  f.  aubtllia 
der  Ru8sow*Bcheu  „rhomboidea**  ausgeben  könnt«,  so  stand  ihm  reichliches 
IJtttersuehnngsrnaterial  zur  Verfügung;  das>elhe  haf  ilm  überzeugt,  dass  die 
von  Russow  als  Sph.  aetiUfolium  var.  itubUk  beseichuete  Formenreihe  bei 
dieser  Art  nicht  belassen  werden  kann,  sondern  von  ihm,  falls  der  ('harakter 
der  Formengruppe,  welche  wir  jetjst  als  Sph,  aeuiifoliuni  beKeichuen,  nicht 
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vertiunkt'lf  werdm  soll,  i^itmint  wt-nlcu  iiiuss.  l)a>  S(>h.  aul/lil»  iiiiiimt  fin»» 
ilittcUtellung  zwi.si  h«u  6ph.  rtibdlum  und  SftJi.  arutifohutn  ein,  indem  t-s  mit 
mterem  die  Form  und  den  Baa  der  JStauiinblUtter,  mit  letzterem  die  Lagi- 
rnni^  und  Richtung  der  Astblfttter  teilt  Sph.  rubdium  weicht  ab  dnnh  die 
im  trockenen  Zustande  immer  sebr  weichen  Rasen,  die  stets  mehr  oder  weniger 
einseitswendigen  Bl&tter  der  abstehenden  Zweige,  sowie  durch  die  auf  der 
Aussenseite  in  viel  geringerer  Zahl  im  mittleren  Teile  denelben  auftretenden 
('omniissurnl]Hiren;  dam  kommt  der  meist  zweiliiiusi<re  Blutenstand  und  die 
iiifoliredessen  ausseist  selteu  SU  beobachtende  Fruchtbarkeit  der  Pflanze.. 
JSph.  acutifidiuin  besitzt  immer  «grössere,  niemals  ausgesprurben  zunjren- 
fürniiire  um!  ohen  Itrcit  iihpTund'  t(  Statiimldätter :  sondern  ihre  nnnid!r«"*talt 
ist  ein  gleirhsclu'ukelig»'«  Prcii  rk  mir  haM  kurz  of](^r  iHnger  vor<jezogeiu'r.  x'''- 
stntzter  und  geziilinter  Spitze,  deren  Hyuluuelli  n  im  oberen  Teile  f  ist  immtr 
eng;»r  sind,  eine  gestreckt  rhomboidiselie  Gestalt  haben  und  in  der  liegel  zahl- 
reichere beidt  rseitigc  Kehorptionserseheinungeu  iu  ihrer  Membran  zeigen.  Di»* 
Commissnralporen  auf  der  Aussenseite  der  Astblätter  treten  immer  in  der 
mittleren  Partie  viel  nparsamer  auf  als  bei  ßj^,  mubtUt  und  tind  schmal 
elliptisch,  sodass  man  schon  hierdureh  i»hne  grosse  Schwierigkeit  auch  gracile 
Formen  des        aeutifaUum  von  Sph.  aubtUe  unterscheiden  kann. 

26.  Sphagnum  fklSCUm  (Schpr.)  v.  Klinggr.,  Beticbr.  d.  in 
PreUHSen  gef.  Art.  u.  Var.  <J.  Gattung  Sphaprnura  in  Schrift,  d. 
phyK.  ök.  Gf8.  i.  Königsb.  18,  P.  1,  p.  4  {\X12\  —  Sph.  fteuH- 

foliatii  var.  fftscirm  Schpr.,  l'jiuv.  Gesch.  d.  lOrfni.  p.  ö7,  Ui)'  13, 
Fig.  f  (lHr)S\  —  sph.  aciififonne  var.  Jhsciuh  Schlicph.  et  Warn-r. 
Kiora  1HS4,  j).  —   Sph,   ra/ieoKveriensc  Warnst.,  Hcdwigia 

iH\)4,  }».  M)  u.  ^92.  -  Warnst.,  Mürk.  Lauhm.  iiu.  125;  Sphag- 
noth.  «iirop.  no.  1  u.  2;  Samml.  europ.  Torfm.  no.  67  u.  242. 
S.  424,  Fig.  12  a,  b.  8tammblStter. 

Hygropliyt!  Pflanzen  meist  schlank  und  gracil  und  in  <sehr 
dicht«»n  oder  lockeren,  au.sgedehnten ,  oft  sehr  tiefen.  polFter- 
l'ortuig«  II  Ii:!--»-!!  l-^arbun:;  iiit  ist  ein  cigentünjlichi.'.->  üraugruu  n»it 
lirauii  gt  iiii-clit  ( »ilcr  sch«">n  n »t l>r;iiiii.  s,  Itcncr  bleichbrännlirh  «»der 
oherwärls  grün  inul  luiten  bla.s.shraun.  Kpiderniis  de.-s  .Stäuini- 
chons  ungieiclimäs^big  8-  bis  4-,  selten  bis  5  schichtig  und  vom 
istet8  brauiH'n  Hulzkörpcr  deutlich  abgeHetzt;  Ausaenwände  der 
Oberflächeuzellen  fast  Mein  ohne  Oeffnung.  StammbUtter  meist 
klein,  zungenförmig,  oft  an  der  abgerundeten  Spitze  plötzlich  zu 
einem  kleinen,  kappenförtnigen  Spitzchen  zusammengezogen  und 
hier  in  der  Regel  ctwaB  ausgefasert;  der  breite  Saum  nach  unten 
stark  verl)reitert.  Hyalinzellen  im  oberen  ßlattteile  rhombisch, 
fust  iniuicr  iaser   und  porcnlos,  äu.sserst  selten  unier  der  t?pitze 


Digitized  by  Google 


—    4M  — 


mit  Faseranfäiigcu ,  in  der  «rai»z<'n  L.uiiina  fa^t  ?jäiiitli(li  in  2 — 4 
Ti>eliterzellen  gek'ilt.  A«t  laisciiel  H-  bi^  4ä8tig,  jjrt'drängt  oder 
entfernt;  zwei  stärkere,  bald  lange  und  nach  der  Spitze  verdünnte, 
bald  kurze,  nach  oben  wenij<  verdünnte  Aste  in  verschiedener 
Richtung  vom  Stengel  alwtehend,  die  übrigen  demeelben  dicht  an- 
liegend. Astblätter  klein,  dicht  oder  locker  gelagert,  meist  auf* 
recht  abstehend,  seltener  zur  Einseitswendigkeit  neigend,  aus  ei- 
förmigem  Grunde  in  eine  verhältnismässig  kurze,  abgerundet- 
gpHtntzte,  gezähnte  und  am  Heinde  eingebogene  Spitze  auslaufend; 
'\  \n>  4 reihig  gesäumt,  üln  r  dvm  Gninch  in  der  Mitte  mit  eine 
Längsfalte.  Hyalinzelleii  auf  der  luntuliiuiu'  <les  Bhittes  gegen 
die  Spitze  hin  <  nt weder  nur  mit  winzigen  Löchern  in  den  oberen 
und  unteren  Zellecken  oder  auch  noch  mit  grösseren  ringlosen 
Poren  zwischen  den  Faseni,  welche  sich  in  der  Nähe  der  Seiten- 
ränder  bis  zur  Blattbasis  herabziehen  und  sich  z.  T.  mit  Aussen- 
poren  decken;  aussen  auf  der  ganzen  Blattfläche  mit  zahlreichen 
Commissuralporen,  die  in  der  Spitze  äusserst  klein  und  starkringig 
sind  und  nach  unten  allmählich  grösser  und  schwachringiger 
werden.  Poren  in  den  Blättern  der  hängenden  Zweige  zahlreicher 
und  grösser.  C'h loroph yl  1  zel  1  en  im  (Querst  hnitt  drt  itekig  od<*r 
trapezisch  und  auf  der  Hlattaussenseite  entweder  von  den  Hyalin- 
zdlen  eingeschlossen  oder  beiderseits  freiliegend.  —  Zweiliäusig; 
cT  Äst€hen  den  sterilen  ganz  ähnlich,  im  Antheridien  tragenden 
Teile  wenig  oder  nicht  verdickt,  stets  gelbbraun,  später  sich  an 
der  Spitze  verlängernd.  Tragblätter  sehr  klein,  von  den  unteren 
Blättern  des  sterilen  Astteiles  scharf  abgesetzt,  breit  oval,  an  der 
abgerundeten  Spitze  schwach  gezähnt,  in  der  unteren  Hälfte  bis 
Vn  faser-  und  porenlon,  seltener  die  ganze  Blattfläche  ohne  Fasern 
und  Poren.  Frucht  astblätter  gross,  eiförmig,  an  «1er  zugerun- 
d<»ten  Spitze  schwuch  ausg«  niiulet.  breit  ge.säumt.  im  unteren  'Peile 
nur  mit  rektangulären,  getiipielten  Chlorophyll/.eilen,  höher  hinauf 
mit  lieiderlei  Zellen,  von  denen  die  Ilyalinzellen  septiert  und  stets 
faser-  und  porenlos  sind;  in  drr  Spitze  selbst  mit  engen,  kurzen 
grünen  Zellen.  Sporogone  selten;  Sporen  goldgelb,  gekörnelt 
oder  fast  glatt,  25 — SOfc  dlam. 

Vorzugsreise  in  Erlen-  und  Kiefemhochmooreit  gern  in  (iesell^ohaft 
von  Bolyir.  siriflum  und  ßfh.  rttbclluni;  im  Ge]>iet  selten  und  aus  den  Hci'lc- 
nirtoren  der  i'rignitz  nur  von  einem  Stau  dort  bekannt.  —  Temp.:  Hrüsenwalde 
•im  Jungfenisee  mit  Sph.  ruhtlhitir.  .. Hülzerner  Kni^f,  Erlenhocliinoorl! ; 
Ang.:   Brai^euseepvsse   iu   der  UlamWcker  Fürst   mit  AjAozia  anomal« 
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(Loeske);  Obbar.:  Biesentbul,  am  Samitlisce  (Luebke);  Niedbar.:  Orauiouburg, 
Briete  (Osterwald);  Briesewieaen  bei  Birke]iw«rder  mit  Sph,  rwhdtm 
(Loeske):  Telt:  G^runewald,  Erlenliocbmoor  bei  Hundekehle  Verf.  nid 
Loeske;  Beiz.:  Treuenbrietaen  (Brandt!);  Sptnil.:  Tenfelsfenn  (Bünf^erl): 
Ripp.:  Neurappin,  Moorwiesen  bei  Krangenabruek  und  ZippelsfGfde  unter 
Kiefeniü:  Oprig.:  Cressinaee  bei  Bedlin  (Jaap!).  Arne.:  Arnawaide^  Hochmoor 
der  Stadtxiegelei ;  Moorhnich  vor  Schönwerder  (Pomniern)II:  KfiM.: 
Sommerfeld,  Dolziger  Sumpf  II :  Sor.:  Goldbachthal  (Limprioht).  —  Pommern: 
Sef^wieson  hei  Verden  llintzi  '  ;  Stettin,  Stolzenhagen  (W inkelmaan). 
Scheint  in  den  Hochmooren  inn  Hatuburir  zu  fililcn! 

Nach  den  Farbentönen  lassen  sich  ^Hauptformen  unterscheiden: 

1.  Var.  viride  Wamst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.,  30.  Jahrg. 

1888,  p.  103. 

Pflanzen  oberwärts  grün,  unten  bleich  oder  schwach  bräunlich. 
So  an  tiefschatt igen. Standorten  selten. 

2.  Var.  paliens  Wamst.,  1.  c. 

Pflanzen  entweder  fast  bleich  oder  mit  schwächend  Anflug 
von  Braun. 

Var.  fuscescens  Warnet.,  I.  c. 
PHunztMi  schön  dunkel-,  in  den  Kopten  häutig  sogar  rotbraun. 

Sil  am  liiiiifig^sten. 

In  IU  I  Iii  irel  Tällt  (lie.'^eh  SphagnuTii  in  Mouieu  scb<»n  durch  seine 
dichteil,  hiilieii,  kuppeuföriuigen,  oft  sehr  tiefen  Polster  auf,  welche  allermeist 
an  der  Oberflilche  in  den  Köpfen  ein  «igeutümlichee  (Iran-  oder  BraungtSa 
zeigen,  innen  aber  mehr  oder  weniger  braun  gefärbt  sind;  bei  lockeren  Rasen 
erscheinen  die  Pflanxen  durchweg  broun  oder  rStlich  braun,  sdten  oben  grün 
(ider  bleichbräunlieh.  In  den  letzteren  FftUen  ist  dann  das  Mcmis  leicht  mit 
Bfh.  tuhtUmn  oder  S/A.  Warti^ßfßi  zu  verwechseln,  von  welchen  beiden  e» 
aber  dann  ohne  Schwierigkeit  durch  len  <it<  t^  hlass-  bis  rotbraunen  Hol<- 
körper  de;*  Stiininuhens  zu  iinterst  heiden  ist.  Mit  cni-erem  teilt  es  den  zier- 
liehen  Wuchs,  sowie  dii-  ^rleiche  Fonn  der  Ast-  und  Tragblätter,  weicht 
«her  ausser  der  Kiirhuni;  «U-s  [^ntzkürjtrrs  tnid  der  ^  Aste  durch  fast  iinm'*'* 
fa-^'  HoM-  Stnniniblütter  at«.  Die  INnen  auf  der  Aussenfliiehr  der  tiriteren  bis 
mittleren  Asthlätter  sind  ^'egeu  die  Spitze  hin  meist  ebenso  klein  und  >tark- 
riii^ig  wie  in  der  ohereu  Hälfte  derst-lhen  hei  Syh.  Wdrtislür/ti ,  doch  treter 
dieselben  hier  in  der  gauaceu  oberen  lllattpartie  viel  zahlreicher  auf,  soda$^ 
eine  Verwe4rhsc1ung  grüner  Formen  des  Sph.  fuaeum  mit  ebensolchen  des 
Sph.  WamsUnfii  ausgeschlossen  erscheint. 

27.  Sphagnum  quinquoflirluiii  (Lindb.)  Wamst,  Hedwigia 
1886,  p.  222.  —  Sph.  aeutifolium  var.  quinqttefarium  (Undb.) 
in  Braithw.,  Thi^  Sphagn.  p.  71,  pl.  XXI  (1880);  var.  fiavieaule 
Wamst.,  Europ.  Torfm.  p.  50  (1881);  var.  QerstenhergenVk^mvm^., 
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Flora  1882,  p.  206;  var.  pallens  et  silesiaeum  Wamst.,  Hedwigia 

1884,  p.  116  u.  118.  —  Sph.  plnmulomm  RöU,  Flora  1886  z.  T. 
—  Sph.  Warmtorfii  Röll,  1.  c.  z.  T. 

S.  44Ö,  Fig.  1  a,  b.  r.  StauiinblÄtttr. 

Hygrophvt!  Prianzen  schlank  und  gracil  wie  Sph.  Warnstorfii 
(xier  kräftig  und  robust  wie  Sph.  liussowii^  in  lockeren  oder 
dichten,  tiefen  ixler  niedrigen,  bleichen,  grau-  oder  grasgrünen, 
im  oberen  Teile  schön  rosenroten  oder  vioiettrötlichen  Rasen. 
Epidermis  des  Stämmchens  3-  bis  4 schichtig,  deutlich  vom 
bleichen  oder  strohgelben,  fast  nie  rötlichen  Holskörper  abgesetxt; 
Oberflächenzellen  oben  an  der  Ausseiiwand  mit  unregelmKssig  auf- 
tretenden Membran  Verdünnungen,  welelic  nicht  selten  liier  und  da 
als  I.ochtT  <»r*<cfi(iiu'i),  Stanimblätter  in  der  Grosf^«'  nehr  ver- 
änderlich :iu>  hrciteiii  (i runde  gleichseitig  l>is  ^'leichschenkelig 
dreieckig,  oben  an  der  oft  ph)tzüch  zusammengezogenen,  gestutzten 
und  gezähnten  Spitze  am  ]l;mde  eingebogen;  Öaum  breit  und  nach 
unten  stark  verbreitert.  Uyalinzellen  in  der  oberen  Blattiiäifte 
fast  rhombisch  bis  kurz  rhomboidisch,  meistens  septiert,  und 
häufiger  ohne  als  mit  Fasern  und  Poren.  Astbüschel  in  der 
Kegel  5 ästig;  die  3  stärkeren  Ästchen  bald  lang  und  nach  der 
Hpitze  verdünnt,  bald  kürzer  und  kurz  zugespitzt,  in  sehr  ver- 
.schiedener  Richtung  vom  Stengel  abstehend,  »lurch  fast  immer 
ausgezei<'hnet  5  reihig«  Hel>ljateruii;4  "»kantig.  Astblätter  dicht 
(m1<  i-  locker  gelagert,  nie  einseitsweni lie^.  oft  wie  bei  Spii.  Wurtistarfii 
zitrlich  bogig  aufreclit  al».siehend,  sehr  selten  sparrig,  in  der  Grösse 
veränderlich,  klein,  eilauzettlich,  an  der  meist  abgerundet  gestutzten 
Spitze  gezähnt  und  am  Rande  eingebogen,  2-  bis  H reihig  gesäumt; 
trocken  mit  oft  mattem  Seidenglanz.  Hyalinzellen  auf  der 
Blattinneniläche  im  oberen  Teil  mit  sehr  kleinen,  vereinzelten 
Poren,  besondere  in  den  oberen  und  unteren  Zelleckcu;  im  breiteren 
Blattteile  in  der  Nähe  der  Seitenränder  bis  zum  Grunde  mit 
jrrossen,  meist  ringloscMi  Löchern;  Hlattaussetiseite  mit  zahlreichen 
l)all)elli|)tise)ien  Connnissural | ^  .reu ,  dieselben  gegen  die  Spitze 
fttarkringig,  viel  grösser  als  bei  Spli.  WarnsforjH  und  nicht  kreis-, 
sondern  halbkreisförmig;  nach  imteit  allmäldich  grösser  und  in 
der  Nähe  dor  Seitenränder  sich  /..  T.  mit  Innenporen  deckend. 
Blätter  der  hängenden  Zweige  innen  in  der  oberen  Hälfte  mit 
zahlreichen  grossen,  runden  Löchern.  Chlorophyllzellen  im  Quer- 
schnitt dreieckig  bis  trapezisch  und  auf  der  Blattaussenseite  von 
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den  Hyalinxellen  eiugeschlosfien  oder  beiderseits  freiliegend.  — 
Meist  einhäusig,  selten  sweih&usig;  cf  Astchen  kurz,  Im  An- 
theiidien  tragenden  Teile  keulig  verdickt  nnd  stets  vot  oder  violett, 

später  sich  verlätigernd  und  dadurch  an  der  Spitze  verdünnt. 
Tr£^blätter  nicht  differeir/iort.  nur  in  der  unteren  Hälfte  fa.ser- 
und  porenlos.  Fruchtasi  l>liitter  f;roi?s,  eiförmig,  oben  in  eine 
längere  oder  kürzere,  ausgerandctc  und  am  Rande  eingebogene 
Spitze  vorjir/ot:»  n,  breit  gebäumt;  in  der  unteren  Hälfte  nur  mit 
Chlorophyüzeileii,  iti  drr  oberen  mit  beiderlei  Zellen;  HyalinzeUen 
rhombisch  bis  rhomboidisch,  septiert  und  meist  faaer-  und  poren- 
los.  Sporen  schön  gelb,  glatt.  21 — 25  ß  diam. 

Im  Gebiet  sehr  selten  and  bis  jetst  nur  von  2  Punkten  aus  den  Moor> 
beiden  der  Niederlausitz  bekannt.  —  Kross.:  Bobersberg,  Dachower  Moor 
nnter  Kiefern  uud  Jtwisrheii  Sei'dorf  nu  l  Königswille  im  moorigen  Kiefern- 
walde im  Juli  189H  vom  Verf.  entdeckt.  —  Pomraeru:  Kicfernhocliwald  bei 
Swinemünde  an  f»'uchten  Stellen  rKiitliel!);  Hamburg:  Sompfwicsen  an  der 
Rille  bei  Reinbek  (Jnn]il>:  Anluilt  f")rssuu,  Krlenbrueh  bei  j^cliiernu 
(Xi»c backe!);  Scbleüicu:  Bogeudorf  bei  Zibollüi  ilourbeide  am  Wege  uarli 
GräfciihiiinebfU !!  — 

Kdtii  der  vorherrscheuden  Färbung  lu»$$eu  äicb  folgeude  Uauptfurmeu 
unterscheiden: 

1.  var.  Virlde  Wamst.,  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jabrg.  HO. 
p.  112  (188S,)  —  Var.  vlrescetiS  Warnst,  in  Samml.  europ.  Turfm. 
no.  68,  70,  72. 

Pflanzen  <;rau-,  blau-  ndvr  graagrün,  ohne  6pur  von  Kot  oder 
Gelb^  unterwärts  ausgebleiclit. 

Hierzu  'f.  squarrosula  Warnst.  —  in  dielit  «fedräiigteu,  (i— 7  cm  boben 
Kusi-n.  Staiiiiiiil>l;ittcr  kk'in .  faserbis.  Abstebrnde  Äste  aijf*;trebend .  iiii  Irt 
deutlicb  ."»  reilii«,'  beblättert  :  A»itbliitt»  r,  bi-somlers  der  oberen  Zweige,  mit  der 
obirtii  iiiilffe  >i)iirn;:  abslt  htiul.  —  So  bisber  nur:  Meeklenbur^:  Nfusta-It, 
Erleubrurb  am  .Si.uf«r  am  lu.  August  l'.K»2  lejf.  ü.  Jaap!  —  *f.  gracillima 
Wftrnst  in  Osterr,  bot.  Zeitschr.,  Jabr^^;.  IHÜ."),  no. ;}  u.  4  ist  eine  aubserurdeut- 
litb  sierlicbe,  ganx  dunkelj^rüne  Form  von  der  Stftrke  und  dem  Habitus  eines 
xarten  Spk.  Wamsiorfii.  Diu  abstebenden  Äste  sind  knrs,  etwas  entfernt,  sehr 
«irt  uud  schwach  sichelförmig  abwilrts  gebogen,  die  Astblfttter  sehr  klein  und 
ausgeseeii'hnet  rireiliig  aufrecht  abstehend.  Die  verbftltnismSssig  grossen,  ans 
breitem  Grunde  dreii  i  ki<;en  Stanimblütter  sind  im  apiealen  Teile  meist  fibrös. 
—  Ungarn:  Thal  der  golduen  Biestriz  zwischen  Rasen  von  FoUftrkhuM 
commune  [v^r,  pn.f  Kamann. 

'2.  Var.  flavum  Warnst.,  1.  v.  —  Var,  fuseo-flavurn  Wamst, 
in  .SaniuiL  eurup.  Torfm.  no.  161. 

Pfianzitn  oberwart^t,  besonders  in  den  Köpfen  gelblich  oder 
bräunlich,  ohne  Spur  von  Rot  und  Grün,  nach  unten  bleich. 
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B.  Var.  pallens  Warnst.,  1.  c.  —  Var.  palleaeens  Warndt  in 

Samml.  europ.  Torfm.  no.  69,  162,  164,  387,  388. 
Ganze  Pllaii/.c  bleich. 

4.  Var.  rOSeum  Warnst.,  1.  c. 

Pflanze  oborwärte,  besonders  in  den  Köpfen  tleiscb«  oder 
ro8«nr()t,  nach  unten  ausgebleicht. 

5.  Var.  varticolor  Itusa.,  ArcMv  für  die  Naturk.  Liv-,  Est 
und  Kurl.,  2  Ser.,  Bd.  X.  Lief.  4  (1894). 

Pflanzen  durch  Mischung  von  Rot,  €reib  und  Grün  buntscheckig. 

In  anaerem  Ctobiet  Mod  nur  grünliche  oder  bleivbe  Formen  vertreten; 
die  buntfarbigen  gebSren  Ctebirgsgegenden  sn,  woeelbet  die  Art  eine  weite 
Verbreitung  hat  Zierliche  Formen  zeigen  \^  egou  der  meiet  bogig  abstehenden, 
5  reihigen  Astblitter  habitnell  ^ppante  Ähnlichkeit  mit  Sph.  Wamstorfii, 
welches  aber  Kung<  nfni  luige  StAiuinbratter  uini  auf  <ler  Aust>enflävhe  «1er  uat«r> 
bis  mittelständigvii  Astblätter  im  «»beiTii  Teile  die  bekannten,  sehr  kleinon, 
runden,  stark  berinictrii  l'<>i*en  Ix-sitzt.  H*'i  der  Vergleichuu^jr  mit  'Sph.  aciili- 
folium  fallen  .iii>s>  r  <U  r  iiu-ist  nusgt'pnigt  .'i  ri'ihigen  Beblätteniiii,'  der  Aste 
dir  aus  liifiter  Miisis  dreieckigt'n  Stammblätter  mit  in  der  Kegel  s«  hon  von» 
Grunde  bis  uix  Spitze  schräg  zulaufenden,  bn-it  gesäumten  Seitenrändern 
auf,  deren  obere  Hyalinzelleu  öfter  ohne  als  mit  Fasern  angetroffen  werden; 
auseeidem  ist  der  HolxkQrper  im  oberen  Teil  des  Stllmmebens  last  ausnabma- 
los  bleidi  oder  gelblieb  und  die  Aaeeenwttnde  der  Ob^rfUebenzetlen  zeigen 
eteta  vereinzelte  Poren.  Einmal  neber  erkannt,  lassen  sieb  die  Formen  des 
8fh.  quinqu^orium  im  trockenen  Zustande  meist  «eben  unter  der  Lupe,  oder 
falls  etwa  Sph.  WarnsU>rfii  inbetraeht  kommen  sollte,  durob  die  Gestalt  der 
Stammblfttter  leicht  eraieren. 

28.  Spbagnum  SUbnlteilS  Russ.  et  Wamst;  Wamst,  Verb. 
Bot  Ver.  Brandeub.  Jahrg.  30,  p.  115  (1888).  — Sph.  acuiifcUum 
var.  plumosum  Milde,  Bryol.  eil.  p.  882  (1869);  var.  Inridum 

(Huben. )y  Angst,  in  litt.  ad.  (iravet  (l^Tti;,  var.  hirferirrns 
Braithw.,  The  Spbagn.  (1880);  vur.  squarromihtni,  luridfim.  laxnni 
Warnst.,  iuirop.  Torfm.  p.  48 — 50  (1881);  var.  SchUlerianum 
Warnst..  Fl<»ra  1882,  p.  46');  var.  agua^ie^v/m  Schiieph.  in  litt  1883; 
var.  luriduw  f»  plumosa,  violaeea,  laeteviirens,  sqmrrosula,  de- 
fiexa,  itricidt  limosay  elongata  Wamnt.,  Flora  1S84,  p.  603 — 604. 
—  Sph,  plumulosum  RöU,  Flora  1886  z.  T.  —  Sph,  lufidum 
(Hüb.)  Warnst.,  Hedwigia  1886  nom.  nud,  —  Warnst,  Spliagnoth. 
curop.  uo.  r»,  1()7;  Samml.  eunjp.  Torfm.  no.  70,  391. 

8.  :)r>7,  Fig.  lila,  b.  Atitblattquersohnitte.  —  8.  :)HH,  Fig.  9.  Zellen 
aas  dem  oberen  Teil  eines  8tammblattes  mit  »fpfierten  Hyaltnsellen.  — 
8.  44o,  Fig.  2  a,  h.  8tammbiBtter. 

Meist  Hygrt)-,  seltener  Hydrupbyt!    FHanzi«n  zart  bis  robust 
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und  sehr  ntattlicbi  trocken  weich  und  mehr  oder  minder  metallisch 

glänzend;  grau-  oder  grasgrün,  bleich  gelbgrün,  gelbbraun,  violett- 
bis  purpurrot,  Farben  nicht  selt^^n  in  ein  unl>estimmtes  srhnmtziges 
Grün  oder  Violett  übergehend.  ?]pi dermis  des  StiuuinclienH 
8-  bip  4  8ehieiitig,  uugleichniässig  ♦»ntwickeit  und  vom  grünlichen, 
bieicheu,  violett-  bin  purjjurruten  Holzkörper  deutlich  abgetieUt; 
Aussenwände  der  Obertiachenzeilen  selten  mit  vereinzelten  Iy<ieheTO. 
Stammblätter  ziemlich  groM,  verlängert  gieicfaschenkelig  dreieckig, 
aus  breitem  Grunde  nicht  selten  in  der  Mitte  mit  ausgeschweiften 
Seiteniandem  und  nach  oben  allmählich  oder  fiist  plötilich  in 
eine  kurze  oder  längere,  breit  gestutzte,  gezähnte,  am  Rande  ge- 
wöhnlich nach  innen  eingebogene  Spitjse  auslaufend;  Saum  breit 
und  nach  unten  stark  verbreitert.  Hyaliiizt  lUn  in  der  oberen 
BlattiiäLflr  writ  rln>inbi8ch  bis  kurz  rhonilioidiHch,  meiöl  faser-  und 
porenlus,  seltener  mit  Fase  ran  fangen  und  Poren  im  oliersten  Teile 
des  Blattes;  sämtlich  in  2 — 6  TochterzeUen  geteilt.  Astbüsehel 
3-  las  4 ästig;  zwei  stärkere  .\st<^'hen  in  sehr  verschiedener  Richtung 
vom  Stengel  abstehend,  die  übrigen  demselben  angedrückt.  Ast- 
blätter  in  der  Grosse  veränderlich,  bald  dicht,  bald  locker  ge- 
lagert, nicht  fünfreihig,  häufig  bogig  aufrecht  abstehend,  seltener 
etwas  einseitswendig  oder  besonders  in  den  Schopfästen  mit  der 
oberen  Hälfte  sparrig  abgebogen;  aus  eiförmigem  oder  verlängert 
eiförmigen I  basali'u  Teil  in  liiu-  /.ieiulieh  lange,  am  Kunde  iiaeh 
innen  eingt  liogene,  am  Ende  quer  oder  rundlieh  abgebt nt/.t«  nii<l 
gezähnte  JSjiit/.o  auslaufend,  •^^  bis  ö  reihip  gesäumt,  in  der  Mitte 
über  dem  Grunde  mit  einer  Längsfalte.  Hyalinzellen  auf  der 
Blattinneniläche  mit  grossen,  run<len  T.oehern  fast  nur  in  der  Xähe 
der  Seitenränder;  in  der  Blattspitze  mit  sehr  kleinen  vereinzelten 
Poren  in  den  oberen  und  unteren  Zellecken.  Aussenfläche  des 
Blattes  nur  nnt  halbelliptischeu,  beringten,  gegen  die  Basis 
und  die  Ränder  allmählich  grösser  werdenden  Gommissural- 
poren.  Blätter  der  hängenden  Zweige  innen  in  der  oberen  Hälfte 
oder  weiter  herab  nnt  zahlreichen  grossen,  runden,  meist  unbe- 
riniit' 11  l>«iili(-rn  in  allen  Zcllfcki-n  oder  in  der  Mitte  der  Zell- 
wände. (  hlur<»phy  llzeilen  im  Querschnitt  dreieckig  bis  trapezisch, 
auf  der  Hlattaussenseiie  von  den  Hyalinzeileu  eingeschlossen  oder 
beiderseits    freiliegend.    —    Einhäusig,    seltener  zweihäusig; 

Astchen  im  Antheridien  tragenden  Teile  rötlich  violett,  anfangs 
kurz  und  dick,  später  an  der  Spitze  verlängert  und  verdünnt; 
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Tragblätter  von  den  übrigen  Astblättern  nicht  differensicrt,  nur 
über  der  Banis  entweder  faser-  und  porenloe  ixler  unvollkommen 

zart  rth^ö^'.    Friiohtsiptbliittcr  fjrosta,  oiförtni«:,  an»  obcnni  Rande 

sehr  bnMt  eenaiiint  und  an  «Irr  ahgcrundvü  ii ,   gc^itnt/tc  n  Spitzte 

autigt'rainh'l,  in  der  unteren  Hälfte  nur  mit  ( 'lilnr<»pli\ llzdlen ,  in 

der  oberen  mit  beiderlei  Zellen;  Hyalinzellen  .scptiert,  taser-  und 

y)orenlop;  in  der  Spitze  selbst  meist  nur  mit  kleinen»  grünen 

Zellen,    i^poren  gelb,  papillös,  25 — Hl  fi  diam. 

In  Br&cben  und  «cbattigeo  WaUlmooren,  wo  sie  meist  die  nakoesten 
Hfellen  hcrormgf  ond  direkt  ins  Wasser  K<^bt,  verbreitet,  aber  nirht  L'cnieiii. 
—  Obbar.:  Hiesenthal,  Sphagnetura  am  (»r.  Wuckinsee  mit  iSph.  m<ttk  iiiul 
Üfh.  eompaclum  tLoeske!);  Niedbar.:  Hniclunülile  l>ei  Fr<'«iers(l()rf  (Paul!)i 
^l  >"!  zwischen  Erkner  un<i  Gottoshriu  k :  am  Ftirstcr^icf  h»*!  Krkm  r  i  I,ot's  kel); 
Telt.:  nnuK'wablstiiiipf»-  '['.  S^ylow,  f,oevkf,  Paul!  ;  Küni«:s-Wiii<terliau8eii 
i(>>t.  rw  II  Beiz.:  Trttitiiln-ietzen,  Bi»llerirh  'HiJMi.lt.  T.nrsk.'  :  Spand,: 
Teufelsfeuu  bei  S])aii<la»i  ^^HiinpiT,  Loeskd):  Rupp.:  Ncunippii),  .M>H,i  wiesen 
liei  Zi|»p4»lsförde;  Krlouhnirli  liei  Stendenitz;  Kuistluiu?.  Turnu«  .  iitu  Tetifels- 
hce  unter  Krleu;  Moursümpfe  Ini  KuustiTspringü;  zwischen  Tholniann-  und 
Werbcllinsee  (Loose!);  Oprig.:  Mooriheidegrilben  bei  Triglitz;  Heidemoor  bei 
Weitgendorf  bftufig;  Heide  am  Zieskenbache  bei  Mansfeld  (Jaap!);  Arat.: 
Amswalde,  in  tiefen  TorfmiiomUmpfenl!;  Sohwieb.:  Am  Weissen  See  bei 
Jordan  (Torka!);  Kroat«:  Sommerfeld,  Bandacher  Heide;  Moorsfimpfe  an  den 
Dotsigcr  Teichen:  Bohersberg,  Dachower  Moorü:  Sor:  Ten  plitz,  Moctrwiese 
an  i'iiK  m  Fisrlitt  idit  in  der  Nähe  des  Bahnhnfgü.  --  Mt  cklenhnr^:  Drehfahl, 
Ruhner  Uer^e  in  Tümpeln  (J<»h.  Warnstorfl);  Hanibnrji;:  M«M»r  am  Abhang 
hinter  Stcinbfck ;  Trittau,  Hahnheidi-:  Ei>i«f  lulorfer  Mixir;  Ahrensburg,  Hredm- 
bekcr  Teii  li  iiml  im  Tnrfiiiniir  hi  im  h'nrst»  Hnir''>i ;  ,Herged<»rf .  Hcidefieck 
b«'i  der  üri>sskopp<  l  unweit  l.ulilirÜL;;.'"  ;  Sarh>»  iiu  a M .  H»'v.  Alnurigeu  Ort,  in 
(trüben  unter  Flechten.  Ntu^Malitii  liei  Hurlturg;  i'mv.  S.ichM'ii:  Seehau^en 
(Altmark},  Tümpel  im  Ki»'feniwaldc  unweit  des  Bahnhofs!!;  „Ilungri;;er 
\V<df"  bei  Station  Milser  zwischen  Burg  und  Magdeburg  \\)r.  Foekel), 

Aueb  bei  (lu'^er  Art  lassen  .sieli  «lir  H;ni|>tt\»rmen  nach  ihrer 
vorherrtjohenden  Färbung  unterscheiden  und  zwar: 

1.  Var.  viride  Wamat.,  Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.,  Jahrg.  80, 
p.  IIS  (1888).  —  Var.  grisetim  Wamst.,  h  c. 

Pflanzen  oberwärta  grau-  bis  dunkelgrün,  ohne  BeimiBchung 
von  Rot  oder  Gelb,  nach  unten  gehleicht.    Hierzu  auch  /  st  mar-' 

rositla  (Warndt.)  mit  besonders  in  den  Sdiopiasten  sparriger  Be- 
biätterung. 

2.  Var.  pallens  Warnet.,  1.  c.;  var.  pallesemis  VilAmst,  Samml. 
europ.  Torfm.  no.  165. 

Ganse  Püame  bleich  gelblich  oder  rötlich. 
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3.  Var.  carneum  Wamst,  in  SaminL  europ.  Toifm.  do.  24.>. 
Pflamen  mehr  oder  treniger  fleischfarbig  und  hoftondere  in 

«Icn  Köpfen  nioiwt  mit  etwas  Golb  gemipoht. 

4.  Var.  COerulescenS  Schlieph.,  Hciil,  Die  Torftn.  der  Thür. 
Fl.  p.  4  (1884).  '■ 

Pflaiis&en  im  oberen  Teile  blau-  oder  violettrot,  nach  unten 
gebleicht.  —  Die  vom  Vorf.  in  Hedwigia  1884,  p.  104  al«  Sph, 
aentifofium  var.  htridum  f.  violaeeum  beschriebene  Forui  gehört 
zu  var.  riridc  aüt  (liuikel-violetteni  lli»lzkörper. 

5.  Var.  purfluratceiW  ScbUeph.,  Wamst.,  Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenb.,  Jahr.  SO,  p.  118  (1888). 

Pflanzen  oberwärtH  dunkel  purpurrot,  oft  mit  etwa^  Gelb  gt^- 
mischt,  nach  unten  gebleicht. 

6.  Var.  versiCOlor  Wamst.,  1.  c. 

Pflanxen  durch  Grün,  Gelb  und  R4>t  buntfarbig. 

7.  Var.  Havesoens  Wamst. 

IMlan/.en  oherwärts  jiell)liclj,  ii.ich  unten  gebleicht. 

H.  Var.  ObSCUrum  Wamst,  in  Bot.  Gaz.  XV,  p.  1»0  t,l69U). 
Pflanzen  im  oberen  Teile  mit  einem  unbestimrot^n  dunklen 
(^olorit,  meist  schmutzig  braungrün  oder  liraunrot. 

Das  schKne,  reine  Bratin  «der  Botbraitn,  wie  es  die  in  Nonlamerika 
vorkdinineiide  var.  (lavieoRiailt  (Card.)  hftnfig  leigt,  sah  Verf.  an  europftiftcben 
Formen  dieaer  Art  noch  nicht. 

Vnt<'rsclu  i<li't  üich  von  Sfik.  atuHfolinm  darcL  den  an  tmokonen  Exem- 
jilnrni  1k>sou<1«ms  h errortretirnden  eigfntümlic  hcn  Glanz  «1er  Astblftttcr,  sowi* 
«Inn  h  ilie  meist  fiiser-  im<l  |)<trenlosen,  in  ein»-  länp'iv  ncl»  r  kürzere  «restiitzte 
Spit?:p  vr.rtr«  ;^..tr»Mipri  StarmiiMättt'r,  «h-n  n  If yalinzel Icn  vielfach  septiert  sin-l. 
\  Oll  «grosseren,  f»tiit'kereii  b'orini'u  <h'<  Sj/fi  Qiiint/'ii  farhiN'  wei<  ht  fs  ah  «liif  h 
liintr«T  zuirt  spitzte,  nicht  fünfreiliitr  «.'(  .mliiete  AxtMiitt»  r  uml  anders  >t;iltt  t.' 
Sliitnnihiatter.  l  iivellkiiimiieii  «  iitwukeltc  Kornnii  könnt  ii  1«  i<  ht  Ini  6iJt.  moil' 
gehalten  werden,  dessen  Staninihlütter  hinsiditliih  ihrer  Form  und  des 
schmaleu  Saumes  mit  denen  solcher  Formen  entfernte  Ähnlichkeit  haben.  In 
dienem  Falle  entscheidet  der  in  der  oberen  Astblattblllfte  weitläufig  gczibneltr 
Rand  und  die  Keaorptionsfurehe  längs  derselben  bei  8ph.  «t<rflc.  wie  dies  liei 
keiner  anderen  Art  dieser  Gruppe  vorkommt. 

29.  Sphagnum  acutifolium  (Ehrh.  2.  T.)  Ruw.  et  Wamst., 
Wamst..  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.,  Jahig.  »0,  p.  112.  —  Sph. 
mminrum  (Scop.)  Lindb.,  HvitmoPBor  p.  52  (1882)  «.  T.  — 
Sph.  Schimpen  (Wftm».t.)  et  Sph,  Schlirphackeanum  (Wamrt.). 
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Boll,  Flora  1885  no.  32  z.  T.  —  Warndt.,  Sphagnoth.  europ.  no. 

8,  50,  160-— 168;  Samml.  europ.  Torfm.  no.  233. 

S,  H.')?,  Fig.  18,  Astblattquerschiiitt.  —  8.  :i8:^,  Fig.  8.  Zellen  uns 
einem  uBUvtB  Blatt  eines  ]|lngen4en  Zweiges.  —  8.  424,  Fig.  14%  b. 
Stammblfttter. 

Hyprfiphyt!  PfianEeii  inbe/ug  auf  Färbung  und  Habitus 
überaus  variabel;  in  dichten  oder  lockeren,  niedrigen  oder  tiefen, 
bleichen,  grünen,  gelblichen  oder  blass-,  ropen-  bis  purpurroten 
und  buntfarbigen  glanzlosen  Rasen,  und  die  einzelnen  Pflänzchen 
bald  schlank  und  gracil,  bald  kräftig  und  robust  von  der  Starke 
des  Sph.  RussowH  oder  Sjph.  Oirgensohnii.  Epidermis  der 
Stammchen  2-  bis  4  schichtig  und  vom  bleichen ,  gelblichen  oder 
rötlichen,  nie  braunen  Holzkörper  deutlich  abgesetzt ;  Aussenwande 
der  Oberflächenzellen  Helten  mit  verf  iTizrlten-  Pon  n  am  «iben  ii 
Kmle.  Stanuii blätter  in  ihrer  ( iruiid^^'f^talt  gleichK'lienkelig 
dreieckig  oder  dreieckig  zungenformig,  nacli  oben  verschmälert 
und  in  eine  kune  oder  längere,  gestutzte  und  gezähnte,  an  den 
Rändern  meist  eingebogene  Spitze  auslaufend;  Saum  bald  schmal 
und  nach  der  Blattbasis  wenig  breiter,  t»ald  breiter  und  nach 
unten  stark  verbreitert.  Nicht  selten  finden  sich  am  unteren 
Teile  des  Stengels  Blätter,  die  aus  verschmälertem  Grunde  sich 
nach  der  Mitte  verbreitern  und  dann  allmählich  in  eine  breit  ge- 
stutzte, 5 — 7  zähnige,  am  Rande  eingebogene,  fai^t  kappenfftrmige 
Spit/c  vrrschtnäleni,  wie  sie  t'iir  Sph.  wolle  tyjiiseli  sind.  Ilyalin- 
•/.ellt  ii  im  oberen  Blattteile  sclimal  f)der  breit  rhoml>oidisch ,  und 
zum  grössten  Teil  in  2  'rochterzeilen  geteilt  und  in  der  Hegel  i)is 
zur  Blattmitte,  »eltener  bis  gegen  die  RmsI-  nut  Fasern  oder  nicht 
fibrös;  Resorptionserscheinungen  in  der  Membran  der  hyalinen 
Zellen  werden  auf  beiden  Blattflächen  nur  selten  gänzlich  vemiisst; 
bald  zeigen  sich  beiderseits  nur  vereinzelte  grösHore  Löcher,  bald 
innen  zahlreiche  Membranlücken,  welche  sich  z.  T.  mit  Ausscn- 
poren  decken,  bald  finden  sich  innen  sehr  viele  runde  I^her, 
ähnlich  wie  in  den  Blättern  hängender  Ästchen  und  aussen  zahl- 
lose gereihte  ('ommissur;il|M>ren,  sodass  in  diesem  Falle  die  Poren- 
verhältnisse :in  die  der  Astl»lätter  erinnern.  Astbüsehel  dirlit 
o<ler  entl'ernt,  und  4  ästig;  '1  stärkere,  kur/j'  oder  ver!iin<rerle, 
nach  der  Spitze  verdiumte  Aste  in  sehr  verschiedener  Richtung 
vom  Stengel  abstehend,  die  übrigen  ihm  dicht  anliejrend,  st<'t8 
nmd  beblättert.    Astblätter  klein,  länglich  eiförmig  bis  eilan- 
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swttliclH  an  der  meist  abgerundet  gestutzten  und  gezahnten  Sjutze 
am  Rande  nach  innen  eingebogen,  sehr  sehmal  gesanmt,  gewöhn- 
lich dicht  anliegend,  seltener  (besonders  in  den  KopfSsfen)  auf- 
recht abstehend,  nie  deutlich  fönfreihig,  nie  einseitswendig  oder 

sparrig;  trocken  immer  glanzlos;  in  der  Mitte  üb<*r  dem  Gmnde 
mit  einer  Lihi>_fsfalte.  Hyalinzellen  gegen  <lie  Blattspitze  nur 
mit  sehr  kieintn  Löchern  in  den  oberen  iiml  unteren  Kckt-n, 
gegen  die  Beitenränder  im  mittlenn  und  basalen  Biattteiie  mit 
zahlr»"v  hen  grossen,  runden  Uieliem,  die  sich  vereinz<'lt  auch  in 
der  Mediane  des  Blattes  tinden;  aussen  nur  mit  halbeliiptischen 
bis  halbrunden,  beringten,  gereihten  Commissuralpfiren,  die  von 
der  Spitze  bis  zum  Grunde  des  Blattes  allmählich  an  Grösse  zu- 
nehmen, aber  in  demselben  Masse  schwachringiger  werden  und 
sich  gegen  die  Ränder  hin  z.  T.  mit  Innonporen  decken.  Chloro« 
phyllzellen  im  <^urrs(  linitt  dreieckig  und  aussen  von  den  Hyalin- 
zellen eingt'.<(hln^s(  ii  »»der  trai)i'Zisc}i  und  beiderseits  freiliegend. 
—  Ein-  und  Zwei  häusig;  Äßtchen  im  Antheridien  tragenden 
Teile  keulig  verdickt  und  rot,  später  verlängert  und  an  der  Spitze 
verdünnt;  Tragblätter  breiter  und  kürzer  als  die  übrigen  Astblätter, 
oben  meist  plötzlich  in  eine  kurze,  gestutzte  und  gezähnte  Spitze 
zusammengezijgen,  in  der  unteren  Hälfte  entweder  ganz  poren- 
und  faserlos,  oder  z.  T.  mit  zarten  Faseranfängen.  Frachtast« 
blätter  grops,  breit  eifönnig,  unten  nur  mit  Ohlorophyllzellen 
oder  überall  mit  beiderlei  Zellen,  in  tler  gestutzten,  ausfresehweift 
gezähnten,  Vfit:« /i »genen  Spitze  nur  mit  kleinen,  scbnuii  riiuui- 
boidisehen  i^riintii  Zellen;  nieist  breit  ^^csäumt.  Hyalinzellen  in 
der  «)beren  Blatthälfte  häutig  scptiert,  fast  stetes  fa^ier-  und  pon^n- 
los,  selten  eporadiseh  mit  Fasern.  Sporen  blassgelb,  glatt  oder 
fein  gekornelt,  20— 2i>  ju  diam, 

Id  OrünlatidB'  nnd  Hochnuioren .  in  inoorigen  Siuiiipfwiesen,  sowie  in 
Moorhcitleii,  moorigen  Erlen-  and  Birken lirüchcn  im  Gebiet  mit  die  verbm- 
let«te  Art  un«l  in  reichem  Fonnenwech»ei. 

In  Yerh.  Bot.  Ver.  Brandenb.,  Jahrg.  30,  p.  114  (1888)  werden 
vom  Verf.  nach  den  Farbentonen  der  Rasen  folgende  Formen 
unterschieden : 

1.  Var.  viride  Wamst.  —  Syn.:  Var.  griseum  Wamst,  1.  e  ; 
vur.  virescens  W  arnst.  in  lü^amml.  europ.  Torfm.  no.  73  (1888>; 
var.  chlorinmn  Warnst.,  1.  c.  no.  7Ö;  var.  leptocladum  Limpr. 
(,var.  fiavicauie  Warnst.,  Sphagnoth.  enr,  Uo.  162)  in  Krytogamena. 


Digitized  by  Google 


—   441  — 


V.  Deutschl.  4.  Bei.  1.  Abt.  p.  113  (1AH5);  var.  defiejtum  Schpr. 
in  Sphagnoth.  europ.  no.  'lo;  Sph,  aetttifarme  var.  Schiniperi 

Warnst.,  I.  i\  n<>.  KU. 

l'llanzcii  I»m1(1  ^nu-il,  bald  kräftig,  niedrig  (»«It-r  tiefm.^ig;  im 
oberen  Teile  gr:m  ,  gras-  oder  t'i^rün.  fast  ohne  alle  Beimisehvuig 
vuii  Rot,  letzteres  zuweilen  i  m  hin  li  die  roten  j  Aste  her\'orgc- 
nifen;  nach  unten  ausgehleieht.  Holzkärper  der  Stämmchen  meist 
gelblich.   liänge  und  Richtung  der  stärkeren  Äste  sehr  verschieden. 

Die  Foni)  leptocladum  besitzt  laage,  vcrhältnisiuässig  ilünne.  l)ogig 
herabgekrämnite  Ä8t»'  un«!  yi-^Hse,  bis  r.nr  Spitze  brnt  jreRänmte,  öfter  faaer- 
lose  StarainhlKtter:  l'  -rni  fleflexum  sehr  lange,  straff  zurückgeschlagene  ab- 
stehende Zweige;  tiie  vBr.  Schimperi  /»  iift  an  den  unteren  Teib  n  «b  r  StciiLT«  ! 
ilbnlifhc  StanimblHttcr  w  ir  ^/'/i.  //io/^i,  ilit-  rings  gchnial  ge»iiunit  iiikI  nur 

unmittelbar  Uber  dem  (huntls  einen  wniii:  v«  rbr*  iterten  Saum  zeigen,  <bizu 
beiderseits  ähnliche  Porcnbilduner  »uf weisen  wie  liie  Blätter  der  hängenden 
Zweige.  Dieselben  sind  sicher  als  noch  nicht  vollkommen  differenzierte 
Stengel blKtter  anfsiifRSsen. 

'1.  Var.  pallescens  Wamst. 

i'flanxe  ganz  bleich,  mitunter  mit  einem  H(*h wachen  Antlug 
von  Rot. 

3.  Var.  üavosCBIIt  Wamst. 

Pflanze,  he.'<onders  in  den  Köpfen  in<'hr  oder  weniger  gelh, 
niich  unten  Ln  l»!»  icht,  last  gänzlich  (dine  (irün  un<l  liot. 

4.  Var.  rubrum  (Brid.)  Wanwt.,  Bot.  Centralhl.  18S-J,  no. 
3 — o;'^  var.  purpureum  Schpr.,  Synops.  Muse.  ed.  11,  p.  826. 

Pflanzen  im  oberen  Teile  bloss*  bis  purjmrrot,  nach  unten 
gebleicht. 

.').  Var.  versicolür  Waru-t.,  .SphagiK'th.  europ.  no.  74  u.  7(>(1^^''^''^)- 
Pfl:iii/<n  nhen  irrün  und  rot,  nM<*li   unten   fast  ganz  r«>i  (xb'r 

durch  Grun   und    liot,  denen  mitunter  ct\v:u^  Gelh  beigemischt 

801  n  kaim,  buntficheekig. 

0.  Var.  OllSCUrttm  Wamst. 

Pflanzen  Aherwiirt»  durch  ein  dunkles,  undefinierbar«»**  Colorit 

nusgezeichnet,    da.-    in   nuUH'hen   F.ili»  u   »  in   trühes.    ><  liniutziges 
Braun,  in  anderm  <  in  unt'esiiuinites  Braunrot  djirstellt. 

Kill  Prciinkt  truckener,  sonniger  Stanüoile!  —  \  ergl.  die  hemerkung«n 
zu  Sph.  mbiik  42!». 

30.  Sphagnum  moHe  Sulliv.,  Muse,  allegh.  p.  50,  no.  205 

(^1846).  —  Sph.  molhtacotdes  C.  Müll.,  ^5)iiups.  1,  \>.       (1849).  ' 
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—  Sph.  Müüeri  Schpr.,  Entw.-Geach.  der  Torfm.,  p.  73,  no.  10 

(1858).  —  Warnst.,  Sphagnoth.  europ.  no.  34,  88;  SammL  europ. 

Torfm.  no.  112;  Limpr.,  Bryoth.  sil.  no.  200. 

S.  Hi>7,  Fig.  21  a,  b.  AstUlsitqttenwhmtte;  in  b  bei  f  mit  R«sorptioD»* 
farcbe.  —  8.  44:>,  Fig.  B  a,  c,  d.  Stammblltter.  —  8.  4oß,  Fig.  6.  Pflaaie 
in  natfirl.  Grösse. 

Hy^rophyt!  l'tlaiiz«'ii  in  (liclitLndräii^fttii ,  niedrigen  «kUt 
locken  u  und  liüheren  Rasen;  im  oberen  Teil  ineiist  hleieli-  «»der 
graugrün,  selt<?ner  blaes  violett  angehaucht;  habituell  noch  am 
meisten  kleineren  Formen  de»*  Sph.  subnitens  ähnlich.  Epider» 
mis  der  Stämmchen  iingleichmä*»sig  2-  bis  4  schichtig  und  von 
dem  bleichen  oder  gelbliehen  Holzköq)er  deutlich  abgesetzt; 
Aussenwände  der  Oberflächenzellen  fast  immer  porenlos.  Stamra- 
blätter  sehr  variabel,  gross,  bis  2,5  mm  lang  und  1  — 1,5  mm 
in  der  Mitte  breit,  meist  aus  verschmälertem  Grunde  nach  der 
Mitte  verbreitert  und  in  eine  breit  gestutzte,  am  Rande  oft  einge- 
Ixtgene,  grob  gezähnte  Spitze  vtnsehmälert ;  Saum  sehr  schmal 
und  nacii  initen  nicht  oder  —  besonders  in  faserlosen  Bliittcni  — 
wenig  verbreitert.  Hyalinzellen  l>ald  durch  schräg  verlautende 
(Querwände  ein-  bis  mehrfach  geteilt,  bald  gar  nicht  tfeptiert  und 
an  demselben  StUnuuchen  entweder  ganz  faserlos  oder  bis  zur 
Mitte  und  weiter  herab  (nicht  selten  bis  zur  Blattbasis)  mit  zahl- 
reichen Fasern;  reichfaserige  Blätter  zeigen  auf  der  Innenfläche 
zahlreiche  grosse,  nmde  Lticher,  welche  sich  besonders  in  der 
Nähe  der  Seitenränder  paarweis  an  den  Commissuren  gegenüber 
Hegel!  und  Reihen  bilden;  ausfcTi  finden  fiich  ausser  schmal 
rlliptischen  gcn'tlit«  n  rt>nniiisuriil|M>n'ii  oflrr  nooli  in  der  basalen 
Rlnttbälfte  einzelne  oder  mehrere  grosse,  runde  Locher  in  d<'r 
Wandmitte  zwischen  den  Faseni;  kurz,  sehr  reichtaserige  Staiiim- 
blätter  erinnern  nicht  nur  durch  ihre  Gestalt,  sondern  aneb  durch 
ihre  Forenbildung  auf  beiden  Flächen,  sowie  durch  den  schmalen 
Saum  an  die  Astblätter;  selten  sind  an  derselben  Pflanze  kleinere 
schmal  gleichschenkelige,  an  der  breit  gestutzten  Spitze  gezähnte 
Stammblätter,  deren  Hyalinzellen  häufig  septiert  und  nur  gegen 
die  Blatt<tpitze  hin  fibr^is  sind,  auf  der  Innenfläche  grosse  Locher 
und  Membranlücken  z<Mgen ,  aussen  aber  vollkommen  der  Poren 
entliebren.  Astbiis<-bel  meist  gedrängt,  seltener  entfernt,  von 
<len  oder  4  Astt  hen  ein  oder  zwei  stärkere,  in  vers«  hiedener 
Richtung  vom  Stengel  abstehend,  locker  und  oft  fast  sparrig  be- 
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blättert  und  nach  der  Rpitzp  stark  verdünnt.  Asthiatter  ziem- 
lich gross,  2—2,5  riini  luiig,  und  etwa  1  mm  breit.  i  iian/A-ttlicli, 
nicht  «xltT  durch  1  '»d.  r  2  Zellenreihon  fchnial  gogänmt.  am  oberen 
Teil  des  weit  heral)  breit  eingebogenen  Uandes  mit  entfernt 
stehenden  kleinen  Zähnrhen  und  überall  mit  Resorptionsfurche, 
ähnlich  wie  bei  den  Cymbifoliis;  an  der  breit  gestutzten  Spitze 
grob  gezähnt.  Hya Linzellen  weit,  verlängert  rhomboidisch,  mit 
zahlreichen  Faeem,  auf  der  Blattinnenfläche  im  oberen  Teil  oft 
nur  mit  kleinen  Poren  in  den  oberen  und  unteren  Zellecken»  mit- 
unter aber  auch  in  der  oberen  Hälfte  mit  vereinzelten  oder  zahl- 
reielien  grossen,  runden  Lik-hern,  wie  sie  sieh  stets  in  Mehr/.ahi 
in  (h'T  Nähe  der  Seitenränd«'?-  finden;  nus>(n  nur  mit  schmal 
(•ni|»lischen  gereihten  ('(»nimissuralporen,  wrlehe  >ia(  ii  unten  weiter, 
und  unmittelbar  über  der  Blattbasis  zu  kreit»runden,  sehr  grossen, 
in  der  Wandraitte  «tehenden  I^hera  werden.  Chlorophyllzelien 
im  Querschnitt  dreieckig  und  auf  der  Blattauaseniläche  von  den 
Hyalinzellen  eingeschloseen  oder  trapeziscli  und  beiderseits  frei- 
liegend. —  Einhäusig;  cf  Äetchen  nicht  differenziert,  blass 
violett,  Tragblätter  von  den  übrigen  Astblättem  nicht  verschieden. 
Fruehtastblätter  gross,  eiförmit:  und  in  eine  kurze  oder  längere, 
breit  gestutzte,  unregchniissi;:  ^n>l'  irc/iilinte,  am  Hamb'  (Mn[r(  b'»^'''ne 
Spit/.c  uuslaufend.  ?Seitenränder  ent\ve<ler  überall  .-chuiai  oder 
am  Gnmde  und  gegen  die  Spitze  breiter  (durch  5 — 8  /ellenreih«ni) 
gesäumt;  in  der  unteren  Blatthälfte  meist  nur  mit  getüpfelten 
Chlorophyllzellen,  in  der  oberen  mit  beiderlei  Zellen,  die  Spitze 
selbst  häufig  nur  mit  kurzen,  engen,  gewundenen  grünen  Zellen; 
Hyalinzellen  in  der  Regel  faser-  und  porenlos,  seltener  mit  Fasc^r- 
anfängen.    Sporen  gelbbraun,  glatt,  :»1 — 85  ft  diam. 

Bisher  fiist  uus^rhliesslich  in  <l«n  M<>Mrh«i<l»'«,'i'bietcii  iltr  Nieilerlausitz 
un<l  l'rigmtz;  in  <ler  Mittelniark  bis  jetzt  nur  v»in  einem  l*unkt«'  bekuimt. 
meist  in  Gesellscbaft  von  eompaehan  und  Sph.  tnothtteum.  ~  Obbar.: 
Bieflentbal,  Sphagnetum  am  Grossen  Wuckentfer  (L»eHke!);  Oprig.:  Triglit/, 
in  der  Heide  in  Moorgrftben  links  von  der  Chaussee  naeh  Putlit«;  Pntlitxcr 
Heide  (Jaap!).  KrOBS.:  Sommerfeld^  Baudaoher  Heide  «nf  Thonuntergriindü; 
RSschen  (Akl ia cli !);  Bobersl>ergt  Heidemoor  boi  Jühnsdorf  mit  Spk.  Bumnrii\\\ 
Luck.:  FinsterwaMe  fT)r.  A.  Schultz!);  Dobriluglc,  in  der  „Vehne'*  nonl- 
westl.  der  Stadt!!;  Sor.:  ilarsdorf  hei  Soniu  (Kverken,  Linipriiht).  —  Ham 
bur^'-  l'rirtau,  H«'i«lt'  nm  11- Ikcuteieh ;  Harburg,  .Mnorht  idebiMlen  bei  Stelle; 
Wedeln  Au,  Moorbeid»  I  i  i  liissf-n;  Abrensburir.  Heideflerk  am  Brcdenbeker 
Teiob;  Borsteler  .Moor;  Keiuh*k,  Heide  bei  dir  \Voblt<<rftr  Lobe  f.Iaap!); 
(iarstedt«r  Damtn  \\)r.  Waluisebuf f);  Altuiark;  liobentrauiiu  bei  Ueetzen- 
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(lorf  (GrundmÄnii!);  Aitbalt:  Alter  AaraHcli  in  d«r  BoMlaner  Font  «m 
Bfthnfibetyang  nach  3Ieinsilorf  (Z  sc  harke!). 

So  verilttderlich  dim  Art  in  der  Form  und  im  Bau  ihrer  StammUiittrr 
ineist  an  dereelhen  Pflanae  ixt,  so  wenig  Abän«l(>nin<;iii  seigt  si<-  in  Farbe, 
AstltililiniLr  iiiitl  im  (Tenamthabitas.  In  feuchten  M(M>rhei<Ien  werden  ilie.  Ra<«'ii 
nn  Sitiiii-lortni,  w<  leln*  im  Friilijnhr  nuHiHtt-lang  übfi»' Ii w«'mmt  sind,  his  cni 
tief  und  I>lei))en  l<»pk»'r,  in  frni  kt'nfren  Heiilemoorjfebiften  sind  die  Rawn  nur 
H— r*  rni  hoch  nnd  nusscronlentlicli  dicht.  Die  Knrhc  f,i«-t  unss<  hliesslifh 
ini  ober«  II  Tt  il  «  in  «'ij^entUnilirhes  lilfi«h-  oih  r  (Tr:nii:niii .  wtl»  hi>  im  Spät* 
lierbst  iiM'l  \\  int«  I  zur  !*iliite/eit  nur  (iur*h  das»  \'iol»'tt  ^«'r  A^t4•  rineo 
leblinfttmi  Kaila  utuu  crhiilt.  Hüi  hst  nierkwiinlig  ist  «las  \»ohl  wähnen»! 
der  j[^unzen  Lelu'usdautr  anhulteude  Srhwonkeu  zwischen  völli^for  Differen- 
aierung  der  StammblXtter  nnd  hemii^upbyllen  StengetMattformen,  wie  die» 
Verf.  bis  jetst  bei  keinem  Torfmoose  in  dem  Masse  wie  bei  Sph,  meillt  ange- 
troffen hat.  Entfenit  man  von  einem  vorher  angef^chteten,  gut  eatwickeltea, 
10— iri  rm  langen  Stllmmclien  vorsichtig  sllmtliche  Astbiiftebel  und  sekabt 
dann  auf  einem  Objektträger  mit  eioer  Lanietle  alle  Stengelblltter  von  unten 
bis  obtn  ab,  so  wir«!  nniii  utaunen,  welche  Mannigfaltigkeit  nicht  nur  hin« 
siilitliob  di  r  GröKiie  nnd  Form,  sondern  auch.  wpl(  he  Ver»<'hi«'denluit  in  der 
Ausbildunjx  der  Fattern.  Poi-en  und  Teilungswändo  in  den  Hyalinzellen 
herrscht.  Im  allgemeinen  dürfte  Folffendi«  zutreffend  <f'\n:  Dir  jjröüsten 
Stamniblätter,  wel«'he  ans  verRchmälerter  Basi»  sich  nin  Ii  der  Mitte  vf  rhreitern 
und  liaiin  nach  <d)en  in  eine  breit  ^festutzte,  i:</iiliütc,  an  den  l\iindern  meivt 
eingebogene  Sjiitze  aunlanfen,  «iud  stets  »clunal  und  bis  zum  Gninde  ^Itn  h 
breit  gesäumt,  ihre  11  \ alinz«  llcn  ^ind  nicht  septicii,  aber  sehr  reichfaserig 
(mitunter  bis  tum  Blattgmnde)  nnd  die  Poienhildttng  auf  bdden  Blattflieken 
ii^t  gana  Khnlich  wie  iti  den  Astblittem  der  abstehenden  Zweige.  Das  sind 
diejenigen  BlÜtter,  die  den  Astblttttem  nicht  nur  inbeang  auf  allgemeinen 
Umriss,  sondern  aueh  im  anatomischen  Bau  noch  sehr  nahe  stehen.  Total 
ver»ehiedeii  von  diesen  i^ind  nun  diejenigen,  welche  kleiner  bis  viel  kleiner 
sind  und  in  (iestnit  nii<l  T^au  mit  ihnen  j^ar  keine  Ähnliihkeit  haben.  Ihre 
Gmndircstalt  ist  ein  «ehuiales,  gleieliHcbenkeliges  Dreieck,  ilorh  k-'minen  auch 
sclimnl  ilrejcckiir  zunjj;enfr»rmi>.'e  Fnnnon  vor.  Diese  Blätter  be8it«en  stets 
einen  ctMiis  breiteren,  nach  unten  deutlich  verbreiterten  Saum,  sind  an  der 
abLTenuMleteii  gestutzten  Spitze  ircziihnt.  und  tlic  poi-en-  und  faserlosen  Hvalin- 
zelli  ii  Niiid  fast  saintlieh  ein-  bis  mehrfach  septiert.  Zwischen  diesen  beiden 
Kxtrenien  finden  siel»  nun  an  derselben  Pflanze  alle  erdenklichen  Cber^änire. 
sodass  man  iu  iliescm  Falle  von  trimorphen  Stammblüttem  sprechen  könnte. 
An[ vollkommen  auAgebildeten  Pflansen  hat  Verf.  niemals  die  eine  oder  andei« 
der  emrtthnten  Blattfonnen  an  demselben  Stengel  allein  angetroffen,  doch  sind 
manchmal  die  hemiisophyllen,  fifter  aber  auch  die  differeniierten  Formen 
vurhernichend.  —  Die  durch  den  feuchten  oder  trockenen  Standort  bedingten 
W'uchsformen:  f.  piileheili  Limpr.  nnd  f.  oonpittla  Orav.  (var.  mtium 
Hraithw.'  kr.nnen  als  verschieden  kaum  ^reiten.  Nur  aus  Nortlamerika  hat 
^  crf.  durt  h  AVusrhorn  von  New  Fnundland  eine  sehr  kleine,  kurz  und  dicht- 
ästige,  uberwärts  aclimutzig  violette,  unten  brftunlicbe  Form  erhalten,  deren 
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Fig.  1.  Sjth  rjfiimiiicfarinm.   1.  Sph.  Kuhivi'W*.   .{.  S/^.  niolh-.    4.  a.  Sph.  snbvc 
rundum:  b,  var.  (kciviens.    b.  i:iph.  conlortum.    i).  S/th.  j)laiyphyUum.  7.  Syh. 
muieuiaium.    8.  ^m.  aurinitaUuH  rar.  cwoltiiii.   ii.  'N>^.  iwtmlatum,  10. 
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StamuiblätUT  aus  ver^cbiuKlerter  Basis  ausgaseicliuet  xitngeR-spatelfSrinig  «ioil, 
keioe  oder  nur  im  apikalen  Teile  sarte,  unvollkommetie  Fasern  in  den  eep- 
tierten,  auf  der  Innen fläclio  mit  zahlrciclu  n  KosorptionserHclieinun^en  ver- 
sehenen  Hyalinzcllon  zeigen  und  die  sehr  kleiue,  eiförmige  Astblätt^T  besitst, 

sodass  <ler  H;t1 -tit^  ;iiif^;l!end  un  iSjth.  nuAlnwum  oriniicrt.  Verf.  hat  <li«-s<- 
Form  als  Sph.  labradorense  in  Urdwigia  JH^^'i.  ]>.  174  hf>«chriplM'ii  und  at:f 
Taf.  X\  l,  I'ii^.  1— H,  abgel)il  let.  Das  ist  die  ciiuige  Form  vou  •S/>/l.  mo/tc, 
welche  uls  wirkliche  Varietät  gelten  kaun. 

7.  Sect.  Sphagna  subsecunda  Srhliopli.  (ltf<iö). 

Übersicht  der  «ttropAiscben  Arten. 

I.  Bei  ToHkommeii  entwickelten  Pflanzen  die  Aste  sn  S — 5  in 
Bfiscfaeln;  Stammblitter  differeosiert;  AstbUltter  stets  mit 
Foren. 

1 .  Epidermis  der  Stftmnchen  ringsiifn  s  w  ei  und  m eh  rsebi c h  t i g. 

A.  Staniiiiblatter  klei n,  dreieckig  ^uDgeiiformig,  nur  in  der 
Spite  fibrus;  Astidätter  kleiu  bis  inittülgross,  lauzett- 
lich,  mit  schmal  gestutster,  schlank  vorgezogener  Spitze, 
unsymmetrisch,  sichelförmig,  einseitswendig,  troeken 
mit  mattem  Glans;  Stärke  ond  Habitus  wie  Sph,  sub- 

secundum  Sph.  oontörtuiii. 

B.  Stamrablottor  gross,  zuugenförrnie:,  raeist  bis  zur 
Basis  roich  faserig;  Astblauer  gross,  rundlicii  ei- 
förmig,  mit  breit  gestutzter,  nicht  vorgezogeuer ,  kleiü 
gezähnter  Spitze,  nicht  einseitswendig  und  sichel- 
förmig, sondern  locker  daehsiegelig  gelagert;  gewissen 
Formen  des  Sph,  rufeseens  fthnlich: 

Sph.  platyphyllaii. 

2.  Epidermis  der  Stäramchen    ringsum    einschichtig,  selteu 
auf  einer  Seite   des  Umfangs   durch  tangentiale  Zellteilung 

zweischichtig. 

A.  Astblätter  auf  der  Aussenfläche  sehr  reichporig; 
Poren  sehr  klein,  beringt  und  aller  meist  in  perbchnur- 
artigfin  Reiben  au  deu  (Jommissureu ;  innen  fast  poreu- 
\q&  oder  mit  wenigen  kleinen  Löchern  in  deu  Zellecken, 
in  der  Nähe  der  Seitenränder  meist  zahlreichere  Poren. 

a)  Stammblätter  klein,  weniger  als  1  mm  lang,  drei- 
eckig zungeniörmig,  fast  immer  faserlos,  seltener 
gegen  die  Spitze  oder  gar  bis  zur  Mitte  mit  Faser- 
anfangen  bis  vollkommenen  Fasern;  HyalinseUen  selten 
septiert,  auf  der  Blattinnenfläche  Im  oberen  Drittel 
mit  ziemlich  grossen  ringlosen  oder  schwach  beringlen 
Löchern  oder  MembranlQcken  und  aussen  mit  einselneu 
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oder  Euhlreicheren,  kleinen,  l)erii)£ften  Porou  in  den 
Zelleckeu.     Ganze  Pflanze  sclunHchtig: 

Sph.  subsecundum. 

b)  Stummhlattci  grösser,  1 — 1,5  mm  lang,  zungen- 
förmig,  stets  mit  Faset  ii  in  der  oberen  Hfilfte, 
seltener  weiter  heral)  fibrös;  Hyalinzellcn  septiert,  auf 
der  Blattinnentiaclie  mit  zahlreiclien  runden,  schwach 
oder  stärker  beriagten  oder  auch  nach  unten  ringlosen 
Löchern,  gegen  die  Bae»  mit  Spitsenlöehero,  anesen 
bald  mit  wenigen,  bald  mit  mehr  beringten  PoreD  in 
deo  Zelleoken.  Pflanae  habituell  wie  vorige  uod  oft 
nur  wenig  kräftiger  *la  dieae:    Sph.  ifllMldatulll. 

c)  Slammblatter  j^rosa,  1,5  —  2  mm  lang,  ans  meist 
etwas  verschmälerter  Basis  breit  zungenförraig,  an 
der  breit  gestutzten  Spitze  gezähnt  oder  ausgefasert, 
rings  schmal  und  gleichbreit  gesäumt;  Hyalinzelleu 
häufig  bia  sum  Grunde  fibröe,  auf  der  Blattinneo- 
6äobe  fatt  porenloe  oder  wenigporig  und  nur 
mit  vereinielten  oder  mehr  Löchern  in  der  Nähe  der 
Seitenrjtnder,  aoaeen  mit  kleinen  Ringporen  in  perl- 
schnurartigen Beihen  an  den  Gommissuren.  Pflan/e 
viel  kräftiger  ale  a  nnd  b  und  habituell  fast  wie 
Sph»  rufeseens  Sph.  auriCttlatum. 

B.  Astbl&tter  auf  der  Innenfläche  in  der  oberen  Hälfte 
mit  sahlreioben  beringten,  wahren,  kleinen,  nicht 
oder  gereihten  Commitauralporen,  welche  oft  apo- 
radiieh  von  Pseudoporen  nnterbfocben  werden;  anssen 
die  wahren  klünen  Löcher  eehr  apaream,  dagegen  die 
Pseudoporen  häufig  in  Reihen  an  den  Gommissuren,  oder 
in  der  oberen  Hälfte  nur  mit  kleinen  Spitaenlöchei n  und 
in  der  unteren  mit  lahlreicheren  Poren.  Stnmmblätter 
gross,  reichfaserip:  nnd  entweder  rmr  innen  oder  auch 
beiderseits  reicbporig     ....    Sph.  crUäSiclaillllll. 

G.  Astblätter  beiderseits  reichporig,  aber  aussen  stets 
mehr  Poren  als  innen,  entweder  beiderseits  nicht  in  Beihen 
oder  aussen  oder  auch  beiderseits  in  Beihen  an  den 
Gommissuren. 

a)  Stammblätter  gross,  breit  sungenformig,   bis  snm 

Grunde  fibrös,  innen  in  der  oberen  Hälfte  mit  schwach 
beringten  Poren  in  allen  Zellecken  und  vereinaelt  an 
den  Gommissuren,  aussen  gegen  die  Spitze  nur 

mit  sehr  wenigen  Eckporen.  Poren  auf  der 
Aussen  fläche  der  Astblätter  roei<*t  nicht  in  dicht 
gereihten  Perlscliourreihen  .    .    .    Sph,  turgiduluin. 
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b)  Stammbliiter  mt»  t^l  msist  bU  lur  Mitte, 
Beitoner  bis  sum  OraDde  fibrda,  in  der  Hegel  beider- 
seits sehr  reichporig  in  der  oberen  Hüfte  und  in 
der  unteren  mit  beiderseitigen  SpitzenlOehem.  Pormi 
»uf  der  Aussenfläche  der  Astbl&ttor  immer  in  dicht 
gereihten   PerUchnurreihen:     Spb.  rufdftC6nS. 

D.  Astblätter  beiderseits  sehr  armporig  oder  fast  gans 
porenlos:  im  letetoren  Falle  die  HyalinBellen  mitaoter 
mehr  oder  weniger  durch  gleichgettaUeto  Chlorophyll- 
seilen  Terdriogt  Stammblftttor  gross,  songeofönnig, 
meist  bis  sam  Gmilde  fibrös  and  armporig  wie  die 
AstbUtter;    Hydrophyt;  stets  nntergetoucbt: 

Sph.  obmiMi. 

Ii.  Bei  vollkommen  entwickelten  Pfluuzen  die  Astcheu  stets 
eiuzeln,  nie  in  Büscheln  oder  gänzlich  fehlend;  Stamm* 
blfttter  nicht  differenziert;  s&mtliohe  Blltter  oval,  porenlos. 
Pflanse  zierlich  und  häufig  blutrot  bis  schwSrslich: 

Spb.  Pylaisi. 

31.  Sphagnum  contortum  Schultz,  Fl.  Staig,  ii^uppl.  p.  64 

(1819);  Sylloge  Rutisb.  PI.  nov.  II.  p.  121  (1828)  imd  Herb., 

I.impr.  in  litt,  ad  Wörnstorf  Iß.  4.  ISHH;   Warnst,  in  Hedwipa 

1H.S<S,  p.  2<>7.  —  SpJi.  siwaecKiiduiit  y  citnfor/nm  (Schultz)  Hüben., 

Miiscol.  genn.  p.  27(1883).  —  Sph.  kirtctuum  Spmce  Mscr.  (1^47  ; 

fck'hlicpii.,  Beitr.  p.  2H  iu  Verh.  k.  k.  zool.-bot.  -Ges.  Wien  (1S65\ 

—  Sph.  cantorfum  d  Inrieinum  (Spruce)  Wil».,  Bryol.  brit.  p.  23 

(1856).  —  Sph.  carnfftUum  var.  lariemvLm  s  graeile  Wamst., 

Euntp.  Torfm.  p.  86  (1881).  —  Sph.  suhseeundum  *  Sph,  lari- 

cinum  Card.»  Sphaign.  d*Europe  p.  71  (1886).  —  Wamst.,  Sphag* 

noth.  europ.  no.  14  u.  15;  Samml.  <?orop.  Torfm.  no.  99  \i.  286. 

S.        Fig.    a.  Teil  »  inis  Staiiinn|ufiscliiiitt!>,  in,  .Markzelleu,  h,  Holx 
köi  p«  r,  c,  Epidermis.  —  S.  :r»7,  l'ig.  22.    Astblatiquerschnitt»  —  S,  -44.», 
Fig.  .5  a,  b.  Staininbl&tt«r. 

Hypru-,   selteniM*   H\ dntpliN  t !     Pflanzen    in    meifst  l<x'keren. 

7  —  !•')  cni  huht-n   ( Wasyerfxnncn   bifs  ;>M  und  40  cm  lanjiV  £;r;ni 

oder  dunkelgrünen,    gelbbraunen   oder   ««ehwäizlich  bräunlichen. 

mitunter  ins  Violette  sjiielenden  Hasen  und  habituell  wie  Sph. 

suhsecundum.    Epidermis  der  Stämmchen  2-  bis  3-,  selten  bi^ 

4 schichtig,  vom  meist  weinrötliehen  oder  braanen  Heizkörper 

deutlich  abgesetzt;  Audscnwände  der  Oberflächenzellen  oben  häufig 

mit  einer  Öffnung.    StanimblHtter  klein,  dreieckig  zungenfönuig 
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bis  zungenformig,  durchschnitüich  bis  1  mm  lang  und  am  Grande 
fast  ebenso  breit,  an  der  breit  abgerundeten  Spitse  mit  hyalinem, 

oft  z.  T.  resorbiertem  Saume,  .Seitenränder  schmal  gesäumt  und 
der  8a«ni  nacli  unU'u  <lurch  sehr  enge  Hyalin  und  ('hloruplivU- 
zelh'ii  mir  scheinbar  verbreitert.  Hvalinzellen  Iiis  auf  die  nieist 
fibrösen  basalen  über  dem  Biattgrunde  in  den  unteren  "/.«i  eng, 
lang  und  wurmförinig,  im  oV>eren  Drittel  rhombisch  bis  kurz 
rbomboidisch,  hier  fast  ausnahmslos  mit  Fasern  und  beiderseits 
mit  kleinen,  meist  unvollkommen  beringten  Poren,  die  innen 
etwas  aahlreicher  in  den  Ecken  und  an  den  Commisaurenp  aussen 
in  geringerer  Zahl  nur  in  den  Zellecken  stehen,  ausserdem  finden 
sich  auf  der  Blattuussenfläche  nocli  sehr  kleine  Spitzenlöeher; 
Zellteilungen  treten  nur  sporadisch  auf.  Astbüschel  3  bis 
oästip,  bnkl  ^'edrän^^t ,  bald  entfernt  ,  2  oder  ;>  stärkere,  meist 
ziemlich  lange,  allmählich  zugespitzte  Ä6t4?  sicheif<)rmi^  herai»- 
gebogen,  die  ültrigen  dem  Stengel  angedrückt.  Blätter  der 
ersteren  ziemlich  klein  1,40,  selten  bis  2  mm  lang  und  0,5  mm 
breit,  eilanzettlich,  etwas  unsymmetrisch,  an  den  3-  bis  5  reihig 
gesäumten  Seitenrändem  gegen  die  Spitze  oder  weiter  herab  ein- 
gebogen, Spitze  selbst  spitzlich  oder  stumpflich  (nicht  quergestutzt!) 
und  sehr  klein  gezähnelt;  im  trockenen  Zustande  meist  mit 
schvvaclieni  Glanz  und  bald  mehr,  bald  weniger  sicheliörniig  ein- 
.seiti^wendig,  mitunter  auch  schwach  wellig  gekräuselt.  Hvalin- 
zellen eng,  lang,  reichfaserig  und  auf  der  Innenfläche  der  Blätter 
fast  ganz  porenlos;  aussen  dt^^en  meist  mit  zahlreichen,  äusserst 
winzigen,  beringten  und  gereihten  C'ommissuralporen,  welche  aber 
auch  öfter  nur  sparsam,  mehr  vereinzelt  oder  in  kurzen,  unter- 
brochenen Reihen  auftreten  und  sich  dann  auf  die  obere  Blatt- 
partie beschranken.  Chlorophyllzellen  centriert,  tonnenförmig 
und  beiderseits  freiliegend.  —  Zw  ei  bans  ig;  ^  .Vstc  im  Anthe- 
ridieii  tragenden  Teih'  .sennuelltraim  und  keuli^'  verdickt:  Trag- 
blätter wellig  dillerenziert,  etwas  kleint-r  aU  die  iil'viijen  Ast blättf r. 
eiförmig,  kurz  gespitzt  und  die  Hvalinzellen  über  dem  Blattgrunde 
meist  fast  faserlos.  Fruc h i ast blätter  sehr  gross,  breit  oval, 
mit  abgerundeter,  fast  kappenförmiger,  etwas  ausgerandeter  Spitze, 
B-  bis  Sreihig  gesäumt,  mit  beiderlei  Zellen;  Hvalinzellen  spo- 
radisch septiert,  gegen  die  Blattspitze  fibrös  und  auf  der  Innen- 
flache mit  sehr  winzigen,  sich  in  der  Nähe  der  Seitenränder  noch 
weit  herabziehenden   Spitzenlöchern,   die  sich   mit  Ausgenporen 
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decken;  die  kleinen  Por<:>u  der  Aussenflache  in  allen  Zeüecken, 
soweit  die  Pa§em  reichen.  Sporen  blung^lb,  fein  pBpill<>s, 
22—25  fti  diam. 

Tu  m«H»rijuen  ErleultruclH  H .  tieft  n  Sümpfen  und  ri»frfran«'Miio<*n  u  an 
S«'euft-nt  5«hr  verljreitet  und  viel  häufig^er  uls  Sph.  subserutulum:  seit«  u  mit 
Sporogunen.  —  Temp.;  Brüche  bei  Brfiieawalde  (Joli.  Warnsturf I);  Aag.: 
Choriii  (Osterwald);  Hümpfe  in  der  (ilambecker  and  Choriner  Forst 
(Loeske!);  Ofebar.:  Biesenthal,  am  Gr.  Wurkensee,  Samithtee,  Backowaee 
a.  s.  w.  (Loeske!);  SOnipfe  der  BuTgfrwiesen  bei  Strausberg;  NMbar.:  Briese» 
avrapfe  bei  Birkenwerder  (Loeske);  TaH:  Orunewaldsüuipfe  bei  PanUbom 
(A.  Braun,  Jnli  1H(»4  aU  Si>h.  gubsccundumj  Praj^rt-r);  Gruiiewaid!»een 
(Ost  I  w  al d):  zMischen  Hundekehle  und  Gninewaldsee  (B.  Loose !j;  KJjni^^s- 
Wu8terliaus4'u,  (Ir.  Küris  am  Wilileu  See  (Osterwald);  Fenn  beim  Hunde- 
kt-hlenKc«-  (Pra;;erl);  Beiz.:  Treucnluictzen ,  im  Bülleri<di  und  in  der  „Frei- 
lu'it":  Wcplcrnüihli'  Kei  NieniiLrk  .  Triifrlssoe  l>ei  Beplitz  'I.oeskfl);  L^-hnim 
^allge^  Kt  iiii  <>strrvvald):  Spanri.:  i'cufelsfenn  (Pra ^'i  r !  .  Ohav.:  Giehelfeiui 
zwischen  Gi.  Glitiiick«  tnid  (  lainjtiiitz  (Fraiffrl);  Rupp.:  N«;uruppin,  Erlon- 
moor  zwischen  Mukbuw  uiid>viuidniit/,  bei  Skudeuitz  und  Zippclsfürde;  AI<>i>r- 
wieseo  am  Molehowiee,  TeufelsHce  hiute.r  KeuiuUhle  und  bei  Kraogensbrürk!!: 
Rheinttberg,  am  StecblinMec  bei  Mens  CWintcrlj;  Oprig.:  Mertensdorf  an  der 
Kümmemiti  (JaapI);  Wprif.:  Perleliei^g,  hinter  BoUbinig  auf  i^umpfwiestrn  am 
Jeetahacbe  (Jaap!);  Arm.:  Torfmoor  bei  Avx  Stadtsiegelei  und  Tor  8cfa9a> 
Werder  (Pomniern)!l;  Oittra.:  Sehermeise),  am  B&rx«rsee  (Paul!);  Krata.: 
SommerffM ,  Lei  <!•  r  I>i>lzii;er  Si  hafereiÜ;  Turfatich  östl.  vi»n  dt-r  Neumühle 
(R.  Schulti:'  :  Gut».:  Tiefe  (iiälMii  im  „Hörnchen"  bei  Diehlow  (Will'  : 
Luck.:  Fürstl.  Dnlma,  am  Saiidteichel!  —  IN»mniern:  Tarmt-n:  Oberbiisch 
:Hintze!);  Swinemiimb',  We^'  naeh  r«.rs«ant  Kttfbe!\  H,itTibnrtr :  Epprn- 
d'irfrr  M»»nr:    A biTitsburfr ,  T<'i  fiii<H>i  l"oi>ttj   l(aL'^«-ii   c.  fi. ;  -uiiipfip'"» 

(Tt-hiiMh  lieiiii  ÜndenlH-ker  Ti  it  li;  Tt»rfHti(  hi-  iM-iin  Forst»-  Karnap  imd  ürru'^u 
unweit  Trittau.  Krinbek.  Sumpfwiege  bi-im  KroirbuNcli  unweit  Wohitorf; 
^la^burJL^  Sümpfe  am  Mühbubmii  bei  Ashausen  \,Jttap!). 

Kacb  Grüsse  und  Stärke  der  ganseu  Pflanse  lassen  sich  ä  Uauptformen 
untarscheiden: 

1  Viir.  gracile  \^  ani>t  —  Spli.  cnvifultum  var.  2  lüricinum 
t  graci/c  Warnst,  Kurup.  Torfm.  p.  91  (1081). ' 

Pflanse  ächmüchtig  und  habituell  wie  Sph,  subsecutuium, 
dicht-  oder  locker  ästig,  im  Schatten  oberwärts  durchaua  grün, 
an  Htark  belichteten  Stellen  echön  Bemmelbraun,  selten  schiuutsig 
braun  violett.  Astblätt^^r  der  abstehenden  Zweig»*  durchschnitt liih 
nur  0,7 — 1  nun  lun^  und  (»,4—0,5  jum  breit  und  mehr  txler 
vvcnigt  r  »-inseitig  sichelförmig. 

So  im  Uubiet  fast  überall. 
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2.  Var.  Hlftjor  C.  Jensen  in  De  danske  Sphagnum  *  Arter 
p.  76  (1890). 

Pflanzt*  nieist  iinkTp'tauciit  ,   kräftiger  als  vorige  und  fast  so 

kräftig  wie  manche  Können  von  Sph.  rufescens,  entweder  schmutzig 

grün   (xler  dunkelbraun   mit   Violett   gemischt.     Astl)lätter  viel 

grösser,  1,5 — 2,5  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit  und  meist  wie 

die  ganzen  Äste  einseitig  sichelförmig. 

Hierher  gehSren:  f.  MtWt  Düsen  (v«r.  fakatum  Schlieph.  f,  viiidiM 
Wttmst  naiam  Dos.  in  Samml.  europ.  Torfin.  no.  äOU),  eine  grüne,  unter- 
getnurhte,  stattliche  Form;  f.  MSStiet  C.  Jens.  1.  o.  (var.  IcrelitwniZMm  Lindb. 
f.  fluitan«  Jens,  in  litt.  l^H'i),  eine  etwa  20  cm  lange,  dunkel  sehinutsig 
vinlette,  kräftiiTc  Wass»  !  form  mit  entfernten  Astbiistbeln,  sicbelfönnigen,  aV 
st^-heiKlci»  Asten  und  IMättern  uml  liänfi«;  fast  faserlosfii  StaiiiinMnttcni. 
Astblätter  Iti«  i?,'  iimi  laiiL:'  ninl  t'twa  1  um'  hrt^it;  AuH-äPiipuifii  äu.s.>erst  klrin 
i\r\A  in  unterbro»*l»eneii  Kcilifii  ilen  ('i>i  iiiu.ssuieii  wiv  l>ei  den  Formen  «ler 
1.  Rcilu.  Eine  ganz  älmlidie  Form  >>ainiii<  itc  Prager  im  Giebelfenu  ZMiseben 
Gr.  Glienicke  und  (.'rampnitz  (Ohav.J,  die  vom  Verf.  anfänglich  für  var. 
Reiükei  Rum.  (Äreh.  für  die  Natiirk.  Liv-,  Est-  und  Kurl.,  2,  Ser.,  Bd.  X, 
Lief.  4,  p.  Ü5  de«  SepanUbdn,  18fM)  gehalten,  apiter  als  var.  robsttuil  ver- 
teilt worden  ist.  Die  Rnsaow'sche  Pflanze  hesitxt  aber  an  der  Anssenfliche 
der  Blätter  Iftngs  den  i*ouiniiaguren  dichte,  relativ  sehr  grosse  perlsohnur- 
fürmige  Poren,  die  etwas  grösser  sind  al»  bei  den  meisten  Formen  des  Sph, 
tubteeundit m ,  nnd  die  1>is  nnter  die  Mitte  fibrösen  StajnmblStter  zeigen  auf 
der  InnenflUehe  in  der  oberen  Hilft«  sehr  xahlmi-he,  relativ  grosse,  beringte 
und  'jeivibte  ComuiihHuralporen .  wogeircu  ruisnen  nur  sparsame  l'oren  ange- 
troffen w»'r<lcn.  Auel)  dien»*  Form  gehört  wegen  ihre»  robusten  Baues  ohne 
Zweifel  «iienfalls  in  den  Formenkreis  der  var.  major. 

Sfih  coniitrlnm  ist  nur  in  <!•  ii  Sn  Miitietfii  der  ^fittelmark  und  den  iir>rd- 
luhen  Teilen  de«  Gebiets  verbreitet,  in  den  Moorlieid<L'pbi> ten  der  Lausitz 
und  Prignitz  ilag«*g«'n  selt4*n,  viojli'jcht  aber  öfter  we;:<  it  <lt  i  giossen  Ähn- 
lichkeit mit  Sph.  nnJbscotfultiiit  ülicrneln'u  oder  verkannt  wurden,  l  ut^^r  den 
SubtH'cunditi  leieht  kenntlii  h  dureh  die  äusserst  kleinen  ('onimissuralporen  auf 
der  Anssenfliche  der  im  trockenen  Znstande  meist  deutlich  schwach  glin* 
senden  Astblitter,  die  stets  mehrmrhichtige  Kpidermis  des  Stengels,  den  meist 
weinrötlicbeo  MolskOrper  nnd  die  fast  immer  im  oberen  Drittel  fibri>een 
tHammhlitter  mit  kleinen  Innen-  und  sehr  kleinen  Aussenporen. 

32.  Sphagnum  platyphyllum  (Sull.,  Lindb.)  Wamst.,  Flora 

1H84,   p  4M  u.  516;    Limpr  .  K rvptogamontl.  v.  Deutschi.  IV,  1. 

o 

p.  122  (l>>8.'>i.  —  Sph.  auricnlafftm  Angstr  in  HalM-nli  Rrvoth. 
c'urop.  no.  7i:^u.  714  (1JS64).  —  iSph.  fiubsevundiiin  fi  isophyllum 
Hme.,  Beitr.  p.  73  z.  T.  (ISfi.);.  —  :^ph.  plnti/pht/Uuni  n.  sp.? 
Sulliv.  Mscr.  see.  Lindl».,  Manip.  Muse.  p.  403  (,1868).  —  tiph. 
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larUinnm  y  platyphyllnm  (Sull.)  Tindb.,  Notiser,  Heft  1«),  p.  403 
(1874).  —  Sph.  negleetum  Angstr.  1864,  Aastiu,  Muse.  A]>pal. 
no.  20  (187(3).  —  Spk.  eavifolium  v«r.  laridnum  y  pfafyphf/flum 
Wamst.,  Europ.  'r<'rlni.  p.  (ISSl).  —  Spli.  isophtjUam  lius^., 
Zur  Kcnntn.  d.  SuIjscc-  und  Cvmbif.  ■  Gruppe  p.  55  ^^1894).  — 
Warnst.,  Saininl.  europ.  Turfni.  no.  340  (1894). 

S.  257,  Fig.  23.  Astblattquirsfhnitt.  —  S,  44.">,  Fig.  (i  a,  1».  Staniüi- 
Milttpr,  c,  Astblatt.  —  ii.  46t>,  Fig.  7.  Pflanxc  in  natörl.  Urüsse  (xarte 
Förmig 

Hygro-  und  Hydropbytl  Vüwxßn  in  sehr  lockeren,  beim 
Austrocknen  der  Sümpfe  meist  niedeigestreckten  und  susammen* 
gedrückten,  sehr  weichen  Rasen  von  hellgrüner,  grüner,  grünlich 
gelber,  bleicher,  bräunlich  grüner  bis  dunkel  schmutzig  brauner 

Färbung'  und  habituell  an  ein  schwächliches  Sph.  nifescens  er- 
innt^rnd.  Epidermis  des  dünnen,  sehr  schlafft  ii  Siaiuau  lu  iis 
meist  rin^'s  •isehicbti«:.  seltener  z,  P.  1  oder  scliichtiir.  tuul 
vom  bleichen,  gelbbraunen  bis  braunen  Hoizkörper  deutlich  ab- 
gesetzt. Aussen  wände  der  Oberflächenzellen  am  oberen  Ende  öfter 
mit  einer  Öffnung,  dtammblätter  gross,  den  Astblättem  nach 
Grösse  und  Form  sehr  ähnlich,  durchschnittlich  etwa  1,5 — 2  mm 
lang  und  1  mm  breit,  breit  oval  bis  zungenförmig,  sehr  hohl,  mit 
breit  aufgebogenen  Seitenrändem  imd  abgerundeter,  meist  ein 
wenig  ausgefaserter  Spitze;  Saum  schmal  und  bis  zum  Grunde 
gleich  breit.  Hyalinzellen  bis  meist  unter  die  Blattmitte,  mit- 
unter bis  zum  Ciruiide  reiclif.iserig,  selten  hier  und  da  ><.j»tiert; 
Poren  auf  b«>iden  Hlatlilächrti  äusserst  klein  und  ähnlich  wie  in 
den  Astblättern.  Ast  hü  sc  hei  ariiiäsiig,  meist  mit  2  oder  3  Ast- 
chen, von  denen  1  oder  2  stärkere,  immer  locker  und  rund  be- 
blätterte, kurze  und  wenig  verdünnte  oder  verlängerte  und  nach 
der  Spitze  verdünnte  Zweige  abstehen,  ein  kurzes,  schwächeres 
Ästchen  dagegen  herabhängt.  Astblätter  gross,  rundlich  oval 
breit  eiförmig,  an  der  abgerundeten  Spitze  klein  gezähnelt,  bauchig 
hohl,  rait  breit  eingebogenen,  Rchmal  gesäumten  Rändern,  ira 
tritckeneii  Zustande  uu  hr  «»der  weniger  lau^sfaltig.  Hyalinzellen 
rrichfa.scriir  und  eng.  auf  <!•  r  1  imt  iitläcbe  des  Blattes  in  der  «>benMi 
Hälfte  iru'isl  mit  /u  kurzen  <*der  längeren  Reihen  vereinigten 
Fs<'U<lopuren  und  kleineren  wahren  J^'H'hcni  in  den  Zdlecken, 
letztere  in  der  Nähe  der  Seitenränder  gewöhnlich  etwas  zahlreicher; 
aussen  entweder  nur  im  oberen  Blattteile  mit  äusserst  winzigen. 
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ztTstn  uü  n  RingpDfeii  <Klcr  mit  solchen  in  Reihen  auf  der  ganzen 
BlattHäche  an  den  ('«»mmisHuren.  (  hluroph yllzellen  im  Quer- 
schnitt wie  bei  voriger  Art.  —  Zweihäusig;  Fruchtastblätter  sehr 
gross,  breit  oval,  an  der  abgerundeten  Spitze  etwas  ausgerandet, 
ring»  schmal  gesllumt,  mit  beiderlei  Zellen;  Hyalinzellen  selten 
sporadisch  septiert,  gegen  die  Blattspitze  libros  und  beiderseits 
last  nur  mit  sehr  kleinen  Poren  in  den  oberen  und  unteren  Zell- 
ecken.   Sporen  gelb,  fein  papillös,  *i3 — 28/1  diam. 

Gern  in  moorigen,  stKrk  belichteten  Carexsümpfi-n  zwinrheo  alten  Bülten 
von  Carex  ttneiOf  velclie  im  Wintn*  und  FrBhjahr  wuserreich  sind,  aber  im 
Hocbtommer  und  gegen  den  Herbst  anstroeknen  und  oft  nur  in  trockenen 
Sommern  pauierbar  werden.  Bisher  nur  von  wenigen  Punkten  bekannt.  — 
Telt:  Grunewald,  Waeeerlöoher  am  TenfelsMe  (Loeskel):  Spand.:  Teufels- 
fenn  97.  8.  189«  leg.  Prag  er!;  Rupp.:  Neuruppin,  Carexsumpf  vor  St5ffin; 
hier  vom  Verf.  im  Juni  18U2  für  das  Oebiet  entderkt  und  dort  später  auch 
mit  zahlreichen  Sporogonen  gestammelt;  an  ähnUchen  Standorten  aneh  in  der 
Kei:«lit/.'!;  Oprig.:  Trightz,  Ausstich  in  der  Heidt-  t.  fr.;  Mei-trnsdorf,  in 
einejii  Heidesuiiiiif ;  Lockstt'dt,  Moorheidesnmpf  im  Ktinjx'ii :  l'utlitzer  Hei«ie 
(Jaap!).  —  Pommern:  Swinemünde,  Sumpfwiesen  au  Wege  nach  Corswant 
(Küthe!):  Hamhury:  Kppendorfer  Moor  i'.Iaiip!). 

Dass  Sj)h.  i^(^iylliim  Küssow  auf  keinen  Fall  die  Priorität  vor  6ph. 
jdaiyphyllum  (8ull.)  besitzt,  hat  Limpricht  neuerdings  in  Kr^'ptogamenfl.  v. 
Dentachl.  Bd.  IT,  III,  p.  ttlH  naehgewiesen.  Mit  Unrecht  litieren  Russow  . 
zu  8fik.  isoph^um  und  Limprirbt  au  Sph.  platyphyUam  als  Synonym:  Sph. 
aeqiilftoNiiM  Wamst,  Hedwi^a  1891,  p.  3ä.  Diese  in  Madagaskar  heimisrhe 
Art  ist  identisoh  mit  Sph.  Riitenlier|ii  C.  Mfill.,  Reliquiae  Rutenbergianae  in 
Abb.  Naturw.  Ver.  zn  Bremen,  Bd.  VT],  Hft  2,  p.  308  (18ÖI)  und,  obwohl 
Sph.  plalypkfßum  habituell  ähnlich,  dennoch  von  dieser  Art,  wie  Verf.  aufs 
bestimmteste  versichern  kann,  ganz  verschieden.  Pie  in  überaus  di<hteu 
Perlschiiiin oilifn  nnf  der  Ans'jenfläche  der  Astblätter  ivn  den  ('onnnissuKu 
stehenilt  n  Ringporen  sind  mindestens  4  mal  so  gross  wie  die  in  i  SpJi.  plaiif- 
phylhtm.  und  schon  Rus  di»'Sciii  t  iut  n  Grunde  i)iii«^s  \'iTf.  «regen  rine  Vereini- 
gung d»s  iSy/Ä.  Hulenbirjfii  mit  dem  lUHiaiis  klriiijiori^rii  6pii.  plaii/phifllmn 
protestieren.  Hütte  die  Anmerkung  des  Verf.  /u  6ph.  avquifoUum  1.  c,  p.  2:J 
gelautet:  Von  iSph.  plalyphyllum  liauptsächlich  durch  die  auf  beiden  Blattseiten 
in  Reiben  stehenden  —  viel  grösseren  —  .Poren  versehiedeo,  so  würden 
die  beiden  genannten  Autoren  vielleicht  Anstand  genommen  haben,  diese  ost^ 
afrikanische  Art  ohne  weiteres  mit  Spik.  ptalffphyllum  zu  identifiaiereii. 
Ausserdem  zieht  Russow  ttlsrhlieb  hierher  Sph.  plttyphylloMea  Wamst., 
Hedwigift  1801,  p.  21,  eine  F  nii  nns  Rnisilien ,  welche  von  dem  iilmlicben 
^tk.  plaiyphyttum  abweicht  durch  die  häufig  septierten  Hyaliuzellcn  der 
Staminblätter,  sowie  dureh  grössere,  zahlreichere  Poren  auf  der  Aussenseite 
der  Astblätter. 

Nach  der  Haufigkrit  (icr  Astbiattporcn  hat  in  Zur  Kenntn.  d, 

Sabsec'  und  Cymbif.-Üruppe  18Ü4,  p.  57—38  den  f  ormenkreis  dieser  Art  iii 
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d  Gruppen  xcrlegt:  I.  Oli|«pora:  meist  hydrophile  Foimen,  mit  wenif^er  hie 
Hassent  wenigen,  lentreuten,  kleinen  Fwen  und  Psendoporen  fest  nur  an  der 

Auseenflnc  he  «In-  RlHttcr;  2.  ÜMopora:  Foren  stemlich  /ahlreiih,  tneist  Hof* 
poren  in  lockeren  Terlreilien  an  d«n  roinmissnren  der  AusscnfltivUv;  Innen- 
fläche mit  zerstreuten  Hofporen  un<l  Pseudopoi-en ;  3.  Polypora:  Poren  zahl- 
reich iin<l  zwar  an  'ler  Anssenfläehe  schöne,  'lirliff»  Perl  -  Hof  poren  vnti  der 
Spitze  Iiis  zur  r>a»is  Blattes;  an  der  liinenfläihe  nur  in  der  nWreu 
Hülfte  Idi  ki-n  Iiis  dit  hte  I'erl-Hofporen  mit  Pseudoporcn,  mit«  n  /..  rstreute 
Hof-  und  Fhfudopuieji,  Da  aber  die  Zahl  der  Posen  eine  Hth wankende  ij^t 
uml  zwar,  wie  Russow  selbst  betont,  uieht  nur  bei  dei"selben  Form,  sondern 
auch  hd  demselhen  Individmini,  so  ist  an  eine  scharfe  Ruhritientng  der 
Formen  in  diese  3  Ahteilnngen  nicht  su  denken.  ))ieser  Bemerisung  Russows 
kann  man  nur  austiniroen.  Wenn  er  aher  Sjsk.  pkUffphifUoidta  aus  Brasilien 
anr  Abt.  Mesopora  und  Sjph,  BuUnberffii  ans  Madagaskar  aar  Abt.  :\: 
Polypora  stellen  zu  dürfen  glanht,  so  befindet  er  sieh  im  Irrtum.  Schon  ein 
Blirk  durchs  Mikroskop  auf  die  Aussenflärhc  eines  Astblattes  beider  Arten 
würde  ihn  überzeugt  haben,  dass,  da  die  Poren  hier  mindestens,  wie  be- 
reits erwUhnt,  4  mal  so  gross  sind  und  cnggesrhlossene  Reihen  bilden,  nicht 
ifph.  plaiypkyUum  vorliegen  könne. 

33.  Sphagnum  subsecundum  (Neos)  Limpricht,  FCrvptogammB. 
V.  DeutBchL  IV.  Bd.,  1.  Abt,  p.  119  (1H85).  SpL  eotUortum 
var.  subsecundum  Wils.»  B170L  brit.  p.  22,  tab.  60  (1855>.  — 
»Sph,  suhseeundum  a  heterophyUnm  Russ.,  Beitr.  p.  72  (1865).  — 
Sph.  eavifolinm  Wamcit.,  Europ.  Torfm.  i»  79  z,  T.  (1881).  — 
Sph.  »ubsecimdum  (Neos)  Riif«s.,  Snb«K5.-  und  Cymbif. -Gruppe 
p.  40  (1894).  —  Wariif^l.,  Mark.  J.aul>iii.  no.  24  mit  Sph.  inun- 
datum  vermischt. 

S.  t4'.  Fig.  4  a.    Stamuiblätter  der  typischen  Furui;  4  b,  desgl.  von 

var.  liteipicm. 

Hygro-,  seltener  Hydrophyt!  Pflanze  schmächtig  und  habituell 
wie  Sph,  contortum,  ö — 20  cm  hoch,  in  dichten  oder  lockeren 
grünen,  graugriinen,  grüngelben,  semmelbraunen  bis  dunkel 
schwärzlich  braunen,  ins  Violette  spielenden  weichen  Rasen.  Epi- 
dermis dor  Stämmehen  einschichtig,  vom  meist  gelb-  oder  dunkcl- 
hrainicn  Hol/korjn  r  deullii'h  abgesetzt;  Aussrinväiidc  ula-ii  iiirist 
mit  eiiuT  ()tYiiun<i.  Stammblätter  yuhr  klein,  O.-'^ — O.Tö  imu 
l:iiiL'  uml  ;iin  (trunde  0,4 — O.o  mm  breit  (pellen  grÖKser;  «xltr  Hohe 
mid  Breite  sind  nahezu  gleieh,  dreieckig  zungenförmig  bis  zungen- 
förmig,  an  der  abgerundeten  Spitze  hyalin  gesäumt  und  meist 
etwas  gefranst,  gewöhnlich  schon  von  der  Mitte  an  den  Seiten- 
rändern  mit  stark  verbreitertem  Saume.   HyalinzeUen  nicht  oder 
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tivir  sporadisch  »eptiert,  allermeist  fa8erlf»R,  doch  auch  ah  und  zu 
in  der  Spitzt'  mit  Kas«  r;inf;ii)geii  oder  uusgebildeU'n  Fa8erii;  auf 
<ler  BlnttiniK'titliich»'  im  olx  ren  Drittel  mit  kleinen  oder  grösseren, 
runden,  gewöhnlich  ringicisen  L<>chern  an  den  ConimifsimMi  oder 
Membranlüeken  von  Zellbreite,  zwischen  denen  die  schmalen  stehen 
gebliebenen  Wandstücke  leicht  für  Fasern  (Fseudofasem  Russows!) 
gehalten  werden  können;  aussen  entweder  nur  mit  wenigen  winzigen 
Eckl<)chem  in  der  äussersten  Spitase  oder  die  Poren  etwas  zahl- 
reicher an  den  Conimissuren  in  Reihen.  Äste  zu  3  —  5  in 
Büscheln,  von  denen  2  oder  3  stärkere,  bald  längere  Zweige  in 
verschiedener  Richtung  vom  Stengel  abstehen,  die  ülmjE^n  ihm 
dicht  anli«'gen.  ABtl>lan«  r  klein,  1 — 1,5  mm  lang  und  O,.').')  bis 
0,1»  mm  breit,  eilaii/.ettlicli,  hohl,  am  sclnnal  gesäumten  Rande 
oberwärts  eingebogen  und  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  ge- 
zahnt, trocken  glanzlos  und  meist  schwach  sichelförmig  einseitig, 
öfter  aber  auch  (besonders  in  den  dobopfästen)  dicht  dachziegelig 
gelagert.  Hyalinzellen  verhältnismSssig  eng  und  lang,  mit  zahl* 
reichen  Fasern;  auf  der  Blatttnnenfläcbe  entweder  fast  ganz  poren- 
los  oder  mit  vereinzelten  sehr  kleinen  ESckporen,  In  der  Nähe  der 
Seitenränder  die  kleinen  l^öcher  meist  etwas  zahlreicher;  aiiRsen 
mit  unziihli<i;('n  sehr  kleinen,  beringten,  dicht  gereihten  CommiHsurab 
poren.  Chi  orophyllzellen  im  Querschnitt  recht<'ckig  oder 
t<»nnenf()rmig  und  beiderseits  freiliegend.  —  Zweihiiusig;  <^ 
Äste  anfangs  kurz  und  keulig  verdickt,  meist  schön  semmelbraun, 
später  verlängert;  Tragblätter  eiförmig,  Hyalinzellen  über  dem 
Grunde  zartfaserig  oder  fast  faserlos.  Fruchtastbätter  sehr 
gross,  eiförmig,  sehr  bohl,  an  der  abgerundeten  Spitze  ausgerandet, 
breit  gesäumt,  mit  beiderlei  Zellen:  Hyalinzellen  selten  septiert, 
meist  faserlos  und  im  oberen  Blattteile  nur  mit  äusserst  kleinen 
beiderseitigen  Eckporen.  Sporen  gelb,  fein  papillös,  25 — '2.s ^ diuin. 

Au  iilinlichen  Stamlorti  n  v,  iv  Sph,  contortmn .  abor  viel  selteiuT.  — 
Temp.:  Sümpfe  aui  Kieusee  luiweit  BrQsenwald«!!;  Aag.:  Sj[>huguetutn  iu  dt;r 
Olambeeker  Forst  (Loeske!);  NiMliiar.:  FangBchleute,  Locknitzwieactn 
(Loeike!);  "^t^*  Oroiieirald,  Sampfe  hinter  Paulgbom  (Prag er]);  Spand.: 
Jungfemheide  (Präger!);  Okav.:  Fenn  im  Kiefnmwalda  zwischen  der  Ziegelei 
ron  Qr.  Glienicke  und  dem  Sakrower  See  (Prager!);  Rapp.:  Nenmppin, 
Siimple  am  Teufelssee  hinter  NeumUhle;  Waldstimpfe  bei  Stendenits;  Carex> 
s&mpfe  vor  Stöffin;  Oprig.:  HeidLsünipfe  bei  Ti  iejrlitz,  Mertensdorf  und  Lock' 
stedt  (JaapI);  Arns.:  Amswulde,  Torfmoor  bei  der  Stadtziegelei! I;  Kross.: 
Sonmierfeld,  Dolziger  Sumpf ;  (juelliire  llergubliänjire  lu  i  der  Dolziger  Schäferei  1 1 ; 
Turfstich  unweit  der  Neumühle  (K.  Schulz  1);  Baudacher  Heideil;  Gull.: 
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¥\g.  1.  Sphagnam  rymbifolium.    2.  Sph.  cnmpaetutn.    3.  Sjth.  ttres.    4.  Spli. 
rtcurvuM.    b.  Üph.  Wamsiorfii.    ti.'  Üph.  moUt.    l.  Üph.  pUUiffkyHum. 
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SiunpfwicwQ  bei  der  Teufelsakala  (Will);  LiOk.:  Finsterwalde (Br.  A.Si>hnlts, 
Jac)i*iil):  Ktttb.:  PeitS)  AaBitiohe  an  der  EiMDbahn  neeh  Guben  (J.  Warne- 
toff!);  Sor.:  Traplitei  Moorwiesen  en  einem  Fieebtncbe  in  der  Nähe  dee 

Rahnhof{(!!  —  rouimem:  Tannen,  Hornfliess  (Hintzc!);  Swinemfindef  Ahl- 
beck (Ruthe!):  Hamburg:  Hert^erforf,  Heidesumpf  bei  der  Grosskoppel  unweit 
Lohbrüg^e  (JaapI):  Altmark:  Clfttz«-.  Schwiesaner  Moor!!;  Hohentramm  bei 
Btetzj-ndorf  (tirundmanii '  :  Anhalt:  /erbst,  Mfmrwiesen  an  der  HnrbHok- 
i)iulil«>  (Zschaeke!);  Dessau,  KoeJisteilter  Xborhaus  (Lindau!)  beDiiiäoph;^lie 
Ju^fendform. 

I>i<   Pflanze  lindert  (ausgenommen  in  der  Färbung)  wenig  ab.  Eine 

benierkeii^\\  I  rtf  Form  ist: 

Var.  decipiens  Wiini^t.  in  AIlL'em.  Bot.  Zeitschr.  185H),  p.  40  (Reilieft\ 
mit  bis  I  mm  langen,  im  i«l»erfn  Drittel  fi!iröj«en  nnd  beiderseits  rei«  hpdri^'en  n 
Stamoiblättern,  deren  Hyalinzelb  n  nur  selten  wie  h«'i  der  irewöhnliclieii  F«>rni, 
der  sie  sonst  habituell  ijanz  Hhnlicli,  septiert  .sind.  Mu>ib  mit  Vorsicht  v«>i\ 
dem  folgenden  Fonnenkreise  uutersehieden  werden,  zu  welchem  diese  Varietät 
den  Übergang  bildet.  —  Selten.  —  Okav.:  Spandau,  Giebdl^nn  «wischen  Gr. 
Gliraieke  nnd  Cranipniti  (Präge r!).  ->  Pomniem:  Swinemttnde  (Ruthe!); 
Pmv.  Saehsen:  SehOnebeek  a.  d.  Blhe,  in  einem  Steinbruch  am  Rande  eines 
Waeantfimpela  (Faber  und  Fromm!);  Hamburg:  Eidelstedter  Moor  in 
Grilben  (Jaaplj. 

Eine  andere  auffallende  Form:  Var.  lMtaro|riiyllii«  Wamst,  sammelte 
Joh.  Wamstorf  unweit  Dergenthin  bei  Forethaua  Kuhwinkel  (Wprif.).  — 
Pflanaen  viel  kräftiger  als  di<-  gewtfhnliche  Form,  graugrQn,  bis  16  cm  hoch, 
dieht-  und  nmdköpfig.  StammblUtter  an  demselben  Stämmchen  sehr  Teränder* 

lieh,  bald  klein,  dreieckig  zuugeuförniig  und  faserlos,  bald'grösser  und  gegen  die 
Spitw  mit  FuHcranfängen  bis  zieiiil!«  h  gross  (1,2  mm  liin":  und  0,86  mm  bi*eit), 
bis  zur  .Mitte  filiWis  nnd  innen  se!ir  rt  i(  bporig,  sftw  ie  mit  sehmaleni ,  rings 
glei<  h  l>n  iteiii  Saume.  Abstellende  Aste  ziemlieh  laug,  na«'h  der  Spitze  ver- 
«lünnt,  fa.st  h«  ker  beblättert.  Hblttei  nieist  daehziegi  liy  «fidagert.  eifönnig, 
schnell  in  eine  kiu/e,  schmal  gestutzte  Spitze  auslaufend,  1,2  — mm  lang 
und  0,7  mm  breit,  trocken  meist  aufrecht  bogig  abstehend,  hin  und  wieder 
nur  andeutungsweise  einseitswendig.  Hyalinsellen  auf  der  Blattinnenfläche 
etwas  mehr  Poren  als  bei  typischen  Pflanaen,  auf  der  Aussenfläche  mit  fiber- 
aus  winsigen,  starkberingten,  gereihten  Commissuralporen.  —  Ist  ebenfallft 
mit  Vortioht  von  dem  folgenden  sehr  ähnlichen  Formenkomplex  zu  unter- 
scheiden. Mau  beachte  die  mitunter  an  demselben  Stämmehen  vorkommenden 
normalen  kleinen,  faserlosen  Stengelblätter,  w>wie  die  übemns  winaigen  Poren 
der  Astblätter,  die  entschieden  auf  8pk.  aubfeeimdum  hinweisen. 

34.  Sphagnum  inundatum  vHu.ss.  z.  T.)  Wnmst.,  Schrift  i\or 
Natuiforsch.  Gen.  in  Danzig.  N.  F.  Bd.  IX,  Heft  2,  p.  49  des 
Separatabdr.  (1896).  —  Sph.  invndaium,  L  Änisopora  Rusa., 
Zur  Keimtn.  d.  Subsec-  a.  Cytnbif. -Gruppe  p.  49  (1894). 

S.  440,  Fig.  9  a,  b.  Stammblätter. 
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Hydrophyt!  PH^nzen  ineiBt  niir  mit  den  Köpfen  über  Wasser, 
je  nach  der  Waasertiefe  15 — 30  cm  lang,  oft  nur  wenig  kiiftiger 
als  8ph.  suhsetundum  imd  von  gleichem  Habitus;  in  lockeren, 
oberwfirt«  grau-  (xier  ^elhgrünen,  selten  ^^rün  und  blutrot  go- 
scheckt^n  Rasen.  Kpidinni.«  der  Stäniniclien  1  schu'htig  und  vom 
meist  p:riniliclien  Hid/kxrpcr  deiitlicli  aU^cscf  zt ;  AuFHenwändf  üben 
öfter  mit  einer  Öffnung.  St animbl älter  stets  grc>eiäer  (bis  d(»p p^lt 
so  gross)  alB  bei  vorifrcr,  1,3 — 1,5  mm  lang  und  am  Grunde 
0,8 — 0,8 mm  breit,  dreieckig  zungenförmig  bis  zungenförmig, 
rings  schmal  und  gleichbreit  gesäumt,  gegen  die  meist  etwas  aus- 
gefaserte  Spitze  hSiUfig  mit  eingebogenen  Rändern;  Hyalinzeüen 
meist  hautig  septiert  und  im  oberen  Drittel  oder  auch  bis  zur 
Mitte  des  Blattes  stete  mit  Fasern;  auf  der  Blattinnenfläche  immer 
mit  zahlreieben,  kleinen  oder  grösseren,  unberingten  bis  sclnvntii- 
ringigen  P(>ren  an  den  Commissuren,  ausBen  entweder  mit  vitden, 
sebr  kleinen,  gmilitcn  ( 'ommissuraljioren  oder  mit  verhältnis- 
mässig wenigen  E<  kjinien,  mitunter  iu  der  Spitze  noi^-h  eine 
Porenreihe  in  der  Wandmitte.  Äste  zu  4  und  5  in  Huscheln, 
meist  zwei  stärkere  Ästchen  abstehend,  die  übrigen  dem  Stengel 
angedruckt.  Blätter  etwas  grösser  als  bei  Sf^.  suhseeundum^ 
1,5 — 1,7  mm  lang  imd  0,85 — 1  mm  breit,  länglich  eiförmig  bis 
ei  lanzettlich,  an  der  gestutzten  Spitze  gezähnt,  sehr  hohl  und  an 
den  schmal  gesäumten  Seitenrändem  weit  (oft  bis  zum  Grunde) 
eingel)ogen,  troeken  mehr  «xler  weniger  sehwach  sichelförmig  vin- 
seitswendijj,  «»Imc  (llanz.  l'orcn Verhältnisse  beiderseits  gan?:  ähnlich 
wie  bei  Sph.  >i(bsf'C{(ttd(i III.  —  Zweihäusig;  Fruchtasi  Irlät  t^  r 
gro.-^s,  die  oberen  aurt  verschmälertem  Grunde  nach  der  Mitte  ver- 
breitert und  in  eine  gestutzte,  gezähnelte  Spitze  ausgezogen,  etwa 
3,5  mm  lang  und  1,5 — 2  mm  breit,  buhl,  rings  schmal  gesäumt, 
mit  beiderlei  Zellen,  im  oberen  Drittel  fibriis  und  beiderseits  mit 
Poren  in  den  Zellecken  oder  z.  T.  in  der  Wändmitte.  Sporen 
gelb,  5J0 — 37  diam. 

An  älinlii  Im  II  Stainiiiitf u  wir  .siih-stcumin in  \iinl  iiirlit  seltfii  in 

( ifsellstliöft  iUimIIk^h.  —  Temp.:  Sumpf  nr.rdlich  dt-s«  Fabrsees  (Riililan«!!:: 
Telt.:  Grunewald,  zwisclien  11  uutlekelib'  uir«l  (trunewaUlsee  »Prager!); 
Spand.:  Sjihagnetum  iles  TeiifeMeniM  (Loeskel);  Rupp.:  l^eurappin,  kleiner 
Walüaumpf  in  Steinberge  dem  Gasthof  gcgen&ber!!*,  Wsldstinipf  inderNKlie 
des  Schwnnenpiihls  lH>i  Lindow  (Osterwald  u.  Verf.);  Oprif.:  Gr.  Langer 
wiKcli.  in  einer  alten  mit  Wasser  gefüllten  Sandgrube;  Steffendiagenf  Hiior 
beide  im  Hegebols;  Moorheide  bei  Triglitz  Tiel;  tfertensdorf,  Heidetnmpf  bei 
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Sdimanow;  Heidemoor  WWettgendoH;  LookuteAt;  Putl  ifier  Heide,  aberbaupt 
aof  den  Moorheiden  «ehr  verbreitet  (Jespl).  KroM.:  Bobersbirg,  Dacbower 
"Sloor  mit  8ph.  Bubteeumhimll  —  Bommern',  Tamien,  Oberbnech  (Hintset); 
Swineinüiule,  bei  den  Kalkl»er<,'i'n  (Ruthe!);  Micklenhuig:  Camin  b.  Witten- 

l)ur;^^  c.  fr.  (Clodius!):  Haiiilniiir :  Epj»en(Iorfer  und  Bnrsttlcr  Moor;  Ahrens- 
burg, Sumpf  am  Bredenbeker  Teich;  Bergedorf,  Wentorfer  L«»he  und  Krog- 
bus(  ]i  in  Gräben  .  Sarh<!enwnl(l  im  K«  v.  Modriirsn  Ort  auf  einer  Suii'pfwifsc; 

Sfbwarzeabek,  Hei'hnioor  lu  i  Havekost;  Tnttau,  Tcrfii  r  bei  Forst  Karnup; 

Neuyrahen  bei  Hailitiiir  .laap!);  Altniark:  Hi>lniiti ainin  bei  iieetzeudttrf 
(E.  Schulz!):  Anhalt:  /eil»st,  Hundelufter  J>andausstiehe;  (iolmeaglia,  am 
Pfuhle:  Scrno,  an  den  Pfulilrn  Z.srhat  ke!).  ' 

Die  Formen  dos  .S/y/r  hvnulnlum  (^Kiish.  Z.)  s<  hliessen  sieh  uat  h  Auf- 
fassung des  Verf.  auf.s  tngsU  an  Sph.  mibitti-uiuluni  var.  dt'cipiens  an,  von 
w  elcher  Form  «ic  fast  nur  durch  viel  grössere  Stammblätter  abweichen,  .««oust 
aber  —  abgesehen  von  etwas  robasterem  Bau  der  ganzen  l^anie  —  in  den 
PorenverbKltnisseD  der  Stanim>  und  AslblStter  grosse  Übereinstimmung  zeigen. 
Russow  bat  mit  seinem  Spk.  inundiUnm  die  heterogensten  Formen  vereipigt 
und  deshalb  sur  Klärung  des  Formengewirrs  in  der  finbeeenndumgruppe  kaum 
beigetragen»  Ffir  einen  Anfanger  dürfte  es  ganz  unmSglirh  sein,  nach 
Russow  gewissr  Typen  derselben  einigennassen  srlil«  klich  unterwabringen. 
Das  .S'pA.  mundatuM  nach  der  Begrenzung  des  Verf.  unifasst  nur  die  Abt.  I : 
Anlsopora  Huss.  mit  an  der  Aussenfläche  der  Ahtblätter  dicht  gereihten 
kleinen  < 'ommissuralporen  und  nn  der  Innenflächi  mit  nur  st  hr  wenigen,  zcr- 
.s^reuten,  kleinen  Löchern,  die  nur  in  der  Nähe  dt  r  Seit<  iiriiii(lt  r  meist  etwas 
zahlreicher  auftreten.  Die  nnirs  «schmal  gesäumten  Staniiiiblittter  sind  1  bis 
mm  lang,  im  oben-n  Ihitti:!  udrr  bis  zur  Hälftu  henil»  fibrös  und  entweder 
beiderseits  mit  gereihten  Commissuralpnien  versebeu  oder  die  häufig  septierten 
Hyalimeellen  zeigen  nur  auf  der  Innenflilche  der  BlStter  zahlreiche  Poren, 
während  sieh  aussen  nur  wenige  sebwschberingte  Kokporen  finden.  —  Abt.  II : 
Hypltpora  Rass.  ^  Astblfttter  beiderseits  mit  nahezu,  gleich  viel  Poren  —  und 
Abt.  III:  OtlfOpM  Rufls.  —  Astblätter  auf  'beiden  Flächen  porenami  — 
gehSren  anderen  Formenkreisen  an. 

35.  Sphagnam  aoHcttlatttm  Bcbpr..  Entw.  Qc»ch.  der  Torfm. 
p.  77,  t.  24  (1858).  —  Sj,li.  Gravetii  A.  Anisopm'a  Rus«.,  Subsec- 
iind  ('yinbif.-(irupiH'  t'ur.  Torfrii.  p.  (W.  aS94\  —  Sph,  Oravefn 
(Russ.  z.  T.)  Warnnt.,  \vv\\.  Dot.  W  r.  Brundonb.  41.  Jahrgang 
p.  32  (1891»). 

S.  44'),  Fig.  7  a.  Stammblätter,  7  b.  Axtblatt.  Fig.  8  a.  Stamm blütter, 
8  b.  Astblitter  von  var.  ovaUnn. 

Hygro-  und  Hydrophyti  Pflanzen  wenig  bis  viel  stärker  als 
i^k,  inundatum  und  habituell  gewif^sen  Können  dett  Sph.  mfett- 
lUms  äbnlicb;  grün,  graugrün,  gelbbrilunlich  bii»  semmelbraun. 
Kpiilermia  der  8tämmehen  Isrhichtig,  Auesenwande  oben  häufig 
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durchbrochen.  StamtnblRtter  ziemlich  groe»,  — li5  mm  lang 
und  an  der  Baein  0,5 — nun  breit,  aus  meist  ftwat^  verschmälerter 
hm\8  oval  oder  zungeni'örniig,  an  der  al)gerundeten  Spitze  pe- 
i'.ähnrlt  oder  rtwns  ausgefasert,  hätifij?  an  den  rinps  seliuial  und 
gleich  breit  gesäumten  Seitenrändeni  oberwärti?  eingebogen  und  da- 
her in  der  Spitze  oft  kappenförmig.  Hyalinzellen  nicht  oder  nur 
in  der  unteren  Blatthälfte  septiert,  bie  zur  Mitte  und  weiter  herab 
—  mitunter  bis  sur  Basis  —  leichfaserig;  auf  der  inneren  Blatt- 
fläche  nur  mit  vereinzelten  Eckporen,  in  der  Nähe  der  Rinder 
nicht  selten  mehr  Poren;  aussen  mit  sehr  zahlreichen  beringten, 
dicht  gereihten  Gommismiralporen  in  der  oberen  Hälfte  und  nach 
unten  mit  Spitzenhichtrn.  A.^lbüschel  meist  4ä.stig,  oft  sehr 
^«Hlriingt,  zwei  stärkere  A stehen  häufig  kurz  und  8pitz:  bx^ker  utler 
diclit,  rund  mier  z.  T.  schwach  einseitswendig  beblättert.  Ajit- 
blätier  eiförmig  bis  eilanzettlich ,  1 — 1,6  mm  laug  und  nt%va 
0,7  mm  breit,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt  und  die 
schmal  gesäumten  Seitenränder  weit  herab  eingebogen;  Hyalinzellen 
reich&iserig,  auf  der  Innenfläche  der  Blätter  nur  mit  wenigen  ver- 
einzelten, wahren,  kleinen  Eckpoxen  oder  mit  in  kurzen  Reihen 
auftretenden  Pseudoporen,  gegen  die  Seiteniftnder  hin  die  wahren 
Löcher  nicht  selten  zahlreicher  wie  hei  Sph.  suhseeiiftdum  und 
t^ph.  inundatHtn;  aussen  mit  stark  beringten,  dicla  izmihTm 
ConnniHtjuraljxtrcn.  —  Z  w  <' i  Ii  ä  u  s i  l';  ^  Aete  anfangt^  kiir/.,  sitiit»  r 
verlängert,  im  Antiieridien  tragenden  T^ile  gebräunt;  Tragbiatur 
<'iförmig,  Poren  \\\v  hv\  dou  übrigen  Axtblättern,  doch  aussen  nur 
in  der  oberen  Hälfte  mit  gereihten  Commissuialporen ,  in  der 
unteren  nur  mit  Eokporen.    Fnichtastblätter  und  Sporen? 

In  Moor»  und  Heidetünipeln  bisher  mit  Sicherheit  nur  von  wenigen 
Punkten  l»ek»nnt.  —  Rupp.:  Tümpel  im  Schwaneni>uhl  Hei  Linflow".  Wprig.: 
Lenzen,  Grosses  Moor  bei  Crinitz  (J«>}i  \\  » riistorfl).  Kr088. :  Haudaeher 
Heide,  in  verlassi  nen  Thontiimpeln 1 1;  Kottb.:  Peitz,  Tihiipt  l  an  der  Eisenbahn 
niKli  GuiKit  (Juh.  Warnstorfl).  —  Haiuburg:  Mourheide  bvi  iÜ&i^cu  in 
Gräben  t,Jaap!\ 

Var.  OVatum  \\';ir»st.  —  Sphagnoth  europ.  no.  12^. 

In  dicht  gl  drängten,  8 — 10  cm  hohen,  nehön  gelbbraunen 
Rasen;  Pflanzen  trocken  gtarr,  Astbüs?chel  sehr  gedrängt,  abstehende 
Aste  kurz,  spitz  wagerecht  abstehend  oder  schwach  sichelförmig 
flbwärbü  gekrümmt,  selten  etwas  gedreht,  dicht  rund  beblättert; 
Blätter  eiförmig,  dachslegelig  gelagert,  1 — 1,8  mm  lang  und  etwa 
0,7  mm  breit. 
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Uok.:  Finsterwalde  (Dr.  A.  Schultx!).  -  Diese  Form  besitst  kone, 
stiunpfliclie,  schwaeb  gedrehte  Äste.  —  Hannover:  Torfmoor  bei  Egenhaiueit 

(Beckmann!). 

Das  Sph.  auriculatKiii  Schpr.  aus  Kn;[fluii<l:  Hurstpierpoiiit,  Ix  i  Haywonl's 
Head  le^r.  Mitten  int  nach  eiiHT  Ori!jinulpr«'l»c  ntis  dem  HtTlaiiiun»  Mitteiits 
»•int  otwa  4,."»  »•III  hohe,  zieinlii  Ii  lit  kurx  und  sjtitziixtisr»*,  l)l«  it  Ii  iTp'hlirhi* 
Pfiui/.i-  mit  nur  auf  der  A  u  sse  ii  >  c  ite  der  Staunii-  ii  ml  Asthlätter 
d i ch  t jfe re i h te u  Cuuuu  isMirul poren  und  gehört  dehliull»  iu  tkn  Foruien- 
kreii*  des  Sph.  Gravetii  (Rusf.  z.  T.),  deren  Merkmale  vom  Verf.  hercits  iu 
Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  41,  p.  82— 8})  nlber  angegeben  worden 
sind.  Trotidem  besehreibt  Limpricht  in  Kacbtr.  sur  L  Abth.  der  Kiypto« 
j^enfl. -r.  Dentsch].  p.  615  (1901)  die  Ktammblfttter  des  Sph.  aurieukütun 
mit  an  der  InnenfUebe  lahlreiehen,  sebr  grossen  (oft  von  Zellbveite)  un- 
beringten L<"»cberu  an  den  Comroissnren  und  wenigen  Bingporen,  oberwarts 
oft  zahlreichen  Pertporen  auf  der  Aussenseite  nnd  zieht  ilazu  als  Synonyme: 
Sph.  inundatum  (Ku<iH.  z.  T.)  Warn!<t.:  Sph.  crassicladum  Wamst,  und  Sph. 
batumense  Warnst.,  die  aher  sUmtlich  von  der  nri^nnalpflauze  Mittens  ganz 
verschieden  sind  fverfrl.  die  Hesehreilmnir  der  letzteren  'f  v]M  n'i  -  Da;«  Cou- 
volut  Mittens  trägt  die  .Notiz:  „8ent  to  Schimper  as  Sph.  potyporum.'' 

36.  Sphagnum  crassiciadum  W  ariii>t.,  Bot.  ( entralbl.  188^, 
no.  45,  p.  1H5.  —  Wamst.,  Sphagnoth.  europ.  no.  188.  (Hannover: 
Bassum  leg.  Beckmann.) 

Hydrophyt!  Pflanze  untergetaucht,  meist  robuitt,  schlaff  und 
gewöhnlieh  graugrün.  Epidermis  der  8tämmchen  1  schichtig 
und  vom  bleichen,  gelblichen  r>der  m  bräun U^n  Holzkörper  deutlicli 
abgesetzt;  AuH.>-t  ii wände  obfii  «»t'trr  (Uirehbrocben.  Staiii m blatler 
ziemlich  grus^*,  1,3—1,.')  tum  Isux^i  und  am  Grunde  etwa  0,7  nini 
breit,  zungenförmig,  an  der  abgerundeten  Spitze  etwan  ausgefasert, 
an  den  »Seitenrändern  bis  zur  Basis  gleiehbreit  gesäumt;  Hyalin- 
Zellen  bis  zur  Mitte  oder  weiter  herab,  nicht  selten  l)is  ziun 
Grunde  mit  zahlreichen  Fasern  und  auf  der  Innenfläche  des 
Blattes  mit  sehr  vielen,  schwach  oder  stark  beringten,  kleinen, 
gereihten  Commissuralporen  in  der  oberen  Hälfte  oder  den 
oY>eren  Vs;  aussen  fast  nur  mit  kleinen  liochem  in  den  oberen 
und  unteren,  vereinzelt  auch  in  den  seithehen  Zelleeken,  seltener 
gereilit  an  den  ( '<  «niniissuren ;  gt'gen  den  Hlatt^nnul  nur  mit 
beiderseitigen  Spit/.iMiiochcrn  und  septiert.  Aste  meist  zu  dreien 
in  einem  Büschel;  die  beiden  abstehenden  Zweige  in  der  Hegel 
dick  und  lang,  kurz  oder  länger  zugespitzt,  gewöhnlich  l«>cker  und 
rand  beblättert.  Blätter  sehr  gnm,  2,5 — 3  mm  lang  und  1,3  bis 
1,5  mm  breit,  rundlich  bis  länglich  eiförmig,  wenig  hohl  und  an  den 
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schmal  geti&umten  Rändern  nicht  oder  schwach  eingisbogen. 
Hyalin  Zellen  reichfaiterig,  auf  der  Blattinnenfläehe  in  der  oberen 

Hälfte  mit  zahlreichen  heringten,  waliren  kleinen,  nicht  bis  mehr 
«idt  r  vvcnimT  «liclit  gereihten  ('<»iiiiiii»8uralporen,  dit-  liin  iiml  \vi«Ml»  r 
öfter  v(»n  PsiMuloporen  unterbrochen  werden;  ansfcii  iWv  wahnn 
Löcher  in  der  oberen  Blatthälfte  stet8  «ehr  npan^ani,  dagegen  die 
Päeuduporen  nicht  selten  in  Heilien  an  den  C'omniissuren;  r>ft 
fehlen  die  letzteren  und  es  treten  in  der  unteren  Blattpartie  zahl- 
reichere kleine,  bering^,  wahre  Löcher  auf;  stets  ist  aber  die 
Innenfläche  reicher  an  wahren  Poren  als  die  Auesenfläcbe  des 
Blattes.  h io ro p h y  II z e  1  ie n  im  Querschnitt  rechteckig bi«  tonnen- 
förmig.  betdenieit«  freiliegend.    Das  Übrige  unbekannt. 

hl  .\IiK.i;i:n*'"  11  und  Hfitiesüijijiffii  >»lteii.  —  Spand.;  .Sj.»aiiiiautr  sta«lt- 
furst  iu Sünipft'n  beim  Teufelsfeuu  (Prager!):  Ohav.:  Fenn  zwigchen  Sakrower 
Hee  und  Ziegelei  von  Gr.  (Slienicke  (Pragi-r!);  Whav.:  Weisse»  Fena  bei 
Marsabne  anweit  Brsnflenburg  a.  <t.  Havel  (Prag er!);  Rupp«:  Neurappin, 
Walditüropfe  bei  Stendenits  im  Wasser  schwimmend I!.  Arss.:  Amswald«, 
Moorsnmpf  swisrlien  dem  Tiefen  Oersdorfüee  nn<l  der  Landstrasae  iiaek  Stolinrn- 
feldeü:  Krott.:  Sommerfeld,  Baudacher  Heide,  in  verlassenen  Thontiunpeln !! ; 
Moorsumpf  an  der  Cliiuissee  zwischen  Seedorf  und  Boltersber^!!.  —  We«t- 
preiiHScn:  Neustadt,  im  Lrtn<r-(>koniew(tsee  (v.  KUnggraef f !):  Pommern: 
St-e  bei  Uuslar,  Kr.  Ilel^'ind  (Hiiitzc!  .  —  In  „Zur  Kenntn.  iltr  Snl.^ec.-  und 
Cyinbif.-Ciruiiito"  ziilit  Kti^*i<Mv  unUegr'eiflirluTwcise  das  nimslrlatlutn 
z.  T.  zu  seitK  iii  Siih  hvindalit m .  z.  T.  zu  «S;>A.  (imvflii.  \\A<  \\v  aber  Ix  i^l* 
nju  li  Aufiiclit  lies  \  tri.  >eln  lu  ftro^fent'  Klenu-ntc  vi'reiiugi'ii.  Das  S^^h  inatt- 
tiatüm  (Russ.  z,  T.),  wif  t's  Verf.  auffasst,  ist  eiuv  stets  zarten*  l*flaDi&4-.  i>ft 
nur  w<'nig  kräftiger  al.s  Üyfi.  atibstcandutn  uud  teilt  aurli  seiuen  Habitu»^ 
Die  Porenbildnng  in  den  ÄstblSttern  ist  ibnlich  wia  tiei  Sph.  wb^eeimdmM, 
d.  h.  dir  InnenfUcbe  wi  sehr  aiiiijMii-igf  während  die  AuaaeoflScIie  die  nfal- 
rriehen  beringten,  dicht  gereihten  Comroissnralporen  aufweist.  Bei  8pk. 
muaidatlttm t  da«  schon  durch  seine  grossen,  breit  eifSrmtgea  oder  lioglieh 
eiförmigen,  niemals  einseitswendigen  Astblätter  auffilllt,  ist  es  gerade  am* 
i^rekehrt:  liier  Z(i<rt  stets  die  Innenfläche  des  Blattes  die  nieistsn  wakmi, 
kleinen  Puren.  Ny>/<.  dravitH  (Rns«».  z.  T.X  wie  es  vom  Verf.  begrenst  wird, 
ist  identis«li  mit  .S/i/i.  anr'walalnin  Sclipr. ;  das'-rllx  ueirlit  v»)n  Sph.  inuH- 
tfatiiui  i\h  dureh  »Iii"  nur  atissen  ndchporisr«'!!  i<tamm liliittrr  und  vnn  Sjih. 
<-ras.s>cla(latn  dun  h  die  innen  «ehr  annporigen,  au»»en  dagegen  sehr  reich- 
pongf.u  Abtldütter. 

37.  Sphagnum  turgidulum  Wam.^t.  n.  8p. 

Hydn>phyt!  Pflanzen  «dir  rohii.*?!  und  don  kräftigen  Formen 
des  Sph.  rufeseens  habituell  ganz  ähnlich,  klein-  oder  groseköpfig, 
graugrün  udc^r  in  den  Köpfchen  gelbbrami.    Epidermis  des 
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Stämmcbens  einMchichtig.  Stammblätter  gross,  breit  zungen- 
förmig  oder  fast  von  der  Form  und  Grösse  der  Astblätter,  bis 

'2  mtii  lang,  an  der  abjiemndeUMi  Spitze  hyalin  gesäumt  und  etwas 
auöget'asrrl.  Seitenränder  Bi-hiiial  und  iilicrall  gleiclibn-it  gesäumt. 
Hyalinzellt-n  in>  /.um  Blattgruuile  lil>ri»>,  nicht  o<1»t  häuüg  septiert, 
auf  der  lunentiäche  des  Blatt<?s  in  der  oberen  Hälfte  mit  zahl- 
reichen, schwach  beringten,  kleinen  Poren  in  allen  Zellecken  und  an 
den  Commissuren,  aussen  g^n  die  Spitse  oder  weiter  herab  mit 
wenigen  schwach  beringten  Eckporen.  Astbüschel  2-  bis  Sistig, 
entweder  überall  entfernt  oder  bei  nur  periodisch  im  Wasser 
lebenden  Formen  oberwArts  gedrängt  und  die  langen,  spitx  zu- 
laufenden, drehrund  beblätterten,  abstehenden,  dicken  Äste  xu 
einem  grossen  Kojrfe  vereinigt;  die  untergetauchten  Äste  lax  he- 
blättert.  Astblättt-r  breit  nval  bis  läni/bcli  eiförmig,  gnws, 
'2 — S  mm  lang  und  1,5  mni  breil,  an  'U-r  im  it  ge.-^tuUten  Spitze 
gezähnt,  entweder  fa*>t  flach  oder  hohl  und  an  den  Seit«  nrändern 
weit  herab  eingebogen.  Poren  auf  lK>iden  Flächen  ziemlich  zahl- 
reich, klein,  beringt,  in  den  Zeilecken  und  vereinzelt  an  den 
Commissuren,  meist  nicht  dicht  gereiht  und  nur  selten  aussen  in 
Ferlschnurreihen. 

In  Heidemooren  und  WaldsUmpfen  aelten.  —  (NitV.:  Giebelfean  atwisehcD 
Gross 'Glienicke  und  Cranipnitx  (Prag  er  IHUT»!).  Liwlt.:  Finsterwalde 
(Dr.  A.  Schulte!).  —  Kine  »ebr  echlaffe,  gniugrOnc,  kleinköpfige,  vo\h 
kommen  untergetauchte  Form  mit  entfernten  Asthuscheln  und  lockerer  Be- 
blfttterong  der  Aste  ist  var.  imsisrsuni  Wamst,  (Spbagiiotli.  «  urop.  no.  1^). 
—  Rapp,:  Neuruppin,  in  Waldsümpfen  bei  StendenitsE  im  Juli  18H7  vom 
Verf.  «fesaiu Hielt. 

Das  iSph.  ttin/i<lii!>ini  is\  ein  Mittt  lding  xwii^clicii  Üph.  ruf'tsctns  und  «S/*/». 
'•/■(iMstcladnnt :  stri  i  istfivs  erinnern  die  anf  beiden  Fläc  luMi  der  A<^tl»Iättt'r 
/!<  Hflirli  ziililn  ii  li  (iiftrpfi'nden  kleinen  liin^rporen ,  an  U-tzfere'^  dit  auf  der 
A ii>?-riiflä(  lif  dt  r  Stiiiiiiiit'lätter  nur  »pursaui,  auf  der  lunentiäche  zahlreicher 
viirhHndeuen  kleinen  l.oelier. 

38.  SphagOVm  rufMCent  (Bryol.  germ.)  Limpr.  in  litt.  1888  ^ 
Wamst,  in  Hedwigia  1888,  p.  267.  —  Sph .  contortnm  ß  rufeseens 
Brvol.  gt^nn.  I,  p.  1.'),  t.  il,  W'^.  (l-S'JHy  —  Sph.  siibaecnndinn 
ß  conforfmn  Sehpr.,  Entw. p.  75,  t.  22  ß  el  23  vl«"^'»''^)-  — 
Spli.  siibseciindttin  ß  isoplnjlluin  Kutsy.,  Hcitr.  p.  ?)»  /..  T.  (l.S(>5\ 
Sph.  eontoifum  (Schultz)  Linipricht,  Kryptuganienti.  v.  Deutsehl. 
Bd.  IV,  Abt.  I,  p.  120  z.  T.  iiss.')).  —  Sph,  inundatum  Uut*s., 
Zur  Kenntn.  der  Subi^ec.-  und  Cymbif. -Gruppe  p.  45  z.  T.  (1894)« 
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Sph.  Gravetii  Ru^».,  I.  c.  p.  63  z.  T.  (1894),  —  Wamst,  Sphag- 
noth.  eiirop.  no.  63;  ßammh  europ.  Toifm.  no.  197. 
t     S.  445,  Fig.  10    b.  StemniblKtter. 

Hygro-  und  häufig  Hydrophyt!  Pflanze  in  Stärke»  Färbung 
und  Habitus  »ehr  veränderlich;  stet«  viel  kräftiger  als  Sph.  suh- 

fieciindum    und   auch    kriiftigtT  alh   SpJi.  inundntunr,   ^rnm-  bis 
olivengrün,  bleich-  bis  ockergelb,  nicht  selten  rotbraun  umi  hlrich 
grün  gescheckt  oder  oberwärts  schmutzig  violett,  mitunter  3i)  bis 
Hü  cm  lang  und  ganz  unter  Walser  oder  nur  mit  d(»n  Köpfen 
emporgehobeu.    Stämmchen  ziemlich  dick  und  trocken  steif; 
Epidermis  einschichtig,  Aussenwände  oben  oft  mit  einer  Öffnung, 
vom  bleichen,  gelblichen,  rötlichen  oder  braunen  Hollkörper  deut- 
lich abgesetzt.    Stamm blätter  ziemlich  grc«8  bis  groes,  1  bis 
2  mm  lang  und  0,7 — 1  mm  breit,  dreieckig  zungeaförmig  bii« 
zunt;<iif( innig,  an  der  abgerundeten  S[>itze  fheist  etwas  außgefasfrt 
und  unt<'r  dt  rst  llicn   iiäutig  uiit  eingebogenen  Rändeni,  «chumi 
und  bis  zum  Grunde  gleichbreit  gesäumt.  Hyalinzellen  (besonders 
in  der  unteren  Blatthälfte)   häufig  septiert  und  in   der  oberen 
Hälfte  (auch  weiter  herab,  nicht  selten  bis  zum  Grunde)  reich- 
faserig; meist  auf  beiden  Blattflächen  mit  zahlreichen,  bald  seh  wach, 
bald  stärker  beringten,  kleinen,  gereihten,  sich  z.  T.  deckenden 
(■ummissuralporen  in  der  apikalen  Hälfte  und  nach  unten  mit 
beiderseitigen  Spitzenlöehem ;  mitunter  zeigen  die  Zellen  der  Spitze 
aussen   noch  eine  dritte   Porerin  ihr  in  der  Wandmitte  mi<l  die 
InneniUkhe  betJitzt  öfter  viel  weniger  Puren,  welche  die  Zelhckeii 
bevorzugen.    Aßtbüschel  bald  äus**er8t  dicht,  bald  entfernt  ge- 
Htellt,  o-  bis  ö  ästig,  1 — H  stärkere,  hald  kurze,  bald  längere,  bald 
dicht,  bald  locker  beblätterte,  in  den  Köpfen  nicht  selten  etwas 
schneckenförmig  eingerollte  Äste  abstehend,  die  übrigen  hängend. 
Astblätter  ziemlich  bis  sehr  gross,  1,6 — 2,5  mm  lang  und  1,2 
bin  1,6  mm  breit,  eiförmig  bis  länglich  eiförmig,  hohl,  an  den 
schmal  gesäumten  Seitenwindern  weit  herab  eingebogen  und  an 
'1er  «estutzt^'n  Spit/e  1    bis  (i/äiniig.    Hyalinzellen  reichfa.''#»rijr. 
auf  der  Blattinnen liäehe  in  der  oberen  Hälfte  entweder  mit  zahl 
reichtii  beringten,  wahren,  kleinen  (.'ommissuralporen  oder  mit 
gereihten  Pöeudopt>ren ,  die  von  wahren  Löchern  unterbrochen 
werden ;  aussen  allermeist  mit  in  dicht  gedrängten,  stark  beringten 
wahren  Poren  in  Perlschnurreihen  an  den  Commiseuren,  seltener 
liier  wie  auch  innen  mit  kleinen  Ringporen  in  unterbrochenen 
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Reihen.  Chlorophyll/.elltii  im  Querschnitt  rechteckig  his  tonnen- 
förmiir.  beiderseit«?  freiliegend.  —  Zweihüusig;  Abt*?  bräunlich, 
anfang-  kurz,  keulenförmig  vndickt.  spater  verlängert,  Tragblätter 
eiförmig.  Fnichtastblätter  aehr  gross,  breit  eiförmig,  an  der 
gestutzten  Spitze  ge/ähnelt,  ^ngs  schmal  gesäumt,  mit  l>eiderlei 
Zellen.  Hyalinzellen  selten  septiert»  bis  gegen  den  Blattgrand 
reichfaserig,  auf  der  Innenfläche  mit  ziemlich  zahlreichen  Eckporen 
und  vereinzelten  Commissuralporen  in  der  oberen  Hälfte  und 
zwar  in  Mehrzahl  gegen  die  Seitenränder,  aussen  wenifcer  zahl- 
reiche Eckporen,  aber  oft  kurze  Reihen  von  Pseudoporen,  g(  gen 
flen  Blallgrund  mit  beiderseitig«  n  Spitzeiüöchern.  Sporen  in 
Masse  roatgelb,  glatt.  HO — Ho  ii  «iiain. 

In  tirft-u  Moor-  tm<l  llfitlehüuipfeii,  vva.s.st  ri  .  i' licii  \  <  rliisHeuen  Thoiigiul-ti» 
in  Kieftiu waldern  sehr  verbrtjitet  uuU  vuu  allen  8ubsocuDdi!»  die  häufigstf 
Art;  Sporogone  selten. 

1  Vi\r.  aquatiie  (Wamst  e  —  Sph.  aquatile  Warnst.,  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenb.,  41.  Jahrg.  p-  31  (1899). 

Ftianze  untergetaucht,  oberwärts  graugrün.  Stammblättfr 
gross,  zungenförmig,  1,86  mm  lang  und  am  Grande  1  mm  breit; 
Hyalinzellen  bis  zum  Blattgrunde  fibrös  und  in  der  unteren  Hälfte 
oder  überall  septiert;  auf  der  Innenfläche  des  Blattes  mit  zahl- 
reichen beringten,  kleinen,  gereihten  Commissuralporen,  aussen 
weniger  zahlreich,  vorzüglich  an  zusammenstossenden  EiCken,  aber 
auch  zahlreich  in  unterbroclicnen  Reihen  an  den  Commiswuren. 
Aste  meint  zu  3  in  Büscheln,  die  zwei  stärkeren,  absteiitaiden 
ZwcIl'i  l'is  In  iiiiii  lang,  locker  beblätti-rt  und  allmählich  zugespitzt. 
Aötblätter  «ehr  grn^<  Itig  H  mm  laug  und  1,5  mm  breit,  breit 
eiförmig  oder  länglich  eiförmig;  innen  mit  vielen  kleinen,  wahren 
Eck-  und  Commissuralporen,  die  oft  von  Pseudopiiren  unterbrochen 
werden,  aussen  zahlreichere  kleine  Ringporen  in  dichten  Reihen 
ED  den  Commissuren. 

Von  dem  typischen  S^ih.  rufesctM  nur  darch  die  auf  der  Inuenflücbe 
der  Stammblättcr  zahlreielier  auftretenden  Poren  verschieden.  Ds8  erBtere 
besitzt  gi-wülmlieh  an  der  Aussen  fläche  der  StaiiimblStter  mehr  bis  viel  mehr 
Piiren  als  innen.  —  Ohav.:  (Jiebelfenn  iin\v»  it  8iian<lan  im  Wasser  schwimnu  inl 
(Prager!);  Kross.:  Bubersberg,  im  Dachowur  Moor  in  Gräben  untergetaucht H 

,  *2,  Var.  batumense (Warnst.).  —  Sph.batttmenseW&mst,  Danz. 
Naturf.-Ge8.  N.  F.  IX.  Bd.,  2.  Heft  (1896). 

Pflanze  graugrün,  nicht  untergetaucht,  grosskoplig.  mit  rund 
beblätterten,  allmählich  nach  der  Spitze  verdünnten,  abstehenden. 

Kr) i>ti>gaiinoiilloni  der  Mnrk  L 
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bis  20  mm  langen  Ahlten.  Axtblätter  gross,  dicht  anliegend,  brt^it 
eiförmig  bis  länglich  eiförmig,  2,5 — ^  mm  lang  und  bis  1,6  mm 

breit,  sehr  ischlaff  und  weiiij^  huhl,  ;ui  der  hreit  i:<  -tul/tfn  Spitze 
gezähnt;  auf  iWr  luni-nfiäehe  üherall  mit  klrintu  Kckpi'jtn  und 
ver»  inzeiuni  Comniisäuralpureii ;  aussen  mit  sehr  zahlreieiieu  kleuien, 
bormgten,  gereihten  Commisöuraljioren,  die  hin  und  wieder  von 
kurzen  Reihen  Fseudoporen  unterbrochen  wmlen.  8tamml>lätter 
gross,  zungenförmig,  an  der  gestutzten  Spitze  gezähnt,  2,4 — 2,5  mm 
lang  und  etwa  1  mm  am  Orunde  breit,  bis  zur  Basis  fibrös  und 
beiderseits  ziemlich  reichporig. 

So  bither  nur  bei  Batiiin  in  Sttmpfeu  in  der  Nähe  des  schwarzen 
Meeres  am  17.  Jnli  1897  leg.  0.  A.  Fedtschenko. 

Var.  turoiduill((.\  Müll.)  Warnst.,  Sphagnuth.  eur  .p.  no.  IIM). 

PHanze  pohr  mliu'^t,  initergetnueht.  sehr  diehtiistig  und  hautig 

hlutrol  nder  rut  und  grauurün  geseheekt.     Ahstehende  Aste  ver- 

hültni8mä.ssig  kurz,  diek  und  stumpflieh  oder  kurzspitzig,  durch 

locker  dachziegelartige  Beblätterung  wie  aufgeblasen.  Stanimbläter 

ziemlich  gross,  meist  bis  zur  Mitte,  seltener  bis  zum  Grunde  fibroA 

und  nur  aussen  mit  zahlreichen  beringten  Commtssuralporen. 

Astblätter  gross,  eiförmig,  sehr  hohl,  schmal  gestutzt  und  gezähnt, 

2,5 — 3  mm  lang  wnd  1,5 — 2  mm  breit,  beiderseits  reich  porig, 

aussen  mehr  Poren,  in  Ivi  ihen  an  den  Commissurcn. 

\Vahrstht:iiiii«'h  gcliöreu  hierher  Sph.  tutifulum  var.  r'if>s,-,  )is  uml  var. 
smujuinnui  Roll  in  Flora  lh<H.*t,  im.  :t;i,  p.  des  Separatubüriu  ks.  —  Dirst 
Fomi  sah  Verf.  aus  »lern  (»elMcte  bisher  nicht ,  wohl  aber  in  pracht  vollt  u 
Rasen,  welche  von  Ebermvier  uuii  Juh.  Warnst orf  in  Huclioiuorgräben 
des  Oberwaldes  unweit  Pannstedt  in  der  Uuige>;end  von  Bassnm  (Hannover) 
c  fr.  gesammelt  wurden. 

39.  Sphagnam  obosum  (Wils.)  Warnst.,  Bot.  6az.  XV,  p.  247 
(1890).  —  ^Sph,  dentieulafnm  Brid.,  Bryol.  univ.  I,  i».  10  (182^v. 
—  9 Sph.  mhsecundum  var,  turgidvm  C.  Müll.,  Bynoi»8.  1,  |>.  101 
(1849).  —  Spli.  carifnlhnii  var.  suhi>ecunduin  a  ohesuni  *  j)Iumo 
sunt  Waruift.,  Flora  18^*2,  p.  207.  —  Sph.con/oi  tun«  var.  obc^uui 
Wils.;  Liinpr.,  Krypto^ramontl.  v.  Deut.sehl.  Bd.  IV,  p.  121  (188o\ 
Sph,  turghhnn  (('.  Müll.)  Köil  in  Fh.ra  \m\,  p.  S7  z.  T, 

Hydropliyt!  Pflanze  oliven-  bis  8clunutzi|(  braungrün,  unter* 
getaucht,  kräftig  und  bis  30  cm  lang,  habituell  wie  Sph,  erassi- 
eladum,  Epidermis  der  Stamnichen  1  t^chichtig  und  vom  bleichen, 
gelblichen  oder  bräunlichen  Holzkörper  deutlich  abgesetzt;  Aussen- 
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wände  oben  meist  nicht  durchbrochen.  Sfammbiätter  groei«, 
1,5 — 2  mm  lang  und  nm  Grunde  etwa  1  mm  breit,  zungenförmig, 
an  der  abgerundeten  Spitze  etwas  ausgefasert,  an  den  Seiten* 
rändern  schmal  und  gleichbreit  gesäumt.   Hyalinzellen  meist  bis 

uuu^r  dir  Blattmitte,  oft  bis  zum  Grunde  reichfaserig  und  ent- 
Wider  l)eiderseits  armporig  o<ler  inm  n  mit  zahlreichen,  schwach 
heriiii^'trii  I'(»n  II  in  den  Zellecken  und  an  den  Coniniissuren  und 
aussen  gegen  die  spitze  hin  nur  mit  wenigen  Eclcp«>ren.  Ast- 
hüschel  8-  und  4 ästig,  meist  entfernt  gestellt;  gewöhnlich  zwei 
stärkere,  kurze  oder  längere,  locker  beblätterte,  dicke  Äste  ab 
stehend  und  1  oder  2  etwas  schwächere  hängend,  seltener  sämt- 
liche Zweige  ähnlich  wie  Sph.  euspidahim  var.  phtmosum  ab- 
stehend. Ästblätter  sehr  gross,  bis  3  mm  lang  und  1,4  bis 
1 ,5  mm  breit,  schlaff,  eiförmig,  an  der  breit  abgerundet  gestutzten 
Spitze  ()-  bis  0  zähnig,  bald  flach,  bald  hohl  und  an  «emlich  breit 
l^esäumten  Seitenrändern  oft  weit  herab  fingebogen.  Hyalin- 
Zellen  sehr  eng,  entweder  auf  Arv  KlattiimcnHäehe  fnst  nur  mit 
Hehr  kleinen  Poren  in  den  nlicrru  und  mittlren  Zeihrkt  n,  au^>('ii 
in  der  oberen  Blattliälfte  mit  ebensolchen  und  in  der  unteren  nut 
schwach  oder  unberingten  sehr  kleinen  Löchern  in  fast  allen  Zell- 
t^cken,  sporadisch  auch  in  der  Wandmitte  oder  beiderseits  sehr 
armporig  bis  fast  ganz  porenlos.  Chlorophyllzellen  im  Quer- 
fiichnitt  rechteckig  bis  tonnenförmig,  beiderseits  freiliegend  und 
l)ei  permanenten  Wasserfortnen  die  Hyalinzellen  z,  T.  verdrängend. 
—  Das  Übrige  imbekannl. 

In  MuorirrälHti  untl  ^Valilsiimpicii  mUcu.  —  Beiz.:  Treuenbrietzeu, 
Bfillerirh  (L(M  -ki  :;;  Spand.:  In  Glühen  und  Suniiifen  lieiiii  Toiifelsfenn 
(Loeskc!);  Kr088.:  Sommerfchl ,  Balladur  Heide,  iii  vcrlasseuen  Thon- 
tünip«'lu  y  'u'\ ! 

Var.  plumosum  \Variii<t.  -  Durth  die  üWraui»  laxe  Bebl&tteruug  der 
Äate,  welche  meist  sämtlich  abstehen,  erlaugt  fli«  im  Wasser  v6Uig  frei- 
schwimmende  Pflam»  in  der  That  einen  lederartigen  Habitus.  Die  Poren  in 
den  AstblUttern  fehlen  fast  gänzlich. 

So  Spand.:  Jnngfernbeide  (Bauer  182»,  A.  Braun  18»»!). 

Sph.  abemvi  zeichnet  sich  von  allen  europäischen  Snhseeutidumfonnen 
durch  die  iu  der  oberen  Hälfte  Mett»  beiderseits  armporigen  bis  fast  porenlosen, 
sehr  grossen,  schlaffen  Astblätter  aus  und  ist  daran  immer  mit  Sicherhett  von 
ähnlichen  Formen  des  cramdadum  zu  unterscheiden.  Das«  die  Armporig* 
keit  der  Blätter  nicht  allein  dem  EinflusKdts  WasMrsznaus<-lir«-i1>eii  ist,  beweisen 
die  Wasserfonuen  des  Spk,  inundaiam.  S})h.  rufegrens  und  S/tk.  mutiidadum. 
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—  i*iliata  Fig.  4^  IlL 

—  glauca  Fig.  1^  LL 

—  —   var.  major  Fig.  Ij  liL 

—  intinnes«  ens  Fig.  IlL 

—  Lescuriana  Fig.  2j  LL 

—  pusilla  Fig.  :ia,  liL 

—  nippinensis  Fig.  'j^^  LL 

—  sorocarpa  Fig.  4^  LL 

—  subcrispula  II- 

—  Warustorfii  Fig.  2,  IlL 
Kirritdla  crj'stalliua  Fig.  <ij  IlL 

—  fluitaiis  Fig.  HL 

—  Hübi'iicriana  Fig.  7,  IlL 
Uii  ciiM-arims  natans 
Sarroscyphus  emargiuatus  Fig.  141. 

—  Fuuckii  Fig.  2j 
Scapania  oompacta  Fig.  4^  1 7.'>. 

Flg. i 

—  nemorosa  Fig.  Ij^ 

—  iiiidulata  Fig.  2,  17.'> 
Sphagnum,  Fläcbonprothalliuiu  Fig.  l_j 

—  acutifolium  Fig.  2 — 5,  ;n7;  Fig. ^ 

:C»7 ;  Fig.     ^mj,  Fig.  14,  LiL 

—  unnulatum  Fig.  lü.  :V"»7 :  Fig. 

—  auriculatum  Fig.  7^  44 .'i. 

—  —  var.  ovatum  Fig.  44."». 

—  balticum  Fig.  11^  :^.")7. 

—  —    var.     polyponnu     Fig.  IfJ, 


I 


<  urta  Fig.  1^  1H4. 
—  irrigua  Fitr. 


—  (ompactum  Fig.  10,  :n  1 ;  Fig.  ij^ 
343:  Fig.  1^  3!mj  Fig.  2^  iälL 


SphagiiiiDi  rontortuni    Fig.       ÜLl ; 
Fig.  22j  aäL;  Fig.  5j  4^ 

—  cu.spidatum  Fig.  LL       ;  Fig.  3, 

•m 

—  —  var.  plumosuiii  Fig.  ^ 

—  —  —  suDniei-sum 
 f.  subtilis  Fig.  4j  aua. 

—  cvmbifolium  Fig.  Uj  311 ;  Fig.  2j 

aÜL    Fig.  [»^  atm^    Fig.  Ij 

—  PuHcnii  Fig.  12,  dili  Fig  H,  -^1 

Fig. 

—  —  var.  leptorlailum  Fig.  2j  424. 

—  fallax    Fig.  ^  H.'>7 :    Fig.  5^  6, 

im. 

—  fimbriatuni  Fig.  Ha,  -U 1 :  Fig.  17, 

357 ;  Fig.  Ij  3H3;  Al± 

—  fuscum  Fig.  12j  4-->4- 

—  Girgensobnii  Fig.  4,  383:  Fig.  8, 

424. 

—  bypnoides  Fig.  Kl,  383;  Fig. 

'424. 

—  Jensenii  Fig.  14j  3ä7;  Fig.  12, 

383;  Fig.  4^  424, 

—  imbricatum  Fig.  tj^  311;  Fig.  l  a, 

a4iL 

—  —  var.  affine  f.  sqiiaiTosa  Fig.  Ib, 

a4IL 

—  —  —  —  f.  degenerans  Fig.  1  «•, 

343,  _ 

—  iuundatum  Fig.  ^  44.'>. 

—  Lindbergii  Fig.  3,  3.'>7 :  ¥ig.  2, 

383. 

—  medium  Fig.  ^  343. 

—  molle  Fig.  21j  3.')7 ;  Fig.  3,  44."> ; 

Fig.  4älL 

—  mullus(  um  Fig.  7  b,  811 ;  Fig.  H>, 

3.')7 ;  Fig.  4-J4. 

—  obtusum  Fig.  8^  :>".7. 

—  —  var.  fluitans  Fig.  Gj  3U3. 

—  —  —  Loeskeanum  Fig.  3113, 

—  —  —  riparioides  37.">. 

—  —  -    tcnellum  Fig.  7,  UlliL 

—  papillosum  Fig.  4a,  348. 

—  —  var.  laeve  Fig.  4b,  34IL 

—  parvifolium  Fig.  10,  383;  Fig.  ü 

im 

—  platyphyllum  Fig.  23j  3."»7 ;  Fig.  Uj 

44-'»,  Fig.  4.">«>. 

—  propin<}Uum  h  ig.  JjV.  3.'>7,  Fig.  13, 

383 ;  Fi^'.  5^  4Jt. 

—  pulcbrum  t  ig.  7^  3.^7. 

—  quinquefarium  Pig.  Ij  44."k 

—  recurvuni  Fig.  4^  4.'»<t. 

—  —    var.  anii)lvphyllum   Fig.  13. 

—  —  —  f.  fibrosa  Fig.  d  ÜLL 

—  —  —  üiucronatum  Fig.  12j  ÜÜiL 


Sphagnom  recurviiin  var.  ninrronatnin 

f.  bohemica  Fig.  2,  'Ul. 
_  ^  f.  fibrosa  Fig.  U,  m\. 
 f.  Winten  Fi^.  1.  :U1. 

—  nparinm  Fig.  4,  :ir)7 :  1«  i^^  7,  Hfl». 

—  rabeUnui  Fi^r.  11.  424. 

—  rufescens  Kig.  10,  44.'». 

—  ßussowii   Fig.  8,  all;  Fig.  20, 

357;  Fig.  :i,  888;  Fig  424. 

—  Schultzii  Fip.  4,  Hll. 

—  gquarrosum  Fig.  ti— i»,  H17  ;  Fig.  1, 

Ü57. 

—  snbbioolor  8»2;  Pig.  3,  843. 

—  fobnittiH  Fig.  19,  357;  Fig.  9, 

asa^  Fig.  2,  445. 


Sphagnum  subsecmidinn  Fig".  4a,  445. 

—  —  var.  dccipiens  Fig.  4  b,  445. 

«iilitiU-  Fijr.  424. 

—  teres  Fig.  2,  3.">7;  Fig.  <i,  ^iö^i; 

Fig.  :i,  4.'56. 

—  Torteyanum    var.  miqueloneuse 

Fiff.  0,  :t."7;  Fig.  10,  :j;>:i. 

—  strictifolium  Fig.  10,  3;»7; 

Fig.  U,  39». 

—  Warastorfii  Fig.  10,  4*24;  Fig. 


—  Wnlfiauum  Fig,  7,  343;  Fi^'.  2. 

Tilletia  sphagni  Fig.  10,  :n7. 
Thchocolea  tomeuteüa  Fig.  3,  204». 
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Verzeicliuis  der  PflanzennaiueD. 


(Fetter  Druck  beieifhnet  angenommeiic  Familien-  un<l  GattungsnameUf 
gewöhnlicher  angenommene  Artennamen,  cnniver  die  Synonyme). 


Aliculuriu  (  onla  1:27,  \m, 

—  ffcosciffflut  de  Not.  142. 

—  minor  (Nec'b)  Liinpr.  l.iK,  14o,  -JlH. 
 var.  haematosticta  (Neos)  142. 

—  scalaris  ^^^rlir  ul.)  Corda  IH«, 

—  —  f.  camj/i  utm  Nses  140. 

 f.  elala  BrddL  im. 

 f,  rohnsta  Limpr.  140. 

—  —  var.  Ifixifolia  "Warnst.  \:V.K 

—  —  —  major  Nt  cs  J.  rigiduiaNt^H 

140. 

Alicularloa©  "Warnst.  127,  1H5. 
Aneura  Diini.  !»7,  107. 

—  fuscovirens  (Lindb.)  107,  luö. 

—  —  var.  subnierga  (Loeske)  109. 

—  incurvata  (Lindl».}  Steph.  108,  114. 

—  latifrons  Lindb.  lOH,  Il.l. 

—  —  var.  paltiiatifida  Warnst.  114. 

—  moltifida  L.   Dum.  108,  112. 

—  palnint:!  iHt.lw.    Dum.  lOB,  115. 

—  ~  var.  taxa  Nccs  li;j. 
 maior  Nfes  IIH. 

—  pinguia  (L.)  Dum.  107,  lOH. 

—  —  var  anrjii.slfitd  llUhin.  110. 

 —    aq^uatica  v.  Kliug^.  110. 

 —  dentiGttlata  Nees  lOJ». 

—  —  —  —  f.  fasciata  üil. 
— '  —  —  fasciata  Nees  llo. 
—  lobiilata  Nccs  lOU. 

—  pinnatißda  var.  eonUTta  Neu«  III. 

—  —  —  viridis  Ni'fs  III. 

—  sinuata  iDick».)  Limpr.  lüH,  Ul, 

21»  1. 

Anenreae  Dum.  97,  107. 
Anthocorus  Mi  li  287. 

—  laevis  L.  2m7,  2h<». 

—  punctntns  L.  287. 
Antlioi'cr<»tai'eao  07,  2H7, 
Anthocerotoae  Nees  2^7. 


1  Antoiria  Raddi  -UM. 

I  —  vulgaris  Baddi  2GÜ. 

'  Aplozia  Dam.  128,  142. 

i  —  anomala  (Hook.)  Wamat.  14»,  144, 

291. 

—  —  var.  capitata  Nees  14Ö, 

—  —  —  miprophylla  Wamst  t4r». 
;  —  atrovircns  (Schleich.)  Dum.  14!>. 

—  nutuninalis  iDC.  Hcrjj  14H,  14<i. 
I  —  caegpiticia  ^Lindcnb.)  Dum.  14jJ. 
1  ISO. 

—  —  var.  obtueata  Nees  l.M. 

I  —  cordifolia  (Hoo1<.^  Dum.  149. 
 var.  turfosa  Warnst.  14Ü. 

—  crenulata  (Sm.)  Dum.  14H,  1.51, 2tfl. 
 var.  cristulata  (Dura.)  1.'>H. 

—  —  —  irracillima  (Sm.)  Hook.  152. 
—  ■ —  iuternu'dia  Warnst.  LVi. 

—  criMulata  Jhim.  1.*»:?. 

—  by.iliii.-i  i'l.vi-ll)  Dum.  144.  LVi. 

—  lanceolata  ;^L.)  J>um.  14;i,  147. 
 var.  niiirophylla  148. 

'  prolifera  Brcidl.  148. 

—  pumila  (Witli.)  Dinn.  ITtO. 

—  riparia  (Tavl.)  Dum.  149. 
IkUMonw  Linäb.  357. 

<~  trUobala  Lindb.  257. 
Pdlifirivia  Jtaddi  267. 

—  Itht'tiiita  0.  Ktzc.  2Ö7. 

I  —  platjfphyUa  O.  KUe.  200. 

—  rivi(larii<  0.  h'lze.  268, 
ninsia  Mich.  118. 

—  pusilla  L.  118,  291. 
Blaslea«  Dam.  118. 
Blopharostonia  Dum.  129,  234. 

—  mbg.  ChacUfpsis  Mitl.  2H4. 
I  —  sttactniu  Dum.  254. 

—  trichophyllum  (L.)  Dum.  23ß. 
I  Blepharo^ia  Dum,  259. 
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niipharozla  riliaris  Dtnn.  •250. 
BlylÜa  Lydia  (Hookj  Neta  ILL 
Calpcularia  hibmiica  (HtKikj  St€j>h/.v.). 
Calypogcia  Cor  da  •JS2. 

—  B.  Amphigaitiriaiac  Kadfli  •2H-J. 

—  tricfioinani«  Corda  'iH-i. 
(Vphaloxla  Dum.  \^  iliL 

—  mhg.  Ccphalozidla  Sjmicc  -^^'V 

—  —  Euccphalozia  Sjtritrc  2 10. 

—  haltita  Warnst.  211^  ±1L 

—  bicuspiilato  (L.)  Dimi.  -Jl  1,  iL± 

—  —  vnr.  aquatica  Linipr. 

—  —  —  conferta  Warnst.  iU. 

—  —  —  gran'liflora  Spr.  -M  t. 

—  —  —  setulo.sa  Spr.  214. 

—  —  —  subconferta  Warnst.  214. 

—  hysaacea  (Roth)  HfAij 

—  latenulata  Hüben.  211,  2 1  s. 

—  roinpacta  Warnst.  21 1,  21 7. 

—  ronnivcns  (Dicks.)  Spr.  21 1.  21(i. 

—  —  var.  conferta  Nees  üJi. 

—  —  —  laxa  Noes  2 1  (>. 

—  craseiflora  Spr.  21."i. 

—  divarlcata  Spntcc  iÜL 

—  fluiiam  (Xi'cs)  Spr.  1 7*.». 

—  Francisci  (Hook.)  Dum.  2\U 

—  heierostijHi  Carr.  d  Sj>r.  1 7«.i. 

—  Jackii  Limpr.  2H0. 

—  integerrima  Lindb.  2üiL 

—  Lamnicrsiana  (Hüben.)  Sprue  c  210, 

—  Massalonirii  Spr.  2:V4. 

—  media  Lindb.  210. 

—  miäiifiora  Sjtr.  2Hi. 

—  obtuftihtba  Lindb.  1  TO 

—  pleniceps  (Aust.)  Liub.  21 1 ,  2 1  .'>, 

—  retlusa  (Tayl.)  Dum.  liifcL 

—  scrriflora  lAndb.  21H. 

—  symbolica  ((inttsche)  Breidl.  211, 

21 1>. 

(Vph:iloziolla(Spr.)  Scbiffn.  121», 

—  byssacca  (Huth)  Warnst.  22H.  i^LL 
~  »lentata  (Kaddi)  2:U. 

—  (livaricata  (SmitlO  Spruco  22.i,  ±ilL 

—  —  vnr.  biliformis  Neos  22L 

—  —  —  rubriflora  Nees  227. 

—  clarliista  .lack  2.'U. 

—  crosa  Limpr.  224,  2:t:t. 

—  Jackii  (Limpr.)  Scliiffn.  224j  2H0, 

•-><>! 

—  inte^rerrima  (Lin«lb.)  Spr.  224.  2M2. 

—  Limprichtii  Warnst.  224.  22iS. 

—  Raddiana  Massal. 

—  rubclla  (Nees)  Wamst.  224,  ÜL 

—  stellulifcra  (Tayl.) 

—  subdentata  Warnst.  224.  2:u. 
Chtil(>i>cypho8  Corda  2.'>»>. 


j  4'hiiosr.Tphiis  Corda  IHO,  2jiL 
'  —  lophocolioidt'^  iVfc«  2.'>2. 

—  pallescens  (Sclirad.)  Nees  2.'>(>,  2.'>2. 

—  polyanthus  (L.)  Corda  2r>0,  2<M 

—  -   var.  inundatus  W^amst.  2ä± 

—  —  —  rivularis  Xces  2.">  1 . 
Cincinnulojf  Ihtm.  282. 

Codtmia  Dumttrtirri  Hüben,  vi  GfnOi. 

Colutchila  anomala  Diiut.  144 
Contircphalum  rouitutn  Underw.  ML 
Cnnoci'phahiff  Hill.  Öl. 

—  amiciis  Dum.  ML 
Cordava  FIntowiana  Xcvs  lüL 
IHlnviia  I>uni.  OG^  ilL 

—  Lyellii  (HooTT)  Dum.  ÜL 
Dilaenoai*  Dum.  iMi, 

t  Diplolacna  Lydiii  Ihnn.  var.  Floh- 
wiana  MiCft  IML 

1>ipJ(ij,hiflhia  obimifolia  Trev.  1  .">S. 

]Ml>lupbyllnm  Dum.  128^  Löü. 
:  —  albicans  (L.)  Dum,  1  .">(>,  21M. 
1  —  txfiectifonue  (lireidl.)  1  .">6,  Hil . 
■  —  —  var.  spectabile  (Schiffn.)  Ht2. 

—  »  xsectum  (Schneid.)  1  ."»(i,  1<)0. 

—  minutum  (Crantz)  Dum.  1  •')>>,  I  .'>{i. 

—  obtusifoliiim   (Hook.)   Dum.   1  .">(?, 

—  taxifolium  !.'><>,  l.">9. 
Knealyx  hyalina  Breidl.  l.'>:^. 
Kulejtunea  Spr.  27t).  , 

I  Fefratolla  Kaddi  85,  ilL 

—  conica  (L.)  Corda  87,  liÜiL 

'  Fossonibrnaia  Raddi  l\S^  121. 

—  cristata  Lindb.  122,  1^  2liL 

—  —  var.  caespitosa  Wamst.  1 24 

—  Dumorticri    (Hüben,    et  Gcntli.) 

Lindb.  12L  l;^ 

—  foveolaia  Lindb.  L£i. 

—  incurva  Lindb.  121,  1 22. 

—  pusilla  (L.)  Lindb.  [22,  L21L 

—  yVtmflraczvii  Dum.  124. 
Fossoiiibronieac  Trev.  118,  121. 
Frnllania  Kaddi  liM, 

—  dilatata  (L.)  Dum.  27;i 

—  tamarisci  (L.)  Dum.  2~-^. 
(«eflcalyx  Neos  13:t.  2h.'>. 

;  —  ip'avj'olens  (Sclirad.)  Neos  2s.'». 
( i ymnomiiriuvi  Hüben.  107. 

—  jyalmaUim  Hüben.  1 1.">. 

—  sinuaiuvi  Hüben.  III. 
Haplolaoneac  Neos  !>7,  Hi2. 
Hapl<Mjiitrieae  Warnst,  1 2(i,  i:U. 
Haplomitriiiiii  Nocs  LifL 

—  Cordae  Xees 

—  Hookeri  (Sm.)  Nees  IM. 
Har)>anthus  Flotowiauus  Nees  2.">2. 

j  Hcrpdimii  Sees  20  ). 
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Her]»ftiinn  rtpiaiu  Kccs  '2'>'^, 

—  trilobaLtivi  Xces  '-j.'iT. 
JanuHonirlla  auiumnalis  Stt-pli.  14l>. 
Jubuleue  T>impr.  2IÜ 
Juugrcriiiaiinia  L.  174. 

—  Auel.  LLL 

—  spot.  Aplozia  l>iun.  LLL 

—  scct.  Diplophylkia  Reickmb.  1  ■"»■'). 

—  acuta  Limititb.  lüT. 

—  albicans  Tj.  1  ■"><;. 

—  —  var.  vilUita  Xees  1."i<>. 

—  nlgtrii  fiHts  Gotische  tt  Rabh.  lt)7. 

—  alpestris  Sihl«'ich.  17<>.  1H± 

—  anomala  Hook.  141. 

—  arenaria  Nees  17<>,  lül^ 

—  asplenifndcJi  L.  Hü 

—  a/ror/rcn«  Schleich.  141). 

—  -  atlennata  Limlcnb.  -JOH. 

—  autumtuUis  J>C.  14<>. 

—  hadenBiif  Gotische  l'.>7. 

—  bantriensis  (Hook.)  Nees  i'.Hj. 

—  barliata  Silirtl».  177,  2ÜiL 

—  barbala  var.  altennala  AVe«  "JOH. 

—  —  —  quinqiwilintata  Nms  '2ül^ 

—  —  —  Schnbt  ri  Nten  2(>.'>. 

—  birrenata  Sohmid.  1 7(>,  1  H.">. 

—  bicrenata  Lindcnb.  1  H">. 

—  bicuspidala  L.  liiL 

—  —  var.  nliginosa  Se(S 

—  bitlcntata  L.      1 . 

—  —  var.  rivularia  Raddi  2üL 

—  hlaaia  Hook.  im. 

—  byssacca  Roth  ±ü 

—  cac»piticia  Lituknb.  1  .">()- 

—  calycina  Tai/l.  lOH. 

—  rapiiala  (Hook.)  Hiibni.  IS7. 

—  cateniäata  Hüben,  'jls. 

—  cavifolia  Khrh.  --jT*). 

—  ciliaris  L.  2."»9. 

—  cotnmutata  Hüben.  1  s.">. 

—  compacla  Roth  171. 

—  com  plana  la  L.  2üäL 
--  ronntftTM  Dicks.  21<». 

—  —      syinbolica  GotUchc  •-?li>. 

—  cor cy rata  Nees  Ht7. 

—  cordala  Stc.  lliL 

—  (reniilata  Smith  l '» I 

—  rMrto  .War/.  1 7:t. 

—  —  var.  minor  f.  piirpurasci  ns  }it  (S 

IIa. 

—  curviila  Xees  1  s-->. 

—  deutata  [Ampr.  '1X\. 

—  denndata  Nvt'.<t 
dilalala  L.  •jT:^ 

—  dirarii-ata  Sni.  tjtj<>- 

—  emarginata  Khrh.  \  \~. 
exiisa  Dicks.  17().  lÜiL 

—  —  (Dickfs.i  Hitok.  im. 


JHUt/crmannia   txcisa  (Dicks.)  Nees 

-  —  var.  arenaria  (Neex)  Lindb.XHl. 

-  —  —  Limjti  ichtii  .Mass.  et  Car. 

mL 

■  —  —  purpurascens  Ntes  IH7. 

-  —  —  suspccta  Nees  187. 

-  i.rsecta  .Aiict.  KU. 

-  —  Schmid.  1(><). 

-  e.i sectif'ormis  lirid.  KU. 

-  falla.c  Hüben.  lliL 

-  fissidenloidea  Hüben. 
Floerkei  iüL 

-  —  var.  obtiisala  Nees  Hm^  lua. 

-  fluitans  Nees  1 71». 

-  Francisci  Hmtk,  ±21L 

-  Funckii  Web.  et  .Mohr  UilL 

-  furcata  L.  UKL 

-  GcnUtiana  Hüben.  1 7c2. 

-  gracilis  Sf  bleich.  177, 

-  yracillima  SmiUi  I  ■'>•->. 

-  crrandiietis  Lindb.  -id."». 
^  yraveoleiis  Schrad.  •2H.">. 

-  yrimsulana  Jack 

-  haematosticta  Nees  1  ii'. 

-  hcrcynica  Hüben.  lliL 

-  heterocolpos  Tayl.  1  ■><>- 

-  helerophylla  Schrad.  -247. 

-  Hooker i  Sm.  1  :i4. 

-  Homschuchiana  Nees  l'.M>. 

-  hyalina  Lyell 
~  Jaapiana  Wamst.  IIH). 

-  iiicisa  Sehrad.  177,  l'.fH. 

-  —  var.  ruiupaetior  Nies  'iilO 

-  —  -  «' longa ta  Nees  --jOO. 

-  —  —  ifrannlifcra  Nees  '-jOO- 

-  —  —  sub«Te(  ta  Nees  'iO»- 

-  inflata  Huds.  17<>,  177. 

-  —  var.  com  pacta  Nees  LIIL 

-  —  —  (ordatii  (Sw.)  1 7«.». 

-  —  —  fluitans  Ntex  171». 

-  -  —  laM\  Net'S  1 

-  —  —  siiba^;rregata  Nees  1 7*.>. 

-  intermedia  (Nees)  lAmpr.  ls;>. 

-  —  var.  capitata  Nees  iwi. 
—  —  major  Nees  187.  18<>. 

-  —  —  minor  Nees  187. 

-  inlerrupta  Nees  KU. 

-  irrigua  Nees  1 7» 

-  Kaurini  Limpr.  1  <>«.»■ 

-  Knnzt-ana  Hüben.  17(>,  LlüL 

-  —  var.  laxifolia  Warnst.  I'.>:t. 

-  lacinulaia  Jack  'iHi. 

-  Inevigata  Schratl.  2(>7. 
Lammersiana  Hüben.  ■2\\. 

-  lanecfflata  L.  147. 

-  Liniprichtii  Lindb.  17<),  iüß. 

-  longidens  Lindb.  181. 
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ffuf/irmannla  huyifhtra  Xcis  !S1 . 
lophocoU'i>i(lts  IJiulh. 
lAftüia  Hook.  Hl. 
mar«  hi<  n  Xccs  177,  2üi 
.MiMcana  Gotts.  ho  [77.  2Ü1L 
Uihiitia  Craiit:  i.V.». 
iMüll.ri  Nces  UM»,  LiÜL 
mulUfitla  L.  1  l'j. 
ncmorosa  L.  1<»7. 
(»Musa  Limib.  liKt,  Hiü. 
obtusifolia  Mool,.  1  .'iS. 
pallisct  Tis  Schrail.  '2'>'2. 

—  var.  rinilarifi  ^Schrad.  -J.'»  1 . 
jfalmata  IIkUv.  1 1.*>. 
pingnis  L.  ins 
jAutifithijUa  1j.  •JCi'j. 
plcnireps  Aust.  -jl.'). 
polt/anthm  L.  :j'><>. 

porphyroleuca  Nees  17(i.  IHl . 

—  -  var.  ;rnttiilata  (Linill».  et  Am.) 

1 H-1. 

puichcrrima  Wfh.  ijiiO. 
puinlla  Livipr.  lÜL 
pmnila  WiOi.  l  'iO 
quincjiu'dcntata  ^\  »  h.  177,  207. 
rcptam  L.  'irKt. 
rosacta  Conla  1 7:v 
rosUllata  Hüben.  1  ."o. 
ruht  Ua  St  ts  •k\  i 

Kuthcaua  LiD)pr.  177,  11>H,  1  *.><>. 
Scolaris  Sehrad.  i:^s 

—  tar.  minor  AVt«  140. 

—  —  njtanda  Hüben,  uo. 
Schmiiltliana  HUbm.  1  ö-t. 
Schraihri  Marl.  U<>. 
S'iacm  \\\b.  -^^J 

ainnata  JUcks.  III 

sor/a  rar.  obtnaa  Ntts  2. 

Sj>haijni  hirl^R.  I.V.). 

—  var.  macrior  S<  i:s  •-j:^7. 

fitibapiralts  Stttt  I4(>. 
suhl  (.iiipro^sa  i.iinpr.  I  '.H>. 
sHiltHra  I  H'j. 

taniarlsci  L.  -'7.'i. 
tommtdla  Khrh.  ^.M 
Tru  irariii  Hiibm.  I  .">!). 
trichophi/lla  L.  '1M\. 
irihtbaia  L.  .'t.'.T 

tiirliinata  Kaddi  IJX  Uliij  UiL 

—  var.  olitiisilol'a  l^cni.  I'.>n. 
uUfjinosa  Sn-.  J7(». 
unditlata  L    1  <i<>. 

tor/rt  J/rt>f.  1 7M 
vnitriro>a  T)i(ks.  1 7ii.  1 7'i. 

—  var.  oi-assirctis  Wiii  nst.  1hl . 

—  -  laxa  Neos  IHl . 


Jmi^'eniiamiia  viridissinia  Xees  lU)^. 

—  Wilstniiana  Xirs  107. 

—  Zii/hiri  Hüben.  1  .">0. 

j  Juiijurernianninceac  (Ui.  ÜiL 
Jimirrrmaniiiaf  liarbatac  1 77. 
"  l>il(.batae  174 

'  —  intcrinediae  1 77. 

I  Juiijrermaiiiiieac  Dum.  127,  142. 

I  —  8*  ct.  I  Uphiphf/Unin  Ihim.  1  ■">."» 

—  roliosac  •>«),  12(>. 

—  TroiKlosae  «»H,  illL 

—  .subrroiido.sao  «Ki.  1 1  <i. 
Kaiitia  Grav  1^4,  2h± 

—  ar^riita  :.\e4-,s  et  Mi»nt.j  2s4. 
j  —  triclioiiiaiiis  [\,.]  Gray  2s 2. 

—  —  var.  adscendtiis  Nees  2K4- 

j  —  —  —  attenvaia  f.  jn'opaffjtUf'ra 
j  Sf  cs  2&L 

I  —  —  —  Ncesiana  Mass.  et  Car.  2>  '■ 
I  Lejeanea  Lil».         27 ü. 

—  snbff.  Ktdtßunea  6'/>r.  271». 

--  stibg.  Mirroleji'iinca  Sfjr.  27^. 

—  eavifolia  (Elirh.)  Lindl..  2I1L 
'  —  strpyUif'olia  Üb.  27«.>. 

Lvpidoiia  Dum.  VM),  •J:t:\. 

—  i-eptaiis  (L.)  Dum.  2.">:t. 

t  —  setarea  (Web.)  Mitt.  2">H,  2.'a 
!  —  —  var.  flajifellacea  Warnst.  'Vi-^ 
'  Lopidüxioao  Limpr.  ]:tO.  2.'>:t 

Liochlacna  lanaolata  öyw.  Hcp.  147. 

Lopliocolva  i)\im.  IHO,  240. 

—  bidentata  (L.)  Dum.  240,  24 1 . 
-  —  rar.  cmintfaia  Nccs  244. 

—  —  —  rivularis  (Rnddi)  24: t 

—  —  —  ciliata  Warnst.  24a. 

—  luspidata  Limpr.  2^0,  244. 

~  betoropliylla  (S«hrad.)  Dum.  24* 
24n.  ' 

—  —  var.  mnltiformis  Nees^  247. 

—  -   —  paludosa  Warnst.  24.S 

—  Hookcriana  Nccs  241,  24:  t 
~   ■    var.  prolif'i  ra  Xre.s  244 

—  laUraJis  Ihim.  241. 

—  lati/'olta  Nci'8  Ul,  -iLL 

—  —  var.  cuapidaia  Klingtfr.  24:1. 

—  mindr  Nees  2:t0,  24H 
Lnphozia  alpcsiris  Sicph.  1S2. 

—  bicrenata  Dum.  IHTi. 

—  barbata  Dum.  20."i. 

—  r.rcisa  Dum.  IM'.». 

—  Heerte  Dum.  KU). 

—  tjracilis  Stciih.  2(>H 

—  fucisa  Dam.  11>s. 

I  —  inflala  Hotce  177. 

—  I.imjmchtii  Sieph.  1  sfi. 

—  inarchica  Sicph.  2112. 

—  Huthcana  Slcpli.  LiüL 
;  —  turbiiiata  Stepb.  107. 


Lojikozia  vcntricofta  Dmn.  UlL 
Lnmilaria  >lirh.  Hüi  liiL 

—  cruciaia  (L.)  Ihon.  IIIL 

—  vulgaris  Micli.  iiIL 
Madotheca  Dum.  '^^''>. 

—  Baueri  S«  liiffu. 

—  Jackii  Sdiiffii.  -JIm.  JTO. 

—  laeviirata  \Schra<l.)  Duui.  '-j^t" 

—  —  var.  (»hscura  Nees  'ittH. 

—  platyphylla  (L.)  Duai.  -jr.!). 

—  —  vnr.  attenuatft  Nt^es  2I1L 

—  —  —  major  AVt«  'JT 1 . 
~  riviilaris  Nees  'Hu, 
)lareliantia  L. 

—  coHiiitulata  Liudtnb.  IMl. 

—  conu'a  L.  üL 

—  critciata  L.  iill 

—  htmißphatrica  L.  il± 

—  polymorpha  L.  5iK 

—  quadrata  Scop.  1)1. 
Marmpella  (Dum.;  Lindb. 

—  nnarginata  Dum.  \'\~. 

—  Funckii  Dum.  \'-Wt. 
Marchantiaceae  i±L 
Marclianticae  Dum.  tili. 
Marli ntUia  Carr.  1  (iCt. 
Martinellius  (rray  m(i,  --»«i-'i. 
Mastigiibrifum  St/n.  Hrp.  ij.')". 
Meizgreria  Raddi  im^  IIML 

—  (onjugata  LintU».  KU. 

—  funata  Lindb.  LUIL 

—  —  var.  minor  Nces  Um. 

—  —  —  prolifera  Nees  UM»,  inl. 
 —  nlvula]Nees  IMu^  UJlL 

—  triloliatum  Syn.*  He]i.  :Vi7. 
Metzg-erieao  Nees  im.  loo. 
Mniop^ig  Dum.  i:U. 
Mnium  irichomaniü  '2f>'2. 
Moerckla  Gottsclio  '.Hi.  'JS. 

—  Blyttii  (Moerck)  (iuttsc  he  ÜML 

—  Flotowiaiia  fNe<'s)  Scliiffn.  ÜIL 

—  hibornica    Hook.;  (Jottsolie  !»!•, 

—  —  var.  Ilookeriana  (ioitxchi  lilL 

—  —  —  Wilsoniana  Gottxcht  ülL 
Mylia  anomala  Carr.  144. 
Mylius  anomal HH  Grat/  144. 
Nardia'Carr.  i:r),M:m,  U± 

—  #MÄ^.  Kut'alyx  Litufb.  14ij. 

—  gemcypha  Lindb.  1 4_*. 

—  hacmatoHÜcta  iN^  fx}  I.inilh.  1 4--j. 

—  hyaiina  Lindb.  1  .'Kt. 

—  repanda  Lindb.  I4n 
Nardius  Gray  IXk  ims- 

—  Scolaris  Gray  i:ts. 
Notothylas  valvata' Sali.  :m 
Odootoschisma  Dum.  1-J1>.'  -JiW. 

—  deuudatuui  (Nees)  Dum.  JitT. 

—  —  var.  cloiigatum  Lindb.  VAs. 


Odoiitosohisiiia     sphauni  (Dicks.) 

Dum.  2:^7,  2a!L 
-  —  var.  densissimum  Wamst.  'JHO. 
Pallai'if'inia  Fhtoicii  (Ntejf)  Lindb.  ÜIL 

—  —  var.  hibemica  (Hook.  f  Lindb.  IIIL 

—  hibemica  iHook.t  Wamst.  '.);». 
Pallavicinins  Gray  lil^ 

Pdlla  Raddi  l»7.  JO-i,  21ilL 

—  calvcina  (Tayl.)   Nees  H)-J,  ll>:}, 

—  —  var.  furcigcra  Nees  KM. 

—  —       lorea  Nees  1 0 ;">. 

—  i.ndiviif'olia  (Dirks.)  Lindb.  U>3. 

—  ej>iphylla  J)ill.i  Gott.scbr  lÜiL 

—  Fabruuiaua  Kaddi  -jUl . 

—  Neesiaua  lOii,  10.'». 
Plafflothlla  Dum.  128, 

.  —  asplenioides  (L.)  Dum.  U>tj. 

—  —  var.  heterophylla  Neos  UU. 

—  .—    -  major  Nees  MVA. 

—  iutcrrupta  iNees)  Dum.  1  &2.  1(»4. 
Platypbylleac  Neesl  .n,  '2*V\. 
PlfuroNcUisiua  J)um.  IM),  i-'">7. 

—  trilobatum  (J^.)  Duui.  2.'» 7. 
Pore  IIa  Lindb.  2r>7. 

—  laeviyala  lAndb.  '^liT 
I  —  rivularix  Lindb.  t^riS. 

Prcissia  Corda  sii,  üiL 

—  commutata  J.iiidenb.)  Nees  j'.Ml 
Ptilidcae  Limpr.  2älL 
PtlUdiiiiii  Nees  1^  2äiL 

--  c  iliare  (L.j^Nees  ->.'>'■>. 

—  —  var.  ericetonim  -Nees  -Mio. 

—  —     -  iuiiiidatum  Sibiffu.  '2t\\. 

—  —     -  piilcberrinium  (Web.)  Ji»»». 

—  ~  —  WallroÜiianum  S^is  -M.o 
Kadula  Ne.  s  lH2j  2liIL 

—  cmimutata  (rotUche  •-*)>.">. 

—  eoniplanata  fL.)  (rottst  be  ->«>:{. 

—  -  rar.  ptopatjulift  ra  Xrcs  2<».">. 

—  ytirmtina  JncL 

—  r.indbeririana  Uottsebe  2^V\.  2üZl 
Kcbuiilia  Uadrii  8(i,  Ü:L 

—  lieinispbaeriea  (L.)  Kaddi  li± 
Riccardia  Carr.  I07 

—  f'uscovi nns  Lindb.  10'.'. 

—  incurvata  Lindb.  114. 

—  latifronti  (lÄndb.ß  Lindb.  1  Kt. 

—  jtalmaia  Liudb.  1 

--  sinuata  i  Dicks.)  Tn  v.  IM. 
I  HircardiusiGray  l(>7. 
Kiccia  Mieb.  ül. 

—  bifurca  (Hoffni.'  liiiideub.  «iS.  LL 

—  —  var.  subiiiermis  Heeir 
I  —  <  iliata  Hoffm.  ijH,  IL 

—  —  var  e]»ilosa  Warnst.  lü 

—  rllinla  var.  inlfonr^tcins  [Usch.  lü. 
1  —  cryatalUnu  L.  tiiL 
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Ricoia  fluiians  L. 

—  glauca  (f..)  Limlciili.  (;7,  lüL 

—  —  rar.  ciUaris  WarnKTlSL 

—  —  —  major  Liiuleiih.  «>'.). 

—  —  ~  minor  liin'leub.  HL 

—  —  —  !sul)in»'rIlli^  (Limll).)  IlL, 

—  (jlaiictsonK  Carr.  IiL 

—  HülM^ntriana  Limknb. 

—  intiimesceiKS  riiderw.  »W,  7H. 

—  —  var.  incniiii  Hffjr  IiL 
~  Iifft(  uriana  Aust.  IiL 

—  —  var.  siil»iiit;nnis  Warnst.  LL 

—  miiihna  LimUnb.  HL 
~  natans  L.  sa. 

—  piisilla  Warnst.  (jK  TIl. 

—  Kaildiana  Jach  HL 

—  nippineusis  Warnst,  (itv  11^ 

—  sororari»a  Hiscli.  HL 

—  suhcrispula  Warnst.  |jt^  HL 

—  !fnhimrmis  var.  craf<m  Warnst.  Hl 
--  Warnstorfii  i.,inipr.  i\H.  1± 

—  —  var.  snliiuorniis  AVtirnst.  HL 
Kircieae  Dum.  «;.'»,  üH 
Kicriclla  A.  Braun  HiL 

—  rrvstallina  ;L.)  Stt-ph.  tiL 

—  —  var.  anji^ustior  X»m«s  t^h 

—  —  —  vul^raris  Lindenl».  iLL 

—  fhiitans  (L.)  A.  llraun  t<(^  a± 

—  —   var.     canalifulatu  ^Hoffm.) 

Lindenl).  Ki^ 

—  HültentTiana  (Lind«-nl).)Nct-sS(),  Hl. 
Kicriorarpns  C«»rda  ijl^  KL 

-—  natans  (L.)  Corda  H^, 

—  —  f.  tcrre.stris  Lindt-nl».  HA. 
JRoefnerta  Raddi  Hi7. 
SHi'eog:)ucat>  Dum.  l:?:;,  •2H±^ 
Sarcoscyphiis  M'nrda)  Nees  Il'7, 

—  Khrharti  Onula  I.i7. 

—  «  niarffiuatus  (J')lirli.)  Sjir.  \M\,  \M. 

—  Fuuckii  (W.  i't  M.)  Nfes~üIiL 
Scalia  Hookiri  (J.f/ilh  (iraij  1  :t4. 
iVra//«Ä  (iray  \  Ii. 

—  Hoolari  Gray  i:U. 
Scaliusa  O.  h'Ui  .  I.U 
Ncapaiiia  Duni.  12s,  i  iwv 

—  com  pacta  (Kot  Ii)  Dum.  HTT^  171, 

—  var.  dcnticulata  Warnst.  1 7  > 

—  curta  (Mart.)  Dum.  J(m,  I7:t 

—  —  var.  rosacea  (('onhiV  174 

—  <kntata  Dum.  170. 

—  irri;rua  (Necs)  Dum.  l(>f>.  170. 

—  —  viir.  laxifolia  Nces  171 

—  iirmoroha  (J..)  Diim.  Jii«;,  lo7. 

—  —  var.  Jaapiana  Warnst.  1C»!>. 
^    —  -     mnrifiica  Warnst.  h;n 

—  iMidulata  iL.;  Dum.  Kit;,  iC'.i. 

—  -  var.  deuticulata  Warnst.  170, 
SiDiothm  T,intlh. 


SdloHtsloma  Mitl.  14t2. 

—  cdt^spiiicia  St»ijh.  i.")0. 
I  —  nmnlaia  Skph.  !.'>]. 

—  lanccolata  SUißh.  147. 
Spliagna  acutifolia  Srbimp.  40M. 

—  cusjddata  Schlieph.  .d  1 . 
'       «  vmbifolia  Lindl).  :V2 1 . 

I  —  inopliloea  lJuss.  H'2l.. 

—  litojdiloca  kuss.  '.MiH. 

—  polvclada  Russ.  -U 1 . 

—  rijrida  Lin<lb.  :tHS. 

—  squarrosa  Schlieph.  :U4. 

—  suhsccunda  Schlit-ph.  44«; 

Sphasrnaroai'  Hiil. 
,  Sjiha;pwtct  iis  Xi  ea  i?:i7. 
1  —  mninuinis  var.  inacrior  Nees  2:t7. 
'  —  —  —  vKjdior  Sies  'I.V.). 

Sphairnnm  ^])ill.)  Khrh.  :tL>1. 
I  —  acutiftilium     (Ehrh.)     Russ.  t-t 

Warnst.  40'. >,  -X-KH. 
!    -       rar.  aquaiicum  Schlieph.  4.^.'. 
I  ~  —  -  chlorinion  Warrust.  440. 

—  —  —  <U  fie.rmn  Warnst^  441 . 
'  —  -  —  fallax  Wamst.  ALL 

—  —  flavescens  Warnst.  44 1 . 

—  —  —  flavicatih  Wamst.  4^t'2. 

—  —  —  flcxicauh'  Warnst.  440. 

—  —  —  fuscuvi  Schimp.  4;t0. 

—  —  —  (ivrstenbtrgt  ri  Wamst.  X.Vl. 

—  —  -  gracUc  Rusx.  4'il. 

—  —  —  iiracfii  iSchlüph.  4-jl 

—  —  —  (/rifftum  Wamst.  440. 

—  —  —  laetcvlrins  firalthit.  4:i.'». 

—  —  —  laxmii  Warnst.  4:r> 

—  —  —  Icptot  ladum  Linipr.  440.  441. 

~  —  —  Inridum  Ant/str.  4:t.">. 

_  -  —  _  Wamst.  4.r>. 

—  —    .    —  f  (tefleja  Wartufl.  4:r>, 

—  —  ——/'.  clmigata  Warnst.  4:{.'>. 

—  —  —  —  /'.    lacti'virttts  Wamst, 

—  —  _  —       llniosa  Wan}sf.  4^t."t. 

—  —  —  —  f.  plumusa  Wamst.  4:i.'i 

—  —  —  —  /'.  squarrositla  Wamst. 

—  —  —  —/'.  stricto  Wamst.  4.i.">. 

—  ~  —  —  /'.  violacea  Warnst.  4H.">, 

AM. 

—  —  —  obscunim  Wamst.  441. 

—  —  —  pallens  Wamst.  4;^i. 

—  ~  —  pallescfns  Warnst.  441 

—  —  —  plumomim  Milde  4;t.'>. 

~    -  —  purpureum  Schivip.  44 ! . 

—  —  -  ipiinquefarium  Lindh. 

—  —  —  robustum  Riiss.  4 1 S. 

—  -  —  rosium  Limpr.  4 IS. 

—  —  —  ruhtUum  Russ.  4'2.">. 


j  ^  .oogle 


—    477  — 


Sphagnuni  aciitifoliuin   var.  riihnim 
(Brill.)  Warnst.  iLL 

—  --  —  Sehillcrianmn  Wamst.  4:;:i. 

—  —  —  sUcsiacHiii  Wamst. 

—  —  —  squarrosnium  Wamst.  -t:t.'». 

—  —  —  subtik  Russ.  4  jH- 

—  —  —  teiiellum  f.  flava ni  Jens.  4-27. 
—  icnne  Br.  et  Seh.  ALL 

—  —  —  versicolor  AVarnst.  44 1 . 

—  —  —  viresecns  Wamst.  440.  j 

—  —  —  viride  Warnst.  -*4fl.  ' 

—  acutifortne    Svhiiiph.   d  Wamst. 

418,  iiä.  I 
-  —  var.  fxMcum  Schlicph.  i  t  Warnst. 

■~  —  —  S<^imperi  Warnst.  441. 
—  Icncllum  (Seh.)  421,  A^Ii. 

—  aeqaifoHam  Wamst,  ^x:^^^. 

—  ainbi^uuiu  Hüben. 

—  amblyphyllum  Russ.  HHti. 

—  •  Angstroeniii  Hartm.  LLLL 

—  anfftistifollum  Jens.  :<n(i 

—  annulatum  Lin<lb.  40t> 

—  aqnatUe  Wamst.  4<i.'i. 

e 

—  aurieulatum  Angstr.  4.">  1 . 

—  auriculutum  Schimp,  447,  4."i'.i. 

—  —  var.  ovatiim  Warnst.  4<)U, 

—  Austini  Sull  a2±  1 
— -  balticum  Russ.  \')4.  :i*>').  1 
— -  —  var.  polyporum  Wam.st,  '^.»7 

—  fjatutuensv  Warnst.  4(>.'>. 

—  brcvifoUnm  Röll  MH). 

—  capillifoHum  Dz.  vi  Molknih.  411. 

—  cainfolitim  Warnst.  4r>4, 

—  —  var.  laricinum  f.  gracik  Wamst.  I 

448,  ihiL 

—  —  —  —  /'.  plati/jihi/Unni  Warnst. 

—  —  —  subsccuniltiin  f.  obesntn  sf. 

plumosum  Warnst.  4>'><).  • 

'  -  rentrah'  C.  Jens.  :V.\] . 

—  rhUtnse  Lor.  411 

—  ronipactnni  DT.  .t-tH. 

—  —  var.  inibnratnni  Warnst.  :M1 . 

—  —  —  laj  i/oliutn  Wamst.  .'U ! . 
-  —  —  ritjhluni  liritl.  H.tH. 

—  —  —  sqiiarrosuni  Kuss.  -U  l 

—  —  —  —  f.  subniersu  (Linipr.  I  Ü-L 

—  —  —  subsqiiarrosiini  Warnst. 

•ML 

—  coutortnni  Schultz  44* >.  448.  , 

—  cotdortuni  (Schult:)  l.iiiijtr.  4«>:{. 

—  -  var.  falraiitnt  [.viridis  Hf.nnlütiH 

/Jus.  Ahl. 
—  _  gracile  Warnst.  4">0. 

—  —  —  Taririn  itnt    ^Sjtrnni  ]]'llf<. 

AASL 


Sphairnnni  contortuin  var.  niajur  C. 
Jens.  4.">  1 . 

-  —  —  —  f.  aqnatioa  C.  .I»'n>.  AIxL 

-  -    —  —  f.  natans  Dus.  4.'il. 
—  —  ofß>si(n(  Wils.  4(>r>. 

-  —    -  robnstuni  Warnst.  4.'>  I . 

-  —  —  rn/'cserns  Br.  gen».  M\:\. 

-  —  —  suhsernnthim  Wik.  4.'»4. 

-  —  —  krctiiisculnm  f.  fluHans  (' 

Jens.  4.'»l  ■ 

-  crassicla<luni  Warnst.  447,  4r>  1 . 

-  rus;pidatum(Ehrh.')Warnst.:r»-J,:^ri.'). 

-  —  var.  ileflejum  Warnst.  :V.)~ ,  ilüL 

-  —     •  fahatnni  Russ. 

-  —  —  —  sf.  gracilis  Warnst.  :^HS. 

-  —  —  —  f.  mullis  Warnst.  :t<>7. 

-  —  —  —  sf.  punz/ens  (Irav.  '.M\H. 

-  —  —  —  f.  riirida  Warnst,  'M\H. 

-  —  —  —  sf'.  robnsla  Wamst.  -«iH. 
-  —  —  fnlvnni  Semit. 

-  —   —  hypnoide«  .4.  Br.  404. 

-  —  —  majns  Rnss.  'M4,  H'.)7. 

-  —  —  niiqnelon«'n!>c  Ren,  rt  Card. 

-  —  —  metlUssininm  Rtisa.  :>!>.">. 

-  —  —  monorladon      Iv.      hl  Inf/.) 

Warnst.  aiLL 

-  —  —  Xawaschinii  Schlieph.  :t'.>7. 

-  —  —  plunio.suin  Br.  cur.  :UiS- 

-  —  —  plumosum  Schimp.  -Kw . 

-  -     —  plumnlosum  {Srhimp.^  Russ. 

-  —  —  polyphifllnm  Schlieph.  M't~. 

,  o 

-  —  subsp.riparinmlAnijHlrh  lAndb. 

.ML 

-  —  var.  riparium  f.  falla.v  V  Klint}. 

ilLL 

-  —  —  Hcrrnlatum  Srhlieph.  .w.). 

-  —  —  speciosnm  Rnss.  :U>n. 

-  —  —  subniersiini  Siliiinp.  :U')8. 

-  —  —  snbmcrsnm      /'.  srrrnlaUi 

Warnst,  im 

-  —  —  —  f.  subtilis  Warnst.  M',H 

-  —  —  tenellnni  Waiyutt.  4(li.'. 

-  "     -  Torreyannm  BraiUin-.  :\H\. 

-  —  Irunratian  Schlieph. 

-  —  —  nnrinatunt  Snult.  Üiil. 

-  cvmldfoliunj  '  Eluli.l  Warnst. 

-  -  var.  aunenni  Warnst.  .\.\X 

-  -  —  com  partum  Russ.  X^'t 
~  —  —  rtinyestum  Sek. 

-  —  —  flavescens  Russ.  '.\'21. 

-  —  —  nhdiuui  Sin'll.  H.t.'i. 

-  —  —  pallcsrens  Warnst.  HJ7. 

-  --  -  papulosa  ni  Seh.  it'-?s. 

-  —  —  parpardscxns  Russ.  .\  \?\. 
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Sphairnum  ryuiliifolium  var.  vcisii  olor 
Warnst.  :ViH. 

—  —  —  viresot-ns  Huss.  :t-'7 

—  —  —  —  f.  squuiTosula  (Br.  ftSch.) 

Warnst.  :\'27. 

—  tlctjuwram  Warndt. 

—  th'uliculatntu  Jirid.  4(;ii. 

—  Duscnii  C.  .Jens.  .•^;>4.  ^V->T. 

—  —  var.  «Icflexuni  (Warnst.') 

ililL 

—  -  fak-atum  Jens.  4(M). 

—  —  —  leptocladuin  Warnst. 

—  —  ~  niacroct  ijljaluni  Warnst. iüL 

—  —  —  niajus  ^Russ.i  Ji-ns.  :\UU. 

—  —  —  ])arvifuliuni  Warnst.  4<H . 

—  —  —  pluniosuui  Warnst.  :VM. 

—  f'alfaluni  (Russ.)  Uttipr.  401. 

—  fallax  V.  Klinji:.  -tTO. 

—  fimhriutum  Wils.  4()H,  411 

—  —  rar.  arrticum  C.  Jens.  414. 

—  —  —  concinnunivHfir^'irr.)  Warnst. 

ALL 

—  —  —  flaf/tllaccitm  Scläicfth.  414. 

—  —  —  (lof/clIifoniK  Wamst.  414. 

—  —  -  roiuistum  Braitliw.  1 1  1. 
—  -  strirtnin  lAndh.  414. 

—  —  —  ti-nuc  Grav.  414. 

—  —  —  —  f.  sqiiarrosnla  IL  Müll. 

ALL 

—  —  —  trirhotks  Ruhs.  414. 

~  fns(  uni(S(  liinip.jv.  Klin^jf.  4(M>,  4:i(t. 

—  —  var.  fnscesocns  Warnst.  4:^2. 

—  —  pallens  Warnst.  4:V-j. 

—  —  —  Virilit'  Warnst.  4H'j. 

—  (iirgonsolinii  Kuss.  408,  414. 

—  —  var.  «'onununt'  Knss.  417. 

—  —  —  »orypIiaciMn  Uuss.  4H>. 
— •  —  -    I  ristatum  Riiss.  4Ht. 

—  _        hydropliilum  Kuss.  41". 

—  —  —  leptosta<  h^s  Knss.  41H. 

—  —  —  roncnm  Ijimpr.  4iH. 

—  —  —  spcciosnm  Limpr.  410. 

—  —  —  sjii'ctabilii  Knss.  4Ui. 

—  —  —  sta'  liyotles  Knss.  417. 

—  —  -  strirtuni  Riois.  417. 

—  —  —  xt-ntphilnni  Knss.  417. 

—  f/laticmn  v.  KUrupjr. 

—  (rravclil  Ruhk.  4(>4. 

—  —  (Russj  WarnM.  AM. 

—  -  J..  Anixopora  Runs.  4.'i'.>. 

—  Uahiiianiiin  C  MüU.  •2:.^H. 

—  HoobiL  ('.   yfiiU.  414. 

—  liy]Mioii|ts  .A.IJrann)  HriK'lhrtr»,404. 

—  .I»'^•^enii  Lin<ili.  .Tt.'t,  4(>ij. 

—  iniltriratnni  ; Hornsrii. i  Kuss.  '^'2\, 

—  var.   affin«'    (Km.    et  Card.) 
Warnst.  LiL 


Sp}ia;^uuni  iinltri«afuni  var.  affine  f. 
degenerans  Warnst.  Hj.'> 

—  —  —  —    f.  sqnarrosula  Wanibl. 

—  —  —  rristatuni  Warnst. 

—  —  —  —  f.    conj^estum  Warn>t. 

—  —  —  — f. fuscoscens  Warnst.. ÜL 

—  —  —  —  f.  jrlaucescens  Warnst. 

32L 

—  —  —  suldacvc  Warnst.  :i'->4. 
iinuttrmm  Bryol.  ffi'rm.  :<\H. 

—  Caitseb. 

inkrmetiitim  Hoff  in.  :tH.'>. 

—  Rufts.  ri'H. 

—  var.  anguslif(Aium  C.  .Unx.  VM). 

—  -   psi'tido-TAruibtTffli  f\  Jfns. 

inundatiini  (Knss.)  Warnst.  447.  Aül. 

—  Rus.s.  M\:\. 

—  1  Anisopora  Rusjt.  4."t7,  4,V.). 
Isojihifllinn  Runs.  4.'>J. 
Kihlmani  Rom.  :uin 
lahradorensc  Warnst.  44(t. 
lariritiKni  Srhinip.  .^'2. 

—  Sprtici-  44M. 

—  var.  platf/phylluni  (Snil.)  Lintth. 

var.  1  htsaiii 
.  Klin«:.  :^«»4. 


—  t 


la.rifolium  (\  MiUl 
r.  Jena.  ML 


—  —  var.  uutnocladon  v 

—  leiomlum  ('.  MüU.  a^L 

—  h  ncnst  IL  Lindb.  :rtH. 

—  It'pUx'Jadnni  Ratch.  414. 

—  lAtnpridiiü  Rölt  .'^74. 

—  Lindher;j:ii  Sihinip.  a.">  1 ,  'X^^t. 

—  —  var.  niacrophvllum Warnst.  aöiL 
i  —  —  —  niesophylluui  Warnst.  H.">*t- 
I  —  —  —  micTophylluni  Warnst.  :r>l>. 

—  iKridtnii  (Hiib.l  Wamut.  4;t.'t. 

—  majus  (Russ.t  C.  Jens.  :ffl7. 

—  medium  Limpr.  ^22^  ji^Vn 

—  —  var.  flavescens  Russ.  H:^7. 

—  —  —  laevf  f.  vcrsicolor  Warn«t. 

—  —  —  ul»s(unim  Warnst.  iMiH. 

—  —  —  —     fiiscescens  Warn^ft. 

—  —  ■-    palleseens  Warnst.  '.^Mi. 

—  —  —  purpura8ci'ns(Russ.)Warntki. 
ML 

—  —  —  rost'uin  (Röll)  Wamst.  ^ÜL. 

—  —  —  vrrsicidor  Warnst.  'V^H. 

—  —  —  viresirns  Warnst.  SM. 

—  uirndocinuni  Warnst.  'ML 

—  —  rar.  niolh  Warnst.  400. 

—  mollf  Sull.  4U0,  4=LL 

—  -   var.  arctum  Braithur.  444. 
1  —  —  f.  <'onipacta  Grav.  444. 


y  Google 
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Si»hairnuDi  m<*ll(f.puh1tt'IlaLimT»r.444. 

—  moUusroiilrs  (\  Müll.  441. 

—  mollusrum  Bruch  40"). 
 f.  acutifolin  Röll  iÜL 

-  —  f.  Brcbissoiiii  Husn.  407.  I 

—  —  f.  coinpacta  Wamst.  407.  • 

—  —  f.  confertulum  l'anl.  40". 

—  —  f.  <:racili'  Warnst.  407. 

—  —  f.  iiiiin«'rsa  Sduiiip.  407.  i 

—  —  f.  lonirifolia  Lindl).  407. 

—  —  f.  robiista  Warnst.  407.  ; 

—  —  f.  rufescens  Grav.  407.  j 

—  —  f.  snl»cretta  Grav.  407.  • 

—  uionodadun»  [v.  Kliiiij.)  Warn>t. 

—  Miilleri  Schi  inj).  44'J. 

—  mncrmatum  Riiss.  AHl. 

—  iianuni  lirnl.  40.'>.  t 

o 

—  negh'ctam  Aru/str.  4.")2. 

—  nonoreum  {Scofj.l  fJmlh.  438. 

—  ».hosum  (Wils.)  Wamst.  44^  üüL 

—  —  var.  |)lum<»Mnn  Warnst.  Ai±L 

—  ohtusuni  Warnst.  M4. 

—  —  Wir.   aquaiirum  /'.  rljtarioiiluf 

Warndt.  37(>.  i 
  Dnsenii  (Jcm.i  Wamst.  :u>7.  | 

—  —  —  fluitann  Wamst.  ■•t7S. 

—  —  —  r.oi'skeannm  Wamst.  :?78. 

—  _  —  pul(>hruni  fändl».  :t>^0. 

—  —  —  rcrurvifomi«'  Warnst.  ÜllL 

—  —  —  riparioides  Warnst.  lillL 

—  -  —  f.  a<piatica  Warnst.  :^77.  . 

—  _  ~  —  f.  laxifidia  Warnst.  -'^77. 

—  —  _  —  pseudo  -  Liudlx'virii 

.Jens.)  Warnst.  '^7. 

—  —  —  —  f.  teres  Warnst.  H77. 

—  —  —  tcniUuni  Warnst.  LiliL 

—  —  _  —  f.spliaiTorephala  Wamst. 

—  —  —  Zickendrathii  Warnst.  H77. 

—  pachiicladam       Müll.  X\\ . 

—  jialuslrc  iiiU  rint  ilmm  Huhh.  'SM. 

—  papillosiiin  Lindl».  ^.Vli^. 

—  rar.  inU rinctUmn  Ruhk. 

—  —  —  laivr  Warnst.  :t:^0. 

—  —  —  —  f. s(Hiarr'isula  Warnst. .'^iL 

—  —  —  norniah'  Warnst  LLML 

—  —  —  siiMatvr  Linipr.  :t:^'>- 

—  parvifoliuni  fSendt.    Warnst  Hr>4. 

:»K). 

—  —  var.  tunni'  i'v.  Klini;.;  Warnst. 

:V.)1. 

—  -    —  —  f.    I>ra"livrlada  Russ.) 

Warnst.  :ilLL 

—  —  —       f.  rapitata  Grav. 

—  —  ^-  —  f.cnspiila '' Uuss.  I  Wii  rn<t. 


piia^Muini   jiarvifoliiiin   var,  Warns- 
torfii  (C.  Jcns.^  Warnst.  :V.>4. 

-  platypliylloides  Warnst,  iäli. 

-  platvplivUuni  (Sull.)  Warnst,  üü, 

-  jthnnuloaani  Rull  4H'V  43">. 

-  pofusuni  Lindl».  .'148. 

-  portonoense  Hpe.  lV2't. 

-  ])r«pinquuni  [iimlh.  '^"><'»,  40-. 

-  pnlchruni  (Lindb.i  Warnst.  HZ:*, 

-  jn/cnoclailnni  .ingi*tr.  lüL 

-  Pvlaici  MiL 

-  ([uinquofariuni    (Lindl».}  Warnst. 

400,  AIi± 

-  —  var.  flavun»  Warnst.  4!t4. 

-  —  —  fnscoflavuni  Warnst.  4:U. 

-  -  —  pallens  Warnst.  Üi^L. 

-  — •  —  ijalkscttift  Warnst.  4.{."i. 

-  —  —  roseuni  Warnst.  4:i:t. 

—  —  versicdlcr  Kuss.  4:t.'>. 
~       —  ivV<s<'t'/w  Warnxt.  4.U. 

-  ~  —  viriile  Warnst.  4:U. 

-  —       — f.  ifracilliuia  Wanift.  ÜL 

-  recurvuni  (F.  B.i  Warnst.  lisZ», 
_   -  var.      anildvj»hyllnm  lliiss.) 

Warnst.  a^lL 

 f.  fihn.sa  Warnst.  .lüML 

_       snbsp.    an^'ustifoliuni  .lt*ns.) 

Uuss.  im 

-  —  var.  brcvlfolimu  Liiulh.  :tO.'». 
 Jirocckii  Card.  :V.\± 

-  —  capitatnni  lirav.  .\\)'2. 

-  —  —  (Icfi^iwam  (irav.  H87. 

-  —       fibrosttnt  Srhlii  jth.  388. 

_  —  f\    flu  i  latus      .<*/.  slrirti/'iilin 

Wanuft.  ^HIl. 
~   -  car.  ffraciU  Grav.  30'j. 

-  —  —  intbrimlam  Rush.  .V.vl. 

-  _   —  immirsnin  Schi,  it  Warn.-ii. 

_  —  —  iiioll isiii tu >nn(Rus8.l  Warnst. 

-  —  —  niurn»natiini ;  Kuss.)  Warii>t. 

3jiL 

-  -  —  —  f.  Itoheniica  Warnst,  litsü. 

—  —  —  f. dfflexa  (irav.)  Warnst. 

aal. 

—  --   —  f.     fil)rosa  ,Srlili«'pli.) 
Wamst.  lÜüL 

_    —   —     -  f.     innuer-^a     S<'lil.  et 

Wamst.  :^.S8. 
  -    f.  pnMH-lla  Warnst.  lÜÜL 

-  —  —  — f.  sphaerocephala  Warnst. 

;jN8. 

-  —  —  —  f.  Miltitndulata  Warnst. 
 f.  Wiutcri  Wamst.  ML 
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Sphagnum    ncarvum    var.  obiiusum 
Wamst.  374. 

—  ~  —  parvi/'oliiim  (iiaultj  Wamst.  ' 

•.m. 

—  —  —  Preusrhoffii  v.  Klint/. 

—  —  —  pulchrum  Limlb.  M'l. 

—  —  —  quinqucfarium  WarnH.  372. 
  Rodlü  SddUph.  aiiL 

—  —  —  rnbdlofulvuin  Rfiss.  V.)A. 

—  _  rubrfcaule  Card.  :V.i4. 

o 

—  —  —  nquammim  Angnlr.  '.\U± 

—  —  —  Wariiitorfii  .hrut.  :il)4. 

—  —  "  Wintert  Warnst.  :iM?>.  , 

—  riiridum  Scli.  WM).  i 

—  rijiariuni  Angst.  H.')!,  .W).  I 
-  —  wir.  aquatwnm  Riiss.  ' 

~  —  —  loryphacuni  Kus.s.  :Wt± 

—  -    —  Ousfnii  Schlicph.  .Mi  1 . 

—  —  —  fInitÄns  Rurs,  'm-2. 

—  —  ~  speciosum  Russ.  . 

—  —  —  fiqttarrumlum  ('.  Jens.  :\Cy2. 

—  —  —  ttrcj)  Russ.  :t<il. 

—  rftbustiiin  Roll  41!>. 

—  nibolhiin  Wils.  4()ij,  4!j.'i 

—  —  —  cariieum  Warnst.  4!?7. 

—  —  —  flavuiu  (Clous.)  Warnst.  i:iL 

—  —  iun*i>urastens  Kuss.  tJT. 

—  —  —  vcrsicolor  Warnst.  4.j7 

—  —  —  —  f.  innncrsu  (Solili«ph.) 

Warnst.  4-27 

—  —  —  viridr  Warnst.  4 jCi, 

~  —  violaoeum  Warnst.  4->7. 

—  nifcscrns(  Br.jjerm.)  [.,impr.44H,4«»3. 

—  —  var.  aqiiatile  Warnst.  4<i.'>  | 

—  —  —  hatuinensf  Warnst.  4<t."i. 

—  -  —  tnrgidiini  ((\  Müll. ^  Warnst. 

ÜiiL 

—  Kiissowii  Wamst.  4(>h,  41H.  | 

—  Rusmirii  Ttiill  41!». 

—  —  var.  flavesrcns  Kiiss.  4-?(>. 

—  -   —  ffirf/msohnioidts  Riiss. 

—  —  i><>eciluni  K«iss.  4-?1 . 

—  —  ■  -  purpurasceMs  Russ.  4-2(). 

—  —  —   rhrxlorlirunin  Russ.  4lM  . 

—  —  —  vin-sotiis  Riixs.  4ij(>- 

—  Kut.'nli.'r^Mi       Müll.  ALlL  ; 

—  Srhiinpt  l  i  Roll  4ij.'»,  i 

—  —  t  Warnst. I  UHU  4.tH. 

—  Srhlitpharhtannm   'Wamst.)  fit'i/f 

ilÜL  I 
-  Srhult/ii  Warnst.  :?:>■'>,  iO-j  | 

—  serratKHi  .\nsl.  :<>;'.). 

—  ftptriosuui  tRuHs.i  V.  Klinif.  3(;n 
sptctühilc  Srhiinp.  Mii). 

—  sqnarrnsnlidti  fjisq.  :{.">!  1. 

—  •-<|iiarr<>siiiii  Pcrs.  :\  t4,  :t4.">. 

—  var.  hrarUijdadunt  (hav.  :t47.  , 


iphoffHuvi     squarrosinn     var.  con- 
fertum  Brtich  347. 

-  —  —  imhrifatuni  Sch.  :U7. 

-  —  —  KCHiisqiiarrnsuin  Russ.  •347. 

-  —  —  spectabilc  Russ.  :U7. 

-  —  —  sultquarrosum  (Russ.) 

Warnst.  lUL 
 tcres  Sch.  MiL 

-  strictiitn  lÄndb.  414. 

-  subhicolor  Hanipt;  322,  331 . 

-  —  var.  flavesceus  Russ.  :V.\'.\. 

-  "  —  fuscescens  Ru.ss. 

-  —  —  subcarneuui  Warnst.  •3:u. 

-  —  —  vireftfons  Russ. 

-  subnitens   Russ.    et  Wamst.  40*', 

-  —  var.  canieum  Warnst.  4:ts. 

-  —  —  coemlcscens  Sthlieph. 

-  —  —  flavesccns  Warnst.  4:3H 

-  —  -  flaviconians  (Card."!  Warnst. 

-  —  —  griseum  Warnst.  4J37. 

-  -  —  obscumm  Warnst.  43S. 

-  —  —  pallens  Warast.  4.37. 

-  —  —  jyalh^ct  ns  Wamst.  4.37 

-  —  —  purpurasicns  Schliepb.  43."s. 

-  —  —  versicolor  Wamst.  4:tS. 

-  —  —  viride  Warnst.  437. 

-  —  —   —  f.    squarrosula  Wamst. 

43L 

-  subse(unduni(Noes) Liiupr.  447. 4 ">4. 

-  Sffhsccundum  (Ni'cs)  Riiss.  4.'>4. 

-  —  var.  contorttttn  Srhhtip.  4(>.3. 

-  —  (Schnitzt  Hüb.  AAiL 

-  —   —  decipicus  Warnst.  4.'i7. 

-  —    -  hcteropbyl  1  um  Warnst.  JZiL 

-  -  —  hdtrophyllnni  Russ.  4.'>4. 

-  —  —  isophyllnm  Russ.  4'>1 . 

-  —  —  larlrinnm  Card.  44 n 

-  —  —  Inrf/idnni  <\  Müll.  4i>ti, 

-  subtile  (Russ.)  Warnst.  4(VK  iiH. 

-  snbnlatum  Hrueh  411. 

-  Undlnni  (Ehrh.)  Lindb.  4n.'i. 

-  —  (Sdiintp.j  V.  Kling.  4!>.'i. 

-  —  var.  flavisccns  Russ.  4i?7. 

-  —    -  viriilt  Wamst.  4-i»». 

-  ti'neruni  4o;». 

-  tcres  iSrh.)  An«rstr.  :U:>,  Un. 

var.  comjMclum  Warnst.  34i>. 

-  -  concinnniN  Uerggr.  41 1,  414. 

-  —  —  graciU  Wamst.  .348. 

-  -    —    -  f'.squarrosfänin  Les£^Vt^^ 

-  —       inibriratum  Warnst.  34'. >. 

-  —  —  informc  Russ.  3.'i(>. 

-  —  —  robustnm  Will  340. 

~  —  — s«|uarn»suluni 'Titvsi|.)WHrnst. 
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Sphofjnum  itres  tat:  squarromm  (Ptrs.) 
Wanutt.  MIh 

—  —  —  9ubsquarro.titm  Wamst.  :r»u. 

—  —   —  subteres  Lindb.  :<.'>o. 

—  Torreyanum  Siill.  ••^■"i:^  :\h\. 

—  -  var.  le]»toola*lum  Warnst.  HX4. 

—  —  —  miquelonense  (Ken.  et  Card.) 

Wamst.  atLL 

—  —  —  stri(tif(»lium  Warnst.  :tK.'». 

—  tracht/arrati  C.  Mull.  XM. 
irachynotum  C.  Müll.  :U1 . 

—  trinitense  C.  Müll.  :i.'>2.  :t«i'>. 

—  tristichuui  SchultE  '^-^h. 

—  tur face  lim  Warml.  :V->4 

—  tuririduluiu  Wamst.  447,  4''>-. 

—  —  var.  iinmersum  Warnst. 

—  Uirgidum  (C.  Müll.)  Roll  4<;<;. 

—  —  var.  ;  f//"(Ar(.7J.v  J{üll  4(>(». 

—  —  —  santjuinium  Röll  4(50. 

—  vancoitin  itmc  Warnst.  4H(>. 

—  variabilc  snhsp.  cuspidattnn  var. 

majux  Russ. 

—  —  var.  cuMpi< lata m  Ehrh.  /.  mono- 

cladon  V.  KU  ruf.  'M'>4. 

—  —    -   ititermctlium  /'.  longif'nlium 

Wamst.  as4. 

—  —        —     /'.    s-p»rioftum  (RuSH.I 

M'armt.  :^T4. 


Sphagnum    variabllc    var.  Kpiciosmn 
(Russ.)  Warnst.  rViO. 

—  Warastorfii  Kuss.  4ii!>.  4_>1. 

—  Wamstorf ii  Riill  41.*».  4l|>,  zLiiL 

—  —  var.  earneuni  Warnst.  42:V 

—  —  -  •  flavesceus  Kuss. 

—  —  —  flavoglaucestens  Warnst. 

—  —  —  purpurascens  Rnss.  4'>:^ 

—  —  —  vei-sicolor  Kus.s.  42:^. 

—  —  —  virescens  Knss.  4->:v 

—  —  —        f   Mjuarrosula  Warnst, 

4>:^ 

—  mittlef/f/ü  C.  Müll.  ML 

—  Wihoni  Röll  418^  421,  42.'.. 

—  Wulfianum  (Jir?.  :U  1 . 

—  ZicktndraJttll  Wamst.  :ATT 
Sphtnolohns  (xstctiformia.  Sltf)!».  H»l . 

—  vx.st'ctus  Steph. 

—  miniitus  Stepfi.  l.'>!i. 

—  Kiin:tanHs  ^Uph.  ItM). 
Sti'phanina  0.  I\tzt\  2<>:V 

—  cowplanata  i  L.)  ().  Ktze.  2<i:t. 
Tilletia  8phaf,'ni  Naw.  Mi). 
Trirhoka  Dum.  2t>l . 
Tricliocolea  Nees  i:n.  '2i'*\ 

—  tomentella  (Khrb.)  Nee^  •'<ii 


Berichtif^nng^en. 

S.  Zeile  Ui  von  ol»en  uiuss  es  heissen:  S.  :U  1,  Fi;.'.  Üa  u,  b. 

S.  ^^^»^     Zeile  2  von  ob^-n  niuss  es  beissen:  S.  .'{II,  Fig.  7b. 

S.  Hl  1.    In  dor  Erkläruufr  der  Abbildun<;en  ist  nicbt  7a,  sondern  Sa  Sph. 

fivibriatum;  7b  =  Rt  tortenzelb  n  eines  Astes  von  Sph.  molluscuin. 
S.  Zeile  IH  von  oben  nuiss  es  beissen:  (S.         Fi«;.  1 — 7.)  r*  ^ 
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